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Borrede 


Fur und gegen Moͤnche und Kloſterweſen iſt Alles laͤngſt tau— 
ſendfaͤltig geſagt. Große Bibliotheken koͤnnte man mit Apologien, 
Spottſchriften und polemiſchen Buͤchern uͤber die Streitfrage aller 
Zeiten und Nationen fuͤllen. Die Zahl derſelben vermehren zu wol— 
len, kann unmoͤglich meine Abſicht ſein. 

Ich ſchreibe nicht fuͤr Griechen, nicht fuͤr Katholiken und nicht 
für eine der ſechszig Sekten der proteftantifchen Kirche. Ich habe 
verfucht für Alle, welche, ohne gelehrt zu fein, um die Erfcheinun: 
gen der Vergangenheit und Gegenwart fich befimmern, ein einfach 
hiftorifch befehrendes und unterhaltendes Skizzenbuch über Mönch- 
thum und Klofterwefen zu liefern. 

Populär glaubte ich über diefes Thema forechen zu dürfen und 
dabei nur von dem hiftorifchen Standpunkt ausgehen zu müffen, 
weil es bisher durch allzutiefe Gelehrfamkeit und beißende Polemik 
in Nebel und Dualm gehuͤllt, der Mehrzahl fo ziemlich ein ganz 
unbefanntes Feld geblieben ift. 

Dennoch war es für Alle ftet3 von hohem Intereſſe und ift in 
unferer Zeit wieder von doppelter Wichtigkeit geworden. 

Bei dem erften Religionsunterricht hörten wir Alle viele gar 
wunderbare, fehwer zu erklärende und niemals ganz deutlich gewors 
dene Dinge über Mönche und Klöfter von den Zeiten der Märtyrer 
an bis in das fpätefte Mittelalter. 

Wir lafen dann in Romanen und Sournalen die glühenflen 
Lobreden, die beißenflen Verdammungsurtheile, die bunteften Sagen 
und Meinungen über Sefniten, Dominikaner und mancherlei andere 
Mönche und Nonnen. 
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In den Hörfälen lernten wir empörende Mähren oder erwaͤr— 
mende Wunder, höhnende Satyren oder Ausbrüche des Enthufias- 
mus, das höchfte Lob oder den fehmähenften Zabel über Mönche 
und Kloflerwefen aus den Zeiten von Lutherd Reformation, ohne 
daß es je den Legenten in den Sinn gekommen wäre, uns wahr: 
haft anfchaulich zu machen, wie beide eigentlich entflanden find, was 
fie aus den Zeiten und was die Zeiten aus ihnen gemacht haben. 

Gin Te Deum: laudamus und. tobende Verwuͤnſchungen Elanz 
gen fehr disharmonifch aus den Zeiten Kaifer Sofephs I. über: Sa; 
kulariſirung und Aufhebung ‚vieler. Klöfter in unfere Sugend heruͤber 
und beide waren nicht viel verſtaͤndlicher als die Sage von dem 
Poſaunenſchall vor Jericho. 

Noch waren jene Sagen im Sturm der Zeit nicht voͤllig ver— 
rauſcht, als Tauſende ſeltſamer Geſtalten in verſchiedenen Farben 
und Trachten, in zerlumpten Kutten und mit langen Baͤrten, oder 
in niedlichem Schwarz von Parfuͤmes duftend uͤber den Rhein zu 
uns kamen, jammernd Religioſen und Abbés ſich nannten, mit Er: 
zaͤhlung unſaͤglicher Leiden und namenloſer Greuelſcenen unſer Mit: 
leid in Anſpruch nahmen, unſere Phantaſie mit vagen aber unver— 
geßlichen Bildern erfuͤllten. 

Vor dem Siegsgetoͤne des Einzigen verſtummte der Europaͤiſche 
Krieg fuͤr kurze Augenblicke des Athemholens. Das alte, heilige, 
roͤmiſche Reich verſchwand, der Rheinbund ſchwang fein heilſchim⸗ 
merndes Gefieder — und opferte Hunderte von Abteien, Kloͤſtern 
und Stiften auf dem Altar der Nothwendigkeit, der fortſchreitenden 
Bildung und der augenblicklichen Anſicht. 

Seltſamer, ernſter und bedenklicher als jemals winkt die 
juͤngſte Zeit. 

Preußen ſaͤkulariſirte 1810 die große Mehrzahl der Kloͤſter 
in feinen Schleſiſchen Provinzen und hob 1835 alle Kloͤſter feines 
Sroßherzogthbums Pofen auf. 

Frankreich eroͤffnete 1815. den Mönchen. und Kiofterfrauen 
neue Hoffnungen und der Franke Eifer der Bourbone drohte aber— 
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mals das ſchoͤne Land mit Kloͤſtern zu erſticken. Außer den. Mönche: 
Elöftern hatten ſich 1824 bereitö "wieder 478 Frauenkloͤſter erhoben, 
Die Revolution von 1830 wußte auch: dadurch fich zu ehren, daß 
ſie von aller Gewaltthaͤtigkeit gegen den Clerus frei blieb und die 
fernere Errichtung von Kloͤſtern ac, lediglich den geſetzgebenden Ge: 
walten anheim ſtellte. 


Rußland beſchraͤnkte wieder die Geſellſchaft Jeſu und oa 
die Zahl feiner vielen Klöfter im Jahre 1832. um 187- vermindern 
zu müffen. In feinem Königreih Pohlen, welches größtentheils 
der römifch-Batholifchen Kirche angehört, wurde die Errichtung. neuer 
Klöfter ꝛc. an fehr beſchraͤnkende Gefege geknüpft und der Civilber- 
waltung anheimgeftellt. 


Der Monachismus in Mittel- Amerika erleidet 1834 einen 
ernften Stoß, indem das Geſetz den Klofterfrauen felbft es anheim- 
ftelt: ob und wie lang fie die geleifteten einfachen und feierlichen 
Geluͤbde Halten wollen. 


Der Süden von Europa rüttelt gewaltig. und. flürmifch mit 
der ganzen Glut und Heftigkeit. feiner Natyr,,an den Grundfeften 
feiner politifchen Verfaffungen wie an dem Zauber ähnlichen. Bau 
feines Kirchenwefens. Portugal fprengt 1834 die Pforten von 
mehr als’ 500 Klöftern und Spanien morbet 1835 feine Mönche 
oder jagt fie ins Elend und wuͤthet mit einer Art von liberalem 
Wahnfinn mit Brandfadeln gegen Klöfter und Kirchen; feine Ge: 
neralſtaaten fprechen zuerft über 1800 Klofteranftalten und dann 
über ſaͤmmtliche Kloͤſter des Neihs das BVernichfungsurtheil aus 
und der Verkauf ihrer beweglichen und unbeweglichen Guͤter iſt 
dekretirt. 

Die alte Republik der Schweizer: Cantone beginnt: we 
fentliche Eingriffe der politiſchen Gewalten in das Kloſterregiment 
für noͤthig zu erachten, nimmt die Finanzen der Kloͤſter in buͤrger— 
liche Verwaltung ‚und verbietet vor der Hand die Aufnahme von 
Nodizen. Aber zu gleicher) Zeit gewinnt: die "großartige Lehranftalt 
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ber Sefuiten zu Freiburg täglich ein regeres und bebeutfameres 
Leben und erweitert täglich ihren Wirkungsfreis. — Während’ deffen 
fehen wir in Navarıa und den Baskiſchen Provinzen neuen Sana 
tismus für Mönche und Kloͤſter aufflammen.. Dominikaner, Mi: 
noriten,- Karmeliter, Kapuziner, Auguftiner ıc. fechten in den Reihen 
der Inſurgenten als muthige und erbitterte Kaͤppen. Stadt= und 
Landpaſtoren, Domherren und: Einfiedler ſtellen fich an die, Spitze 
fliegender Schaaren und wehren ſich in -blutigem und greuelvollem 
Derzweiflungsfampf und fleigern den Enthufiasmus zum Fanatismus. 

sn: Belgien eine Nevolution «und. ein Regimentsumfturz, 
welche «von wielen Seribenten als eine Frucht des Monachismuß bes 
zeichnet werden, und jedenfall dort dem Mönchwefen: eine neue, 
fehr bedenkliche und höchft verhängnißreiche Aera eröffnen, in neuen 
heftigen Conflict mit dem Kiberalismus und Zeitgeift es bringen 
müffen. 

Unter allen diefen feindlichen Stürmen nimmt Baiern alle 
Froͤmmigkeit und allen Religiongeifer feiner Katholiten in Anſpruch, 
um nee Congtegationen von Benedictinern, Menditanten, Domini: 
Fanerinnen 2c. für Gottesdienft, "Krankenpflege und Erziehung der 
Sugend in feinen Staaten zu begründen, | | 


Venedig ruft die Serviten nach Monte. Berico zuruͤck und 
Berona begrüßt die Iefuiten wieder in feinen Mauern. In ein- 
zelnen der volfreichften Städte des antikatholifchen Englands er: 
ſtehen Collegien und Kloͤſter und in dem Orient gewinnt der 
weitverzweigte Baum taͤglich neuen Boden, friſche Wurzeln und 
treibt nach allen Seiten neue Ausläufer mitten unter Muhameda— 
nismus und Heidenthum und Kegerthum. Lebendig wirffame Mifs 
fionen und eifrige Apoftel zur Verbreitung. des Glaubens überall, 
wohin proteftantifche Miffionare nicht vordringen, oder, wo deren 
Wirken aus natürlichen Urfachen beinahe ganz fruchtlos bfeibt. 


So lenkte jede neue Epoche der ſtets neu ſich geftaltenden Zeit 
unfern Blick lets wieder auf denſelben Gegenftand hin und: zwingt 








gleichfam zu fortwährender Aufmerkfamteit auf den Zortgang des 
Moͤnchthums und Klofterwefens in allen Gebieten der Menfchheit, 
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Die Geſchichte des Moͤnchthums und Kloſterweſens iſt ein 
unermeßliches noch lange nicht gehoͤrig beleuchtetes Labyrinth mit 
tauſend Wegen und Pfaden, ſonnigen Hoͤhen und ſchwarzen Ab— 
gruͤnden, Anſichten und Ausſichten. Die gelehrteſten Forſcher aller 
Jahrhunderte ſuchten den rechten Weg zu finden, wandelten oft 
tief hinein an dem Ariadnefaden ihres Genies und ihrer Kenntniſſe, 
vergaſſen aber. gewoͤhnlich: Leidenſchaften und Vorurtheile und Par: 
teigeiſt an dem Eingang zuruͤck zu laſſen. Im Drang dieſer Ge: 
fuͤhle ſahen ſie dann auch in der Regel ploͤtzlich den Faden unter 
ihren Fingern zerreißen und dicke Finſterniß rings umher. 

Dieſe einzelnen Stuͤcke und Endchen von Leitfaͤden zu ſuchen, 
zu ſammeln und zu verknuͤpfen, iſt wahrlich weder eine leichte, noch 
eine fehr angenehme Arbeit. Undankbar gewiß, weil fie zu einem 
ganz reinen‘ Nefultat niemals führen wird und nicht wohl mehr 
führen kann. 

Zum Gluͤck ift ein folches Nefultat in höchfter Potenz für den 
gewöhnlichen Lefer nicht nöthig, vielleicht fogar überflüffig. Denn 
Details, einzelne Daten, zufällige Sonderungen und Verknüpfun- 
gen find es nicht, was große Theilnahme ihm abgewinnen, ein 
Urtheil ihm verleihen ‚feine Vhantafie groß anregen wird. Das 
Heberfichtliche, der encyclopädifche Anblid des Ganzen, die Quellen 
und "Wirkungen feines "Dafeins, müfjen ihm einigermaßen klar 
werden und: vermögen allein. feine Aufmerkſamkeit fruchtbar zu 
jpornen. 

Mehr als in irgend. einer andern Gefchichte wird hier der um: 
widerftehliche Drang der Zeit offenbar. Deutlicher als irgendwo 
erkennt man hieraus die riefige Macht eines ernften,. begeifterten, 
beharrlichen Wollens, die Allgewalt des Gedankens, den wun— 
dervollen Zauber der Infpiration, aber zugleich den Saturn ber 





— VE m. 


feine . Kinder frißt, die Inconſequenz der ſtarren — die 
Ohnmacht jeder uͤberſpannten Macht. 

Die abgedroſchene, eben ſo troͤſtliche als —— Wahr⸗ 
heit: daß Nichts auf Erden feiner Duelle gleich und treu bleibt, 
daß tauſend aͤußere und innere Zufälligkeiten und Conſtellationen 
beftimmen, ob aus der Duelle ein Schiffe. tragender ‚Strom; ein 
lieblicher Schmerlenbach, ein freundlicher «See oder ein werpefteter 
Sumpf, ein todtes Meer fich. bilden wird —  beurfundet: ſich wohl 
nirgends fo überzeugend und eindringlich als in. ver Mönchögefchichte. 

Ein Verſuch: der Allgemeinheit‘ zu eröffnen, : was bis jeßt 
größtentheild ein: Geheimniß Der Gelehrten ‚geblieben ‚dürfte: wohl 
Fein unnüßes Unternehmen genannt werden koͤnnen. Den eigent= 
lichen Werth defjelben kann freilich snur die Auffaffung und. Durch: 
führung felbft gewähren amd daruͤber zu urtheilen iſt Sache einer 
offenen und parteilofen Kritik, deren Ausſpruch ‚jeder Schriftfteller 
mit: ehrlicher Demuth: fi unterworfen: fühlen muß. Aber ‚eben fo 
ehrlich und. offen: befenne ich, daß ich auf keine Weiſe in, einen 
Streit verſchiedener Anſicht tiber hiftorifche Daten‘ und. Zhatfachen 
mid) einlaffen werde, weil ich die Schasfammer ver RO zu 
vermehren für keinen großen Gewinn erachte. 

Mit Aufmerkfamkeit, Fleiß und. wahrer Liebe Habe ich geſam⸗ 
melt und verglichen, alle reichen Schaͤtze der hieſigen Bibliothek und 
bedeutender Sammlungen andrer Staͤdte ausgebeutet, von nahen 
und fernen Freunden und manchen gelehrten Clerikern die Anſicht 
von Originalquellen erzielt, ſehr ſchaͤtzbare Notizen gewonnen. Allein 
— warum ſoll ich es laͤugnen? — die unſaͤgliche Mühe und Ar: 
beit fuͤhrte mich ſtets wieder zu der Ueberzeugung zuruͤck: daß es 
ſchwerlich gelingen dürfte, hiſtoriſch Neües in dieſem Gebiet aufzu—⸗ 
ſtellen, einen Helyot und andere große Alte im Allgemeinen der 
Sache zu überbieten. 

Das buntſcheinende Durcheinander in allen aͤltern und neuen 
Moͤnchshiſtorien widerte mich an. Es ſchien mir an der Zeit, die 
Geſchichte aller Hunderte von Moͤnchs-⸗ und Nonnen-Vereinen chro— 
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nologiſch zu ordnen, auch der Form nach zuſammenhaͤngend zu ge⸗ 
ben, dieſen wundervollen Bau Glied fuͤr Glied bis zur aͤußerſten 
Spitze aufzurichten. Aber ich ſcheiterte mit allen unablaͤſſig wieder⸗ 
holten Verſuchen und glaube: behaupten zu dürfen: daß; jeder folche 
Verſuch das Gewirre noch wirter machen. muß, und eine philoſo⸗ 
phiſche Ueberficht nicht gewaͤhren kann. Darum verwarf ich getroſt 
alle jene Verſuchsarbeiten und begann von Neuem, der altherge— 
brachten Ordnung zu folgen. Ich wählte: Helyots Eintheilung in 
die fuͤnf großen Staͤmme ſaͤmmtlicher Orden nach. den Regeln Ba- 
ſils, Auguſtins, Benedicts, Franz von Affifi oder nach eigenen Regeln. 
, Um alles Klare und Weberfichtliche, was dieſer Anordnung 
mangeln muß, möglichft anfchaulich herzuftellen, gebe ich am Ende 
des erſten Bandes eine chronologiſch ſynchroniſtiſche 
Ueberſicht der Entſtehung aller einzelnen Glieder jener 
fünf großen Stämme, wie folche meines Willens noch in kei— 
ner. Litteratur gleich vollſtaͤndig befteht. - Eine biftorifche Karte, 
welche: felbft für den Gelehrten, zuweilen von einigem Intereſſe fein 
dürfte Daß: die Stiftungsjahre, „einzelner Orden und Congregatio- 
nen. hin und wieder mit den ‚Angaben - anderer ‚Schriftfteller nicht 
uͤbereinſtimmen, kann weber - frappiren. noch ‚mich. in Streit vers 
wickeln. Denn in allen ſolchen Fällen iſt die Sache an und für 
ſich gleichgültig und auch die geübtefte und ſorgfaͤltigſte Kritik nicht 
im | Stand, die Wahrheitievident zu ermitteln, Demnach folgt Ses 
der. feiner Anſicht und, vielleicht irren Alle. 

Waͤhrend diefer Studien "und. des Durchfliegens a ch 
würdigen Solianten und Quartanten, Monographien, und Chroni⸗ 
ken, kam mir die Wahrnehmung immer auffallender, ich moͤchte 
beinahe ſagen aufdringlicher, daß dieſelben gewiſſen Erſcheinungen 
in verſchiedenen Zeiten und Gegenden, dieſelben Ergebniſſe in Be— 
gruͤndung und Fortſchritten der. Cultur, dieſelben Reſultate fuͤr 
Temperament, Charakter, Sitten, Gebraͤuche und geiſtige Richtung 
regelmaͤßig ſich zeigten, ohne daß die Quelle fuͤr ſolche Aehnlichkeit 
meinem: Auge ſichtbar geworden wäre, 
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Zu meiner unausſprechlichen Freude glaube ich im Verfolg der 
Arbeit eine jener Hauptquellen in dem Moͤnchthum und Kloſter⸗ 
weſen ſelbſt entdeckt zu haben. Ich glaube auch, daß fuͤr der 
Culturgeſchichte noch gar viele daͤmmerigen ja dunkeln Stellen, aus 
dem Studium des Moͤnchweſens und namentlich der Dislokation 
der verſchiedenen Orden ein neues und ſehr willkommenes Licht 
aufgehen koͤnne. 

Mit neuem Eifer ſuchte ich der Werke uͤber die ſogenannte 
Geographia Sacra fo viele als moͤglich mir zu verſchaffen, um eine 
neue Zufammenftellung einer Kloftergeographte darnach zu bearbeiten, 
Nirgends fand ich etwas volftändiges, fehr felten einigermaßen Zu: 
- Tammenhängendes, überall nur monographifche Verfuche und von 
Bruschius bis zu unfern Tagen flüchtige Umriffe, gewagte Hypo⸗ 
thefen, aphoriftifche Compilationen vol augenfcheinlicher, mitunter 
fogar abfichtliher Irrungen. 

Auch die fonft tüchtigften und fpeciellften hiſtoriſch— geographiſch⸗ 
topographiſchen Werke laſſen den genauer forſchenden haͤufig im 
Stich, indem fie bei ihren Kloſterangaben die heterogenſten Moͤnchs⸗ 
orden mit einem wagen Namen, wie z. B. Barfüger bezeichnen; 
Klöfter regulirter Chorherren, wie der Auguftinifchen Einftedler und 
der Dominikaner ze. mit dem allgemeinen Ausdind „Augufliner” 
benennen;  Anftalten von Einfiedlern des heil. Paul, Mönchen des 
heiligen Franz von Paula und der regulirten Geiftlichen" Theatiner 
furzweg für „Pauliner= oder Paulanerkloͤſter“ ausgeben; 
Bartholomiten und Bartholomaer, Angelifen und Annunziaten ıc. 
vertvechfeln und mit den verfchtedenen Obſervanzen der "Orden 
nach der Negel des heiligen Franz won Aſſiſi ganz in Wirrwar 
verfinfen. 

Habe ich doch das Buch eines nichts weniger als ungelehrten 
Mannes vor Augen, der Zrappiften und Karthaͤuſer für 
einen und denfelben Orden hält,  Lrinitarier. von. den Tertia— 
riern nicht zu unterfcheiden weiß; Efelsbrüder und freres ig- 
norantins fir Glieder deſſelben Ordens ausgibt und Sefuiten 
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mit Sefuaten unaufhoͤrlich verwechſelt. Selbſt das neuefte, in 
anderer Hinficht ſehr ſchaͤtbbare Werk „Segenwärtiger Beftand 
der römifchsFatholifchien Kirche auf dem ganzen Erd— 
freife,.von Dr. Julius v. Höninghaus”, ignorirt die Klo: 
fergeographie großentheild und gibt fie nirgends volftändig. 


Bei: diefem defperaten ‚Buftand mußte: ich entweder den Ge 
danken an Aufftellung einer Kloftergeographie ganz fallen: Taffen, 
oder auf neuem und eigenem Weg dazu die Mittel mir zu be—⸗ 
Schaffen ſuchen. Meinem guten Stern vertrauend: und voll der Ie 
bendigften Idee von . der» Gefälligkeit und Liebenswuͤrdigkeit der 
Staatsmänner und Gelehrten, fehritt ich getroft zum Werk und: Tieß 
meine Brieftauben nach allen Weltgegenden ausfliegen. 

Die Frucht diefer unfäglichen Bemühung wird hoffentlich allen 
Geſchichtsforſchern und Philoſophen willfommen‘ fein. Wilkommen 
weil fie ihnen eine aͤußerſt Idflige und Zeit vaubende Arbeit! ſpart 
und willfommen, weil ſie der Forfchung ein neues und fehr weites 
Feld eröffnet; neue. Combinationen veranlaffen und eine neue Ans 
sicht der Dinge: vorbereiten: wird. | 


Für’ den Layen glaubte ich eine Chronologifche Lifte der Päpfte 
beigeben zu müffen, um fo mehr, weil eine folche Weberficht auch 
nicht jedem Gelehrten ſtets gegenwärtig aber in manchem Fall fehr 
angenehm iſt. Der Deutfche Lefer fol auch die Chronologie der 
Kaifer dabei nicht vermiffen, damit. fie ihm zum ficherften. Leitfa— 
den diene. | 

Sch habe übrigens das Buch durch Anführung der Quellen 
nicht verdiden wollen. Dem Nichtgelehrten werden folche Gitate 
zum beängftigenden Ballaft und die Gelehrten fehen ohnehin ein, 
dag Helyot, Wadding, Schoonebeck, Papebroch, Bonanni, Miraus, 
Mabillon, Morigia, Greccellius, Bruſchius, Hermant, Rodriguez, 
Mariana, Tritheim, die Bolandiften, Schröd, Mosheim, Berault- 
Bercaftel, Natalis Alexander, U. Müller, Wittmann, das 1751 
erfchienene geiftvolle Werk: Ordres monastiques, histoire extraite 
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de tous les auteurs qui ont conservé à la posterité ce qu’il 
a de plus" curieux ‚dans ‚chäque ordre etc, "Monographien ıc. 
meine Quellen, aber nicht die einzigen find: 

Ueber die Regeln der vier großen Ordensſtaͤmme hat man eine 
bedeutende Anzahl von Varianten und esarten. Daher glaube ich 
bemerken zw muͤſſen, daß ich für diefe Geſchichtsſtizzen das 1625 
zu Coͤln in Folio erfchienene. Werk: Regula S Beuedicti, cum 
doctiss. et piiss. Commentarũs Joannis ‘de Turre Oremata 
S. R. E.! Cardinalis:'et :Smaragdi:ıAbbatis ete. Tum etiam 
Begulae D. Basilii, D. Augustini et S. Francisci etc. zum 
Grund legte. | 

Damit dieſe Vorrede nicht eis zu einem Buůchlein heran⸗ 
wachſe, ſchließe ich ſie mit der Bemerkung: daß ein dritter Band 
dieſen Cyclus vervollſtaͤndigen und ‚mit; reichem Bilderſchmuck die 
Umriſſe der Geſchichte aller erloſchenen und noch beſtehenden geiſt— 
lichen und weltlichen Ritterorden enthalten wird. | 

Sch bin überzeugt, ‚mit Liebe und: parteilosı gearbeitet zu ha= 
ben, fo mögen denn auch Liebe für die Sacher und: Pärteilofigkeit 
mich. ‚beurtheilen,, „und: „dabei, niemals außer, Acht laſſen, daß ich 
nicht fuͤr Gelehrte ſchrieb, ſondern der bildungsluſtigen Generation 
ein neues Feld beackern wollte, damit, ſie neue Saaten darauf ers 
zielen koͤnne. | | 


Weimar, im Suli 1856. 


Der Verfaffer, 
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Va den erſten zwei Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung hatte ſich 
das Chriſtenthum durch den Eifer der Apoſtel und ihrer frommen 
Nachfolger, durch Lehre und Beiſpiel eines hehren Maͤrtyrerthums 
fuͤr den Glauben, bereits uͤber Aſien, Afrika und Europa verbreitet. 

Geduldet oder verfolgt, geliebt oder gehaßt, beſchuͤtzt oder un— 
terdruͤckt und mißhandelt, lebten Chriſten durch alle Provinzen des 
unermeßlichen Roͤmerreichs zerſtieut, jedoch gewiſſermaßen als eine 
einzige. große kirchliche Gemeinde, unter priejterlichen Führern und 
DOberhäuptern; — aber bürgerlich dem beidnifchen Regiment der 
Kaiſer und ihrer Statthalter untergeordnet, | 

Die geiftlichen Oberhäupter und Eirchlichen Lehrer waren nichts 
weniger als einig in ihren Anfichten und Begriffen von der Reli: 
gion Chrifti und von den Glaubensartikeln. Kampf und Zank und 
heftige Neibungen über verfchiedene Auslegungen der Natur und 
Vorſchriften Chriſti und der Apoftel, waren an der Tagesordnung, 
und erhielten die ganze chriftliche Kirche in dem Zuſtande zweifelvol- 
ler Wachſamkeit und Gefpanntheit, angftlicher Sorge und grübeln: 
der Gereiztheit. 

Spaltungen, Schtsmata, Irrlehren, Kegereien überall, Von 
Sahr zu Sahr ver philofophifchen Denker und begeifterten Eiferer 
mehr, welche neue Lehrſaͤtze zu Tage foͤrderten, hergebrachte Begriffe 
umſtuͤrzen oder berichtigen, neue Lehren Anderer beftreiten und wi- 
derlegen wollten. Große Verfammlungen der firchlichen Häupter 
und Lichter, mit dem raſtlos erneueten Beftreben: der geoffendarten, 
von Chriſtus und feinen Juͤngern gelchrten Religion, einen pofitiven 
Standpunft, ein bleibendes Fundament, eine dauernde Richtung zu 
gewinnen, eine einzige, vollgültige, authentifche Interpretation zu 
erringen, 

AUS Ethiſche trat bei diefen Spaltungen und Streitigkeiten 
mehr und mehr in den Hintergrund, Myſtik und Symbolik wur— 
den oft auf die kindiſchſte Weiſe für Religion gehalten, als Haupt⸗ 
ſache erklaͤrt, und Auslegungen der heiligen Buͤcher beliebt, woruͤber 
jeder denkende und gläubige Chriſt jeder Gonfeffion heutzutage flaus 
nend fich entfeßen muß. ' 

v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. L l 
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Die Partheiung zwifchen Sudaismus, Platonismus, Pythago— 
väismus und Ascetismus eigenthuͤmlich aufgeregter, gewaltiger Na: 
turen — erfolgte grimmig und blutig, lange bevor die Ariftotelifche 
Scolaftit ihre Panniere aufpflanzte und ihre Sphynre an jeden 
Kreuzweg feste, um Näthfel aufzugeben, welche heute noch Niemand 
zu Idfen verſteht, und wahrſcheinlich Fein Erdgeborner jemals loͤſen 
wird, fo lang er auf Erden wandelt. 

Ueberdieß lag die ganze Welt in jener Zeit fo fehr im Argen 
und Betrübten, wie es beinahe niemald wieder der Hall geworden, 
Die Wucht des römifchen Eifens druͤckte erſtickend über drei Welt. 
theilen. Kaiſer-Despotismus zerbrach almalig den ganzen Bau 
der, ſtarken Knochen. Die raffinirteſte Lüderlichkeit und Schlemme- 
rei farbanapalifcher Höfe; die rohefte und empoͤrenſte Brutalität von 
Freigelaffenen, Meffalinen und Schrangen; die tollfte Wuth von 
Empdrungen und Empörungsperfuchen und Rache und Mord zer 
riſſen und zerfleifchten ale Nerven und Muskeln des gigantischen 
Nömerkörpers. Vergiftet, verpeftet war alles weit. und breit. Nar: 
ren und Böfewichte fchienen ald Aerzte zu walten, an den. wenigen 
und feltenen Reiten edlerer Menfchheit ihre Wahnfinnskuren und 
anatomijchen Studien verfuchen zu wollen. Alle Heiterkeit und Poefie 





war abgefallen von dem einft fo wonnigen Paganismus.  Entkleis. 


det, entfarbt und voll Modergeſtankes erfchien. das abfterbende Ge— 
rippe des Heidenthums in feiner. fcheußlichen Nadtheit, und zudte 
nur zuweilen noch flammend auf in der Raſerei heißhungrigen Poͤ— 
bel, in dem höhnenden Prunk der Machthaber oder in der fnir- 
fhenden Wuth der alten Priefter und Wahrfager, Jede feiner 
Zuckungen glich einem Erdbeben oder vulkanifchen Ausbruch; Städte 
und Provinzen brachen zerftört unter ihr zufammen, und Blut. von 
Zaufenden roͤthete Ströme und Seen. 

Auch Jeruſalem war, von dem Schwert des guten Titus zer— 
truͤmmert, eine Nuinenfladt der Heiden geworden. Und Judaͤa zer 
fliebte in alle Welt gleich der ſtets wachfenden Gemeinde der jungen 
Chriſten. Mancher Jude fah in dem Untergange der falomonifchen 
Stadt die Rache ded Himmels für den am Meffias verlibten Fre- 
I beugte ſich veuevoll vor dem Kreuz ald Neophit der Lehre 

riſti. 

Der Orient und der Occident zerfielen, und zerriſſen das alte 
Roͤmerreich ſehr bedenklich in zwei Hälften, welche fortan in raſtlo— 
fer Eiferfucht und geiferndem Neid ſich gegenfeitig bewachten, haß— 
ton, verriethen, mißhandelten, fchandeten, verderbten. Die Welt ge— 
tieth bald in Sweifel, ob zu Nom oder zu Byzanz der Scheußlich— 
keit und. Ruchlofigkeit mehr veruͤbt werde, ob Dort oder hier die Re— 
figion des Heilandes der Menfchheit in ihrer eigentlichen Fülle und 
Klarheit erfcheine, 

Roͤmiſche Kaifer und Kaiferinnen und die Greaturen oder Des: 
voten ‚beider ahneten Gefahr aus dem fichtbaren Wachsthum der 
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hriftlichen Gemeinde, oder nahmen Aergerniß an den ſtillen Brüdern 
ber Liebe, weldhe dem Saus und Braus deg Heidenreiches entfas 
gend, ſtill und goftgefällig und arbeitfam dahin lebten, und alle ihre 
hönften und höchften Genuͤſſe in einer beffern Melt erwarteten, 
Sene grimmigen Chriftenverfolgungen begannen, jene blutigen Treib- 
jagden auf Menfchen, jene Zrauerfpiele voll Unmenfchlichkeiten und 
barbarifcher Greuel, von welchen man voll Edel und Abſcheu zu: 
ruͤckſchaudern müßte, wenn fie nicht die erhabenften und alänzenften 
Beifpiele herrlicher Kraft im Menfchen, gottähnlicher Macht der 
Liebe, der Begeifterung und des Glaubens fo zahlreich aufftellten, 

Wer vermöchte die Gefihichte der Märtyrer ohne Bewunderung, 
ja ohne Verehrung zu leſen? Wer müßte nicht Xiebe und Dant 
dieſen Unfterblichen zollen für alle die fehmerzlichen Opfer, welche fte 
ihrem Glauben und ihrer Ueberzeugung brachten? Wer Fönnte leug: 
nen, daß ihre fromme Hingebung wie ein Zauber auf die Gemütber 
wirkte, Daß jeder Tropfen ihres freuen Blutes ein Saamenkorn war, 
welchem eine neue Chriftengemeinde entkeimte ? 

Märtyrer find die warmften Prediger, die unwiberftehlichen Bes 
fehrer, die hinreißenften Apoftel für jede Lehre! Märtyrer find nies 
mals ein warnendes, fondern immer und überall ein ermahnendes, 
aufmunterndes, anfeuerndes, begeifterndes Beiſpiel gewefen, und were 
den es ewig fein! 

Die Chriftenverfolgungen nöthigten die zerftreuten Gemeinden, 
ihren Gotteödienft an abgelegenen Orten, in Schluchten und Höhlen 
und Zrümmern zu feiern, um dabei nicht Üüberrafcht zu werden, 
Sie trieben. eine Menge der Verfolgten aus Städten und Dörfern 
fort, in die Wälder, in abgelegene Thäler, auf die Spitzen der 
ſchwer zu erflimmenden Berge, in wilde, öde Selsgrüfte und Wuͤ⸗ 
fien. Sie eraltirten die Einbildungskraft und fleigerten den Glas 
ben zur Begeifterung des Fanatismus. Sie zwangen zu einfamem 
Leben der Entfagung und Noth; lehrten die Tugend der Enthalt- 
jamfeit und Reſignation; bewiefen die Entbehrlichkeit, Hinfaͤlligkeit 
und Gefahr aller irdiſchen Freuden und Genuͤſſe, und erhoben tits 
mittelbar Blick und Geift und Herz zu dem Himmlifchen und Ewi: 
gen, zu dem Jenſeits der höchften Bervollfommnung und der feligen 
Anſchauung. 

Manche Beiſpiele früherer Secten (der Gymnoſophiſten, Eſſaͤer, 
Pythagoraͤer, Therapeuten ꝛc.), die Vorbilder von Johannes, Elias 
und Elite und der Apoſtel traten feuriger vor die Seele der From: 
men. Der Glaube: durch Entfagung der Weit, aller ihrer Senüffe 
und Freuden und Befchäftigungen, dem Himmel ein wohlgefaͤlliges 
Opfer zu bringen; durch ein Leben der Einſamkeit, Enthaltfamkeit, 
Ürbeitfamkeit und Gottesbetrahtung, durch Schweigen und Gebet 
zu einer höheren Einficht zu gelangen; reiner, befjer, wuͤrdiger zu 
werden, und des Allmächtigen Gnade ficherer zu erwerben, trieb bie 
Eifrigſten und Waͤrmſten der Ghriften aus Städten und Dörfern 
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In der Naͤhe derſelben bezogen ſie einſame Hoͤhlen oder bauten ſich 
Huͤttchen, pflanzten ihre Koͤrner und Kraͤuter ſelbſt, weihten ſich 
gottſeliger Betrachtung, dem Leſen der heiligen Schrift, dem Gebet 
und Schweigen, der Abtoͤdtung des Fleiſches durch Wachen, Halten 
und Geiffelung oder ‚noch härtere Qualen, und befuchten die Welt 
der Menfchen nur für Augenblide, um Werke der Bruderliebe und 
Frömmigkeit zu üben, und Lehren der Neligton des Heilandes zu er— 
theilen. (Asceten. Philoſophen. — Die auf den Kathedern 
von Alexandrien auf fo wunderbare Weife mit der einfachen Chris 
ftuslehre fich verfchmelzende fogenannte neuplatonifche Philofophte 
(namentlich durd) den Ammontus Saccus) mußte den Hang nad) 
folchem Leben ungemein erhöhen und in den Augen des Volks 'eine 
höhere Würde ihm verleihen, inden fie den Glauben an uͤbermenſch⸗ 
liche Vollkommenheit, an Umgang mit Geiſtern, an Schußgeifter, 
Afteologie, Zeichendeuterei und Wunderkraͤfte täglich mehr in Schwung 
brachte. 

Bon gleichen Gefühlen bewältigt und von demfelben Eifer ge 
trieben, fchloffen fich jenen Männern bald mehrere Fromme an, bau— 
ten fih Hütten neben an, lebten auf diefelbe abgefchloffene, "bes 
jchauende, betende und fich kaſteiende Weiſe; Fleideten fich eben fo in 
rauhe haͤrene Gewande, gürteten fich mit einem Strid, giengen bar— 
fuß oder legten eine Sandale mit Binfenflechten befeftigt unter die 
Füße, ſchliefen auf Stroh und Laub, oder noch jtrenger auf nadtem - 
Holz mit einem Stein unter dem Kopf, befchränkten fih auf die 
unentbehrlichiten Lebensmittel und theilten Tag- und Nachtzeit res 
gelmäßig zwifchen Arbeit, Andachtsuͤbungen, Gebeten, Leſen heiliger 
Schriften und Schlaf. Chelofigkeit und die frengfte Enthaltung al: 
fer Gemeinfchaft mit dem andern Gefchlecht, war einer der Haupt: 
grundfage Aller. Man nannte fie Gönobiten, wenn fie in einem 
gewiffen Bezirk gemeinfchaftliche Sorge für ihren Unterhalt trugen, 
gleich den ſpaͤteren Mönchen eines Klofters oder den fruͤhern brüder- 
lichen Apoſteln. Ihre Wohnungen biegen Gönobien, und wurden in 
fpäteren Zeiten Claustra, Monasteria, Casae Dei genannt. Ere: 
miten (Klausner) waren alle, welche fortwährend in der Einſam— 
keit lebten und Unachoreten diejenigen, "welche anfanglich in klo— 
Rerartiger Verbindung lebend, fpater in ftrenge Einfamteit ſich zu: 
rüczogen. Viele diefer Srommen wanderten auch von Wirte zu 
Wuͤſte, von Eremit zu Eremit umher, erbauten ſich an der From: 
migteit ihrer Brüder und beftärkten diefe im ihrem Eifer, und bes 
ſuchten zuweilen fogar Städte und Dörfer, um zu) beffern und zu 
befehren. Solche Wandereremiten wurden NRamoboth oder Sa; 
rabaiten genannt, 

Auch das weibliche Gefchlecht gab diefem frommen, ſchwaͤrme— 
rifchen Dang mit ganzer Seele fi hin und lieferte manche Mufter 
heiliger Ertafe und unbefchreiblicher Ausdauer und Standhaftigkeit 

in einem fo herben, erbaulichen Wandel. Sehr früh ſchon zeigten 
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fi die Spuren weiblicher Coͤnobitenſchaften und Flofterahnlicher Ver: 
jchwefterung. © 

Beftimmte, ausdrückliche Vorfchriften und Regeln, gefchweige 
denn gefchriebene Dronungen Fannten jene Männer und Frauen kei— 
neswegs, ſondern Phantafie, Beifpiel und Zufall geftalteten für Diefe 
Lebensweife taufend Formen und Nuancen und Gteigerungen der 
Befchwerlichkeiten und Strenge, 

Einer bewohnte eine Höhle, in welcher ex fich liegend nicht ſtrek— 
ten, der Andere eine Schlucht, worin er aufrecht nicht ftehen Fonnte. 
Jener hieng fi) Sahre lang in einen Korb zufammengefauert in die 
Luft aufz Diefer umgab fi) Arme und Beine mit centnerfchweren 
Ketten und gieng fein ganzes Leben lang nur auf allen Bieren, 
während ein Dritter in Zhierfelle fo dicht eingenaht ging, daß er 
nur eine Bleine Definung vor Mund und Nafe hatte, um Athen zu 
ſchoͤpfen, und ein Vierter fein aus Binfen, Baft oder Palmblättern 
ſelbſt geflochtenes Kleid nie ablegte, feinen Körper nie wufch, nicht 
einmal Brod af. 

Den höchften Grad der Iſolirung erreichten die fogenannten 
Styliten. Auf einer Saule flehend, verweilten diefe Menfchen 
Wochen, Monate, Sahre lang, ohne ihren Standpunkt wahrend die- 
fer Zeit jemals zu verlaffen. Sa, der unvergeßliche Saͤulenhei— 
lige, Simeon Stylites der ältere, wohnte 30 Sabre lang auf feiner 
Saule und wäre ein unübertroffenes Mufter der Standhaftigkeit und 
Beharrlichkeit ‚geblieben, wenn nicht im 6ten Sahrhundert Simeon 
Stylites der Juͤngere, feine Ausdauer um volle 35 Jahre uͤberbo— 
ten hätte. 

Unbeftreitbar äußerten diefe frommen Männer und Frauen eine 
unberechenbare Wirkſamkeit auf Verbreitung des Chriftenthums und 
Begeifterung fir die nene Lehre. Sie waren die Veften, an wel: 
chen alle Stürme der weltlichen und der Damonifchen Verſucher ſchei— 
terten; die Wogen der Zeit Eraftlos vorliberraufchten; alle Schrecken 
und Greuel der fcheußlichen Sahrhunderte beinahe fpurlos fich verlo— 
ven. Ob das durch fie verbreitete Chriſtenthum das Achte und rechte 
war? Gewiß eben fa wenig, als Senes der mehrften Eatholifchen 
und proteftantifchen Miffionen ! 

Unverkennbar liegen in diefem Einfiedlerthum der erſten Jahr— 
hunderte alle Spuren der Hauptnormen des fpatern eigentlichen 
Moͤnch- und Klofterweiens. Abgefchiedenheit von der übrigen Welt; 
Enthaltfamkeit von allen Lebensgenüflen, in Speife und Trank und 
Bequemlichkeit; ftete Hinweifung auf ein höheres Leben durch Ges 
bet, Studium heiliger Bücher und fromme Betrachtung, Faſten und 
Kaſteiungen; Entfagung aller Gefchlechtsliebe und Gemeinfchaft mit 
Frauen, und demüthige, arbeitfame Armuth, welche auf Erwerb der 
unentbehrlichften Nahrung fich befchrankt, um alle fonftigen Güter 
der Welt unbefümmert, ihr Weniges brüderlich mit Dem Nebenmen: 
ſchen theilt, 
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Die Wiege dieſer Einſiedlerſchaft waren Egypten, Aethiopien 
und Abyſſinien. Von hier verbreitete ſie ſich bald uͤber das benach— 
barte Syrien und Judaͤa mit ihren welthiſtoriſchen Bergen und 
Thaͤlern und Palmwaͤldern und Wuͤſten, dann nach Vorderaſien, auf 
die Infeln des Mittelmeeres und nach Europa, um nach wenigen 
Sahrhunderten in allen Theilen der bewohnten Erde eine neue Heiz 
math zu finden und in neuen Formen fich zu bewegen. 

Die berühmteften und wirkfamften diefer alten Einfiedler, die 
eigentlichen Väter des Moͤnchthums waren der heilige Paul, der 
heilige Anton und der heilige Pahomius. Ihr Wandel, 
ihr Beifptel und ihre Lehren wurden fortan ald Mufter betrachtet, 
eifrigft machgeahmt, durch Tradition weit umher verbreitet, gewiſſer— 
magen als Regel des Einfiedlertbums aufgeftellt. Dadurd gewann 
das ganze Weſen eine gewiffe Gonfiftenz, eine beftimmtere Haltung 
und eine deutlicher ausgefprochene Einheit. Sie waren die werk: 
thatigften Vorarbeiter der großen Patriarchen und Gefeßgeber des 
fpätern eigentlichen Mönchthums der Griechifchen und Kateinifchen 
Kirche, eines heiligen Bafilius des Großen, eines beili- 
gen Auguftin, emes heiligen Benedict von Nurfia und 
eines heiligen Franz von Affifi, welche unter den bedeuten: 
den Männern der Weltgefchichte einen hoben Nang einnehmen, und 
heute noch lebendigft auf die Menfchheit einwirken, 




























J. 


Der heilige Paul, der ſagenannte 
Erste der Einfiedler 
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folgende Umriſſe aus dem Leden bes 


henden Chriſtenve rolgung unter den Katfern 
rt Paul 15 Jahr alt, vater und mut: 

18 * —— Vermoͤgens, und hatte von ſei 

erheirathete Schweſter in ſeiner Vater— 
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+ b6eä * 
n, liebreichen Gemuͤthes, ein — 


ſtadt The ſanfte 
Anhänger der chꝛ lichen en Religion, indeſſen doch wohl umterrichtet in 
den Wiſſenſchaften der Griechen und Egypter. 

Als die Verfolgung auch über feine Heimath bereinbrach, 309 
er fich auf eines feiner fernen, einfamen Landguͤter zuruͤck. Sein 
beillofer Schwager gerieth auf den boͤlliſchen Gedanken, dur Aus— 
Tieferung des Paul an die Roͤmiſchen Henker, deſſen ganzes Vermoͤ— 

gen zu gewinnen. Aber Paul, zeitig genug biervon unterrichtet, ent: 
* in die Wuͤſte und in die oͤdeſten Theile des Gebirgs, um ſich 
ort zu verbergen, bis der Sturm der Verfolgung vorüber fein würde, 


> 


\ L 

Am Fuß eines fleinigten Berges angelangt, entbed 
große Höhle, deren Eingang ein Felsblock ver ſchloß. Die 
er hinweg und fand eine geraͤumige Fels n H 
Decke, aber eine maͤchtige Palme zum 
ter, und eine herrliche Quelle des rei 


e er eine 
en waͤlzte 
mmel zur 
Sur gegen W Mind und Met: 
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Saffers hatte, An den 
fleilften Bergmwänden ftanden balb —55 Huͤtten mit mancherlei 
Werkzeugen, welche auf den fruͤheren — — von Falſchmuͤnzern 


ſchließen ließen. Dem heiligen Paul gefiel dieſer Dit fo wohl, „dab 
er ihn von Stunde san als ein ihm von Gott angewirfenes Aſpl 
betrachtete. Die — ſamkeit that feinem Herzen täglich wohler, und 
taglıch höher erhob ſich feine Seele auf den Schwingen froͤmmer 
Betrachtungen und brünftigen Gebete. 

Er vergaß die Welt mit allen ihren lockenden Freuden der 
Vergaͤnglichkeit und verfuͤhreriſchen —* vom Himmelreich und 
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ewigen Seelenheil. Er beſchloß in der Wuͤſte zu bleiben, und ſein 
ganzes Leben mit Gebet und heiligen Betrachtungen in ſtrengſter 
Einſamkeit zuzubringen. 

So hatte er bereits Einhundert und dreizehn Jahre in der Ein— 
oͤde gelebt, wo nur die Fußſtapfen und das naͤchtliche Geheul wilder 
Thiere die einzigen Zeugniſſe von dem Daſein anderer lebenden We— 
ſen gaben — als er ploͤtzlich unfern von ſeiner Thuͤre menſchliche 
Fußtritte rauſchen hoͤrte. Eiligſt machte er ſie zu und ſchob die 
Riegel vor. Und er vernahm, wie ein menſchliches Weſen ſich dicht 
vor der Thuͤre auf das Angeſicht niederwarf und hörte die flehent- 
lichſten Bitten, die Thuͤre zu Öffnen. „Du weißt, ſprach der Bit: 
tende, wer ich bin, woher und warum ich hierher komme. Zwar 
fühle ich, daß ich nicht würdig bin, dein Antliß zu fchauen, dennoch 
werde ich nicht aus meiner Stellung weichen, ohne dich gefehen zu 
haben. Den wilden Tieren der Wuͤſte fteht deine Thuͤre offen, 
warum verfihließeft du fie dem Menſchen? Gefucht habe ich dich, 
ich habe dich gefunden und klopfe nun an deine Thuͤre, damit fie 
ſich mir öffne. Achteſt du mich diefer Gunft nicht würdig, jo ge 
fiatte wenigfteng, daß ich im Staub vor deiner Thüre meinen Geiſt 
aufgebe und goͤnne mir ein Grab von deiner Hand!“ 

Da antwortete endlich Paul mit geſetztem aber ſanftem Ton: 
„Wer bittet, der darf nicht drohen, und wer weint, der darf ſeine 
Thraͤnen nicht mit Beleidigungen vermiſchen. Wunderſt du dich 
noch, daß ich dir nicht 9— mag, weil du ſprichſt, du ſeieſt nur 
gekommen, um bier zu ſterben?“ Hierauf öffnete er freundlich die 
Zhüre, hieß den Ankoͤmmling willfommen, ‚nannte ihn. wie einen 
Bekannten bei feinem Namen, und fiel ihm um den Hals, und 
empfing von ihm den heiligen Kuß. Inbruͤnſtig dankten beide Greife 
Bott, daß er fie zufammengeführt hatte. So jagen denn der. heilige 
Paul und der heilige Anton nebeneinander in der Höhle der Wuͤſte, 
und Sener begann alfo: „Sch bin derjenige, den du mit fo vieler 
Mühe und fo großem Ungemach aufgefucht haft, deſſen gebrechlicher 
Körper mit fehneeweißen Haaren und Schmuz bededt if. Sa, du 
fiehft einen Menfchen vor dir, der im Begriff ftebt, wieder in Staud 
‚verwandelt zu werden. . Sprich, um unferer Liebe willen, wie ftebt 
es in der Welt? Baut man noch immer neue Haͤuſer in den al: 
fen Städten? Mer fist jest auf dem Thron? Giebt ed noch im 
mer, Zhoren und Böfewichte, welche die falfchen Geifter anbeten?“ 

Als fie hierüber manches erbauliche Wort hin und wieder fpra- 
chen, Fam plöslich ein Rabe geflogen, feßte fich janft zu. ihren Füßen 
nieder, legte ein Doppelbrod vor fie hin auf die Erde und entfernte 
fi wieder, 

„Sieh mein lieber Gaft, wie gnädig Gott für ung beide jorgt, 
begann Paul, feit 60 Jahren erhalte ich täglich die Hälfte eines 
ſolchen Brodes auf demfelben Weg, und heute wird die Wortion ver: 
doppelt, weil du hier biſt. Ja, der Almächtige forgt gnaͤdig für 
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Alle, welche feinem Dienſte ſich widmen!“ Sie ſprachen ein Dank: 
ebet, feßten fih an den Rand der Eryftallhellen Duelle, und indem 
iner dem Andern die Ehre, das Brod zu brechen, lafjen wollte, 

dauerte diefer fromme Streit beinahe bis gegen Abend. Paul wollte 
nicht nachgeben, aus Pflicht der Gaftfreundlichkeit, und Anton nicht, 
aus Achtung vor Pauls höherem Alter. Endlich Famen fie überein, 
daß jeder das Brod anfaflen, es an fich ziehen und davon behalten 
jollte, was in feiner Hand bleiben würde. Nun beugten fich beide 
mit dem Mund bis zur Quelle herab, tranfen ein wenig, brachten 
dann Gott ein Lobopfer und beteten die ganze Nacht. 

Am folgenden Morgen ſprach Paul zu Anton: „Schon feit 
langer Zeit iſt mir befannt, dag vu, in der Wüfte lebend, dein Da— 
fein Gott widmen wuͤrdeſt. Da aber nunmehr die Zeit meiner 
DBollendung gekommen ift und mein Sehnen, von diefem iterblichen 
Körper befreit zu werden, in Erfüllung geht; da ich vorherfehe, bald 
mit Gott vereinigt zu werden, fo bleibt mir hienieden nichts mehr 
übrig, ald der heiße Wunfch, die Krone der Ueberwinder zu ems 
pfangen. Dich fandte der Herr, damit du diefen armen Leichnam 
unter die Erde bringeft, oder vielmehr: damit du den Staub wieder 
mit dem Staube vereinigeft 

Antonius zerfloß bei diefen Worten in Thränen, ſeufzte und bes 
ſchwor ihn, daß er ihn nicht verlaffen, fondern Gott bitten möchte, 
daß er ihn in die andere Welt begleiten virfte, Hierauf. erwies 
derte Paul: 

„Du darfſt nicht wünfchen, was für dich am vortheilhafteften, 
fondern nur das, was für deinen Nächften am nüstichften if. Es 
ift unſtreitig ein großes Gluͤck, von der befchwerlichen Hülle dieſes 
Fleiſches ‚erlöft zu werden; allein das Wohl deiner Brüder erfordert, 
daß dur fie noch mit deinem Beiſpiel unterrichteft. ' St es dir alſo 
nicht zuwider, fo gehe hin und hole mir den Mantel, den div ver 
Biſchof Athanaſius gegeben, um mid, nachher darin zu begraben.“ 
Dies that er nicht fowohl, um nicht nadend begraben zu werden, 
al5 vielmehr, um den Antonius mit einer guten Art von fich zu 
entfernen, damit er nicht Zeuge feines Zodes fein und ſich daruͤber 
zu ſehr betruben möchte. 

Antonius gerieth in das größte Erftaunen, als er den Paul 
von dem Mantel und dem Athanafius reden hörte, und wurde von 
einer fo tiefen Ehrfurcht Durchdrungen, daß er es nicht wagte, ihm 
etwas zu antworten. Vielmehr fing er an zu weinen, Füßte ihn 
die Augen und die Hände, und wandelte ohne weiter ein Wort zu 
reden, nach feiner Einfiedelei, holte den Mantel aus. der Zelle und 
kehrte, ohne Speife oder Trank zu fich zu nehmen, den nämlichen 
Weg, den er gekommen war, wieder zuruͤck. 

Unaufhörlih mit Paul befchäftigt, fah er bei Anbruch des art: 
dern Tages, als er ſchon drei Stunden unterwegs war, den Paul 
von einem glänzenden weißen Licht und von einem Chor von En: 
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geln, Propheten und Apofteln umgeben, gen Himmel fahren Gr 
fiel bei diefem Anblick nieder auf die Erde, beftreute fein Haupt mit 
Sand, und rief weinend aus: „Paul, warum verläßt du mid) 
alſo? Warum gehft du von binnen, ohne mir ein Lebewohl zu 
gönnen? Und warum muß ich dich fchon verlieren, da ich dich Fam 
gekannt habe?“ Er eilte nun noch ſtaͤrker nady dem Orte feiner 
Wuͤnſche, und als er in die Höhle des Paul trat, fand er den Kör: 
per des Heiligen in der Stellung eines Betenden auf den Knieen 
liegend, Haupt und Hände gen Himmel gerichtet. Anfänglich glaubte 
er, daß er lebendig fet, und noch betete. Er Fnieete an feiner Seite 
nieder, um auch fein Gebet zu verrichten. Da er ihn aber nicht 
feufzen hörte, "wie er fonft beim Beten gewohnt war, fo warf er 
fih ihm um den Hals, und gab ihm traurig den Tekten Kup. " 

Nachdem er den Körper hinausgefchafft, und Hymnen und 
Pſalmen über ihn gefungen hatte, fo fah er, daß es ihm an Sn: 
firumenten fehlte, um ein Grab zu machen. Er überlegte es hin 
und wieder, und fagte bei fich felbft: kehre ich zu meiner Einfiedelei 
zurud‘, fo brauche ich drei Tage Zeit, um wieder zu kommen; bleibe 
ich aber. hier, fo komme ich auch nicht weiter; es ift alfo beſſer, ic) 
bleibe bier und fterbe, damit ich dem treuen Diener Gottes nach: 
folge, und an feiner Seite meinen Geiſt aufgebe.” 

Indem er noch fo redete, kamen zwei Löwen, deren lange und 
furchtbare Mähnen im Winde flatterten, aus dem Inmnerſten der 
Wuͤſte herzugelaufen. Antonius erfchraf anfänglich über ihren An- 
blid, allein er faßte fich bald wieder, empfahl ſich Gott, und erwar- 
tete fie ganz ruhig. Sie liefen gerade auf den Leichnam des Ver— 
ftorbenen zu, ftanden ftille, wedelten mit den Schwänzen, legten fich 
ihm zu Füßen, und fließen einige Slagetöne aus, um ihre Trauer 
über den Tod des Heiligen zu bezeugen. 

Hierauf fingen fie an, nicht weit davon die Erde mit ihren 
Pfoten aufzumwühlen, und warfen wechfelweis den Sand heraus, bis 
fie eine Grube gemacht hatten, die ohngefaͤhr den Körper eines Men- 
Then faffen konnte, Gleich darauf liefen fie, ald wenn fie den Lohn 
für ihre Arbeit empfangen wollten, zu dem Antonius hin, ſchuͤttelten 
mit den Ohren, beugten die Köpfe, leckten ihm die Füße und ent 
fernten fich mit allen Zeichen der Trauer. Als fie fort waren, bog 
er jeine fchwachen Schultern unter das Gewicht des heiligen Leich- 
nams, legte ihn in das Grab, und fchartte ed mit Sand zu, Da 
er nun nichts von der Verlaffenfchaft des Berftorbenen verlieren 
wellte; fo nahm er den folgenden Tag den No, weldyen Paul mit 
eignen Händen aus Palmblättern verfertigt hatte, zu ſich, und kehrte 
nach feiner Einfiedelei zurücd. Hier erzählte er feinen Schülern al- 
(ed, was ihm begegnet war, und kleidete fich nachher allezeit auf 
das Oſter- und Pfingfifeft in den Rock des heiligen Paul, 














II. 


Der heilige Anton der Einſiedler. 


„Mein Freund, Antonius, der Vater mir 
Und Lehrer war, mit dem ich lebenslang 
In weitefter Entfernung ungetrennt 


Ein Herz und Seele war; der hundertjähr’ge Greis 


Si faget mir mein. Geift) ift jetzt geftorben. 
oc einmal wollt” ich ihn im Leben fehn ! 
-Wohlan, ich will die Stätte fehen, wo 

Er lebete und ſtarb.“ — So ſprach zu ſich 
Hilarion in Paläftina, der, 

Mie fein Antonius, der Armen Freund, 

Ihr Arzt und Troſt, fich felber aber hart 
Und firenge war. Er z0g zur Thebaide 
Durch grauſe Wuͤſten gieng er; ſiehe da 
Erhob ein Fels ſich; aus dem Felſen ſprang 
Ein heller Bach, beſchattet rings von Palmen. 
Am Felfen hob ſich eine Traubenwand 
Empor, Wohl ausgehauen leitete 

Ein Schnedengang zur Hoͤh' hinauf; im Teich 
Des Baches ſpielten Fifche, Kräuter blühten, 
Und viel gefinde Früchte prangeten 

Im Garten — ringsum ein Elyfium. 


Verjuͤnget wanderte Hilarion 

Hin und daher, ftieg auf und ab; ihm fangen 

Die Vogel, die einft mit Antonius 

Loblieder angeftimmt, den Freundesgruß, 
Und flogen ihm vertraut auf feine Echultern. 

Des Greifes beide Jünger zeigten ihm 

„sedweden. Lieblingsort des Heiligen, 

Dem fie gedient. — „Bier! hier betet’ er, 
Auf diefer Höhe fang er Hymnen ; dort 

Pflegt' er zu ruhen; hier arbeitet? er, 

Den Palmenhain hat er gepflanzet; er 

Die Neben fic erzogen; diefen Deich 

Dat er mit eigner Hand umdämmet. Bier. 

Die Baum’ und Kräuter diefes Gartens find 

Des guten Greifes Kinder. Dies Geräth 
Gebrauchte feine Hand, Komm her und: ſieh! 

Dies ift die Hütte, wo er; fich dem Volk, 

Das zu ihm ſtroͤmte, dann und wann entzog, 

Er gab dem Drte Sicherheit ; das Wild, 

Waldeſel, die zu nafchen pflegten, was 

Sie nicht gefäet, wies er fegnend weg; 

Sie trinken an dem Strom und floren nicht 
Den Garten.“ 








„Wohl! nun zeiget mir fein Grab 1 R 
„Sein Grab tft nirgend.“ Mir verfprachen ihm, 
Es Niemanden zu zeigen: Denn der Menfch 
Iſt Staub, ſprach er, und muß zu Staube werden, 
Bm war er jeder. leichenehrenden 

gyptiſchen Abgoͤtterei. 





„Er ruhe, 
Da wo er ruhet!“ ſprach Hilarion 
„O bleibe du bei uns!“ ſo baten ihn F 
Die Juͤnger. „Du, fein Freund und Schüuͤler, biſt 
Antonius anjetzt der Chriſtenheit.“ 


„Das bin ich nicht! „ſprach er.“ Der Heil'ge lebt 
Bei Gott! Sein Geiſt in tauſend Herzen; auch 
Im eurigen. Antonius iſt nicht 

Begraben. Er, der rings die Seele war 

In dieſer weiten regen Gottesftadt. 

Die Wuͤſten hat er mit unglücklichen 
Derbannten Slüchtlingen bevolkert. Fern 

Bon ihren Treibern leben fie, der Welt 
Entnommen, hier in bruͤderlichem Fleiß, 
Antonius’ geweihte Höhe zu 

Dewohnen ziemt mir nicht. Lebt alle wohl, 
Ihr Brüder und ihre Palmenbaume, Bach 

Und Zeich und Garten, -jede Frucht, die er 
Gepflanzt, ihr feine Brüder, lebet wohl! 

3a nehme mir fein froͤhlich Angeficht, 

Sein fröhlich Herz aus diefer Wüfte mit, 
Durdy fie wird jede Wuͤſte Paradies, 


Er ging: Auf Cypern lebete fortan 
Hilarion in einem Garten, ftreng 
Und milde wie Antonits. Er ward 
Da, wo er ftarb, verſenket. 


J. G. u Herder, 


Dir Bifchof, Athanafius gibt uns Folgende Nachrichten von dem 
Leben dieſes Heiligen: 

Anton ftammte von chriftlichen” Xeltern in Egypten und wurde 
in dem engen Kreife der Familie ſtill erzogen. . Fluͤh ſchon erwachte 
in dem Knaben der faft ummwiderftehliche Hang zur Cinfamkeit, denn 
er war in Feine Schule zu bringen und blieb fern von allem Zeit: 
vertreib und allen Spielen anderer Kinder. ° Dagegen ging er gern 
in die Kirche und an andere heilige Orte, und faß dann halbe Tage 
lang in fich gekehrt und nachdenkend über ‚alles, was er dort gehört 
und gelernt hatte: » Mufterhaft war fein Geborfam gegen die EI: 
tern und feine Genügfamteit. — ——— 9 

In ſeinem zwanzigſten Jahre verlor er beide Eltern und mußte 
die Pflege einer jungen Schweſter, deren Erziehung und das Haus— 
wejen übernehmen. Iuniger befchäftigte ihn die Gefchichte der Ayo: 
fiel, welche Haus und Hof und Familie verlaffen, ihr. Beſitzthum 
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verkauft und den Armen übertragen hatten. Seine Phantafie zeigte 
ihm die Frömmigkeit diefer Männer in täglich fchönerer und glor— 
würdigerer Geftalt, und bemächtigte fich feines Geiftes fo lebendig, 
dag er eines Tages nach Anhörung der Worte Chrifti zu dem rei: 
hen Juͤngling: „Willſt du willkommen fein, fo gehe hin, verfaufe 
was du haft und gib es den Armen, fo wirft du einen Schaß im 
Himmel haben, und komm und folge mir nach” aus der Kirche fort: 
eilte, feine Ländereien unter die Nachbarn verfchenfte, fein Hausge— 
rathe verkaufte, den Erlös den Armen gab und für feine Schweiter 
duch ein Kapital forgte. Er übergab diefe der Aufficht einer be— 
Fannten ehrbaren Frau und entfloh der Stadt, um Fünftig der Gott: 
feligfeit in der Einöde zu leben. Er befuchte die Einfiedler der ganz 
zen Umgebung, fpiegelte ſich an ihrer Sitteneinfalt und firengen Le— 
bensweife, und begann, eingedenk der Worte des Herrn: „wer nicht 
arbeitet, verdient nicht zu eſſen,“ für Lohn zu arbeiter und vom Er— 
trag alles, wa3 er bei dem nothduͤrftigſten Leben. erfparen Eonnte, 
den Armen zu geben. Daneben betete und las er fehr eifrig und 
ftärkte fein Gedächtnig fo fehr, daß er bald Feines Buchs mehr 
bedurfte. ; 

Sein milder, an allen Nebenmenfchen jede gute Eigenfchaft 
ſchaͤtzender Sinn, feine Sanftmuty und Gutmüthigfeit und die 
firengfte Erfüllung Achter Chriftenpflicht, erwarben ihm allgemeine 
Liebe und Verehrung. Sein feiter, gediegener Wille geboten ihm 
unabläfjig, auf der betretenen Bahn weiter zu fchreiten, die Lockun— 
gen der Welt, die Vorfpiegelungen des böfen Feindes und die Triebe 
des jugendlich heißen Blutes zu überwinden, das hebre Biel im Auge 
zu behalten. 

Nur fein Körper wandelte auf Erden, fein Geift fchwang fich 
fletö in andere Regionen empor, und fein Herz glühte in brünftig= 
fter Liebe für alles Gute und Heilige. Aber das Srdifche behauptet 
fein Necht. As Antonius fühlte, daß nach allen Siegen über find: 
hafte Regungen und weltliche Lockungen, der böfe Feind ftets zu 
neuen Angriffen gegen ihn zurückkehrte, befchloß er: durch beftigere 
Anftrengungen, firengere Entfagung und herberes Kafteien das Fleiſch 
abzutödten, und die Kraft des Willens zu flärfen. Er durchwachte 
ganze Nächte; aß des Zages nur einmal nach Sonnenuntergang etz 
was Brod und Salz, und trank nur Waſſer; faftete oft mehrere 
Tage ganz, fchlief in feinem häarenen rauhen Gewand auf blofer 
Erde, und vermied es forgfältig, dem damaligen Gebrauch, — den 
Körper mit Del einzufalben, zu folgen. Auf diefer Bahn immer 
weiter fchreitend, fchlug er bald feine einfame Wohnung in einem 
Grab auf, wo ihn der böfe Feind auf alle erdenkliche Weife zu pei⸗ 
nigen und zu verſuchen, nicht unterließ, aber ſtets wieder beſchaͤmt 
abziehen mußte. Stark in dem Glauben an den Schuß des Drei: 
einigen, und voll Eifer, des Himmels Gnade durch täglich höhere 
Reinheit mehr und mehr zu verdienen, befchloß er, nun der Welt 
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arg zu entfagen und fern von allen Menfchen in einer Wuͤſte 
zu leben. 

Auf dem Wege dahin fuchte der Böfe ihm alle Reize der Guͤ⸗ 
ter diefer Welt abermals auf die lebendigſte Weife vorzufpiegeln: und 
an das Herz zu legen, und mit allen Schredniffen einer Wüfte ihn 
befannt zu machen. Umſonſt! Anton verfolgte beharrlich feinen 
Meg, gelangte an die Truͤmmer eines Schloffes an einem Bergwaf- 
fer, trieb die Dttern und Schlangen, deffen bisherige Bewohner her: 
aus, ſah die reiffenden Thiere vor feinem Anblid entfliehen, wählte 
fi) eine Halle, deren Dede eingeftürzt war, zur Wohnung, ließ fich 
Brod für 6 Monate hineinbringen, und fchloß dann die Zhüre hin— 
ter fich zu. Fortan lebte er in firengfter Abgefchloffenheit zwanzig 
Sahre lang, öffnete feine Thüre niemals und ließ ſich das Brod 
durch die offene Dede hineinwerfen. Endlich mußte er den ſtuͤrmi— 
fchen Bitten und der Drohung feiner Freunde und Berehrer, daß 
fie die Thüre einfprengen wollten, nachgeben und wieder an das 
Licht der Sonne hervortreten. Wie flaunten alle, als fie ihn, nach 
zwanzig Sahren folcher Entbehrungen, am Körper noch eben fo bluͤ— 
hend und Eräftig, an Geift eben fo mild und freundlich wiederfahen! 

Anton predigte Liebe und Brüderlichfeit aus feinem warmen, 
liebevollen Herzen. Er predigte fo beredt Entjfagung diefer Welt 
und Streben nad) einem beffern Wandel und nach höheren Freuden, 
daß er viele Leute befehrte und alle Höhen und Klüfte ringsumher 
mit Einfiedlern bevölferte, welche fortan als feine Schüler lebend, 
feinen Unterricht durch Beilpiel und Lehre genoffen. Der einfamen 
Beſchauung und Abgefchloffenheit mußte Anton nunmehr entfagen. 
Er bedurfte aller Kraft feines Geiftes und Willens, um die ſich tag- 
lich mehrende Zahl feiner Schüler zu unterrichten, zu üben in Ent: 
behrungen und Zugenden, zu leiten auf denn Wege des Lichts, und 
fo vielfältig verfchiedene Menfchen im Zaume der Drbnung und Ein— 
tracht zur erhalten. ° In Ddiefer Lebensweife erbliden wir zum erften 
Mal ein Vorbild des fpätern Moͤnchs- und Klofterlebens. Die ver: 
fchiedenen Heinen Verbrüderungen im Gebirge mußten beten, fingen, 
faften, heilige Bücher lefen, ſich kaſteien und tüchtig arbeiten, um 
felbft leben, und der Armuth Almoſen geben zu Fünnen, 

Die ChHriftenverfolgung des Kaifers Mariminus begann und 
trieb den heiligen Anton aus feiner Wuͤſte. Er eilte nach Aleran- 
drien, um dort die Opfer der heidnifchen Wuth zu tröften und zu 
ermuthigen, und bei Uebung diefes hehren Berufs vielleicht ſelbſt die 
Maͤrtyrerkrone zu gewinnen. Die tuͤchtigſten und eifrigſten ſeiner 
Anhaͤnger und Schuͤler hatte er mitgenommen. Ihr Bemuͤhen war 
fo gluͤcklich, daß die Standhaftigkeit der zur Abſchwoͤrung ihres 
Glaͤubens vor Gericht gezogenen Chriſten den Richtern ſelbſt Be— 
wunderung abnoͤthigte. Sie ſahen wohl ein, daß nur Anton und 
feine Einftedler das Volk ſo ſehr begeiſterten, und verboten daher 
diefen Frommen, länger in Werandrien zu verweilen, Alle gehorch— 
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ten, nur Anton befuchte nach wie vor die Gefangenen und vor Ge 
richt geladenen, und die Richter. hatten nicht den. Muth, dem allver- 
ehrten Dann ein Leid anzuthun. Er follte nach dem Rathſchluſſe 
des Ewigen fein Märtyrer werden, fondern durch ein längeres. Les 
ben noch wirkſamer in die Zukunft der Menfchheit eingreifen. 
Mißmuthig, weil es ihm nicht gelungen war, auf eine wuͤrdige 


Weiſe als Maͤrtyrer ſterben zu koͤnnen, zog er ſich wieder in ſeine 


Wuͤſte zuruͤck, und begann ein noch ſtrengeres und andaͤchtigeres Le— 
ben, verrichtete viele Wunder und wurde taͤglich mehr von Kranken, 


Ungluͤcklichen, Troſtſuchenden, vorzuͤglich aber von ſolchen, welche, des 


Lebens in der ſuͤndhaften Welt überdrüffig, ihm nachahmen und bei 
ihm lernen wollten, heimgejucht. Der ewigen Störungen müde, ent: 
ſchloß er fih, in irgend einer fernen Wüfte feine Wohnung aufzus 


ſchlagen. Zu diefem Zwecke ließ er ſich von feinen Schülern Brod 


geben und. feste jich an das Ufer des Nils, um abzuwarten bis der 


Singer Gottes den Weg ihm andeuten winde, Siehe da, bald er 
' Schienen einige Saracenen, welche die Wüfte durchwandern wollten. 


Er ſchloß fih ihrer Karawane an und gelangte am dritten Tag an 


' einen hohen Berg, deffen ſchoͤne Lage zwifchen Schattigen Palmen 


und einer Iabenden Quelle ihm fo wohl gefiel, daß er von der Ka: 


rawane fih trennte und feine Wohnung daſelbſt aufzufchlagen fich 
ſchnell entſchied. 


Auch hier ſollte er nicht lange allein bleiben. Seine Schuͤler 
entdeckten bald den Ort ſeines Aufenthalts und ſendeten ihm Lebens— 


mittel. Um der laͤſtigen Beſuche uͤberhoben zu ſein, bat er ſie um 


einen Spaten, eine Axt, etwas Waizen und Einſtellung aller ferne— 


ren Beſuche. Fortan baute er feine Lebensmittel ſich ſelbſt und war 


menfchenfreundlich genug, rings um den Berg allerlei Pflanzungen 
anzulegen, wo fünftig jeder Wanderer durch die Wüfte etwas Schat— 


‚ten und Labung finden könnte. Nach Jahren eines gottfeligen Wan— 
dels auf dieſem Berge, nach Befiegung aller wilden Thiere und boͤ— 


jen Geifter, welche den Alleinbefiß ihn hartnädig beftritten hatten; 
nachdem er Laufende von Körben geflochten und jeden Wanderer 
oder ihn Befuchenden damit beſchenkt hatte, beftürmten ihn feine 


Schuͤler fo dringend, dag er endlich ihren Bitten nachgebend, an den 





Ort ihrer früheren Einfiedeleien ihnen folgte, 


Mit Subel in feinem Gebirg aufgenommen, fah er die Zahl der 


frommen Siedler ungeheuer vermehrt, und hörte mit Entzuͤcken, daß 
‚auch feine Schwefter , der ewigen Iungfraufchaft ſich widmend, eine 
Schaar gleichgefinnter Frauen und Mädchen um fich verfammelt 
babe, und als deren Borfteherin ein Cönobitenleben fehr erbaulic) 
‚ führte, Geraume Zeit widmete er fich mit frommem Eifer der Ober: 


aufficht. tiber feine Schüler und Alle, welche feinem Beifpiele zu fol: 


gen ſich bemühten. te ein Lehrer und Vater wirkte er wohlthätig 





auf den fronmen Verein und wußte Drbnung, Eintracht und Gott: 
feligkeit teefflich zu erhalten, Während deffen wurde fein hohes An- 
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fehen bei der ganzen Chriftenheit und fein Feuereifer oft in Anfpruch 
genommen, um den Kebereien Schranken zu fegen und namentlich, 
den ihm außerordentlich verhaßten Arianern feinen Fluch entgegen 
zu donnern. Defters wurde er zu diefem Zwecke nach Alerandrien 
berufen und genoß hier den Triumph, Durch die Kraft feines Worts 
viele Heiden und fogar einige ihrer Priefter zum Chriftenthbum zu 
bekehren. Eine andere ihm feindliche und verhaßte Menfchenklaffe 
waren die fogenannten Philofophen. Dhne an Gelehrfamkeit und 
eigentliche Studien jemals gedacht zu haben, fürchtete er fich nie 
mals vor diefen fpißfindigen Kumpanen, verließ fich auf den Geift 
Gottes in feinem Herzen und feinen natürlichen Scharffinn, und 
hatte ſtets die Zreude, fie mit langen Gefichtern wieder abziehen zu 
ſehen, und über feine Befanntichaft mit den vorzüglichiten philofo: 
phiſchen Syſtemen fie in Erftaunen zu feßen. Kaiſer Conftantin 
und feine Söhne Conftantius und Conſtans erfreuten ihn häufig 
mit freundlichen Zufchriften, holten den Zroft der Frömmigkeit und 
Gottesweisheit bei ihm, und trachteten feine Lehren zu befolgen. 

Selbſt die Faiferlichen Gerichte ehrten ihn fo hoch, und das 
Vertrauen zu feiner Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit war fo groß, 
dag ihm eine Menge der wichtigften Rechtshändel und peinlichen 
Faͤlle zur Entfcheidung vorgelegt wurden. Dft fah er fich zu Tage 
langer Einfperrung genöthigt, um diefen, ihm fo fehr Läftigen und 
in Ion Betrachtungen ihn ſtoͤrenden Befuchen und Aufträgen zu 
entgehen. 

; Einem Wunder gleich wirkte fein Beifpiel täglich auffallender. 
Priefter verließen ihre Gotteshäufer, Nichter ihre Aemter, Krieger 
ihre Fahnen, Reiche alle ihre Güter und Schäße, Alt und Jung 
alle Freuden des Lebens, um in die Einöden und in feine Nähe zu 
ziehen, gleich ihm als Einfiedler zu leben, um nach beharrlich from: 
mem Wandel einft feltg zu flerben. Das ganze Gebirge war weit 
und breit mit feinen Schulern und Nachfolgern bevölfert. 

Antonius war. bereitö über hundert Jahre alt und fühlte allge: 
mach fein Ende herannahen. Da er nicht gern Jemand zum Zeus 
gen feines Zodes machen wollte, fo begab er fich eines Tages zu 
feinen Schülern auf dem vordern Gebirg, um ihnen feinen nahen 
Tod befannt zu machen, und von ihnen Abfchied zu nehmen. As 
fie hörten, daß fie zum legten Mal ihn fehen follten, fielen fie wei: 
nend zu feinen Süßen und befchworen ihn, bei ihnen zu bleiben. 
Umfonft. Der Greis wollte nicht auf Egyptifchem, Boden fterben, 
aus Beforgnig, einbalfamirt zu werden, was er für findhaft hielt. 
und gänzlich abzufchaffen fich oft bemüht hatte. 

Sn feine alte Berghöhle wieder zuruͤckgezogen, fühlte er. bald 
das Ende feines Lebens herannahen, berief feine beiden vertrauteften 
Schüler zu fih und befahl ihnen nach dem herzlichften Abfchied und 
den wärmften Lehren, daß fie feinen Leichnam ja begraben und diefe 
Stätte vor allen Menfchen geheim halten ſollten. Seinen Rod ver: 
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machte er dem Biſchof Serapton, fein Cilitz (ein rauhes, haͤrenes, 
kurzes Hemd) den beiden Schhlern und verfchted in feinem hundert 
und fünften Jahr in dem befeligenden Gefühle: nicht umfonft gelebt 
und Großes bewirkt zu haben. 

Sein Andenken befteht noch lebendig in den Morgenländifchen 
Klöftern, den Maronitifchen, Armeniſchen, Neftorifchen, Surifchen 
oder Sakobitiichen, Koptifchen oder Egyptifchen, Abyffinifchen Mönche: 
und Nonnenklöftern, welche, fein Leben nachahmend und die Trabi: 
tion von feinen Lehren im fehriftliche Kegel verwandelnd, Brüder 
und Schweſtern des heiligen Antons fi) nennen, Wahrfcheinlich 
ohne von feinem Geifte befeelt zu fein, gewiß ohne feine eigentliche 
Regel zu befolgen, vielleicht fogar, ohne fie zu Eennen. | 

Die Maronitifchen Mönche, deren Hauptfiß auf dem Berge Liba: 
non ift, wo fie vordem gegen 50, jetzt meiftens verlaffene, Klöfter hatten, 
waren früher Schismatifer, und wurden erfl im J. 1182 durch den la— 
teinifchen Patriarchen Aimericus zu Antiochia wieder zur römifch=Fas 
tholifchen Lehre zurücgebracht. Die Mehrzahl ihrer Klöfter (vor: 
zuglich Maffalita, Canobin und Marfaquin) liegen auf den höchften, 
fteilften FSelsfpigen der Libanonwuͤſte; find nur mittelft Xeitern mit 

Lebensgefahr zu erfleigen; haben gleich der Höhlen wilder Thiere, 
Köcher flatt ber Thuͤren, und im Innern oft Fein anderes Licht, als 
den Schimmer einiger Lampen, Ihre Bewohner ernahren ſich vor: 
zuglich vom Wein- und Seidenbau, während die Alten und Schwaz 
chen Matten flechten. Eier, Milch, Fenchel, Yfop, einige Gactusar: 
ten, Fiſche, Hülfenfrüchte, Dbft, Dliven, Weinbeeren, Honig, Su: 
mak ꝛc. find die Nahrung der weniger Strengen. Die eigentlichen 
Anachoreten unter ihnen leben von Wurzeln und Kräutern allein, — 
Die Nonnen, größentheild Zöchter, vornehmer Familien, find ganz 
denfelben Regeln unterworfen und leben zum Theil auch ‘eben fo 
ſtreng. Indeſſen bleiben viele von ihnen in dem Haus ihrer Els 
fern in ihr Kaͤmmerlein eingefhloffen und nahren fih von Handar: 
beiten. Saͤmmtliche Klöfter und Mönche flehen unter dem, im Klos 
ſter Canobin refidirenden, Patriarchen. 

Außer den Griechifch= Armenifchen gibt es zweierlei Armenifche 

Mönche; nämlich rein Römifche Katholiken, welche freie Armenter 
genannt werden, von dem P. Bartholomäus von Bologna, einem 
Dominikaner 1330 befehrt wurden, unter einem eigenen Erzbifchof 
leben und die Kleidung der Dominikaner tragen. Die Andern find 
Schismatiker, haben zwei Patriarchen, wovon Einer zu Eis in 
Klein Armenien (Karamanien) refidirt, der Andere in dem Klofter 
Ekmiazin bei Erivan lebt. Diefer bat 200 Erzbifchöfe und Bis 
Ihöfe unter fih, die zu den aͤrmſten Geiftlichen der Welt gehören. 
Der größere Theil diefer fehismatifchen Mönche und Nonnen nenz 
nen ſich nad) ‚der Regel des heiligen Anton, viele aber Baſilianer. 
Jene leben fehr fireng und regelmäßig in Einöden und Wuͤſten, has 
ben gewöhnlich in jedem Klofter nur einige Priefter, und beten auf 

v. Biedenfeld’s Mönchsorden, J. 2 
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ihre Kruͤckenſtoͤcke geftüßt, jede Nacht 150 Pfalmen, Ihre Daupts 
öfter find Surphague, Surpfara und Leniquiaft auf einigen Ins 
fen des Sees Van. Das vornehmfte Klofter der Baſiliſchen, weit 
weniger ſtrengen Mönche, ift das fogenannte Dreykicchen zu Ekmia⸗ 
zin und ſteht unter dem Biſchofe zu Ispahan. 

Neſtoriſche Mönche find chriftliche Anhänger der ketzeriſchen Lehr⸗ 
ſaͤtze des Neflorius. Sie leben in Mefopotamten, am Euphrat und 
Tiger bis nach Indien hinein, unter einem Patriarhen zu Moful 
und Diarbefir. Ihr berühmteftes Klofter heißt Hormos, einige 
Meilen von Moful. Sie haben viele Klöfter, worin, bei gehöriger 
Abfonderung, Mönche und Nonnen gemeinfchaftlich wohnen, und 
jene von diefen ernährt werden. Vor dem Antritt ihres vierzigften 
Sahres wird Fein Mädchen als Nonne aufgenommen. Ste fowohl 





als die Mönche Eönnen zum Zweck einer Heirath das Klofter wieder 


verlaffen. Trotz fehr firenger Gebete, ift ihre Klofterzucht eine fehr 
freie zu nennen. 


Die Kunifchen oder Sacobitifchen Mönche find fhismatifche 
Chriſten, welche der Keßerlehre des Patriarchen zu Alerandria, Dios: 


curus, des Severus von Antiochten und des Sacob Zanzalus folgen. 
Sndeffen bekennen fich viele von ihnen zur roͤmiſch-katholiſchen Lehre 


und nennen fich alddann Surier, Schr berühmteftes Klofter ift das 
su Devzapharam bei Mardin in Mefopotamien. Ketzer und Kathos 


lifen leben in ewigem Kampfe mit einander, und jene benußgen oft 


die politifchen Gonftellationen, um diefen beim Sultan Schaden 


zu thun. 


Die Koptifchen oder Egyptiſchen Chriften, find, die Kekerei | 
der Monophyfiten abgerechnet, rechtglaubige Chriften, haben dennoch | 


einige Mißbraͤuche, wie 3. B. die Befchneidung beibehalten, und 


üben diefe fogar am beiden Gefchlechtern, ‚aber flets vor der Zaufe, 
Die Mönche ftehen im hohen Anfehen, können ohne fpecielle Erlaub⸗ 


niß ihres Bifchofs in Fein Klofter aufgenommen werden, haben fehr 


fteenge Lebensweife und geiftliche Uebungen und müffen unter Anz | 


dern täglich 157 Mal fich niederwerfen, ihr Geficht auf den Boden 
legen und die Arme kreuzweis mit gefchloffener Fauft ausftreden. 
Seder Tag theilt fich vegelmäßig in Gebet, Erholung und Arbeit. 
Ihre vornehmften Klöfter liegen in der Wuͤſte. Für das erite gilt 
dad des ‚heil. Anton auf dem Berge Golzim in der Wuͤſte Gebel. 


Bedeutend find das Klofter St. Georg; St. Macarius (hier ruht 


der Leichnam des Stifters, des heil. Macarius, deffen Regeln die 


Mönche noch beobachten); Ambabioche, das fchönftgebaute von Als 
len; das Klofter St. Georg, das der Surier und das Unferer lieben 
Frau in Baramus, worin das Haus fteht, in welchem Chriftus auf | 


der Flucht nad) Egypten wohnte Diefes Haus ift in eine Kapelle 


verwandelt und darin ſtehen 2 Altäre, einer für die Koptifchen. 


Mönche, der zwoeite für die Franziskaner. Es giebt auch Koptifche 


k 











Nonnen. Ihre Einweihung hat vieles mit den Geremonien und Ge- 
beten dev Bafilifchen. Klöfter gemein. 

Ober und NiedersAethiopien Fannten das Chriſtenthum fchon 
früher und machten folche Fortfchritte in der neuen Lehre, daß fogar 
ber Kaifer von Ober-Aethiopien (Abyffinien) ein Chrift war, fi) 
Säule des Glaubens, Sohn Davids, Salomos, der Maria. ıc. 
nannte und mit Rom conferirte. Indeffen ift an ein reines Chris 
fienthum dort nicht zu denken. Das alte und das neue Teftament 
üben gleiche Herrfchaft für Gebräuche, Lehrfäge und Geremonien 
aus. Beſchneidung und Zaufe werben geübt. Beinahe gleichzeitig 
mit dem Chriftenthbume hatte fich auch das Klofterwefen dort ausge⸗ 
breitet, und Abba Arogavi, ein Schuͤler des heil. Pachomius, wurde 
der erſte Prior der dortigen Moͤnche. Alle Moͤnche nennen ſich bei 
ſtrengem Leben Moͤnche des heil. Anton, aber ſie trennen ſich hin— 
hinſichtlich verſchiedener Gebraͤuche in drei beſondere Congregationen. 
Die zahlreichen Miſſionaͤre der Europaͤer in dieſen Gegenden verbreis 
ten immer mehr die Eultur der Nömifchen Kirche. Alle Priefter 
des Landes find Mönche unter Obhut des Patriarchen. Ihre Le— 
bensweife und Sitte ift fehr ſtreng cönobitifh und fehr haufig ana= 
choretifch. Der Klöfter giebt es fehr viele, darunter fehr fihöne, wie 
das der Erfcheinung Ehriftt, Deleni, Sancta Anna, Tzemba, Alles 
Inja. Der Nonnen Anzahl ift fehr groß, doch wohnen fie nicht im 
Klöftern, fondern in den Dörfern und Metereien, welche dem Klo: 
fier, worin fie Profeß thaten, zunachft liegen. Ihr Leben ift ein 
fehr gebundenes, wenn fie Nonnen bleiben wollen; allein nichts hin= 
dert fie, wieder auszutreten und fich zu verheirathen. Moͤnche und 
Nonnen find die Haupfgegner und Feinde der römifch - Eatholifchen 
Miffionarien. Um auch das Volk in Haß und Verachtung derfel= 
ben zu erhalten, malen fte in allen bilolichen Darftelungen die Erz- 
engel, Heiligen und Märtyrer olivenfarbig und die Teufel ftetS weiß, 
gleich den Europsern. Es iſt der Mühe werth, in den Reiſebe— 
Ihreibungen und Miffionsberichten eines Alvarez, Ponat ıc. mehr 
über diefes Land, feine Gebräuche, Religion, Mönche und Klöfter 
zu leſen. 

Vieles an ihren Sitten und Obfervanzen zeugt von genauer 
Bekanntſchaft mit Bafilifcher Lehre und Weife, Unſere Bilder ftel- 
en einige diefer Mönche und Nonnen dar *). j 


9 Es lohnt jest wohl nicht mehr der Mühe, von den wenig bedeuten 
den Mönchen des heiligen Pachomius, Carithon, Sabas, welche mehr oder 
minder mit der Lebensweife und Form eines heiligen Paul, Anton ze. 
übereinftimmen, mitunter fogar dem Namen nach verfchwunden find, in 
diefem Buche der Skizzen zu fprechen. Die von Gelehrten für Gelehrte 
geſchriebenen Gefchichtöwerke über Mönchthum und Klofterwefen, enthalten 
darüber des Hiftorifchen und Hypothetifchen zur Genüge, Neues und Ins 
tereffantes ift daran nichts zu finden, 
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IH. 
Die heilige Syneleticn. 


Zu der Zeit als die Einfiedler Paul und Anton ganz Egypten 
mit dem Geruch ihrer Gottfeligkeit und Frömmigkeit erfüllten, und 
alle Wüften mit Buͤßern und Betern bevölferten, landete im Hafen 
von Alexandrien ein Schiff, und herausftieg eine Familie aus Ma: 
cedonien, deren großes Gefolge und anfehnliche Neichthümer alles 
Volk mit Verwunderung betrachtete. 

Aber noch mehr flaunte alles Volk beim Anblid einer Jung— 
frau, welche, fhöner als eine aufblühende Nofe, und Zauber verbret- 
tend gleich dem erflen Funkeln der Morgenröthe in einem wonntgen 
Zhal, in lange rauhe Gewänder gehüllt, mit einem Strick gegürtet, 
mit den Augen am Boden und mit gefalteten Händen, zwifchen 
Pater und Mutter feierlich einherfchritt, und von Vater. und Mutter 
und allen Dienern und Dienerinnen mit einer gewiffen Ehrfurcht 
behandelt wurde. Defjelben Abends ſchon war die ganze Stadt voll 
von dem Gerede: „Sie ift die einzige Tochter des reichften Großen 
von Macedonien, eine der wünfchenswertheiten Parthien des ganzen 
römischen Reichs!“ 

Des Vaters Haus wurde beflürmt von den Schaaren Aller, 
die gewöhnlich der Zauber der Schönheit anlodt oder der Golddurft 
belebt. Die edelften Männer und Sünglinge des blühenden Aleran- 
drien bewarben fich um die Gunft der jungen Schönen. Umſonſt! 
Schwefterlich mild und freundlich war Syneletica gegen Alle, aber 
auch gegen Alle gleich verneinend und abweifend, fobald von irdi: 
fcher Liebe und Hochzeit die Nede wurde. 

Ihr Geift war mit Edlerem befchaftigt, ihre Herz ſchlug einem 
höheren Bräutigam , ihr. Sehnen war nach Anderem gerichtet. Der 
Ruf der Frömmigkeit und des heiligen Wandels der Einfiedler hatte 
fchon in Macedonien einen wunderbaren Wiederklang in ihrem Her: 
zen gefunden, und ihr jugendliches Gemüth mit einer Art von from: 
mer Eiferfuht erfüllt. Im glänzenden Haufe des reichen Vaters 
hatte fie ein Leben der Einfamfeit, der Befchauung, des Gebets und 





der Kaſteiung begonnen, und unerbittlich ſtreng fortgeſetzt. Nach 

Egypten zu gehen, hatte fie jo lange gewünfcht und gebeten, bis 
der Vater das Schiff mit ihr beftiegen hatte. Nun fie da war, 
trieb e$ fie mit Allmacht hinweg aus dem Getöfe der Stadt und 
Gewirre der Menfchen. Nur die Liebe zu den Eltern hielt fie im 
väterlichen Haufe zurüd, 

Dater und Mutter waren kurz hintereinander geftorben. Syn: 
‚ detica war die reichfte Erbin von Alerandrien und fiche da, fie vers 
Taufte alles, vertheilte alles unter die Armen, und zog mit einer: 
blinden Schwefter hinaus, fortan als Einfiedlerinnen in einem Grabe 
zu wohnen, den Reſt des Lebens dem Gebet, der Kafteiung und 
dem firengfien Wandel zu widmen. 

Bald fammelten fih, Wittwen und Mädchen um die Fromme, 
und beflürmten fie mit TIhranen um Belehrung und Aufnahme in 
ihre Nähe. Ihre heilige Demuth und Befcheidenheit verbot ihr 
lange, als Lehrerin und Meifterin für Andere zu erfcheinen. Aber 
endlich mußte fie nachgeben und widmete fich nun dem neuen Amte 
mit ganzer Seele. Heute noch kann ihr Unterricht ein Mufter, und 
jede ihrer Lehren ein Spruch der Weisheit genannt werden. 

Ihre fromme Gemeinde vermehrte fich täglich und fand ber 
Nachahmer viele außerhalb Alexandrien. Die faft übermäßige Strenge 
ihrer Lebensweiſe, ihre völige Gleichgültigkeit gegen Wind und Wet: 
ter und für alle Bedürfniffe des Leibes, zogen ihr im achtzigften 
Sahre eine Lungenkrankheit zu, wozu ein Krebs im Gefichte ſich ges 
fellte, der, unaufhaltſam um fich freffend, fo greuliche Dünfte aus: 
hauthte, daß ohne Räucerungen und balfamifche Kräuter Niemand 
mehr in ihre Nahe Fommen Eonnte. 

Mit unbefchreiblicher Sanftmuth und Geduld ertrug fie diefes 
Ihredliche Leiden. Sie hielt es für eine milde Strafe des Him- 
mels für alle. von ihr begangenen Fehler und, Sünden; für eine Ark 
von Belohnung wieder, für ein neues Märtyrerthum ! 

Shrer weinenden Schwefter verkündete fie drei Tage zuvor die 
Stunde ihres Todes, und ftarb auch wie fie verkündet hatte. Eine 
Glorie umflrahlte das Haupt der flerbenden Jungfrau, und dieſe 
Glorie ift noch heute fichtbar jedem, der Reinheit, Kraft, Beharrlich— 
keit des Willend und ein fhönes Streben nach dem Höchflen zu 
würdigen: verfteht. | 
Opneletica ift die Patriarchin aller Klofterfrauen. 
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IV. 
Der heilige Pachomius. 





Zur Zeit der graufamen Chriftenverfolgung unter den Kaifern 
Mariminus und Diokletian wurde Pachomius von heidnifchen El: 
tern zu Thebais geboren. Sein Gebahren in der früheften Sugend 
verrieth fchon einen entfchiedenen Hang zu Sonberbarkeiten. Wo es 
nur immer gefchehen Eonnte, floh er die Gefellfchaft der Menfchen, 
die Vergnügungen der Menge, und zog fich in ftille Einſamkeit zu— 
ruͤck. Die Liebe der Eltern beftimmte ihn den Wiffenfchaften und 
ermuthigte ihn früh zur Erlernung der Egyptifchen Sprache. 

So hatte er fein zwanzigftes Jahr erreicht, als Kaifer Con— 
ſtantin gegen Marentius ein mächtiged Heer unter die Adler berief. 
Alles Widerftandes der Eltern ungeachtet, mußte auch Pachomius 
einer Kohorte fich einverleiben und einfchiffen laffen, Auf dem Mar- 
fihe dahin übernachteten fie in einem Städtchen. Die Einwohner 
frömten von allen Seiten herbei, bewiefen ihre Theilnahme an dem 
druͤckenden Looſe der jungen Krieger auf das herzlichfte, und verforg- 
ten fie brüderlich für ale Nothdurft und Annehmlichkeit. Pacho: 
mius frug, nicht ohne Staunen über fo menfchenfreundliches Wohl: 
wollen, wer denn dieſe Leute wären, und vernahm, daß fie Chriften 
fein. Don einem wunderbaren Gefühle betroffen, ließ er ſich ven 
Namen diefer Leute und ihre Religionslehre erklären, verfiel von 
Stunde an in noch tieferes Sinnen und ernftered Benehmen, und 
war bald entfchloffen, , diefer Lehre ber. Bruberliebe‘ fein Leben zu 
widmen. 

Bald erklärte fich der Sieg für Conſtantin und geftattete ihm, 
die Krieger wieder in ihre Heimath zu entlaffen. Pachomius eilte 
voll Sehnfucht in das Haus der Eltern zuruͤck, gab mit ganzer 
Seele dem Religionsunterrichte bei einem frommen Chriften ſich hin, 
und ließ fich, bald taufen. Kaum hatte er diefe heilige Weihe em: 
pfangen, als die Liebe zur Einſamkeit Iebendiger ald je in ihm er= 
wachte und Begeifterung ihn ergriff: gleich Andern ein Leben der 
Abgefchloffenheit, Entfagung, Demuth und Gottfeligkeit zu führen. 

Bor allen Einfiedlern der benachbarten Wuͤſte hörte er den 
Greis Palemon preifen, und eilte, bei diefem Frommen die Lehrjahre 
zu beſtehen. Der ehrwürdige Mann verfchwendete umfonft Bitten 
und Vorftellungen, von folhem Vorhaben ihn abzubringen. Se 
härter er ihm die Kebensweife befchrieb, je fehwieriger er ibm alle 
Entfagungen ſchilderte, um fo begeifterter und entichloffener zeigte 
ſich der Zögling, und erhielt endlich von ihm die Erlaubnig, als 
Einfiedler die Hütte fortan zu theilen, im Glauben, im ftrengen 
Mandel und in ber Frömmigkeit fih in feiner Geſellſchaft zu vers 
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vollkommnen. Sie führten ein ftrenges Leben des Kafteiens und 
Nachtwachens. Noch mächtiger als folche Uebungen, wirkte die Er: 
fcheinung eines andern Einſiedlers auf die Seele bes Neophiten. 
Sieſer Fam Nachts in die Hütte wie fie eben bei ihrem Feuer wach— 
ten und forderte fie auf, gleich ihm bie Stärke des Glaubens zu 
beurkunden , ftellte fich mit bloßen Füßen auf Die glühenden Kohlen 
und betete in dieſer Stellung fehr langfam ein Vater Unfer, ohne 
zu zucken oder von dem Feuer irgend befhädigt zu werben. 

Diefes Beifpiel ftärkte den Pachomius mit neuer Zuverfiht und 
ftählte feinen gewaltigen Willen. Häufiger als fonft fuchte er die 
Einfamkeit in einer benachbarten Wuͤſte, gelangte mit blutenden, zer 
ſchundenen Füßen durch Dornen und Geftrippe dahin, und verweilte 
dort oft Tage lang in Gebet und Betrachtungen tief verfunten. 
Sp lag er einft voll heiligen Nachdenkens und feliger Traͤume an 
einem Drte, der Tabenna genannt wurde, auf den Knieen, als ploͤtz⸗ 
lich eine Stimme wie aus dem Himmel ihm zurief: „hier verweile, 
hier errichte eine Wohnung fuͤr fromme Einſiedler und lehre ſie le— 
ben nach den Regeln, welche meine Engel dir eingeben werden!“ 
Und die Engel des Herrn reichten ihm ein Taͤfelchen, worauf fol⸗ 
gende Regeln deutlich geſchrieben ſtanden: 

Eſſen und trinken ſolle ein jeder koͤnnen nach feinen Be: 
birfniffen; aber jeder folle nach dem Maaße feines Eſſens arbei⸗ 
ten. Keiner ſolle zum Faſten gezwungen und keiner Davon abges 
halten werden.‘ 

‚Man folle verfchiedene Zellen bauen, im deren jeber Drei 
Einfiedler wohnen. Das Effen für Ale foll an einem Drte ges 
Focht und gemeinfchaftlich von Allen verzehrt werden.‘ 

„Nachts follen fie in leinenen Roͤcken fchlafen und ihre Lens 
den geglirtet haben, Jeder fol einen weißen Mantel von Ziegen: 
haaren haben und folhen weder beim Efjen noch. Schlafen ables 

en. Uber bei der Communion follen fie ihre Gürtel löfen, den 

Mantel ablegen und nur ihre Kapuze behalten. 

„Sämmtliche Einfiedler follen in 24 Haufen nad) den 24 
Buchſtaben des Griechifchen Alphabets abgetheilt werben, fo daß 
jeder Buchftabe diejenigen umfaffe, welche gleichen Zalentes, glei= 
cher Tugenden und gleicher Fehler waren, damit ein Fremder 
diefe Eintheilung nicht verftehen, Der Eingeweihte aber um fo 
leichter eine Ueberficht de& Ganzen gewinnen koͤnne.“ 

Jeder nicht dieſem Verein angehoͤrende und nicht auf die— 
felbe Weife gekleidete Einfiedler, fol nicht an der gemeinfchaftlis 
chen Tafel, fondern nur mit dem Bruder, der gerade ben Tages⸗ 
dienſt zu verrichten hat, eſſen.“ 

‚Wer einmal in dieſe Gemeinfchaft aufgenommen ift, der 
Kann fich Zeitlebend davon nicht mehr losfagen, Toll während ber 
drei erften Sahre alle ihm aufgetragenen Arbeiten mit Geduld, 
Ergebung und Fleiß verrichten, und alles Lefens Der Bis 
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bel fih fireng enthalten *. Erſt mit bem vierten Sahre 
beginnen die geiſtlichen Uebungen.“ 

„Während des gemeinfchaftlichen Eſſens fol Beber feine Ka: 
puze Über die Augen herabziehen, damit Keiner den Andern ſehen 
koͤnne. Keiner fol bei Tiſch ein Wort reden, noch die Augen bin 
und. her werfen.‘ | 

„Zwoͤlf Gebete follen während des Tages, zwölf am Abend 
und zwölf während der Nacht gebetet werden, und den Frommen 
freiftehen, hierin noch mehr zu thun.“ 

„Keiner der in dem Klofter lebenden Brüder foll 
bie geiftlihen und priefterlichen Weihen empfan— 
gen, damit nicht Zwietracht und Neid im Kloſter ent— 
ſtehe! **), 

Damit (im Jahre 340) war der große Wurf im die Weltge⸗ 
ſchichte geworfen und die eigentliche Sdee der Klöfter ausgefprochen. 
Pachomius erlebte die Freude, feinen Bruder Sohannes unter feinen 
Süngern zu erblicken; und den Schmerz, ihn und ben frommen aus 
ber Ferne herbeigekommenen Einfiedler Apollo begraben zu muͤſſen. 

Er felbft lebte, Allen ein nachahmungswuͤrd ges Mufter, ftreng 
nach den vorgefchriebenen Pflichten. Er arbeitete mehr als die uͤbri⸗ 
gen Brüder, oft für fie; an Demuth und brüderlicher Liebe erreichte 
ihn Feiner, eben fo wenig ald an firenger Enthaltfamfeit, Inbrunſt 
bes Gebets und Ernft der Bußuͤbungen. 

Seine Schwefter fühlte fi bald von gleicher Sehnfucht ergrif: 
ten, von gleichem Eifer befeelt, fie eilte nad) Tabenna und errichtete 
unter feinem Schuß und nach feiner Negel ein Kiofter für Frauen, 
welche er durch weife Verordnungen ftets in gehörtger Entfernung 
von den Mönchen zu halten wußte. Die Zahl feiner Klöfter ver: 
mehrte fi im ganzen Lande, während der heilige Ammon auf 
den Nitrifhen Bergen deren eine große Anzahl gründete. Egyp⸗ 
ten, Aethiopien, Abyſſinien, Palaͤſtina und Vorderaſten bedeckten ſich 
mit ſolchen Anſtalten. Seine Regel pflanzte von Mund zu Mund 
ſich fort, und diente auch bald den Schülern des heiligen Paul und 
Anton zur Richtfehnur. Er ftarb hochgeehrt als der glücliche Vor— 
fand vieler taufend Mönche und Nonnen. Die Glorie der Ewig- 

keit umſtrahlt fein Haupt. Die Vollendung deſſen, was er begon= 
nen, jollte nicht lang auf fich warten Iaffen, 


*) Der Kampf, ob Studien und Wiſſenſchaften dad Herz veredeln und 
dem Geift eine höhere Weihe zur geben vermögen oder nicht, dauerte merk 
würdiger Weife bis zum Anfang des 1Sten Jahrhunderts unter den Moͤn⸗ 
chen fort. MDB. 

**) Auch darüber, ob Priefter für das Mönchöleben geeignet und wuͤn⸗ 
fhenöwerth feien, zankte man fich noch in fpäten Zeiten. %, 
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V. 
Basilius der Grosse. 


Nah der großen Chfares 
Die vor andern Staͤdten funkelt, 
Heller Preis von Gappadocien, 
Trifft im ftillen Thalesgrunde 
Zwiſchen Wiefen, zwifchen Wäldern, 
Wandrer eines Klofters Kuppel, 
D'raus die gottergebnen Brüder 
Tag und Recht zum Heiland rufen, 
Als Sulianus, der Verlorne, 

Der Abtrünn’ge, falfchen Muthes 
Hielt des röm’fchen Reiches Scepter, 
Zeindlich aller Chriftentugend, 

Lebt? als Abt in jenem Klofter 
Sanct Bafilius, treugemuthet 

Fuͤr die einig rechte Wahrheit, 

Fuͤr das einig frohe Gute. — 

Durd) das heil’ge Thal heran 
Klang’s im mitternächt’gen Dunkel 
Schaurig einft von ehrnen Waffen, 
Kam’s im feierlichen Zuge. 

Wach beim Beten al?’ die Frommen 
Sandten einen aienbruder, 

Der am Thor die Fremden fragte: 
er? Mohn? Kommt ihr im Guten? 
„Kriegesleute“, Scholl zuruͤcke, 
Dumpf zuruͤck die truͤbe Kunde, 
Kriegsleut' aus des Kaiſers Lager, 
Kommen traurig, doch im Guten, 
Bringen einen theuern Leichnam, 
Hier zu ruhn in euern Gruften. 

Soch berühmt war er im Leben, 

Ja, es muß in enres Bundes 

Stille Nacht gedrungen fein 

(Lebt? es Doch in jedem Munde) 

Nie Mercurius, unfer Hauptmann, 
Viel der Feinde hat bezwungen, 

Wie er freud’gen Sinnes fortflog 
Bon Triumphen zu Triumphen. 

Ihn (0 weh uns Kampfgenoſſen!) 
Ihn nur bringen wir verblutet, 
Daß zu fein und euren Ehren 
Er allhier im Grabe ſchlummre.“ 
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Sanct Bafılius das vernehmend, 
Ging zum Shore, ſprach: „dem Muthe, 
Der in Schlachten blist und donnert, 
Sind wohl Pläge reich gefunden 
In der Fuͤrſten Prachtgebäuden, 
Nicht in Klofters ftiller Ruhe. 
Ghriften leben hier in Demuth, 
Chriſten fchlafen hier im Grunde 
Der geweihten Kirchenerde 
Bis zum letzten furchtbaren Gruße, 
Mendet euch mit eurem Helden, 
Mit dem fiegberuhmten, blut’gen, 
Mit Mereurius, der den Namen 
en nad) eurer Goͤtzen Hulden, 
endet euch mit ihm, ihr Krieger, 
Hin zu glänzenden Notunden, 
Wo die Opferflammen bligen, 
Io die Opferthiere bluten, 
Nicht für ſolchen Gaft hat Thuͤren 
Unſre ftile Himmelsſchule.“ — 
Und die Krieger draußen weinten 
Und die Krieger draußen fchlugen 
An die Breuft Sich, riefen: „Wehe! 
eh, o Herr und Maffendbruder! 
MWeh, wo fol’n wir dich beftatten! 
Weh, du bift umfonft verblutet, 
Mann von ihren Schwell’n did bannen 
Dief’ im Glauben dir verbunden 1 
Sol ein Wort hat fchier des Abtes 
Strenge MWeig’rung ſchon bezwungen, 
Und er forfcht mit lindern Sinnen, 
Forſcht, und hört die ernfte Kunde: 
Ihm, dem Helden, ihm, dem Licht 
Sn der Schreckensnacht des Sturmes, 
Schlug ſein Kaiſer, ſchlug Julianus 
Zuͤrnend dieſe Todeswunde; 
Denn Mercurius, abgewendet 
Von des Opfers falſchem Prunken, 
Diente Chriſto, wollte liebend 
An des Heilands Bruſt geſunden, 
Brachte Gott ein freudig Zeugniß 
Mit dem treuen Herzensblute! 
Da gehn auf ded Klofters Pforten, 
Feiernd leuchtet das Gefunkel 
Heil’ger Kerzen durch die Hallen, 
Strömt Geſang in ernften Fugen. 
Die gewalt’ge hohe Bildung 
Des gefallnen Schlachtenkund’gen 
Heben fromm der Klofterbruder 
Viel’ auf ungeuͤbte Schultern, 
ragen ihn zum legten Bette, 
Sich der rief’gen Wucht vermundernb. 
Nun an feines Grabes Eingang 
Bringen Skapulier und Kutte 
‚Der fie zu des Todten Preis, 
Woll'n entgürten ihn aus dunkler 
Eifenteacht, daß er den Laͤmmlein 
EHrifti gleich im Sarge ruhe, 








Doch nicht wollte Sanet Baſilius 
Solcherlei Verwandlung dulden. 
„Zur den Herrn hat er geftritten, 
(Sprach der Abt), hat feine Wunden 
Als ein frommergebner Kriegsmann 
Kür den Herren auch auögeblutet, 
Seine Waffen find Srophäen, 

Sind die Zeichen feiner Zugend ; 
Die bewahr? er wohlerworben 

Noch in Grabes tiefem Schlunde, 
Alſo ward er eingefentet, 

Schlief im ernften Eifenfchmude, 
Schwert an feiner Hüfte hängend, 
Speer in feiner Rechten funtelnd, 
Als ein Ritter Jeſu Chrifti, 

In des Klofters ftilem Runde, 


Frieder. Baron de la Motte: Sougue, 


Sm Jahre 329, alfo ziemlich gleichzeitig mit Pachomius, wurde 
dem Sohne der Möärtyrerin Macrina, dem mit Eumelta ver: 
mählten berühmten Nechtögelehrten Bafilius zu Cäfarea in Cappa— 
dozien, ein Sohn geboren und gleichfalls Bafilius genannt. Der 
Eränkliche Knabe verbrachte die erfte Tugend unter der Pflege feiner 
Großmutter Macrina, Fam im fiebenten Jahre zu feinem Bater zus 
züc, erhielt von ihm den erften Unterricht in den weltlichen Wiffen- 
fchaften, feßte feine Studien zu Caͤſarea in Paläftina eifrig fort, 
und machte dort die Befanntfchaft mit dem berühmten Gregor 
von Naztanz, welche zu inniger und dauernder Freundſchaft 
wurde. Mit dem zwölften Jahre begann er die höheren Studien 
zu Gonftantinopel, ſetzte zu Cäfarea in Cappadocien fie fort, wollte 
fie zu Alerandria vollenden und eilte, als er dort Befriedigung ſei— 
ner Wißbegierde nicht fand, im fiebzehnten Sahre nach Athen, mo 
er wieder mit feinem theuren Gregor zufammentraf, und den nach— 
herigen Kaifer Sultan den Abteunnigen zum Schulfameraden be 
am. Unter feinen berühmten Lehrern Libanius, Ecebalus, Himes 
cius und Protherefeus machte er glänzende Fortſchritte in der Phi— 
Iofophie, Afteologie, Mathematit und Meßkunde, legte ſich daneben 
mit großem Eifer auf das Studium der Arzneiwifjenfhaft, ohne 
deßhalb dem Ziele feines Herzens, der Theologte zu entfagen. Nach 
zehn Sahren des angeftrengteften Eifers ging er nach Cäfarea zus 
ruͤck und begann feine Laufbahn als Sachmalter, um feine indefjen 
zur Wittwe gewordene Mutter zu unterftügen. Seiner Schwefter, 
der heiligen Macrina, war ſolch ein weltliches Zreiben der Eitelkeit, 
Gewinnfucht und Hoffarth ein Dorn im Auge. Mit aller Glut ber 
Begeifterung wußte fie ihre Anfichten und Gefühle der Phantaſie 
und dem Herzen des empfaͤnglichen Baſilius einzupraͤgen. Bald 
ekelte die Welt ihn an, er beſchloß, ihr zu entſagen und in dev 
Einfamkeit fortan einer höhern Beltimmung fi zu widmen. 
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Ale weltliche Gedanken hinter ſich laffend, bereiſte er Egypten, 
Syrien, Palaftina und Mefopotamienz weilte zu Sericho und Jeru— 
falem, und befuchte in allen diefen Gegenden die Einfiedler und die 
fi) allmaͤlig verbreitenden Klöfter. Von Bewunderung und Chr: 
furcht für ein folches Leben durchdrungen, eilte er nach Cäfarea zu⸗ 
ru und übernahm in der Kirche des Bifchofs Dianeus das Amt 
eines Lectors *), um mit Geiftlihem allein fortan fich zu befchäftie 
gen. Seinem frommen Streben genügte diefes Treiben Feineswegs. 
Er gefellte ſich eifrig zu Leuten, welche durch firengen Wandel, herbe 
Kaftetungen, anhaltende Gebetübungen und rauhe Kleidertracht, jez 
nen Einfiedlern und Mönchen ahnlich erfchienen und ascetifche Gluth 
athmeten. Endlich, des weltlichen Lebens ganz überbrüffig, und uns 
befriedigt von den Wandel mit folchen ftadtifchen Asceten und mit 
dem berühmten Euſtathius von Gebafle, zog er 357 in eine 
Miüfte der Provinz Pontus, an den Fluß Seid, unfern von dem 
Städtchen Ibora, wo er feine theure Schwefter Macrina und ihre 
Mutter, die heilige Eumelia wiederfand. Hier beſuchte ihn der hei— 
lige Baſilius von Ancyra und beredete ihn zu einer Reife nad) 
Konftantinopel. Kaum von dort wieder in feine Wuͤſte zuruͤckge— 
kehrt, mußte er nach Caͤſarea eilen, an das Todeslager feines Bi: 
ſchofs Dianeus, Deffen Nachfolger Eufebius weihete ihn zum Prie- 
fer, übertrug ihm einen bedeutenden Theil der Aufficht über feinen 
Kirchfprengel, peinigte ihn aber bald fo fehr mit Eiferfucht auf geift- 
liches Anfehen, daß Baſilius fich genöthigt fah, zu entfagen und zu 
feinen. Brüdern in die Wuͤſte zuruͤckzukehren. 

Kaifer Valens bemühte fich, die Arianiſche Lehre in Cäfaren 
einzuführen, und Biſchof Eufebius glaubte einen tüchtigern Streiter 
dagegen nicht aufführen zu Fünnen, als feinen  geiftesgewaltigen, 
glaubenseifrigen und grimdlich gelehrten Bafllius. Durch Vermitt— 
tung des heiligen Gregor von Nazianz bewirkte er eine vollftändige 
und aufrichtige Verfühnung, übertrug ihm die bedeutenften Kirchen: 
ämter, erlebte noch den Triumph eines Siegs Über die Arianer, und 
trug nicht wenig dazu bei, daß nad) feinem Tode Bafilius auf ſei— 
nen Bifchofsfiß erhoben wurde, 

Sein Kampf gegen die Artaner , feine frühere Freundfchaft mit 
Euftathius von Sebafte, Apollinaris und Dioscurus zogen 
ihm Eiferfucht, Haß und Verfolgung von Kaifer Valens, von dem 
Ketzern und felbft von vielen Bifhöfen zu. Ueberall wußte er feine 
Selbfiftändigkeit zu behaupten, aͤls ein feltener Geift und großatti: 
ger Character zu erfcheinen. 


— 


BDas Amt eines Lectord gehörte ſchon in früheren Zeiten zu dem nie: 
dern Weihen. In den erften Sahrhunderten hatte der Lector bei den got- 
teödienftlichen Verſammlungen Stellen aus dem alten und neuen Teſtament, 
fpaterhin auch die Geſchichte der Märtyrer und Legenden der Heiligen vors 
zulofen, auch die heiligen Bücher aufzubewahren, A. d. V. 
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Sm Gewühle feiner umfaffenden, drangenden und oft gar pei= 
nigenden Amtsgefchäfte, in dem nothgedrungenen Conflict eines Bi⸗— 
fchofs mit der Welt und mit Weltkindern, blieb er dennoch fland> 
haft bei feinen religtöfen Anfichten, bei feinem Glauben an bie 
licht eines demüthigen, fich Eafteienden, dem Gebet und der Bes 
fchauung vorzugsweife gewidmeten Lebens. Trotz der Kränklichkeit 
feines Körpers legte er fich die herbften Entbehrungen, die ſtrengſten 
Machen und Bußen und Kafleiungen auf, und ftarb endlid an 
Entkräftung am 1. Ianuar 379. Die Griechifche Kirche feiert an 
diefem Tage fein Feſt, die Lateinifche aber verlegte es, des auf den= 
felben Tag fallenden Feftes der Beſchneidung Chrifli wegen, auf 
den Tag feiner priefterlichen Einweihung, namlich auf den 24ten 
des Brachmonatd. 


Die Mönche des heiligen Bafilius des Großen, 

Bon allen bisherigen Heiligen und Stiftern fahen wir nur in 
Bafil einen durch Studium und Wilfenfchaft wahrhaft gelehrten, 
durch Neifen und Umgang mit ausgezeichneten Leuten gebildeten 
Mann, Wir find berechtigt, von feiner Liebe für ein abgefchtedenes 
Leben, von feinem unverfiegbaren Eifer für das Klofter, höhere Re— 
fultate, eine eigentliche Ausbiloung aller vorangegangenen Verſuche 
und Anleitungen zu erwarten. Der heilige Bafilius täufchte diefe 
Erwartung nicht. 

Fuͤr fein im Sahre 862 in der Wüfte des Pontus errichtetes 
Klofter, und fir das Klofter feiner Schwefter gab er fchriftlich eine 
Regel und Verfaſſung voll ächter Frömmigkeit, reiner Chriſtusmoral 
und philofophifcher fcharfer Confequenz. Dieſe Negeln exiſtiren in 
2 Auflagen, deren Eine 55 fehr weitläufige, und die Andere 313 
Fürzere Säbe enthalt. Rufinus lieferte die Iateinifche Ueberfegung 
diefer ewig denfwürdigen, welthiftorifchen Gefege, und verbreitete fie 
dadurch fehr fchnell in die Abendlänbder. 

Sie gehen einen bedeutenden Schritt weiter, als alle früheren 
Kegeln und Vorfchriften der Heiligen, indem fie einen beftinmten, 
yofitiven Codex bilden, woran nicht jeder wieder nach Yaune und ei: 
gener Anficht beliebig auslegen und deuteln Fonnte. Sie begranzen 
die Pflichten und Gerechtfame jedes Einzelnen der ganzen Kloſter— 
gemeinde genau; fcheiden das Mönchthum peremtorifch von allen 
Meltlichen; begründen einen neuen Staat im Staatez verleihen dem 
Kirchenwefen eine eigenthümliche Richtung; fiheiden den ganzen Ele: 
tus in zwei wefentlich verfchiedene Heere, in das der Weltgeift- 
lichen und dag der Ordens: Beiftlichenz fliften eine neue, con: 
fiftente, confequente, bald die ganze ‚Erde umfpannende Firchliche 
Macht, und entzimdeten eine Leuchte, welche die Barbarei aller fol: 
genden zehn Jahrhunderte auszulöfchen nicht vermochte. — 

Fünf große durchgreifende Prinzipien ſtellte Baſilius in. feinen 
Kloſtetregeln auf, fuͤnf Grundbedingungen des bruͤderlichen und ſchwe— 
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fterlichen Lebens: Armuth *), in gemeinfam brüberlichem Befig 
und Genuß der aͤußerſten Lebensbedürfniffe. Arbeitfamkeit, um 
diefe Bedürfniffe zu verdienen, gegen die Erbfeinde Langeweile und 
Müffiggang gefhüst zu fein, und von dem erworbenen Ueberfluffe 
dem Nebenmenfchen brüderlich. mittheilen zu koͤnnen. Keuſchheit 
(zwar nicht wörtlic) ausgefprochen, aber durch die ganze Einrichtung 
bedingt), um Geift und Gemüth der Klofterbemohner dem Regi— 
mente der Sinnlichkeit völlig zu entziehen; über alles gemein. irdi- 
fche zu erheben; dad Auge der Seele unverrüdbar nach dem Himme 
Iifchen und Senfeitigen zu wenden; einen $lammenfchwertengel zwis 
fhen Welt und Klofter zu fielen; die Erfüllung der übrigen Grund- 
regeln und namentlich des vierten — des Gehorſams wefentlich 
zu erleichtern *8). Den Geift des Pachomius weit uͤberfluͤgelnd, loͤſte 
er nicht nur deſſen Verbot der Annahme von Prieftern in die Kloͤ— 
fler, fondern verordnete vielmehr, Daß jedes Klofter einige ge: 
weihte Priefler haben müßte, und bildete aus Dielen 
den leuchtenden Kern, den herrfhenden Stamm geifti- 
ger Größe und Würde der Klöfter Die Layen wurden 
ſchweigend hierdurch gewiffermaßen Iebenslängliche Novizen, dienende 
Brüder, fördernde und erleichternde Mittel in der Hand des regie— 
renden Clerus, Leibeigene der Klofterhäupter, welchen vergönnt und 
an die Hand gegeben war: — durch firengen Wandel, fittliche Ver: 
edblung, Vermehrung der Kenntniffe und frommen Eifer, ſich zu 
emancipiren, der höhern Drdnung fich anzureihen. Bon Able— 
gung eines feierlichen (großen) oder einfadhen (Elei- 
nen) Selübdes ifi noch nicht die Rede *G. 

Hier gilt es nicht, in irgend eine Erörterung aller Subtilitäten, 
Glaubenslehren, Symbole und Myfterien der verfchiedenen chriftli: 


*) Armuth geloben die Klöfter in dreierlei Bedeutung. Die hohe Ar— 
muth beſteht darin, daß ein Klofter zwar etwas von liegenden Gütern be= 
figen Darf, jedoch nur fo viel ald zur Erhaltung des Lebens nöthig ift 
(Earmeliter, Auguftiner), — Höhere Armuth verbietet den Befis von 
liegenden Gütern, geitattet aber bewegliche Befigungen, wie Bücher, Klei: 
der, Vorraͤthe an Speife und Getränken, Renten ꝛc. (Dominikaner). 
Höchfte Armuth verbietet jedes bewegliche und unbewegliche Befisthum. 
(Srancisfaner, Capuziner.) 


..) Sch würde den Umfang diefer Blätter weit überfchreiten und dem 
Büchlein faft ein gelehrtes Anfehen geben, wenn ich die Regel des heiligen 
Bafilius hier ganz abdrucden laffen wollte. Es galt hier nur: die allmali: 
gen Fortſchritte und die ſucceſſiven Entwidelungsproceffe eines der wich: 
tigiten welthiftorifchen Momente in kurzem Abriſſe zu bezeichnen, und das 
Verſtaͤndniß alles in diefer Beziehung Beftehenden zu erleichtern. 

H Feierliches oder großes Kloftergelübde heißt jenes, welches die öf- 
fentliche und Lebenslängliche Verbindung des Mönche oder der Nonne mit 
dem Klofter begründet. Ein gemeines oder einfaches Gelübde verband den 
Gelobenden nur für fo lange, als das Klofter ihn behalten wollte, war 
alfo ein einfeitig auflösbares, während jenes beide Theile gleich unauflöge 
bar verpflichtete, n 
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hen Kirchen ſich einzulaſſen; noch zu erörtern, wie alles überall 
Hätte gefchehen follen und koͤnnen, um irgend einer bypothetifchen 
dee zu entfprechen, und vielleicht das Heil der Welt zu fürdern, 
dem Strome der Menfchengefchichte ein anderes Bett anzumeifen, 
eine fchönere Welt hervorzubringen. 

Wir wollen nur Überfichtlic betrachten, was uns als hiſtoriſch 
ermittelt erfcheint, was einen Anftoß zu neuer Geflaltung der Dinge 
gab, den Gegenftand von einer neuen Seite beleuchtete und durch 
Sahrhunderte fort fich wirkſam bewährte. Man erlaube daher, daß 
wir felbft diefes großen Schöpfer8 des geordneten Möndthumd un: 
mittelbare Productionen nur überfichtlich behandeln, jein Wirken nur 
als den Schluß der verhängnigreihen Vorrede zu dem lebenvollen 
Buche des Mittelalters betrachten. 

Gleich im erften Beginnen der Wirkfamfeit des heiligen Baſi— 
lius offenbarte fih einer der Zwecke der Vorfehung mit dem Klofters 
weien eben fo auffallend als erfreulih. Durch die ganze weite Pro- 
pinz Pontus reihten jih an fein und feiner Schweiter Klöfter bald 
unzählbare Gemeinden von frommen Brüdern und Schweitern, 
welche feiner Regel fich unterordneten, feiner Oberaufjiht ſich unter- 
warfen, feinen Vorſchriften mit raftlofem Eifer gehorchten. Der 
ganze Pontus war eine öde, unfruchtbare, menfchenarme Wuͤſte, und 
nach wenigen Sahren wurde er eine reichbevölferte, Fruchtbringende, 
blühende, lebenreiche Landſchaft. Dorf an Dorf fiedelie ſich rings 
um die zahlreichen Klöfter an, auf allen Höhen und in allen Thaͤ— 
lern ſchoſſen Meiereien und Pflanzungen empor, die Eultur erwachte 
aus langem Schlafe, rieb fich verwundert die Augen, redte die flat: 
ken, gelenfen Glieder, fang eine Morgendymne zum Preis des All—⸗ 
mächtigen und begann froben Muthes ihr fegenreiches Tagewerk. 
Durch wahre, unbeftreitbare Wohlthaten fuchte die Religton Chrifti 
den Weg in die Herzen der Menſchen und fand ihn. Durch wirk- 
liches Berfchönern und Veredlen verföhnte fie vollfommen für alle 
Ausihweifungen und Härten der menfchlichen Irrthuͤmer und des 
leidenſchaftlichen Flammeneifers fo vieler ihrer Priefter und Streiter. 

Der Drden des Bafilius verbreitete fich mit reißender Schnel— 
igkeit nicht nur über alle Gebiete des Morgenlandes und Afrikas, 
wo er eine Menge der Mönche des heiligen Antonius, Pacho— 
mius, Macarius und Sabbas zu feiner vollfommmeren und 
confequenteren Regel befehrte, ſondern auch nach Stalten, wo er 
mächtigen Zuwachs und groge Unterjtügung bei mehreren Päpften 
gewann. Drei Sahrhunderte wuchs er immer und erblühte mehr 
und mehr. Allein die Spaltungen und Keßereien in der Kirche, 
und die Veränderungen im Römifchen Weltreiche hemmten von da 
an feine weiteren Fortfchritte, und die Wuth des Kaifers Conftantin 
Copronymus gegen Bilder und Bilderdienft verfolgte vorzüglich auch 
die Bafilianer, weil er dieſe als Die waͤrmſten Vertheidiger der recht: 
aläubigen Lehre betrachtete. Ihre fchönften Pflanzungen und Klo: 








fter wurben zerftört oder beraubt, Taufende ihrer Mönche und Non- 
nen verbannt, eingeferfert, hingerichtet. 

Jetzt find die meiften Mönche des heiligen Bafilius im Mor: 
genlande Schiömatifer und Keger, und feine eigentlichen Nachfolger 
in Griechenland, Rußland und Italien zu fuchen. "Wir erwähnen 
daher vor allen des Hauptflammes, der 


Kalogeroi (die guten Alten) oder Griechiſchen 
Mönche, 


Die Griechifche Kirche beweift dem Moͤnchsleben die größte 
Hochachtung und vergleicht ed, was die Nahahmung des heiligen 
Wandels Chrifti betrifft, mit dem reinen Stande der Engel. Nur 
Mönche erlangen die oberften geiftlihen Würden; alle_rühmen ſich 
Schüler des großen Bafilius zu fein. Die Griechiſchen Mönde 
find entweder Klofterbewohner oder Anachoreten. 

Jedes Klofter der Kalogeroi enthält‘ dreierlei Bewohner, nanı: 
lich die Neuangehenden (Archari), die ordentlichen Mönche (Mi- 
krochemi) und die Vollfommenen (Mechalochemi). Jede dieſer 
Abftufungen hat ihre befondere Kleidung. Der Gottesdienft iſt ſehr 
lang und fehr vielfältig. Er beginnt um Mitternacht mit dem gro— 
$en Amt (Mesonyktikon) und endet nad) verfchtedenen Gebeten 
des Morgens und Mittags, mit ben fogenannten Completen nach 
Sonnenuntergang. An den Vorabenden der hohen Feſte beginnt 
fchon Abends der Oottesdienft auf dem Chor. Ueber dem Leſen ber 
Homelien, dem Abbeten der Pfalter und dem Gefange der Laudes 
und Frühmetten vergeht die ganze Nacht, wobei ſtets Einer die 
Pflicht hat, den Schlaf von den Uebrigen abzuhalten. Vor der 
Thuͤre der Sakriftei macht jeder drei Kniebeugungen und neigt ſich 
bei der Ruͤckkehr links und recht3 gegen feine Brüder. Nur wenige 
Mönche beſitzen ihr vollftandiges aus ſechs Büchern beſtehendes 
Breviar *). Das erfte diefer Bücher (Tiridion) enthält die Zectüre 


*, Breviar, eigentlich Brevier, heißt ein Buch, woraus die Geiftlichen 
ihre Zageözeiten beten. Der Inhalt des Breviers der Griechiſchen Kirche 
ift oben angegeben. Der Inhalt des Eatholifchen beiteht aus 4 Zeilen. 
Diefe find: 1) die Palmen nad Worhentagen und Zageszeiten eingetheilt. 
2) Gebete, Hymnen und Zectionen für alle beweglichen Fefte (dad Proprium 
de tempore). 3) Gebete, Hymnen für die Fefttage der Heiligen und andere 
Zefte (Proprium de Sanctis). 4) Alle Gebzte für die Feſttage melde Eeine 
befondere oder nur theilweife befondere Zageszeiten haben (Commune Sancto- 
rum). Die verfchiedenen Gebete heißen: Antiphonen, Gapitel, Refponfo: 
rien, Hymnen, Verſe, Orationen, Abfolutionen, Benedictionen, Lectionen, 
Mehrere Paͤpſte, wie Benedict und Clemens XIV. verbefferten datin Man- 
ches, ohne daß diefe Befferung von allen Geiftlihen angenommen wurde. Es 

ibt auch zwei wefentlid; verichiedene Breviere, nämlih: das Römifche 
(br alle Weltgeiftlichen und mehrere Mönchöorden; und das Klofterbte- 
vier für die Mönche, deren verfchiedene Drden und Congregationen. manche 
Aenderungen darin vorgenommen haben. Jeder Geiftlihe oder Priefter der 
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Kaͤſe eſſen; in den uͤbrigen ſieben Wochen aber keine Fiſche, ſondern 
nur weißblutige Thiere, wie: Schnecken, Mufcheln, Auſtern, Poly: 





pen, Petaliten, Blackfiſche ꝛc. und dazu etwas Caviar nehmen. 


Mein trinken fie nur Sonnabends und Sonntags. Die zweite Ta: 
ften zu Ehren der Apoſtel, beginnt acht Zage nach Pfingften, dauert 
in der Regel drei Wochen, erlaubt die Fifche und den Wein, und 
verbietet dagegen jede Art von Milh. Die dritte Zaften zu Ehren 
der Himmelfahrt Maria, währt 14 Tage, verbietet den Genuß der 
Fifche, außer am Sonntag und am Zage der Verklärung Chriflt. 
Die Vierte endlich ift die Adventöfaften, beginnt 40 Tage vor Weih: 
nachten und wird gleich den Apoftelfaften gehalten. Außerdem ha— 
ben die Mönche noch drei befondere Faften, nämlich Eine fechsund: 
zwanzigtägige vor dem Feſte des heiligen Dimitri; die Andere fünf: 
zehntägige vor dem Fefte der Kreuzerhöhungz und die Dritte achttäs 
gige vor dem Fefte des heiligen Michael. 

Mer zum Antritt des Klofterlebens ſich meldet, hat in der Re— 


gel geraume Zeit auf Entfcheidung zu harren. Faͤllt dieſe endlich | 


günftig aus, fo wird er indie Kirche berufen, hat dort feierlich vor 
dem Superior (Hegumen, Arhimandrit, Abt) zu erklären, 
ob er freiwillig den Gelübden fich fügen wolle und feinen Entſchluß 
wohl überlegt habe. Hierauf wird ihm bedeutet, daß die Engel be: 
reit feien, feine Schwure entgegen zu nehmen und vor dem Throne 
Gottes niederzulegen. Nun ’beginnt der Superior: Unfer Brus> 
der N. fangt an, das heilige Klofterkleid zu. nehmen, 
Laffet uns für ihn beten: Herr erweiſe ihm deine 
Barmherzigkeit! . Dreimal wiederholen ſtets ale Mönche die 


voran, herum, um Oftereier zu betteln, wodurch haufig große Unruhen vers 
anlaßt wurden. — Selbſt die Franzöfifchen Könige theilten folche Oſter⸗ 
eier unter ihre Höflinge aus. Der Gebrauch befteht noch heute in Ruß— 
land, in manchen Srangöfifchen Landgemeinden und befonderd unter den ka⸗ 
tbolifchen Negerfelaven, 

*) Abt (Bater) wurden urfprünglich ale Mönche, fpäter nur die Vors 
fteher der Klöfter genannt, Doc, iſt diefe Benennung nicht durchgehends 
weil manche Klöfter ihre Vorfteher: Probft, Prior, Guardian, Minifteh 
Majores, und die Sefuiten Pater Rector nennen. Klöfter und Aebte ftanz 
den bis zum 7, Sahrhundert ftetd unter dem Bifchofe ihres Kirchſprengels. 
Diele Uebte wurden fpäter von diefer Gerichtöbarkeit befreit und Lediglich 
dem Papft untergeordnet, Diefe hießen eximirte Aebte. Da fpäter 
manche Aebte fürftlichen Rang und Sitz in Parlamenten, an Reichsta— 
gen 2c. gewannen, fo erlangten auch viele Das Recht, des biſchoͤflichen 
Hauptſchmucks fich zu bedienen, die Mitra oder Inful zu tragen, und wur⸗ 
den daher infulirte Aebte genannt, Deutſchland hatte mittelbare 
und unmittelbare Aebte in doppelter Bedeutung, Unmittelbar. heißt der 
Abt, welcher keinem Bifchof untergeordnet, binfichtlicy der geiftlichen Ges 
walt unter dem Papfte fteht; im weltlicher Beziehung aber: ‘wenn er nıtt 
dem Kaifer und Reiche unterthan war. (Neichsunmittelbar) daher waren 
manche Aebte als Dberherren weltlicher Güter reichsunmittelbare Furften, 
während fie in geiftlichen Dingen mittelbar, d. h. dem Bifchof ihres 
Sprengeld unterthan waren. 
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letzten Worte. Der Superior fchneidet ihm die Haare in Form ei: 
nes Kreuzes vom Kopf und fpriht: Unferm Bruder N. wer: 
ben die Haare weggefchnitten im Namen Gottes des 
Vaters, des Sohnes und des —— Geiſtes. Laſſet 
uns für ihn beten: Herr, erweife ibm deine Barmher— 
zigfeit! — Gr reicht ihm den Rod und Korict: Unfer Bru: 
der N. wird mit dem Node der Gerechtigkeit befleidet, 
zum Unterpfand für daS heilige und englifche Kleid, 
Laffet uns ı. — ©r reicht ihm die ae mit den Worten: 
Unfer Bruder N. empfängt den Helm auf fein Haupt, 
im Namen Gottes des Baters, des Sohnes und des 
heiligen Geiftes. Kaffet uns ꝛc. — Damit ift das Novi: 
ziat angetreten und dauert gewoͤhnlich 8 Jahre. Hierauf erhaͤlt der 
wuͤrdig befundene das ſogenannte Be Kleid derjenigen, welche 
Profeß gethan haben mit ähnlichen, nur etwas feierlicheren Geremo> 
nien und mit abermaligem Befchneiden der Haare. Iſt der Pro— 
feßthuende ein Laye, fo empfängt er bei dieſer zweiten Einkleidung 
ein. Kreuz und eine Wachskerze in die Hand; hat er aber die Prie— 
fterweiben, fo erhält er auch ein Evangelienbuch. RR dem eriten 
Kuffe von dem Superior, treten alle Mönche mit ihren brennenden 
Kerzen ‚heran, Füffen fein Evangelienbuch, den Superior, das Kreuz 
und die Kleidung des Profeſſen. Er unterſcheidet ſich fortan in der 
Kleidung von den Novizen nur dadurch, daß er außer der Muͤtze 
auch eine Gugel (eine Art von Schleier mit Kaputze) uͤber derfel- 
ben trägt. Mit noch größerm Ernft und vielfältigerer Feierlichkeit 
erfolgt die Ertheilung des —5— großen oder Angeliſchen 
Kleides. Abermals werden die Haare ins Kreuz gefchnitten, und 
zu dem Kleinen Kleid empfängt er das Anable, d. i. ein vieredigs 
te3, eine Spanne breites Stud Zeug, weldes an den vier Sipfeln 
Bänder hat. Man hängt es über die Schulter und ſteckt die Arme 
durch die Bänder. Auf demfelben ift das he Chriſti und jedes 
Kennzeichen, feiner Leiden, zuweilen auch nur in der Mitte ein großes, 
und in jeder Ede ein kleines Kreuz mit den Buchflaben IC. NE 
NE. (Sefus Chriftus fieget) gemalt oder geſtickt. Die Gugel zu 
dem Angeliſchen Kleid iſt oben ſehr ſpitz, bildet einen breiten Kra— 
gen um die ganze Schulter und hat darauf ein Kreuz von wolle: 
nem Band auf der Stirn, eines auf der Bruft, eines binten- und 
zwei auf den Schultern. Mer mit dem Angelifchen Kleide begabt 
wird, darf binnen 7 Zagen und Nächten die Kirche nicht verlaffen, 
aber, wenn er auch die heiligen Orden nicht hat — in die Sakri— 
ſtei gehen. Am achten Tage wird Die Sugel, und jedes, Kleidung: 
fü, welches bei der Arbeit ihn hindern wurde, unter vielen Gebe: 
ten ihm wieder abgenommen. Diele Mönche im Heinen und im 
angeliſchen Kleide laſſen die Haare In wachſen; Viele halten es 
für eine befondere Tugend, wenn fie Ihre Kleidung nie fliden, ihre 


Hände nie wafchen und ihre Nägel nie abfchneiden. 
I 
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Die Kalogeroi bauen ihre Felder, Weinberge, Olivengaͤrten 
ſelbſt, verrichten alle Arbeiten fuͤr ihr Kloſter, huͤten und pflegen 
das Vieh. Hiezu beduͤrfen ſie eine große Menge Layenbruͤder und 
bedienen ſich zu dieſen Geſchaͤften in der Regel ihrer Novizen. Da— 
her gehoͤrt Gelehrſamkeit und Wiſſen in dieſen Kloͤſtern unter die 
nicht ſehr haͤufigen Tugenden. Jedem Kloſter ſteht ein hochgeachtes 
ter Hegumen vor, der von den Moͤnchen ſelbſt gewaͤhlt und von 
dem Biſchofe beſtaͤtigt wird. Die zu beſtimmten Zeiten durch die 
Exarchen (Großarchimandriten) erfolgenden Kloſterviſitationen ſchei⸗ 
nen nicht ſowohl die Erkundigung nach dem moraliſchen und politi— 
ſchen Zuſtand und die Bewahrung der Ordnung und Disciplin 
zum Zwede zu haben, als vielmehr die Eintreibung der oft fehr bes 
deutenden Gelder für den Patriarchen, das geiftliche Oberhaupt aller 
Griechen. Die Griechifchen Klöfter flehen entweder unter der Ges 
vichtöbarkeit des Bifchofs deffelben Sprengel oder unter unmittel: 
barer Auffiht des Patriarchen, welcher feine Gerichtöbarkeit durch 
feine Erarchen übt. Die Kloſterzucht kann dort fo fireng wie ans 
derwärts nicht gehandhabt werden, weil man befürchten muß, daß 
die Mönche, um den Strafen fich zu entziehen, zum Mohamedants= 
mus übergehen. Das merfwürdigfte Klofter der Kalogeroi in Aften 
ift das von dem Kaifer Juſtinian auf dem Berge Sinai geftiftete 
und fo reich begabte Klofter zur heiligen Metamorphosis (Ber: 
wandlung) Sefu Chrifti, deffen Abt zugleih Erzbiſchof, deſſen 
Hauptihaß der Leichnam der heiligen Katharina iſt. Zu feinen 
vielen reichen Befisungen gehört auch eine Priorei zur, heiligen Ka— 
tharina der Griechen in Sicilien beit Meffina. Die zur Verwaltung 
vom Sinai dahin gefendeten Mönche fammt ihrem Abte müffen zu 
dem römifch : Fatholifchen Glauben übertreten, dürfen aber nachher in 
ihrer Prioreifirche den Gottesdienft nach Griechifch : Morgenländifcher 
Weiſe feiern. Weniger bedeutend ift das Klofter der heiligen Ka— 
tharina und dem Wunder der Erfcheinung Gottes in dem feurigen 
Bufc gewidmet in der Stadt Tore, in deſſen Garten noch die 12 
bittern Duellen Moſis (Haman-Musa, Mofesbrunnen genannt) fich 
finden. Zu völliger Unbedeutenheit herabgefunken iſt das einft fo bes 
ruͤhmte Klofter des heiligen Sabbas, 5 Meilen von Serufalem und 
3 Meilen von Bethlehem, in einer furchtbar .wüften Gegend, am 
Bache Kidron, Bedeutender find jetzt Die Europäifchen Klöfter Ha- 
gio-Janihocharias und Agios Kyriani auf dem koͤſtlichen Berge 
Himettus im Gebiete von Athen, weche über 8000 Bienenflöde hal: 
ten, ihren Tribut in Honig bezahlen, und eine unſchaͤtzbare Samm: 
lung von uralten Handfchriften befigen. Unter den Klöftern auf 
der Inſel Naxos zeichnet Fanaromeni ſich aus. Die Inſel Ehio 
hat ihr Klofler Niamogni (die einzige Sungfer) mit feinem wunder: 
reichen Bilde der Mutter Gottes, worin 200 Mönde haufen; bie 
Infel Andros ihr, einer Feflung ähnliches Tagia; Patras fein fchö- 
ned Hierocomium. Auf den Gyeladifchen Inſeln wohnen bie gu> 
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ten Alten in fieben prächtigen Klöftern. Die fporadifchen Inſeln 
enthalten merfwürdige Dinge, nämlich) das Klofter unferer lieben 
Frau in einer ungeheuren Höhle an der Morgenfeite eines Bergabs 
hangs, wohin man nur über einen fihmalen Pfad und eine hohe 
Leiter an ein eifernes Pförtchen, den einzigen Eingang zum Klofter 
gelangen kann. Kirche, Nefectorium und Zellen für 100 Mönche 
find aus den Felſen gehauen. Nicht minder merkwürdig tft der 
Waſſerkrug des heiligen Georg an dem Eingange der Kirche diefes 
Heiligen. Er befteht aus einem hohlen, inwendig fehr glatten, eis 
nem Bienenkorb ahnliben Marmorftein. Ohne durd eine Nike 
oder ein Loch mit der ihn umgebenden Erde in Verbindung zu fte: 
ben, füllt er fich oft mit Waſſer und entleert fich wieder. Das 
Steigen und Fallen diefes Waflers gilt bei vielen Griechen für eine 
glüdliche oder unglüdkliche Vorbedeutung, und zieht viele Fromme 
und Neugierige diefem Klofter zu. Doch die bei weitem merkwuͤr— 
digften Klöfter der Kalogerot find jene auf dem Gebirg Agios-oros 
(heilige Berg, Berg Athos) in Macedonien, der als mächtige Erd: 
unge weit in die See binausläuft, durchaus Eigenthum der Mönche 
ift, und felbft bet ven Zürfen in fo hober Achtung fteht, daß fie 
fi) dem Gebete der darauf wohnenden Mönche empfehlen. Zroß 
aller Sahrhunderte der Kriege und Verwuͤſtungen find die meiften 
diefer Eoftbaren Klöfter unangetaftet geblieben und erregen heute noch 
die Bewunderung aller Neifenden und der aus dem Morgenlande 
jährlich dahin wallfahrenden Griechen. Die Moskowiten, die Geor— 
gier und andere Morgenländer haben hier eigene Kirchen und beſte— 
hen, wenn fie zu höheren Eirchlichen Würden gelangen wollen, ihr 
Noviziat in diefen Klöftern. Ueber zweitaufend Mönche wohnen jet 
noch in den Klöftern Panagia, Anna Laura, Karra Kalos, Heron, 
Batropedi, Chilantari, Dionyfios, Pantofrateron, Zeropotani, Kuts 
lumfi, Protaton, Simon Petra, Zographi, Dochiart, Agios Paulos, 
XZenophos, Gregorios, Philotheos, Esphigmeni, Nuffion, Kaſtramo— 
niti und Stauroniketa. Kommt ein unfruchtbares Sahr, fo zer: 
firenien fich die Brüder über ganz Griechenland und Kleinafien, um 
ihren Unterhalt veichli zu fammeln, Dies gewinnen fie um fo 
leichter, da fie wirklich ihrem Gelübde getreu, fehr enthaltfam und 
fireng leben. Die Kalogeroi zahlen unter ihre berühmten Ordens— 
glieder viele Sriechifche Kaifer und Kaifertnnen, Patriarchen, Bis 
fchöfe, taufende von Heiligen. und Märtyrern und Kirchenfchriftftellern. 

Ganz nach Der Regel und Obfervanz der Kalogeroi 
beftehen die Nonnenklöfter. 


Die Melchitiſchen, Georgifchen, Mingrelifhen 
Moͤnche. 


„Die Surier und Kopten und alle jene Morgenlaͤnder, welche 
mit dem Kaiſer Marcianus den Beſtimmungen der Kirchenverſamm⸗ 
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fung von Chalcedon Folge Leifteten, und Feinesweg3 in religiöfer Bes 
ziehung ganz Griechen find — werden dort Königliche oder Melchiz 
ten genannt, Cie gehören zu den heftigften Gegnern der lateini— 
ſchen Kirche, verrichten ihren Gottesdienft in Arabifcher Sprache, ba: 
ben fehr ſchoͤne Kiöfter für Mönche und Nonnen: zu Damascus und 
rühmen ſich bei ziemlich firengem Leben, die Schuler des großen 
Bafilius zu fein. 

Die Georgier und Mingrelter find eigentlih nur halbe Chri— 
ften, fchwanfen zwifchen dem Glauben der Armenter und dem ber 
Griechen, haben einen Muhamedaner zum Fürften und müffen von 
diefem ihre höheren Kirchenämter mehrentheils aus feiner Familie 
befegen laffen. Daher seine große Unwiſſenheit bei ihrem Prieſter— 
ftand und ein hoher Grad von Barbarei bei dem Volke, deſſen 
Haupterwerbszweig früher im Verkaufe der Kinder an die Tuͤrken 
beftand. Früher dem Patriarchen von Anttochten unterworfen, et: 
keunt jeßt die Kirche den Patriarchen von Conftantinopel ald ihr 
Oberhaupt und regiert fich felbft Durch einen Primas (Katholikos) 
und fehr reiche Bifchöfe. - Die Priefter haben das Necht, ih zu 
verheirathen und müffen nicht felten auf Befehl des Furften Die 
Waffen ergreifen, und zu Feld ziehen. Nach allem diefem darf 
man fich) wohl nicht wundern, wenn Klofterregel und Klofterfitte 
hier weder fehr geläutert erfcheinen, noch fehr fireng beachtet werden ; 
wenn Mönche und Nonnen bei dem Volk in fehr geringem Anfehen 
ſtehen. Die Ausdehnung der Nuffifchen Herrfchaft wird hoffentlich 
auch auf diefe Gebiete einen wohlthätigen Einfluß zu außern nicht 
verfehlen. 


Die Moskomwitifhen Mönde 


Sn dem alten Moskowitifchen Reiche wurde erft im Sahre 987 
unter dem Großherzoge Wolodimir das Chriftenthbum eingeführt. 
Gleichzeitig mit demfelben erfchien das Klofter und Moͤnchsweſen 
nach den Regeln. des heiligen Antons und Baſilius, wie es bis 
heute, wenigftend dem Namen nad, ſich erhalten hat. Denn nach: 
dem die Mosfomwitifchen Prälaten gar manches in der Griechifchen 
Lithurgie geändert hatten, mußten fie nothgedrungen auch vieles in 
der Regel des h. Baſilius ändern. Klöfter und Mönche ftehen auch 
bei den Ruſſen in nicht geringem Anſehen; der Patriarch, die Erz= 
bifchöfe und Biſchoͤfe werden ſaͤmmtlich aus der Zahl der Mönche 
genommen, Die Klofterzucht ift ftrenger als in den Klöftern Grie— 
chenlands, die Faften find noch herber. Nußland hat viele Anacho: 
reten und Klausner, welche lediglich von Wurzeln und Kräutern le— 
ben und bei dem Volk im Gerucd großer Heiligkeit fliehen. Ruß: 
land, vorzüglich Moskau hat der Klöfter unzählige, In Novogrod 
allein ließ der Czar Sohann Baſilius im Jahre 1569 hundert fünf 
und ſiebenzig Klöfter zerftöven. Diele diefer Klöfter ftehen im hohen 
Anfehen und find unendlich reich weil nicht felten in früheren Zei— 
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ten die vornehmften und veichften Männer des Landes auf dem 
Sterbebette fich einfleiden ließen, um in dem feraphifchen Kleide den 
Himmel zu erreichen. Sie vermachten bedeutende Summen dem 
Klofter, hoben, auch, wenn fie zufällig genafen, ihre Ehe auf, und 
mußten ſich ganz dem Klofter widmen, weil heute noch die nicht 
unbedeutende Zahl von Kesern, Schismatikern, Heiden und Moha> 
medanern, welche zu der Ruſſiſchen Kirche übertreten wollen, dem 
Unterrichte der Mönche in den Klöftern Iberwiefen werden, und Das 
für reichen Lohn fpenden. Das beveutenfte aller Klöfter liegt zwoͤlf 
Meilen von Moskau, heißt Troitza und wird, von den Ruſſen, ſei⸗ 
nem beruͤhmten Abte Sergius zu Ehren, gewöhnlich Zergeof⸗-Troitza 
enannt. Es ernährt bei feinen ſich täglich mehrenden Ginfünften 
ber 300 Mönche und ift der Ort, wohin der Czar jährlich zwei 
Wallfahrten anftellen fol. Eine halbe Meile vom Klofter fteigt er 
vom Pferde, macht den Reſt des Weges zu Fuß, verrichtet feine 
ziemlich lange Andacht, ergibt fi dann dem Vergnügen der Jagd 
auf dem großen Kloftergebiet, und wird mit feinem ganzen Hof— 
ftaate von dem reichen Abte bewirthet. 

Auch die Zahl der Frauenklöfter iſt ſehr bedeutend. Die Klei— 
dung ift durchgehends ſchwarz. Cie hefteht aus einem weiten, wor: 
nen big über die Lenden herab mit einer Reihe großer Knöpfe ges 
fchloffenen , tiefer unten offenen Rod mit einem Gürtel. Darüber 
trägt der Mönd) einen langen ſchwarzen Mantel und über demfel: 
ben auf dem Kopf einen fehwarzen Schleier, der tief uͤber Schulter 
und Rüden herabhängt. Daffelbe Kleid tragen die Bifchöfe, jedoch 
zuweilen von Geide. Auch haben fie auf dem Mantel drei weiße 
Duerftreifen, wodurch fie andeuten, daß ihrem Herzen gufe Lehren 
und ſchoͤne Beiſpiele entftrönen. Ihre Fußbekleidung beſteht aus 
einer Art von ſchwarzen oder grauen Socken, welche hoch hinaufges 
ben. Der Mönd im Klofter muß der Liebe und der Ehe fremd 
bleiben; aber befähigt er fich zu hoͤhern Eirchlichen Würden, entſteigt 
er feiner Clauſur auf einen Biſchofſitz ꝛtc., fo ſteht es ihm frei, auch) 
fein Cölibat zu endigen, der Natur zu gehorchen. Eine merfwürs 
dige, höchft bedeutfame Satzung! Der Ruſſiſche Weltgeiſtliche kann 
einmal ſich verheirathen, er ſoll es aber nur mit einem rein jung: 
fräulichen Weſen. 

Die Mönde des h. Bafilius in Weiß- und Roth: 
Reuſſen. 

Auch in dem alten Polenreiche fanden der Griechiſchen Moͤnche 
und Nonnen viele ſich ein und erhielten freie Uebung ihrer Ges 
brauche. Der größere Theil dieſer Griechifchen Mönche und Non: 
nen trat im 3. 1594 unter dem Metropoliten und Erzbiſchof von 
Kiow , dem berühmten Michael Rachoza zu dem Römifch = Katholt: 
hen Glauben über, und erkannte den Papft Clemens VIII. als 
feinen Oberhirten, behielt jedoch) die Mehrzahl der Griechiſchen Kir⸗ 
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chengebräuche bei. Zu Bildung tüchtiger Priefter und weiterer Ber 
breitung des Katholicismus in jenen Gebieten, errichtete der Papſt 
zu Nom ein Collegium. für die Polen in der alten Diaconei des 
h. Sergius und des h. Bacchus, ftarb aber bevor er eg mit gehoͤ⸗ 
rigen Einkuͤnften ausſtatten konnte, was bis heute noch nicht geſche— 
ben iſt. Indeſſen haben dieſe Kloͤſter zu Nom einen eigenen Gene: 
ralprocurator. 

Bald begann ein blutiger, verheerender Kampf der Griehifchen 
und Lateiniſchen Moͤnche in Neuffen, in welchem fogar der Erzbi⸗ 
ſchof, Joſaphat Kunzewizzi von Polocz zu Witepsk durch die Schis— 
matiker getoͤdtet wurde, und den Ruhm eines Heiligen und Maͤrty— 
ters von der Römifchen Kirche gewann. Die Regierungen ftellten 
Ruhe und Drdnung wieder her, und bald fah man in einer Did: 
cefe einen Griechifchen und einen Lateinifchen Bifchof nebeneinander 
fungiren, während in Lemberg fogar die fehismatifchen Armenier eis 
nen dritten Bifchof hatten. 

Diefe Mönche fiehen unter dem von ihnen gewählten Oberar- 
chimandriten von Nußland. Ihre Hauptverrichtungen  beftehen in 
dem Predigen, in Ausfpendung der Saframente, in ber Bildung 
junger Seiftlichen, in dem Beftreben: eine Vereinigung der Griechi: 
hen und Roͤmiſchen Kirche zu erzielen. Sie haben viele, im Laufe 
der Zeiten herabgefommene Klöfter, und ſtehen in der Regel in ho: 
her Achtung. Die Collegien zu Ollmuͤtz und Wilna find ihre vor: 
zuglichften Anſtalten. Sprache des Gottesdienftes ift die Slavoni— 
ſche. In der Kleidung unterfcheiden fie fi) von den Mosfowiti: 
[hen Mönchen. Ihr ſchwarzer Roc ift nicht zugefnöpft, ihr Man: 
tel hat eine Art von Kapuze und vorn auf der Bruſt zwei ge: 
trennte Streifen, welche fich baufchend in den Gürtel geſteckt wer: 
den. Auf dem Kopfe tragen fie ein rundes ſchwarzes Kappchen, 
Schuhe an den Füßen. 

Unter die Mönche des heiligen Baſilius rechnen manche Schrift: 
fteller auch die ehemaligen fogenannten Slavonifhen Mönde in 
dem von König Ladislaus IV. im Sahr 1390 geftifteten heiligen 
Kreuzklofter zu Krakau. Niemand weiß mit Beſtimmtheit anzuge— 
ben, ob fie aus Prag oder aus Moskau dahin gekommen find. 
Fuͤr die letztere Vermuthung ſpricht ihre ſcharlachrothe Tracht, welche 
in fruͤheſten Zeiten die der Moskowitiſchen Prieſter geweſen iſt. 
Auch ſie verrichteten den Gottesdienſt in Slavoniſcher Sprache, und. 
mögen wohl daher ihren Namen erhalten haben. In dem Schwe— 
diſchen Kriege fcheint das Klofter ganz entoölfert worden zu fein, 
denn ſeitdem ift Feine Spur mehr von jolchen Mönchen. vorhanden. 


Moͤnche des heiligen Bafilius in Stalien und 
Spanien. 


Rufinus hatte kaum die Regel des b. Baſilius in das Latei⸗ 
niſche uͤberſetzt, als in Sicilien und Stalien viele Klöfter derfelben 
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fi unterordneten. So reißende Fortichritte machte diefe neue Ord— 
nung der Dinge, daß in dem Königreiche Neapel allein tıber 500 
Klöfter diefer Negel beftanden. Bon diefer ungeheuren Anzahl wa- 
ren im 18. Sahrhunderte noch 22 Abteien in Sicilien, 13 im Nea— 
politanifchen und 7 im Römifchen Gebiete übrig, deren Mehrzahl 
jest verfchwunden ift. 

Kardinal Sirlet, der Beſchuͤtzer dieſes Ordens, vermochte 1573 
den Papſt Gregor XIII., das ziemlich ausgeartete Klofterwefen der 
Bafilianer wieder nach der urfprünglichen Negel zu ordnen; ‚die 
3 Provinzen Sicilien, Galabrien und Rom und alle Bafilianer in 
Spanien und Portugal, unter ſich genau durch ein Generalcapitel 
zu verbinden, und auf demfelben einen Generalprocurater und die 
Bifitatoren zu wählen, indem diefe Klöfter fortan von der Gerichtös 
barkeit der Drdinarien, der Archimandriten und weltlichen Aebte be— 
freit, aud die Abtsmonate von den Gonventualmonaten getrennt 
fein follten *). 

In Sicilien, Calabrien und Rom folgen fie dem Griechiſchen 
Kirhengebraucdhe, wie folcher von dem h. Bartholomaus von Rof- 
fena, Abt zu Grotta Ferrata vorgefchrieben ift, befolgen aber nes 
benbet manche Vorfchriften der Lateinifchen Kirche, haben beim 
Abendmahl ungefäuertes Brod und denfelben priefterlichen Anzug, 
fegen zu dem Credo zu der Stelle vom heiligen Geifte noch die 
Worte: qui ex patre et filio procedit. Indeſſen folgen die Klö: 
fier St. Arpino zu Neapel und Nocera de Pagani ganz dem Las 
teinifchen Gebrauh, und jedes Klofter von wenigftens 6 Mönchen 
hat das Recht (feit 1630) ein-Amt nach Lateinifchem Ritus zu halten. 

Der berühmtefte Sitz diefer Mönche ift das Klofter St. Sals 
vator zu Mefjina, weldes von dem Grafen Roger von Calabrien 
und Apulien 1157 geftiftet, nach gänzlicher Vertreibung der Sara— 
zenen von ihm reich dotirt wurde, den heiligen Bartholomäus von 
Sameri zum erften Abt, und den Lucas von Galabrien zum erflen 
Archimandriten erhielt. Das Klofter wurde fpäter in eine weltliche 
Commende verwandelt und erhielt zum erſten weltlichen Archimans 
driten den berühmten Don Alphonzo von Aragon. Seine Biblio: 
thek iſt unfchäßbar reich an Dandichriften auf Vergament von den 
Kirchenvätern umd vielen Griechifchen Schriftftellern. Grotta Fer- 
rata in der Provinz Rom iſt das berühmtefte Klofter diefes Ordens 
auf dem Stalifchen Feſtland. 

Diefe Mönche efjen wöchentlich drei Mal Fleifch, faften jeden 
Freitag und in der ganzen Adventzeit, arbeiten mehrere Stunden 
täglich in Gemeinfhaft, bekennen jeden Sonnabend in einem Capis 


*) Die Einkünfte gewiffer Monate wurden für die Bedürfniffe der Klo— 
fergemeinde oder des Convents verwendet, wogegen die Einkünfte einzelner 
Monate dem Abte für feine fpecielen Amtsausgaben, feine befondere Ta— 
fel 2c, angewiefen waren, Jene Monate hießen Gonventuals und diefe 
Ubts: Monate, A. d. V. 
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tel-ihre Fehler dem Superior und erhalten von dieſem jährlich zu 
Neujahr zwei Schnupftücher und 30 Wachskerzen. Mit Ausnahme 
eines Eleinen Bartes und des reicheren Faltenwurfs, ift ihre Klei— 
dung beinahe ganz wie bei den Benedictinern. 

Nach Einführung der Benedictinerregel war der Orden des 
Bafilius in Spanien gänzlich verſchwunden, und nur einzelne Ana— 
choreten in den Gebirgen erhielten ihn in Iebendem Andenken. Uns 
ter Papft Paul IV. fammelten fich deren Mehrere in Andalufien in 
'den Zellen von Santa Maria de Oviedo, wurden dafelbft wieder 
als Klöfter conftituirt, erhielten den berühmten Bernardo de la 
Cruz zum Superior und Iegten in deffen Hände von Neuem das 
Gelübde ab. Sein Nachfolger, Matteo de la Fuente, führte 
manche Verbefferungen ein und fliftete zu Uebung derfelben die bei= 
den Klöfter zu Tardon und zu Val de Guillos. Diefe wurden 
vom Papfte Gregor XIII. mit obigem Klofter zu Oviedo zu einer 
Provinz vereinigt umd der Gerichtsbarkeit des Generalabtes von 
Stalin untergeordnet. Die Vermehrung der Bafiliusklöfter machte 
eine Gintheilung derfelben in 2 Provinzen, Gaftilten und Andalus 
fien nöthig, während die Mehrzahl derfelben den Berbefjerungen des 
Klofterd zu Tardon ſich zu entziehen wußte. Sie unterfcheiden ſich 
von den Stalienifchen Mönchen deffelben Ordens dadurch, daß fie 
das Amt durchaus nach Lateinifchem Ritus halten, 


Die reformirten Bafilianer, Tardoniten genannt. 


Matteo de la Fuente hatte 1557 mit einigen Gefährten auf 
der Sierra Morena zu Tardon im Sprengel von Gordova eine 
Einfiedelei gebaut, dieſelbe bald zu Flein für die Aufnahmen aller 
neuen Anfömmlinge gefunden, und daher zu Val de Guillos in 
dem Sprengel von Sevilla eine zweite errichtet. Ein ſtrengeres Les 
ben ald in den übrigen Klöftern wurde eingeführt und die ur— 
fprüngliche Weife des großen Bafilius möglichft getreu wieder herz 
geftelt, 1572 von Papft Gregor XII. fürmliches Klofterrecht bei⸗ 
den Einfiedeleien verliehen, und ihr Verband mit dem Klofter Santa 
Maria de Oviedo zu einer Provinz erklärt. Der Hauptpunct die— 
fer Verbefferung beitand darin, daß die Klöfter ohne alle 
Bettelei durch gemeinfchaftlihes und fireng geregel— 
tes Arbeiten fich ernähren follten. Dagegen fträubten ſich 
die Mönche der andern Klöfter, und die Zardoniten hatten lange 
und fchwere Kämpfe zu beftehen, bis 1603 ihre förmliche Sonde: 
tung von den Uebrigen ausgefprochen wurde. Ihre Reformation 
erftredte fich niemalö weiter als auf 5 Kloͤſter *). 


) Die Regel der Zardoniten hat_fo manches Befondere, daß ich fie 
hier im Auszuge zu Kiefern für intereffant halte: Die zehn Capitel derfel- 
ben verordnen: „Die Mönche der verbefferten Klöfter ſollen in allen Din- 
gen Einformigkeit und Nebereinftimmung beobachten. Damit das gemein: 
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Die Nonnen des h. Baſilius und ihre Klöfter hatten alle widrigen 
Schickſale der Bafiltaner zu theilen, bis fie unter Katfer Alexis Comne— 
nus und unter dem unmittelbaren Schuße der Kaiferin Irene Ducas 
glänzend erhoben wurden und 1118 ihr fchönes Klofter zur vollen Gnade 
der heiligen Sungfrau erftehen fahen. Raſch verbreitete fich ihr Flor 
über das Morgen= und Abendland, ohne daß fie jemals fo zahlreich 
geworden wären, wie die Mönche, Die Türken zerftörten die Mehr— 
zahl ihrer Klöfter, deren vorzuglichfte jet zu Groß> Cairo, Jeruſa— 
lem und Athen noch flehen. Diefe Klofterfrauen in Griechenland 
und auf den Griechifchen Inſeln leben ziemlich ftreng , haben diefels 
ben Geremonien wie die Mönche, und diefelbe Zracht, wozu fie nur 
einen großen ſchwarzen Mantel fügen. Von den übrigen Europäi- 
fchen Nonnen unterfcheiden fie fih, indem fie feinen Schleier, Tein 


ſchaftliche Leben in möglichfter Vollkommenheit beftehen möge, follen nicht 
weniger ald 24 Mönche in einem Klofter und davon ber größere heil 
Layenbrüder fein. Ale Mönche ohne Ausnahme folen um Mitternacht 
zum Gebet aufftehen, und die zum Chor beftimmten Patres follen die Met 
‘ten. und Laudes fingen. Im Winter follen fie vor Tag aufitehen und im 
Chor ſich einfinden, um dafelbft in der Stille eine halbe Stunde zw beten, 
Mährend die Mönche des Chors die Prime fingen, follen die Layenbrüder 
die Meffe hören, um dann fogleidy an die Arbeit zu gehen. Nach den 
Gompleten follen Alle im Chor fich verfammeln, um abermals eine halbe 
Stunde in ftillem Gebete zu verbringen. Vormittags find die Priefter von 
aller Arbeit frei. Damit Nachmittags gar nichts von der Arbeit fie abhal- 
ten Eönne, fo follen fie nur dasjenige auf dem Chore herfagen, was fie 
außer dem Chore nah dem Römifchen Breviare herzufagen verbunden find. 
Die Arbeiten der Mönche feien: Weberei von Zuc und Zeugen, Näherei 
von Kleidern, Schuhmacherei in dem Klofter; außer dem Haufe follen fie 
die Ernte, Weinlefe, das Einfammeln der Oliven und andern Früchte, das 
Ausfchneiden des Honigs in Nuhe und Ordnung betreiben. Sonntags, 
Dienftags und Donnerftags dürfen fie Fleifch efien, jedoch nur Mittags 
und mit Ausnahme der Adventszeit und aller Eirchlichen Faften. Sie follen 
niemals Almofen fammeln; nie eines Weltlichen Beichte hören, noch in 
fremden Kirchen predigen; fie durften weder Philoſophie, Gottesgelehrrheit 
noch irgend eine andere Wiffenfchaft lehren, Keinen three Mönche fortſchik— 
ten, nicht auf Univerfitäten ftudiren. Nur die Priefter dürfen fo viel ler— 
nen, um die heilige Echrift zu verftehen und mit den Gewifjensfällen vers 
traut zu werden. Indeffen darf in jedem Klofter ein Priefter von aller 
übrigen Verrichtung frei bleiben, damit er täglich eine halbe Stunde den 
Mönchen die Gerote Gottes, die Mittel zur Vollkommenheit zu gelangen 
und Tugenden fich zu erwerben, lehre, und fir feine Studien Zeit gewinne. 
Auch darf ein Prieſter Sonntagd und Fefttags in ihren Kirchen dem Volke 
das Evangelium des Tages erklären, und Weltliche Beichte hören. Kein 
Kloſter fol naher als zwei Meilen bei einer Stadt oder einem Dorfe Lie: 
gen. Mer als Layenbruder, in einem Klofter aufgenommen worden., det 
Kann nicht: zu den heiligen Orden befürdert werden. Mer 24 Jahre alt 
und feit 5 Jahren Mönch ift, kann zu allen Aemtern wählen und gewählt 
werden, mit Ausnahme der Aemter, mit welchen eine geiftliche Gerichtöbarz 
keit verknuͤpft iſt. Unter den Definitoren und Raͤthen muß die Hälfte aus 
Bere die andere Hälfte aus Layenbrüdern beftehen. Die Prieſter ha= 
en in Allem den Vorrang vor den Layen; aber die Layenbrüder haben den 
Alterörang über den Mönchen im Chor, welche Feine Priefter find, und 
feldft über den Diaconen 20." | 
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Stirnband und Fein Vortuch auf der Bruſt fragen. Das vors 
nehmfte Klofter diefer Nonnen im Abendland ift jenes Fünigliche 
Klofter der Nonnen des h. Bafilius zu Palermo, worin nur 
Fraulein der vornehmften Familien Aufnahme finden, der Gottes- 
dienft nach Lateinifcher Negel gehalten wird, und das Breviar der 
Dominikaner gebetet wurde, bis Papſt Sunvcenz XI. das Römifche 
Breviar zu gebrauchen, ihnen auferlegte. Die Griechifchen Ge: 
brauche werden einzig noch in dem Kloſter Philantropos zu Mes- 
sina rein beobachte. In Spanien gehörten Bafilianifche Nonnen 
unter bie Öeltenheiten, 


Die Akömetifhen Moͤnche. (Studiten, Aleran: 
drier, die Schlaflofen.) 


Der heilige Alexander war der Sohn einer adeligen Familie, 
ftudirte zu Eonftantinopel und erhielt ein Amt in dem Palaft des 
Kaiſers. Bald fchmedten ihm die Freuden des Hofs und der ver: 
derbten Welt nicht mehr, das Lefen der heiligen Schrift erwedte in 
ihm höhere Betrachtungen und einen unwiderftehlichen Hang nad) 
Einfamkeit und religiöfem Leben. Er entfagte feinem Amte, ver: 
theilte al? fein Hab und Gut unter die Armen, ging nach Syrien 
in ein Klofter des Abts Elias, und verließ diefen Ort der Vorbe— 
reitung nach vier Sahren, um fieben Sahre in der Wüfte zu beten 
und fich zu Eafteien. Sein Eifer wuchs mit dem Nufe von feinem 
heiligen Wandel, Er befehrte den Statthalter Rabbula und defjen 
ganze Familie zum Chriftenthum, floh in einem Korb über die 
Stadtmauer, um nicht Bifchof werden zu müffen, kam in die Würfte 
mitten unter eine fehr übel berüchtigte Nauberbande und erlebte den 
Zriumpf, daß ſich ſaͤmmtliche Böfewichte taufen ließen, ihre Mord: 
hoͤhle in ein Klofter verwandelten, ihr Leben fortan der Srömmigfeit 
und Buße widmeten. Er felbft ging an das Ufer des Euphrats, 
baute dort ein Klofter, fah bald aus allen Gegenden der Welt über 
400 Mönche um fich verfammelt, und theilte fie in vier Chöre, 
welche abwechfelnd den Sottesdienft verrichten mußten, damit der 
Zempel des Herrn nie leer wurde. Die bitterfte Armuth herrſchte 
in dem Klofter, was für Heute übrig war, wurde fogleich unter bie 
Armen vertheilt, denn für den fommenden Tag durfte Niemand for: 
gen. Nach zwanzigjährigem Aufenthalte nahm er 50 feiner Mönche 
mit in die Wüften, um den Heiden das Evangelium zu predigen. 
Bon Antiochten durch den Statthalter verjagt, ging ex verkleidet in 
das Klofter Chrifton und fand dort zu feinem Erftaunen feine Ans 
fialt des unaufhörlichen Pfalmenfingens bereit3 eingeführt. Mit 20 
feiner Mönche in Konflantinopel angelangt, ftiftete er bei der Kirche 
des h. Monnus ein Klofter, wofelbft 300 Moͤnche (lauter Katholi- 
fen) bald ſich verfammelten, und in 6 Chören fein beftändiges 
Dfalmfingen einführten. Ron diefem unabläffigen Gottesdienft er 
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hielten dieſe Moͤnche den Namen Akoͤmeten, d. h. Schlafloſe. Von 
Konſtantinopel ebenfalls verjagt, ging Alexander mit feinen Mönchen 
an die Mündung des Pontus Euxinus, gründete dort ein neues 
Klofter und ftarb im J. 430. | 

Der heilige Marcel und Abt Johann gründeten eine Stunde 
von Konftantinopel ein neues Klofter, welches den Namen Irena- 
rion (das Friedliche) erhielt und außerordentlich erblühete. Im 
Sahre 463 gründete der Conſul Studius von Konftantinopel wieder 
ein Akömetifches Klofter zum heiligen Johannes in der Stadt und 
nahm die Mönche dazu aus dem Irenarion. Daher werden die 
Akömeten nach dem Namen diefes neuen Gründers auch oft Stu: 
diten genannt. 

Der allgemeinen Gewohnheit gemäß, entftanden bald auch Akoͤ— 
metifche Nonnenklöfter, wovon Eines noch bei der Eroberung Kons 
ftantinopels durch die Türken beftand. Die Akoͤmeten waren ſchon 
im 5ten und 6ten Sahrhundert in lebhafte Slaubensitreitigfeiten mit 
Kaifer und Papft verwidelt, als Schismatifer und Ketzer verfchrien 
und in den Bann gethan worden. Bald wurde der Orden foͤrm⸗ 
lich aufgehoben. 


Die Bartholomiten von Genua (Armeniſche 
Mönche). 


Sm Jahr 1296 wurde Armenien von dem Sultan Egyptens 
furchtbar heimgefucht, namentlich der Mönchftand auf das araus 
famfte verfolgt, und auf Montenegro eine reiche Saat von Märty> 
rerfronen ausgeftreut. Unter Anführung eines Paters Martin ents 
flohen den fich immer wiederholenden Greueln eine Anzahl Armenier, 
und kamen 1307 nach Genua. Die Flüchtlinge wurden gaftfreund= 
Yih aufgenommen, erhielten Platz und Erlaubniß für ein Klofter, 
und fahen fchon 1308 den Grund dazu legen. Das neue Klofter 
wurde der heiligen Sungfrau und dem h. Bartholomaͤus gewidmet z 
daher der Name der Bartholomiten. Die Kunde dieſes Gluͤcks ver— 
breitete fich in Armenien, und zog eine neue Schaar von Mönchen 
herbei, welche mit ihren Armenifchen Büchern heruͤber kamen, und 
den Gebrauch derfelben von Papft Clemens V. erlaubt erhielten. 
Bon 1718 an breiteten fie weiter und weiter fi) aus, und hatten 
bald Klöfter zu Pifa, Florenz, Civita vecchta, Nom, Forli, Faenza 
und Ancona, welche fämmtli dem Pater Martin ald ihrem Genes 
ral gehorchten. Kaum war jedoch diefer geftorben, als die Mönche 
anfingen, weniger ernft und ftreng zu werden, um fchon 1356 ih— 
rem Armenifchen Gottesdienfte ganz zu entfagen, die Negel des hei— 
ligen Bafilius zu verlaffen und mit der Kleidung der Layenbrüders 
Dominicaner auch den Fatholifchen Ritus und die Regel des h. Aus 
guftin anzunehmen. Mehr und mehr ſich ausbreitend, gewannen fie 
Riöfter zu Mailand, Neapel, Perufa, Eugubis, Ferrara, Bologna, 
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Piltoya, Padua, Rimini, Pefaro, Viterbo ıc. fiebelten  fich fogar zu 
Caffa im Tauriſchen Cherfones feſt. Später gerieth jedoch der Or— 
den. fo fehr in Abnahme, daß Papft Innocenz der. X. im. J. 1650 
ihn völlig aufhob. Diefer Orden hat gewichtige und berühmte 
Männer aufzuweifen, wie feinen General Stephan Palma, feine 
Prediger Cherubino Gerbelloni und Paolo Cofta, feine 
Schriftfteller Peregrino Scoti; ©. B.,Pori; Hier. Cavpa— 
lieri; J. B. Ladriani und Gregorio Bitio. Seine Klofter: 
Firche zu Genua, hat ‚das Bildnig Chrifti, welches Chriftus felbft 
dem Koͤnig Abgarus gefchidt haben foll. | | 

Im Jahr 1828 wurde. vom Papft Sohann XXH. der Domi— 
nicaner Domenico di Bologna zum Bifhof von Maraga ges 
weiht und nad) ‚Armenien gefendet, um Schiematifer. zu .befehren. 
Domenico baute für fi und feine Getreuen ein Sommerkloſter auf 
die Spitze eines Hohen Berges und ließ ein zweites für den Winter 
am Fuße des Berges in die Felſen hauen. Sein. eremplarifches Le— 
ben und die Ölut feiner Predigten befehrten Unzählige zu. der xö- 
mifch Fatholifchen Lehre. 

Der Wartabied, und Superior eines Klofterd zu Erivan, der 
berühmte Sfaac, fendete Sohann den hochgeachteien Wartabied 
und Superior des Klofters. ‚von Cherna, einen Neffen des Fürften 
Georg von Cherna, an Pater Domenico, um zu erfahren,‘ worin 
denn eigentlich feine ehren beftanden. Der Beredtfamkeit des Do: 
minicaners gelang es, nicht nur. den Sohann und Iſaac, fondern 
viele Wartabiede des Landes ringsumher zur ‚römifch = Fatholifchen 
Lehre zu .befehren, und 1330 war des Papſtes Oberhoheit von Volt 
und Pralaten anerfannt. . Zu. weiterer Verbreitung des Fatholifchen 
Glaubens und Reinigung der Bafilifchen Regeln, fliftete der Marz 
tabied Johann ein. Klofter unter- dem, Namen der- Bereinigten 
Brüder des heil. Georgs des Erleuchters. (Diefer. Heilige 
war. der. eigentliche Apoftel der. Armenier gewefen).. Aber bald entz 
ſagte er wieder der Baftlifhen Lehre, ging mit allen feinen Moͤn— 
chen zu den Sabungen des h. Auguſtin uber, nahm ebenfall3 den 
Habit der Layenbrüder. der Dominicaner, und das vierte Geluͤbde 
des. unbedingten: Gehorfams ‚gegen den Papſt an. . Diefer Orden 
breitete fich. fchnell und weit aus über Armenien und Georgien, bes 
ſchraͤnkte fi) aber nach ‚den Eroberungen der. Türken. und Perſer 
auf,die einzige Provinz Nakfirvan in Groß= Armenien, und wurde 
wegen feiner zunehmenden ‚Verlaffenheit und Armuth von Papſt Sn: 
nocenz VI. dem Dominicanerorden als deſſen 34te Provinz Nakſir— 
van foͤrmlich einverleibt. 
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VI. 


Die Mönche und UNonnen des Ordens unserer 

lieben Srau vom Berge Karmel, Brüder der 

heiligen Jungfrau; gewöhnlich Karmeliter ge- 
nannt (les Barres, die Querstreifigten) *). 
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Der Berg Karmel war ſchon in den fruͤheſten Zeiten ein Lieb⸗ 
lingsſitz Ascetifcher Bewohner, und wurde mehr und mehr mit Hoͤh— 
len, Hütten und Lauren von Anachoreten, Klausnern und Coͤnobi⸗ 
ten bedeckt. Durch die häufigen, mitunter blutigen Raufereien mit 
Ketzern und Schismatifern, fo wie durch die Kriege mit einzelnen 
Afiatifhen Horden, durch die Einfälle der Barbaren und die Er: 
oberungen der Muhamedaner, wurde auch diefed Berges eigentliche 
Gefchichte in immer. tieferes Dunkel gehüllt, mit Maͤhrchen und 
Volksſagen durchwebt, und mit einer Glorie frommer Myſtik leuch⸗ 
tend umgeben. Wo die hiftorifhe Baſis fehlt, haben Phantaſie 
und der Scharffinn der Hypotheſen ein leichteres Spiel, der Glaube 
ein unermeßliches Feld und die Luft, Glauben für. wunderbare Dinge 
zu erweden, ‚gewiffermaßen eine fette Lockſpeiſe. 

Die Karmeliter fanden Veranlaffung im Truͤben diefer Ge: 
ſchichtswirren zu fifcben, ihrem Drden ein Alter und eine Quelle an: 
zumuthen, welche hiftorifch auf Feine Weife dargethan werben koͤn⸗ 
nen, und von jeder geſunden Kritik aus hundert Gruͤnden als voͤllig 
unſtatthaft geleugnet werben muͤſſen. Halten wir und daher ledig: 
li an das hiftorifch Gewiffe über die Entftehung dieſes Moͤnchsor⸗ 
dens, und fiberlaffen wir es der Neugierde des Leferd, in einer der 
zahllofen und fehr ausführlichen Schriften diefes Ordens, ben My: 
thus feines fruͤhern Dafeins zu fludiren. 

Berthold, der Schn des Grafen von Limoges, aus ei 
nem Nebenzweige des Haufes Salomo von Ungarn, war einer 
der tapferften und fir das Chriftenthum eifrigften Ritter im Kreuz 








| Ich ſchalte hier die gefchichtliche Ueberſicht des Ordens von Karmel 
ein, weil die Abbildungen in diefer Reihenfolge durch ein Verſehen gefer⸗ 
| tigt wurden, A. 
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heer unter Gottfried von Bouillon gewefen, und mit den Rittern in 
Palaͤſtina geblieben. Einer Dafe gleich fland das neue chriftliche 
Königreich mitten unter der Länderwüfte der Barbaren und Unglaͤu⸗ 
bigen, unaufhoͤrlichen Anfaͤllen ausgeſetzt. Vor allen Feinden draͤngte 
der kuͤhne Atabek Zenghi das Eleine Reich am heftigſten, er— 
ſtuͤrmte Edeſſa und bedrohete Antiochia, deſſen Vertheidigung unſerm 
Berthold übertragen war, während die Chriften nach neuer Hülfe 
aus dem Abendlande fich umfahen. Als nach der heldenmüthiaften 
DBertheidigung, Berthold an jeder menfchlichen Hülfe verzweifeln 
mußfe und den nahen Untergang: diefes Bollwerks der Chriftenheit 
vor Augen ſah, wandte ſich fein Herz zu Gott, flebte ihn um Ret— 
fung an und gelobte fich felbft dafür zum Hlöftetlichen Leben. Ein 
Föftlicher und  entfcheidender Sieg. befreite. bald die hartbedrängte 
Stadt von allen Zeinden, und Berthold ſaͤumte Feinen Augenblic, 
fein Gelübde zu erfüllen, Er legte feine Ruͤſtung ab, entfagte der 
Melt, malfahrtete auf den Berg Karmel, baute an dem Eliasbrun: 
nen einige Zellen und eine Kapelle für ſich und feine, zu gleichem 
Loͤnobitenleben entfchloffenen Gefährten, und befchloß als deren Vor- 
fteher fein Leben in heiligem Wandel. „Unter. feinem Nachfolger 
Brocard vermehrte ſich die Zahl der Cönobiten fo ſehr, daß diefer 
für nöthig erachtete, der Gefellfchaft eine beftimmte Lebensregel vor= 
zufihreiben, ein allgemein gültiges Gefeß zu geben. Zu diefem 
Zwecke wendete er ſich 1209 an Albrecht, den hochberuͤhmten Pa- 
triarchen von Jerufalem, welcher damals zu Ptolomais (St. Jean 
d’Acre, Acra) refidirte. Albrecht gab den Einfiedlern vom 
Berge Karmel eine Regel in 16 Artikeln, und Papft Honos 
rius II. beftätigte fie 1224. - Sie enthält. folgendes: 1) von der 
Erwählung eines Prior und von dem ihm Ihuldigen Gehorfam; 
2) daß die Zellen der Moͤnche von einander abgeſondert fein follen ; 
3) das Verbot, die Zellen ohne Erlaubniß zu verlaffen; 4) wo die 
Selle des Priors fich befinden fol; 5) das Gebot, in den Zellen zu 
bleiben, Zag und Nacht dem Gebet zu widmen; 6) die Beftims 
mung der Zageszeiten (horae canonicae) und, welde von den im 
Chor Angeftellten fie abwechfeind fingen, und, wag Diejenigen, welche 
diefe Tageszeiten nicht verftehen, beten follen ; 7) Verbot, irgend ef= 
was Eigenes zu haben; 8) Gebot, mitten unter den Zellen ein Ora— 
torium (einen Betfaal) zu haben, worin fich jeden Morgen alle Bruͤ⸗ 
der zur Mefje verfammeln follen; 9) ordnet Kocalcapitel und die ver- 
ſchiedenen Beſtrafungen an; 10) befiehlt die Zaften von dem Feſte 
der Kreuzerhoͤhung bis zu Oſtern mit Ausnahme der Gonntage; 
11) verbietet das Eifen des Kleifches durchaus; 12) verordnet, fich 
mit, den ‚ihnen. verliehenen geiftlichen Waffen gehörig zu rüften; 
13) verpflichtet zu regelmäßiger Handarbeit; 14) Yebietet firenges 
‚Schweigen von der Vesper bis zur Tertia des folgenden Morgens; 
15) ermahnet den. Prior zur Demut; 16) ermahnet. fammtliche 
Brüder zur Ehrfurcht gegen den Prior, 
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Damit war nun das Einfiedlerthum auf dem Berge Karmel 
förmlich verbrüdert und geordnet, und gewann bald an Umfang und 
Anſehen. Allein, als Kaifer Friedrich IL. den für die Ehriften ſehr 
nachtheiligen Frieden im Sahr 1229ufchloß, begannen die Pladereien 
und Verfolgungen der Mufelmänner gegen die Einfiedler, und nös 
thigten Diefe unter ihrem General Alanus, in andern Ländern ihr 
Heil zu verfuchen. Die Auswanderungen begannen im Sahr 1238 
gleicheitig mit einer Colonifation auf Cypern und Sicilien. 

ine dritte Colonie fiedelte fih 1240 in den Alvenic'ſchen und 
Aylesford'ſchen Forften von England an, und fihon 1244 folgte 
ein vierter Schwarm und wählte die Wüfte von Aignalates bei 
Marseille zu feinem neuen Sig. Alle waren noch wahre Einfiedler, 
welche in Einöden und in einzelnen Zellen oder Hütten wohnten, in 
graue oder braune Kutten und weiße Mäntel mit fieben fchwarzen 
oder braunen Streifen ſich kleideten )Y. Schon 1245 Fonnten fie 
ihr erſtes Generalcapitel zu Aylesford halten, und wählten auf 
demfelben den fo berühmt gewordenen Simon Stod zu ihren 
General. 

Die Karmeliter in Europa bemerften bald, daß manches in ih: 
rer Negel für Europaifches Klima, Europaͤiſche Volksſitten und Gons 
ftelation nicht wohl fich eigne, und erlangten 1247 vom Papit In— 
nocenz IV., folgende Aenderung der Regel: Das Gelübde der 
Keufchheit wurde beigefügt und das Verbot, irgend ein Eigenthum 
zu befisen. Die Klöfter follten fortan auch in der Nähe, ja in der 
Mitte der Stadte angelegt werden dürfen; das Sleifcheffen wurde in 
einigen Fallen geſtattet; das Schweigen war fortan nur von Der 
Zeit nach der Complet bis zur Prima des folgenden Morgens Ges 
feßz; fie durften nun auch gemeinfchaftlich in einem Mefectorio fpeis 
fen, milderten die firenge ottesdienftordnung und Fonnten bei Reiz 
fen der Pferde und Maulefel fich bedienen. Diefe NRegelmilderung 
brachte die erſte Gährung im Drden zu Stande, indem viele Klöfter 
davon nichts wiffen und bei der alten Strenge beharren wollten. 
Nur der Geift des Generals Simon Stod hielt Ale noch feft 
zufammen. Später milderten die Päpfte Eugenius IV. 1431, und 
Pius II. 1459 diefe gemilderte Negel abermals, und der Orden 
foaltete ſich darüber fürmlih in Convenfualen (beſchuhete 
Karmeliter) und Obfervanten oder unbefchuhete, Barfüßer: 
Karmeliter, indem Gene diefer neuen Milderung fi fügten, 
Diefe aber feft bei der früheren Milderung beharrten. 

Indeſſen müffen wir zu Simon Stod dem zweiten Generale 
des Ordens zuruͤckkehren. Nachdem er die Dreude erlebt hatte, den 





*) Diefe dunkeln Streifen auf dem Mantel folten an den Mantel ih» 
res angeblichen Stifter, des Propheten Elias erinnern, welder Brand 
fledie befam als ihn Elias, auf dem feurigen Wagen gen Himmel fahrend, 
feinem Nachfolger Elifa heradwarf., 

v. Biedenfeld's Mönchäorden. I. 4 











Orden in Frankreich *), Stalten, England und Schottland immer 
weiter fich ausbreiten zu fehen, hauchte feine lebendige Phantafie 
und tiefe Menfchenkenntnig ihm einen Gedanken ein, der für das 
Gluͤck der Karmeliter entfcheidend wurde **, Ein graues Sca— 
pulier, weldes durch ein Wunder von der Mutter Gottes felbft 
aus dem Himmel ihm zugefommen fein follte, feßte er als Haupt: 
fombol des Ordens ein, verlieh ihm den Ruf der Wunderthätigkeit, 
der Ablaßertheilung von allen Sünden, der Heilung von Krankheis 
ten. Dat fein Papft diefe Angaben förmlich beftätigt, fo hat auch) 
Feiner den Vorzuͤgen diefes Martanifchen Gewandes fürmlich wider: 
ſprochen. Der Glaube an dies Scapulier bewährte für Jahrhun— 
derte feine Zauberkraft und entfchied hauptſaͤchlich für die außeror: 
dentliche Vermehrung und Verehrung diefes Ordens, obgleich er un— 
aufhörlih im Streite lag und für feine Hauptglaubensartifel ſchwere 
Kämpfe mit andern Orden zu beſtehen, vorzüglich mit den Bafılias 
nern in Sicilien und mit den Sefuiten in Flandern grimmige Le— 
bensfragen zu erörtern, und in feiner eigenen Mitte bedeutende Ne: 
forınationen und Spaltungen und Generalatskriege zu erdulden hatte. 
Hieruͤber geben die folgenden Geſchichtsſkizzen der befondern Congre— 
gationen **) hinlänglichen Aufihluß. Der Orden ift der Dritte 
der Bettelmöncde un ae oder Bettelbrüder, und 
wird von einem zu Nom in dem Klofter Santa Maria Transpon- 
tina vefidivenden, für alle wichtigen Entfcheidungen durch die Defi— 
nitoren artftocratifch befchränften General regiert. Er zählt 38 Pro: 
vinzen in den vier Welttheilen, mit wenigitens 500 Klöftern, und 
die dem General unmittelbar untergeordneten Klöfter San Martino 
dei Monti zu Rom, das auf dem Plage Maubert zu Paris, und 
das zu Monte Oliveto zu Genua. Die merfwürdigften diefer Kid: 
fier waren? Aylesford, Orford, Northampton und Chefter in Eng= 
land; Bamberg, Sottesberg, Ravensburg, Wien, Heilbronn, Strau: 
bingen, Querfurt, Leipzig, Kulmbach, Erfurt, Köln, Trier, Bruͤſſel, 
Harlem, Antwerpen, Mainz, Straßburg, Kreuznach, Worms, Achen, 
Boppard zc., Avila, Medina, Paris, Pontoife, Digeon, Amiens, 
Tours. Die berühmteften Stalienifchen Klöfter ergeben fich in der 
Gefchichte der einzelnen Gongregationen. Ueber die Zahl der beruͤhm— 


.,.) Ludwig, der Heilige ftiftete 1259 das erſte Karmeliterkloſter zu Pa- 
ris, welches die eigentliche Mutteranftalt für alle fpäter in Frankreich und 
Deutſchland entftehenden Karmelitertlöfter wurde, 

+) Sm 15ten Zahrhundert hatten die fammtlichen Karmeliter : Congre: 
gationen 7050 Abteien, Klöfter und Prioreien, 

‚9 In früheren Zeiten ftanden die Klöfter einzeln und ohne einen po— 
litiſchen Zuſammenhang unter fi. Später geſchah es fehr häufig, daß 
mehrere Klöfter. zu Beobachtung gleicher VBorfchriften, Milderungen oder 
Schärfungen alter Regel fich vereinigten, eine gemeinfchaftliche Aenderung 
in der Kleidung vornahmen, und unter einem gemeinfchaftlihen Namen als 
neuen Drden gleichfam, fich von dem Papfte beftätigen ließen. Solche Klo: 
Rervereine zu eigener Obfervanz wurden Congregationen genannt. 








ten Männer, Heiligen, Märtyrer, Biſchoͤfe, Erzbifchöfe, Könige und 
Fürften aus diefem Orden, find dieleibige Bücher gefchrteben, woraus 
wir feinen Auszug liefern wollen, weil ohnehin die merfwürdigiten 
Derfonen det Betrachtung der einzelnen Congregattonen nach und 
nach auftreten. Die intereffantefte und für das Anfehen des Ordens 
bedeutenfte Befißung ift die Bewachung und gottesdienfiliche Auf 
fiht der Casa Santa (des heiligen Haufes) zu Loretto. Die Le— 
gende erkennt in diefem Haufe die ehemalige Wohnung der Jung— 
frau Maria zu Nazareth, und erzählt, daß die Engel diefelbe dur) 
die Luft zuerft an die Küfte von Dalmatien und dann an ihre 
jeßige Stelle getragen haben. Maria ift die hohe Schutzpatronin 
des ganzen Ordens. 

Die Kleidung war urfprünglich eine braune oder dunfelgrane 
Kutte mit einem weißen, ſchwarz oder braungeftreiften Mantel, 
Dazu Fam fpäter das graue Scapulier, während die Mäntel ganz 
weiß wurden. Indeſſen hatten in manchen Provinzen. die Milde: 
rungen der urfprünglichen Regel die braune und graue Narbe ber 
Kleivung verdrängt und die ſchwarze dafuͤr eingeführt, was von fpds 
teren eifrigen Karmelitern als eine unflatthafte Neuerung verworfen 
wurde, So kam ed, daß noch in fpätern Zeiten die verfchtedenen 
Dbfervanzen der Karmeliter, auch durch verfchiebene Farben fich aus: 
zeichneten. 


Karmeliter von der Gongregafion von Mantua 
(del Capel bianco, vom weißen Huf), 


Im Sahr 1428 erfchien in Flandern und Artois ein berühmter 
Prediger von dem Karmeliterorden aus Sranfreih, Namens Tho— 
mas Gonecte und erwarb fich fo unerhörten Zulauf zu Cambrai, 
Arras, Dornif und in den andern Städten, daß man ihn gewöhn- 
lich mitten in der Kirche hoch in der Luft in Striden aufhing, da— 
mit er von Jedermann verftanden und gefehen werden Fonnte. Diele 
Karmeliter fchloffen fih ihm auf einem Zuge nad) Lyon an. Er 
ritt auf einem Eſel in diefe Stadt ein, und predigte auch hier mit 
ſolchem Erfolge, daß eine Menge der reichſten und angefeheniten 
Leute beider Gefchlechter der Melt und ihrer Herrlichkeit entjagend, 
allen ihren Schmud ihm zw Füßen legten und vor ihren Augen von 
ihm feisrfich verbrennen ließen. Die Jugend verließ alle ihre Freu— 
den, die Schlemmer und Wuͤſtlinge ihre Orgien und Lüfte, um ſei— 
ner Lehre zu folgen, und fuͤr gluͤckſelig hielt ſich jeder, der nur ſei⸗ 
nen Eſel berühren oder gar ein Haar von, demjelben erhaſchen 
Eonnte. Don da z0g er 1432 nach Nom, predigte auch dort fo eins 
dringlich und frei, daß Papft Eugen IV., Ierlehien und Schis— 
men Tpürend, ihm einziehen, von den Kardinälen von Rouen und 
Navarra den Proceß ihm machen, und den zum Flammentod verurz 
theilten, 1433 auch wirklich verbrennen ließ. Ber einer fruͤhern 
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Reiſe durch die Schweiz hatte er in dem Kloſter des Kirchſprengels 
von Sitten einige Verbeſſerungen der Regel und Obſervanz vorge— 
nommen, und dieſe Verbeſſerungen auch in dem Karmeliter-Wald— 
Hofer in Zoscana und in dem großen Klofter zu Mantua durchge— 
jet. Dieſe drei Klöfler vereinigten fich zu einer Gongregation und 
gaben ihr von dem Haupfklofter zu Mantua den Namen. Xezana, 
Sohann v. Harlem, Battifta Spagnoli und andere Kar— 
meliterfchriftfteller wußten aus Conecte einen Märtyrer zu machen, 
um diefe Congregation nicht von einem zum Tode verurtheilten ab— 
leiten zu müffen. Die drei Klöfter wurden von einem Obern, uns 
fer dem Zitel eined Seneralpräfidenten regiert, hielten ihr. erſtes Ca— 
pitel 1425 *), erbaten fi vom Papfte Befreiung von dem Gehor: 
fam gegen die Provinzialen **) erhielten folche 1438, wurden bhierz 
nach nur dem General des ganzen Ordens unterthänig, wählten den 
P. Stephan von Zouloufe zu ihrem erften Generalvicarius, 
und nahmen die braune Fracht flatt der fihwarzen an, indem. fie eis 
nen breitfvempigten weißen Hut mit ſchwarzem Sutter binzufügten. 
Die Congregattion von Mantua verbreitete ſich bald uber 60 Klo. 
fier, wovon einige, wie jene zu Gaftellino, Piſtoya und das im 
Walde, noch flvengere Obfervanzen einführten. Sm Klofter efjen fie 
drei Mal Fleiſch, außer dem Klofter aber nur Kräuter oder andere 
in Fleiſchbruͤhe gekochte Speiſen. Von dem Kreuzerhöhungsfeft bis 
zu Oſtern faften fie wöchentlich viermal; im Advent, an den Vor— 
abenden der Marienfefte, der Apofteltage, des St. Markustags und 
an den drei Bettagen vor dem Himmelfahrtöfefte ganz. Im Chor, 
im Refectorio, im Schlaffaal, im Klofter und in den Zellen herrſcht 
ftrenges Schweigen. Neue Kleider erhalten die Geiftlichen erſt wenn 
fie die Prieflerweihe empfangen haben, und Layenbrüder erft nach 
vierjährigem Kloſterwandel. Diefe Congregation bat die heilige 
Wache in der Kirche zu Loretto. 


. ) Eapitel heißt in der Klofterfprache die Verſammlung der Glieder 
eines Klofters, unter Vorſitz des Abts oder Priors, worin die Negeln und 
Sonftitutionen in Erinnerung gebracht, ermahnende und warnende Reden 
gehalten, Pönitenzen erfanut 2c, und alle auf das Wohl des Klofters Be— 
zug habende Gegenftände verhandelt werden. Provinzialcapitel heißen 
fie, wenn aus jedem Klofter einge Drdensproving Abgeordnete dabei erfcheiz 
nen und der Provinzial den Vorfig führte, Generalcapitel, wenn 
von allen Klöftern des ganzen Ordens unter Vorſiß des Ordensgene— 
rals Deputirte verſammelt werden, Papſt Innocenz DI. machte ſaͤmmtli— 
— die Abhaltung ſolcher Generalcapitel von drei zu drei Jahren 
zur Pflicht. 

HE Provinzial heißt der Geiftliche, welcher das Obervorfteheramt 
über fammtliche Klöfter einer Ordensproving verwaltet. Er wird von die 
fen Kloͤſtern ferbit dazu gewählt und fteht unmittelbar unter dem Or— 
densgeneral, welcher mit dem Oberhaupte fammtliher Moͤnchs— 
orden, dem heiligen Vater, unmittelbar oder mittelft eines Gardinalg zu 


* * zum Protector des betreffenden Ordens erwählt worden iſt, ver: 
andelt, 











Sohann Soreth, Stiftung der Karmeliter- 
Nonnen. 


Sohann Soreth, wurde 1420 in der Normandie geboren 
und, wie es feheint, fir Wiffenfchaften und Studien forgfältig erzo— 
gen. Als Novize in dem Karmeliterklofter zu Caen erwarben ihm 
fein Beträgen, feine wachfenden Kenntniffe und fein gottesfürchtiger 
Eifer, die Achtung und Liebe feiner Obern fo fehr, daß fie ihn in 
ihr Klofter nach Paris fendeten, wo ihm die wiſſenſchaftlichen Stu— 
dien fehr erleichtert waren. Er errang fich den Doctorhut, und bald 
darauf die Würden des Ordens. Schon 1440 fehen wir ihn bei 
dem Generalcapitel zu Aft als Definitor *) und Provinzial der Pro: 
vinz Frankreich, in welcher Eigenfchaft er noch einigen Generaltapi- 
teln beiwohnte, bis das von Avignon 1451 ihn zum General des 
Drdens erwählte. Von Stunde an erwachte in Soreth der Geiſt 
des Eifers fir Verbefferung und Erhebung des Drdens. Vor allen 
trachtete er, dem Orden, der vorzüglich der Sungfrau Maria geweiht 
war, auch Frauenklöfter zu errichten. Papſt Nicolas V. wurde für 
feine Anficht gewonnen und genehmigte 1452 die Errihfung von 
Klöftern für Karmeliterinnen. Um die Verbefferungen in 
dem Moͤnchsweſen wuͤrdig und fruchtbringend vorzubereiten, lebte er 
felbft als ein Mufter von Demuth, Sanftmuth, Sittenſtrenge und 
warmer Frömmigkeit; befchäftigte fih am liebften mit dev Heranbil— 
dung der jüngern Mönche und Novizen, und gebrauchte Die Gabe 
feiner hinreigenden Beredtſamkeit, um mehr und mehr Herzen fir 
feine Anfichten zu gewinnen. Cr felbft legte die ſchwarze Tracht 
ab, nahm wieder die urfprüngliche braune, und bereifte beinahe alle 
Provinzen des Drdens, um allerwärts den Samen des Guten aus— 
zuſtreuen, und perfönlich den größern Ernſt der früheren Zeit wieder 
in die Klofterzucht zu bringen. Gährenden und oft ganz offen ſich 
Eundgebenden Widerftand fand feine Milde. Alsdann war er Der 
firenge, ftrafende Vater, wie er namentlich gegen das ſtarrkoͤpfige 
Kloſter zu Coͤln bewies, weches frech genug geweſen war, dem Ein: 
laß begehrenden General feine Thore zu verfperren, Er fprach den 
Kirchenbann über das Klofter aus, und nahm ihn nicht zuruͤck, bis 
die Mönche felbft demüthig um feinen Befuch gebeten und ben Der: 


*) Definitoren und Bifitatoren waren befonderd angefehene Beiftliche 
zur Beauffichtigung der Klöfter und Aufrehthaltung der Obſervanzen, Dis— 
eiplin und aller Ordensangelegenheiten. Sie bildeten eine Art von Cole: 
gium mit dem Provinzial und General, und wurden in vielen Drden von 
den Mönchen felbft gewählt. Fir Klöfter unter Gerichtsbarkeit bet Ordi— 
narien beſtallte ſie der Ordinarius, fuͤr die eximirten Kloͤſter, welche keiner 
Gongregation angehörten und bei allen Streitigkeiten zwifchen Mönchen und 
ihren Oberften oder einzelner Klöfter und Gongregationen gegeneinander, er⸗ 
nannte der Papft Definitoren und Viſitatoren oder beauftragte feine Legas 
ten mit deven Ernennung. 
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beſſerungen fich zu fügen gelobt hatten. Im Jahr 1466 hatte er 
bereits die Freude: fünf Nonnenklöfter reich bevölkert zu fehen. 
Die Vorzüglichfien waren das zu Lüttich und das zu Vennes, wel: 
ches die fromme Francisfa von Amboife, Gemahlin des Her: 
3095 Peter IE von der Bretagne geftiftet hatte. Papft Paul IL 
genehmigte 1466 ale feine im Drden vorgenommenen Berbefjeruns 
gen. Um ſolche in den Klöftern Frankreichs einzurichten, bereiſte er 
mit dem Provinzial von Zouraine und einem tüchtigen Pater diefes 
Land. In dem Klofter zu Nantes angefommen, erfrifchten fie fich 
mit Maulbeeren und fühlten bald daß fie vergiftet waren. Der 
alte Dater gab fogleich den Geift auf, aber Soreth und der Pros 
vincial gelangten unter unfäglichen Keiden bis Angers, wo Dicfer 
genaß und Sener eines fchmerzlichen Todes ftarb. (1471) Der Dr: 
ben hatte in ihm einen feiner großen und wahrhaft ehrmiürdigen 
Maͤnner verloren, und das Generalfapitel von Aft genehmigte 1472 
alle feine Verbefferungen nochmals und verordnete, daß jede Pro: 
pin; ein Eremplar feiner Negeln erhalten folte. Raſch verbreiteten 
ſich Die Nonnenklöfter über alle Provinzen und erhöheten das An— 
fehen und die Wirkſamkeit des Ordens bedeutend. Die Nonnen 
trugen gleich den Mönchen Nöde und Scapuliere von lohfarbenem 
Zuh und im Chor darüber weiße Mäntel und ſchwarze Weihel. 
Unter den Dielen diefem Orden entfprungenen Heiligen, zeichnet 
Maria Magdalena von Pazzi vortheilhaft ſich aus. Sie 
wurde 1669 vom Papfi Clemens IX. canonifirt, In dieſen Kloͤ— 
ftern zeigten fi) bald puren jener löblichen und wohlthätigen 
Sitte, daß Frauen und Mädchen, welche fih der Welt entziehen 
und aus Öfonomifchen oder moralifchen Gründen, ohne Nonnen zu 
werden und ein Gelübde abzulegen, fill und fittfam leben wollten — 
als Koffgangerinnen aufgenommen und mit fhwefterlicher Liebe ges 
pflegt und verforgt wurden. Dies find Anftalten, welche in neueren 
Seiten unläugbar an manchem Ort fchmerzlich vermißt werden, und 
welche auf irgend eine zweckmaͤßige Weife zu erfeßen, wohl nirgends 
ganz gelungen iſt. Vielleicht fühlt gerade unfere Zeit wahrer und 
lebendiger als jede andere das Beduͤrfniß von Anftalten, welche 
Spendung wahren religiöfen Troſtes und dchten Seelenfriedens mit 
leiblicher VBerforgung verbinden, und fchwefterlich die Stelle fehlen: 
der Gluͤcksguͤter erfegen. Ueberfluß und Mangel an Materiellem 
find jet die grimmigften Feinde des Gluͤcks, die verflhrenden und 
in's Verderben flürzenden Dämonen, die höhnenden Erzeuger von 
Unglauben, Hochmuth und DVerzweiflung. Damit will ich bier kei— 
neswegs den Nonnenklöftern der Karmeliter das Wort geredet haben, 
noch weniger ein Sehnen nad) gleichen Anftälten ausfprechen. 
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Die heilige Scapulierbruͤderſchaft; der dritte Or— 

den *) der Karmeliter (Vertiarier); die Beaten **), 

und die Erzbrüderfchaft unferer lieben Frau vom 
Berge Karmel zu Rom. 


Papſt Sirtus IV. geftattete 1477 dem General der Karme— 
liter einen dritten Orden oder Tertiarier nach Art des Tran: 
zisfanerordend zu errichten, und zwar nach ber alten Karmeliter: 
vegel des DH. Albrecht. Er erftand und gedieh unter dieſer Regel, 
bis der General P. Theodor Stratius im Sahr 1635 eine verbefjerte 
Kegel gab, und der Generalvicarius P. Aemilius Jacomelli diefelbe 
1678 abermals verbefferte. Nach diefer Negel koͤnnen Perfonen bei: 
der Gefchlechter, Geiltlihe und Weltliche, Unverheirathete, Verhei⸗ 
rathete und Verwittwete in den Orden aufgenommen werden, ſo⸗ 
fern ſie: ein tadelloſes Leben fuͤhren, der H. Jungfrau beſondere 
Verehrung bezeugen, nicht bereits in einem andern Orden aufges 
nommen, noc) der Kezerei oder des Ungehorfams gegen die Roͤmiſche 
Kirche verdaͤchtig find, Feine auffallende Häßlichkeit, noch) garftige 
Krankheit und LKeibesbefchwerden haben, genug befigen um ehrlich 
davon zu leben, oder wenigftens durch ihre Arbeit fattfamen Unterz 
halt gewinnen Eönnen. Der förmlichen Aufnahme in den Orden 
geht ein Probejahr voran, wornac fie mit folgendem Gelöbniß 
feierlich Profeß thun: „Sch Bruder oder Schwefter N. thue mein 
Bekenntniß, und verfpreche Gott dem Allmächtigen, der heiligen 
Sungfrau vom Berge Karmel und dem bochehrmurdigen Vater N,, 
General des befagten Ordens und feinen Nachfolgern, Gehorfam 
und Keufchheit, nach der Regel des dritten Ordens, bis in den 
Tod.” Die Geiftlichen unter ihnen müffen das göttlihe Amt nad) 
dem Ritus der Nömifchen Kirche oder ihres Kirchfprengeld herfagen; 
die gelehrten Layen follen es nach dem Ritual ber Karmeliter leſen; 
und die Leute, welche nicht leſen koͤnnen, müffen zur Mette an 
Werktagen 20 Paternofter und 20 Ave Maria, an Sonntagen und 
an hohen Fefltagen Die doppelte Zahl beten. Zur Prime, Tertie, 


*) Stillfehweigend verftanden die Ordenöftifter und Scriftfteller unter 
den Mönchen den erften, unter den Nonnen den zweiten Orden und nannz 
ten daher jene dritte Gattung verbündeter und mittelft Gelöbniffes gebun⸗ 
dener Bruder und Schweftern, wie wir folche hier, befchreiben, — den 
dritten Orden, oder Zertiarier Die Grfindung dieſer fruchtbaren und 
folgenreichen Vereine ging von den Bettelorden aus, und blieb ihnen aud) 
wenige Ausnahmen abgerechnet, eigenthuͤmlich h » 

*+) Beaten werden in Spanien, Manteleen und Pinzohen in 
Italien, bekehrte Schweftern in Deutfchland, und Converſen in 
Frankreich diejenigen Frauenzimmer genannt, welche die Kleidung irgend 
eines dritten Ordens tragen, oder wenigftend zu. ihrer buͤrgerlichen Tracht 
ein beſonderes Ordensmerkmal erhalten haben, nach den Regeln des dritten 
ENG zu benehmen gelobten, übrigens in ihren Käufern jede für 

en. 
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Sexte, None und Complet beten ſie 7, zur Vesper 15 Ave Maria. 
Außer den von der. Kirche allgemein verordneten Faſten, müffen fie 
während der ganzen Adventzeit und an allen Freitagen (mit Aus: 
nahme des Freitags der Detave von Oſtern) ſich des Fleifches ent: 
halten, und deögleichen thun ver den Seften der Himmelfahrt, 
Pfingften, des Frohnleichnams, der Weihnacht, Mariä Opferung, 
Heimfuchung, Reinigung, Himmelfahrt und Berkündigung, und an 
allen Mittwochen und Sonnabenden von dem Kreuzerhoͤhungsfeſt 
bis zum Advent, und von Weihnachten bis zur Faſtenzeit. Sie 
eſſen, die Weihnachtszeit abgerechnet, nirgends Fleiſch an den Mitt— 
wochen und Sonnabenden. Bruͤder und Schweftern tragen einen 
naturbraunen Rod bis auf die Ferſen hinab, einen ſchwarz leder: 
nen Gürtel; Über demfelben ein braunes, 6 Zoll breites Scapulier 
bis auf die Knie herab, und eine Mantelartige Kappe von. weißer 
Wolle bis auf die Waden. Die Schweftern tragen einen weißen 
Schleier ohne Bruſtvortuch und Stirnbinde, doch dürfen fie in 
Ländern, wo die Zertiarier überhaupt weltlich gekleidet gehen, fich 
weltlich tragen, wenn fie nur die braune Farbe beibehalten. Diefer 
Orden der Zertiarier hat fich tiber ganz Europa fehr zahlreich ver: 
breitet und zu der allgemeinen Beliebtheit der Karmeliter wejentlich 
beigetragen. 

Noch zahlreicher verbreitete fich von den allerhöchften bis zu 
den niederſten Ständen beider Gefchlechter die Brüderfchaft des 
heiligen Scapuliers. Der Glaube an Entfündigung durch 
das heilige Scapulier, an deffen wunderthätige Kraft für mancher: 
lei Schäden des Leibes und der Geele, und die Gewißheit, durch 
Annahme deffelben für eine beftimmte Zeit Ablaß der Sünden zu 
haben, trieb Zaufende an, bei dem General der Karmeliter in die 
Scapulierbrüderfchaft fich einfchreiben zu laffen, Behufs deffen von 
dem nächftgelegenen Klofter ein Scapulier zu empfangen, und fols 
ches über der gewöhnlichen bürgerlichen Kleidung zu tragen. Man 
hatte Damit alle geiftlichen Wortheile des Ordens gewonnen, ohne 
deſſen herben Prüfungen und Uebungen fich unterwerfen zu müffen. 
Nach der Form und Weiſe einer folhen Brüderfchaft bildeten fich 
nicht felten mehrere Andere, Sm diefem Fall erhielt die Muſter— 
DBrüderfchaft den Namen und Rang einer Erzbrüderfcaft, 
Manche derfelben gingen einen Schritt weiter, trugen beflimmte 
Kleidung, fügten fich eigenen Statuten und Regeln, befaffen eigene 
Kirchen und Gottesader, traten bei Proceffionen als eigene Körpers 
fthaften mit befondern Kreuzen auf, forderten vor der Aufnahme 
eigentliche Prüfungen, bildeten alfo — weltliche Eongregatios 
nen, Eine der merkwuͤrdigſten diefer Srzbrüderfihaften tft jene der 
Karmeliter der Songregation von Mantug, welhe unter Papft 
Slemens VIE, verfchmolzen mit der Bruͤderſchaft des heiligen 
Sacraments und der heil. Mutter Gottes vom Berge Karmel, und 
Erzbruͤderſchaft unferer lieben Frau vom Berge Kar: 














mel benannt, nur unmittelbar dem General de3 Ordens untergeben 
if. Sie bat ein eigenes Bethaus auf dem Berg Magnanopoli, wo 
fie Meffen halten, Amt und Gebete der heil. Jungfrau fagen läßt. 
Shre Kleidung beſteht aus einer Faftanienbraunen Sadfutte, über 
welcher eine fpise Kapuke den Kopf und das ganze Geficht bedeckt, 
fo dag nur die Augen zwei Eleine Gudlöcher offen haben. Darüber 
tragen fie einen Furzen runden Mantel (Camail, Mozetta) von 
weißer Serge um die Schultern, und einen fchwarzen levdernen Gürtel, 

Da folche Brüderfchaften ihrer Natur gemäß außer dem Be: 
reich unferer Schrift liegen, fo werde ich bet allen Fünftigen Be: 
fohreibungen der Orden, fie mit Stillfchweigen übergehen oder wes 
nigftens nur ganz kurz berühren. Aber hier glaubte ich der Erklaͤ— 
rung ihrer Wefenheit einige Worte widmen zu müffen, weil fogar 
manche Schriftfteller mit den verfchtedenen Zertiariern fie verwech: 
felnd, Verwirrung in der Geſchichte anrichteten, und die Xefer nicht 
felten folhe Brüderfchaften für die fogenannten Layenbruͤder ber 
Klöfter hielten. 


Karmeliter der firengen Obfervanz. Congregatio- 

nen von Monte Dliveto, Albi, Touraine, Flan— 

dern, Monte Santo, Zurin, Deutfchland, von der 
erftien Stiftung, Indianer ıc. 


Bald fcheinen felbft die von Papft Eugen IV. bemilligten 
Milderungen der Regeln in manchen Karmeliterklöftern nicht ges 
nugfam beobachtet worden zu fein, und eine aͤußerſt lare Obfer: 
vanz flattgefunden zu haben, wie es beinahe in allen Mönch3:Drden 
gegen das 15te Sahrhundert zu gehen pflegte. Die Drdensgenerale 
Johann Soreth, Martignont, Nenar, Zerraffe, Battifta di Mans 
tua 2c. fahen ſich der Reihe nach genöthigt, die Zügel der Disciplin 
etwas flraffer anzuziehen und alles Ernſtes an die verbefferten Sta— 
tuten von Papſt Eugen IV. zu mahnen. Unter dem General 
Battiſta glaubte ein Mönch Ugolino zu Wiederherftellung achter 
Karmeliterfitte noch weiter gehen zu müffen, indem er die Statuten 
auf die von Papft Innocenz IV. genehmigte Negel zurüdführte, 
und alle Milderungen von Eugen IV. vermarf. Ugolino fand 
nicht den gewünfchten Anhang und mußte mit feiner Berbefferung 
auf die Begründung des Klofters Monte Diiveto zu Mailand fich 
beichränfen. Allein diefem Klofter wurde das Necht und der Titel 
einer Congregation von Monte Oliveto eingeräumt und der 
General zum unmittelbaren Obern gegeben, auch von Papft Leo X. 
fein Statut förmlich beftätigt. | 

Unter demfelben General und nicht ohne deffen Einwirkung 
hatte fich gleichzeitig in Frankreich eine Congregation ſtrenger Obfers 
vanz gebildet, ven Namen der Gongregation von Albt anges 
nommen, und fich lebhaft verbreitet. Uber fchon 1580 fah res 
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gor XII. fich veranlaßt, fie aufzuheben, dem Regiment ihres Ge: 
neralvicarius ein Ende zu machen, und fie wieder dem allgemeinen 
Ordensverhaͤltniß einzuverleiben. 

Indeſſen ging fchon 1604 aus dem Klofter zu Nennes eine 
neue Verbefjerung aus. Abt P. Peter Bouhourt führte firengere 
Obfervanz ein. Um diefelbe aufrecht zu erhalten und fortzupflanzen, 
berief er 1607 den Pater Mathias Thibaut zum Auffeher und Leh— 
rer der Novizen. Als diefer 1609. felbft zum Prior gewählt wurde, 
zog er die Zügel der Obſervanz noch ſtrammer an und fuchte mit 
wahrem Feuereifer die alte Zucht und Sitte auch über andere Klö- 
fer zu verbreiten. Zuerſt entſprach das Klofter zu Dol feinen 
Wuͤnſchen. Bald folgten ihm mehrere alte Klöfter, während Neue 
zu Diefer Obſervanz geftiftet wurden. Diefe 25 Mannskloͤſter, 4 
Frauenkloͤſter und 2 Hospizien zufammen, bildeten als Gongregation 
eine eigene Ordensprovinz, die von Touraine, und nannten fich 
darnach. Das beruhmtefte ihrer Klöfter war das Klofter les Bil- 
lettes zu Paris *), 

Schon 1603 hatte der Orbensgeneral Silvius in dem Pro: 
vinztalcapitel von Flandern viele Verordnungen erlaffen, um Klo— 
fierverbefferungen einzuführen, und der Provinzial P. Franz Po= 
tel gab fich alle erdenkliche Mühe, folche Verbefferungen durchaus 
ſetzen; allein alle Verfuche fcheiterten. Endlich gelang es (1624) 
feinem zweiten Nachfolger P. Johann Bavai, mit Genehmigung 
des Ordensgenerals Sebaſtian Franton, des Bifchofs von Arras, 
und der Erzherzogin GStatthalterin Clara Eugenia von Defterreich, 
aus der Provinz Zouraine einige tüchtige Mönche nach Valencien— 
nes zu berufen, durch deren Anfehen und Beifpiel diefelbe Ob— 
fervanz einzuführen, und damit die Congregation der firen: 
gen Obfervanz von Flandern zu gründen. 

P, Defiderius Placa von Catanea und P. Alphius 
Licander führten 1619 in Sicilien, im Kirchenftaat und im Nea: 
politanifchen die Obfervanz des heil, Albrecht. in neun Klöftern wies 
der ein, Das Generalcapitel 1644 ertheilte ihnen die Rechte einer 
eigenen Provinz und Congregation, mit dem Auftrag, eine Anftalt 
zu gründen, worin Karmeliter der firengen Obfervanz aus allen 
Ländern die Drientalifhen Sprachen erlernen koͤnnten, um im 
Drient das Evangelium zu predigen. Papft Innocenz X. beftd- 
tigte 1646 dieſe Provinz und gab ihr den Namen der Gongre- 
gation von Monte Santo, nad dem Namen des Klofters zu 
Meffina, worin diefe Verbefferung ihren Anfang genommen hatte, 
Sie führt auch zuweilen den Titel: Congregation von ber 
erſten Stiftung, weil fie bei den Verordnungen des Papftes 


*) Billetten hießen im Munde des Volks von Paris die Hofpitaliter- 
Mönde von der Milde unfer Lieben Frau, ohne daß der Urfprung diefes 
Namens beftimmt bekannt wäre. Sie mußten ihr Klofter an die Karmelis 
fer abtreten und diefe erbten Damit auch jenen Spignamen, 

















Innocenz IV. beharrend, die Milderung von Eugen IV. ver: 
wirft. Die wachfende Zahl der Klöfter, der ewige Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen den Moͤnchen aus Sicilien und von dem Feſtland Italiens, 
machte ſpaͤter eine Trennung dieſer Congregation nöthig. Dieſe 
wurde 1709 veranſtaltet und das Ganze in die beiden Provinzen 
Monte Santo von Sicilien und Monte Santo des Kirchenflaates 
getheilt. Auch in Savoyen fühlte man das Bedürfnig einer Ruͤck— 
kehr zu ſtrengerer Obfervanz in den Karmeliterflöftern. Herzog 
Victor Amadeus veranlafte 1633 den DOrdensgeneral Th. Stra— 
tius und den Prior des Klofters unferer lieben Frau vom Plaß 
zu Turin, P. Ludwig Bulla, folche Berbefferung vorzunehmen. 
Da diefer aber ſchon 1635 ohne viel ausgerichtet zu haben, ftarb, 
fo wurde fein Nachfolger, der Prior P. Dominicus von Santa 
Maria dazu noch lebendiger angefeuert. Er feste au wirklich 
in feinem Klofter zu Turin die firengere Obfervanz durch, erlebte 
1639 ein Gleiches von dem Klofter zu Glarasco, 1640 von dem 
Klofter zu Aft und 1646 — 1654 von mehreren Klöftern und nas 
mentlic von dem zu Ripolla, welche zufammen als die Congre— 
gation und Provinz von Turin ſich conftituirten. 

Um diefelbe Zeit bemühte fih der General Johann Anton 
Philippini, die ſtrenge Obſervanz von Zouraine auch in den 
Klöftern Deutfchlands einzuflihren, und entfendete zu dieſem Zweck 
den P. Antonin aus Touraine und den P. Gabriel von 
Marig Verkündigung aus Flandern an die Bifchöfe, Fuͤrſten 
und Klöfter des deutfchen Reichs. Es gelang ihm auch 1649, die 
Kiöfter von Aachen, Trier, Mainz, Bamberg, Würzburg ꝛc. für 
die firenge Obfervanz zu gewinnen, und dadurch die Einförmigteit 
in Tracht und Sagungen bedeutend zu verbreiten. . Alle Gongregas 
tionen der firengen Obfervanz legten die ſchwarze und braune Farbe 
der Kleidung ab und trugen ſich dunkelgrau. Diele Nonnenktöfter 
in allen Ländern traten der ftrengen Obſervanz bei. Aber auch 
diefe Gleichförmigfeit erhielt fich nicht Lange, obgleich fammtliche 
Sabungen von den Päpften Urban VIII. im Sahre 1639 und 
Innocenz X. im J. 1645 fürmlich beftätigt worden waren. 

Unter demfelben General Stratius trachtete ber Minh Blan— 
hard, mit der ftrengen Obfervanz einen Schritt weiter zu gehen, 
alle bisherigen papftlichen Milderungen der Regel verwerfend, ſtreng 
den urfpruͤnglichen Satzungen des heil. Albrecht zu folgen. Er 
vereinigte ſich mit mehreren Gleichgeſinnten, zog in die Sandwuͤſten 
vor Bayonne, baute zu Grateville im Kirchſprengel Bazas eine 
Einſiedelei (1636), und that kein anderes Geluͤbde als das des 
Gehorſams, indem alle übrigen in dieſem enthalten fein follten. 
Diefer Verein wurde die Congregation der Einfiedler von 
der erften Stiftung genannt, beftand aber nur ſehr kurze Zeit, 
weil ein von der Roͤmiſchen Kirche abtruͤnniger Moͤnch Namens 
Labadie die Tracht fih anmaßte und fo unerhörte Stänkereien und 
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Unorönungen in der Kloftergemeinde anrichtefe, daß der Biſchof von 
Bazas fich genöthigt fah, der ganzen Anftalt ein Ende zu machen 
und die ſaͤmmtlichen Mönche diefer Verbeſſerung aus feinem Kirch 
fprengel zu verweifen, | 

Ueber hundert Fahre zuvor, nämlich 1506 hatten die Karme: 
liter unter Papft Julius I. eine Art von Miffionsgefelfchaft aus 
ihrer Mittergegründet, deren Mitglieder zur Belehrung der Heiden 
in Indien gebraucht werden follten. Hiervon erhielt vie ganze 
Congregation den Namen der Indianer. Ihre Kleidung beftand 
aus ſchwarzen Roͤcken mit weißen Ueberwürfen bis auf die Knöchel 
herab, ohne Aermel und. flatt derfelben mit einem Schlitz, wodurd) 
der. Arm gefledt wurde, Diefer Verein fcheint nicht lange beftanden 
zu haben, weil bald jede hiftorifche Spur von ihm verloren ging. 

Der Karmeliterorden zählte der minder wichtigen Varianten 
noch mehrere, welche zu erwähnen nicht der Mühe lohnt. Wir 
eilen Daher zu der bei weitem wichtigften und nachhaltigften Veraͤn— 
derung in dieſem Orden. 


Die heilige Therefia von Gepeda. Der felige 

Johann de la Croix. Karmeliter-Barfüßer, oder 

unbefhuhete„Karmeliter und Karmeliterinnen *). 

Unbefhuhete Karmeliterinnen in Franfreih. Die 

büffenden Nonnen, oder die Bekehrten zu Drvieto, 
Miffionäre ꝛc. 


Dem in zweiter Ehe mit Donna Beatrir de Haumade leben: 
den Don Alfonze Sanchez de Eepeda wurde am 12. März 1515 
ein Magdlein geboren und, ber damals in Spanien herrfchenden 
Gewohnheit gemäß, nah der Mutter Therefia de Haumade 
genannt. - Der fromme Sinn der Eltern ging auf das Kind über. 
Schon in feinem fechöten Sahr begann e3 die Lebensbefchreibungen 
der Heiligen und Märtyrer mit wahrer Snbrunft zu leſen, und dar— 
über alle gewöhnlichen Spiele der Kinder zu vergeffen. Gleichen 
Hang mit ihr außerte ihr älterer Bruder Rodrigo. Die Kleinen 
begeifterten fi fo fehr an den Schidfalen der Märtyrer, daß fie 






















*) Barfüßer- Mönche ift ein nicht ganz paffender Ausdruck, indem Keine 
Klofterregel das barfuß gehen worfchrieb, fondern gewöhnlich Sandalen 
für Die Monde und Sofen oder Schuhe von Schnurwerk für die Nonnen 
verordnete, Indeſſen war es dem außerordentlichen Eifer Einzelner nicht 
beupmmen, auch diefe magere Fußbekleidung abzulegen und vollig barfuß 
zu gehen. Die ſogenannten Verbeſſerungen oder Reformationen in allen 
Moͤnchsorden begannen gewöhnlich mit dem Ablegen des Schuhwerks und 
Bildung von Eongregationen unbefchuheter Mönche und Nonnen, welche 
Daher allerwärtd eine bedeutende Role fpielen, 
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dem elterlichen Haus entflohen, um im Land der Ungläubigen eines 
ähnlichen Todes zu flerben, Ein Verwandter fing fie auf, brachte 
fie in das Vaterhaus zurüd und das Berbot zu flande, Daß fie 
nicht mehr allein ausgehen durften. Dem Maͤrtyrerthum entriffen, 
faßten fie nun den Entſchluß, den ehrwürdigen Vätern in ber 
Wuͤſte gleich, als Einfiedler zu leben. Sie bauten fich Kleine Klaus 
fen im Garten und beharrten darin oft ganze Tage lang in ſtren— 
ger Abgefchiedenheit: Allein der 1527 erfolgte Tod ihrer guten 
Mutter lieferte Thereſia in die Hände einiger ſehr weltlich geſinnter 
Verwandten, welche ihre Froͤmmigkeit verhöhnten und ihre jugend» 
lich feurige Phantafie durch die Lectuͤre ſehr galanter Romane bald 
auf andere und fehr gefahrvolle Wege leiteten. Wollte Vater Ce— 
peda fein Toͤchterchen nicht ganz verdorben fehen, fo mußfe er wohl 
eilen, andere Maßregeln zu ergreifen. Cr übergab fie (1531) zu 
Bollendung der Erziehung dem Kloſter St. Auguſtin zu Avila. 
Die ſtrenge Lebensweiſe wollte ihr anfaͤnglich nicht ſehr behagen, 
und bald nöthigte ihr Krankwerden den Vater, fie dem Kloſter zu 
entnehmen. Kaum genefen, ging fie freiwillig wieder in das Klofter 
der Karmeliterinnen zur Menfchwerdung zu Avila, und nahm 1536 
den Schleier. Von einer neuen Krankheit befallen, mußte fie fich 
abermals entfchließen, das Klofter zu verlafjen; lebte einen ganzen 
Winter bei ihrer Schwefter, und eilte mit dem Frühling zu einer 
alten Frau in Becedas, welche mit mancherlet Kuren fich befaßte. 
Die gute Alte verfchwendete umfonft alle ihre Künfte an der Kranz 
ten, und mußte fie ungeheilt wieder von bannen ziehen laffen. Am 
Tag vor Maris Himmelfahrt, verfiel Therefia in eine Ohnmacht, 
welche fie vier ganzer Lage wie todt hinftredte, fo daß man fihon 
daran dachte, fie zu begraben. Endlich wieder erwachend, fühlte 
fie fehr großes Migbehagen an allen geiftlihen Uebungen und an 
der Strenge der Klofterweife. Abermals trieb der böfe Geiſt zu 
Weltluſt und irdifhem Wefen fie an. Warnende Geſichte wäh 
vend des Schlafs, und der Eifer eines Domintkaners führten fie 
auf die Bahn der Frömmigkeit zurüc, auf welcher Der Sefuit Franz 
von Borgia und einige Väter dieſer Geſellſchaft fie weiter leiteten. 
Aller menfchlichen Bekanntfchaft entfagend, lebte fie nur geiftlichen 
Studien und Gebeten, übte fih in Buͤſſungen und "Kajleiungen, 
und Fam enblich"auf den Gedanken, die Klofterzucht wieder in ihrer 
ganzen Strenge herzuftellen. Viele Schweftern ihres Kloſters wur— 
den für diefen Gedanken gewonnen; Det heil. Peter von Alcantara 
und der felige Louis Bertrand ermuthigten fie zur Ausführung; 
der Drdensprovincial genehmigte diefelbe; und ihr ſchien ein Kleines 
Vermögen binlänglih, um eim neues Klofter für Karmeliters 
Büfferinnen zu begründen. Nach taufend Schwierigkeiten ‚und 
Anfeindungen ihrer Ktofterfchweftern gelangte fie endlich zu, einen 
eigenen Haus, richtete daſſelbe für ihre firenge Disciplin ein und 
erhielt die Genehmigung dafür 1562 vom Paͤpſt Pius IV. Das 
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ſehr kleine und aͤrmliche Kloſter wurde dem heil. Joſeph gewidmet 
und zuerſt mit 4 Waiſen bevölkert, welche in dunfelgraue Säde 
gehüllt, die Häupter mit grobem Linnen bededt und barfuß, nach 
der urfprünglihen Negel des heil. Albrecht und der Grläuterung 
derfelben von Papft Innocenz IV. Profeg thaten. Das Klofter, in 
welchem Zherefia früher gewefen und das Volk felbft empörten fich 
gegen dieſe neue Stiftung und wurden nur mit Mühe von einem 
Dominikaner befänftigt. Ein neues Breve des Papftes beftimmte, 
daß ihr Klofler gar Feine Einkünfte befigen, und lediglih von den 
Amofen der Mitothätigkeit der Gläubigen Ieben ſollte. Thereſia 
nahm den Namen von Jeſus an, weigerte fi) Superiorin zu fein, 
theilte Die Verrichtungen bderfelben unter ihre vier erften Gefährtinnen, 
mußte aber endlich doc dem Befehl des Bifchofs gehorchen, und 
das Enperiorat über die 18 Schweftern übernehmen. Der Spa: 
nien bereifende Karmelitergeneral Joh. Batt. Rubeo genehmigte 
ihren Wunfch, noch einige Klöfter diefer ftrengften Obfervanz errichs 
ten zu duͤrfen und ſelbſt einen Verſuch mit Verbefferung der Mönche: 
Flöfter zu machen. Bald erftand das fo bedeutende Frauenklofter 
zu Medina del Campo. Hier lernte fie denn auch den Pater So: 
hann von St. Mathias *) den fpäter fo berühmt gewordenen 


*) Der Moͤnch Johann de la Groix ift eine fo merkwürdige Perfon, 
daß ich ihm hier wohl noch einige Worte gönnen zu dürfen glaube. Er 
wurde 1542 zu Ontiveros im Altkaftilien dem Gonzalo de Mepes geboren, 
der mit Handarbeit fich und feine Familie ernähren mußte. Sein aufge: 
wecktes, Geift verrathendes Weſen gewann fchon früh vermögliche Gönner, 
welde ihm die Mittel zum Studiren fchafften. Er lebte mufterhaft und er: 
warb fich tüchtige Kenntniffe, Diefe zu vermehren und dem Strudel der 
Welt ſich ganz zu entziehen, widmete er fich in feinem 20ften Jahre dem 
Klofter St. Unna der Karmeliter zu Medina del Campo, und erhielt den 
Namen Sohann von St. Mathias. Mährend feines Noviziats lebte er fo 
ftreng, daß er die an larere Form gewohnten Mönche dadurch beunruhigte, 
und die Superioren in feinem 25ften Sahre ihn der Priefterweihe für wuͤr⸗ 
dig erklärten. Das Leben der Karmeliter erfchien ihm nicht ernft und 
ſtreng genug, er beſchloß daher zu den Karthäufern überzutreten. Bevor 
er darüber in's Reine kam, machte er die Bekanntfchaft der- heil, Zherefia 
von Cepeda Diefe, ganz voll von dem Gedanken, eine Berbefferung ihres 
eigenen Ordens zu begründen, gewann ihn volltommen für ihre Anficht. 
Er blieb Karmeliter und widmete fi) nun mit ganzer Seele den Verbeſſe— 
tungsplänen der Heiligen, begründete bald mit ihr jenes erfte Klofter der 
Karmeliterbarfüßer zu Durvelle, und erhielt als defjien Subprior den Klo: 
fternamen Johann vom Kreuz. Er war ald Lehrer der Kovizen in den 
Klöftern zu Durvelle und Manzera von fo ausgezetchnetem Nusen gewefen, 
daß er zu Verwaltung deffelben Amtes in das Haupfklofter zu Paſtrane 
berufen wurde. Wenige Sahre der eifrigften Hingebung und des fruchte 
barften Bemühens lebte er hier, um 1571 zum Prior des neuen Klofters 
zu Alcala ernannt zu werden. Nach feinem Abgang hatte das Noviziat fo 
viel Unordnung und Nachläfitgkeit erlebt, daß man ihm daffelbe abermals 
übertrug. Kaum hatte er wieder alles ins Geleife gebracht, fo mußte er 
die Stelle eines Beichtvaters der Nonnen des Klofters der Menfhwerdung 
zu Avila übernehmen, und befämpfte mit eiferner Beharrlicjkeit und glänz 
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Sohann de la Eroir Fennen, und fand ihn eben fo bereitwillig, 
als geiftig Eraftvoll, ihre Verbefferungen auf Die Mönchsklöfter 
überzutragen. Sie errichtete die Klöfter ihrer Zucht zu Alkala, 
Malagon, Baladolid, erhielt von einem Edelmann das Gut Dur— 
velle zu gleichem Zweck gefchenft und wählte die elende Behaufung 
dafelbft, um das erfte Klofter fir unbefhuhete Karmeliter 
zu errichten. Der eiftige Pater Johann von St. Mathias bezog 
es anfänglich ganz allein und bereitete fich vor, der Lehrer und das 
Mufter für ale Nachkommenden in der neuen Obfervanz zu werden. 
Bald folgte ihm der Pater Anton von Heredia und ein Layen— 
bruder. Alle drei thaten feierlich ihr Gelübde, Mathias änderte 
der Gewohnheit gemäß feinen Namen, und nannte fih Johann 
vom Kreuz, und Heredia fortan Anton von Jeſus. Dieler 
wurde zum erſten Prior, jener zum Subprior ernannt. Aus der 
fchlechten Hütte wurde bald (1612) ein prachtvolles Klofter, wähs 
rend fchon zu Paftrane, Manzera, Alcala, Burgos ıc. Klöfter Dies 
fer Dbfervanz entflanden waren. Nach glücklicher Ueberwindung 
mancher Anfechtungen von Seiten der gemilderten Karmeliter und 
Karmeliterinnen, farb die heil. Therefia in ihrem 67ften Sahre zu 
Alba (1582) mit dem Troft: 17 Frauenklöfter und 15 Manns» 
öfter ihrer Obſervanz zu erbliden, und ihre Stiftung über Italien, 
Stankreich, die Niederlande, Deutfchland und Indien verbreitet zu 
wiffen. Diefer Orden vermehrte fich fo reiffend, daß fehon im 
Sabre 1600 Papft Clemens VIII. die gefammte Gongregatton der 
Karmeliter-Barfüffer in zwei befondere Generalate theilen, dem Einen 
alle Spanifchen und Portugiefiihen Klöfter, dem Zweiten alle übris 
gen zuerfennen mußte, um Frieden und Ordnung berzuftellen. Von 
diefer Zeit an führte der nichtipanifche Theil den Namen der Con: 
gregation des heil. Elias, und zählte bald fiebenzehn Pros 
vinzen in Frankreich, Italien, Deutfchland, Polen, Slandern, Pers 


zendem Geift den ftarrfinnigen Widerwillen der Nonnen gegen die Strenge 
und neue Zucht der heil. Therefia. Indeffen hatten fich die Karmeliter der 
gemilderten Negel zu feinem Untergang verfchworen ‚Sie wollten die neue 
Strenge nicht, und haften den Mann, der fo energiſch fie ubte und ver: 
breitete. Sie brachten es dahin, daß er eingekerkert, und trotz beftändiger 
Krankheit nur mit Brod und Waſſer genahrt wurde, Die heil. Thereſia 
befreite ihn endlich wieder. Kaum war fie geftorben, als foͤrmliche Empo- 
tung der Karmeliter gegen ihn losbrach, in einem Generalkapitel feiner 
Wurden und Aemter ihn entfeßte und als eine Peſt aus der Verfammlung 
jagte. Er wurde in das elcndeite Klofter eingefperrt, Fein Menfch durfte 
zu ihm gelaffen werden. con wollte man, um feiner in Europa ganz 
108 zu werden, ihn der Miffion in Indien zugefellen, als eine ſchwere 
Krankheit ihn überfiel. Er mußte in das Klofter zu Ubeda gebracht wer: 
den, und erlag dort der Härte und wahren Miphandlung des Priors, 
welchen er als Superior einmal hatte beſtrafen muͤſſen, am 14. Dei 
1591. Der merkwürdige Mann wurde von Papft Clemens X. 1675 felig 
geſprochen. 
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fien ıc. mit mehr als 3000 Peligiofen. Die Spanifche Congregas 
tion ſchwang fich zu gleicher Bedeutenheit und Zahl empor, indem 
fie bald über alle Indien fich verbreitete und gleich der Andern 
Profeghäufer, Noviziate und Gollegien *) errichtete. Mönche und 
Nonnen beider Congregationen tragen dunkelgraue Nöde und Sca: 
puliere über dem Wimpel (das Vortuch auf der Bruft), und die 
Mönche über den Mantel eine weiße Kapuze. Beide fchlafen- auf 
Strohſaͤcken über drei Brettern. Die Mönche gehen barfuß auf 
ledernen Sohlen; die Nonnen tragen Soden oder Sandalen von 
Gtriden (Alpergates) und Strümpfe von grobem Zeug. Im Al: 
gemeinen galten folgende Regeln: 


Die Mönche flehen um Mitternacht zur Mette auf, beten zwei 
Stunden des Tags, eine Morgens, bie andere nach der. Vesper, 
Sie geiffeln fih Montags, Mittwochs und Freitags nad) der Com— 
plete; effen nur Fleifch wenn fie zur See find, und auf Reifen 
Gartenfrüchte und Gemüfe in Fleifchbrühe gekocht. Sie faften je 
den Freitag, vom Feſt der Kreuzerhöhung bis zu Oſtern, an den 
Vortagen der Marienfefte, des Eliastags, des Frohnleichnams, des 
Markusfeftes, und an den drei Bettagen. Bei den Kirchenfaften 
erhalten fie nur etwas Brod ohne Früchte, oder umgekehrt, und 
am Charfreitage genießen fie nus Brod und Waffer. Shre Donas 
ten **) legen nad) einem zweijährigen Noviziste ein einfaches Ge: 
lübde ab; haben fie hierauf 5 Jahre im Drden zugebracht, fo be= 
flehen fie ein zweites Noviziat von einem Jahr, wonach fie foͤrm— 
Ich Profeß thbun. Wer 6 Jahre im Drden blieb, ohne dag feier 
liche Befenntniß abzulegen verlangt zu haben, der bleibt bei feinem 
Beruf des einfachen Gelöbnifjes. Einige Klöfter find nur den 


*) Collegium (Seminarium) heißt in der Nömifchgeiftlichen Sprache: 
eine fromme Stiftung, Verfammlung und Erhaltung geiftliher Männer, 
welche unterrichtet und beftimmt werden, den wahren Glauben unter Uns 

läubigen und Kebern auszubreiten. Die berühmteften folcher Gollegien 
ind das Apoftolifche zu Rom, dad Bulgarifche zu Lauretto, das 
Deutſche und Ungarifche, jenes zu Fulda, Prag, Wien, die der Eng— 
länder, der Irländer, der Griechen, der Maroniten, der Schotten zu Rom; 
und das bedeutende von Innocenz X. und Alerander VII. zu Paris geftif: 
tete 20, Diele der Mönchöorden hatten nicht nur Gollegien zu folchem 
Zweck, fondern aud zu Bildung ihrer eigenen Novizen und Geiftlichen und 
der fludirenden Jugend, 

*) Donati und Oblati heißen entweder die Kinder, welche fchon in 
ihrer Jugend von den Eltern dem Klofter gewidmet wurden; oder Erwach— 
fene, welche fi und all ihr Hab und Gut dem Klofter hingaben und ent: 
weder wirkliche Mönche oder Layenbrüder (dienende Brüter) wurden. Eine 
dritte Gattung von Oblaten waren diejenigen, welche ihre Güter dem Klo: 
fter unter der Bedingung ſchenkten, daß man fie, fo bald fie es verlangen 
wirden, zu. den Mönchen zählen und in das Klofter aufnehmen follte. 
Eine vierte Gattung gab ſich felbft, ihre Familie, alle ihre Leibeigenen 
und Nachkommen und Güter zu Dienern und Knecdten hin, und nahm 
Theil an allen Elöfterlichen Andachten und guten Werken. 
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Obern des Ordens und dem Papſt, Andere den Ordinarien *) des 
Orts unterthan. sn reichen Städten follen fie ohne alle Einkünfte 
von Almoſen leben; an Drten, wo dies nicht zureichen würde, duͤr— 
fen fie gemeinfchaftlihe Einkünfte haben. Die Nonnen ftehen Som: 
mers um 5 Uhr, Winters um 6 Uhr auf und beten eine Stunde; 
Abends vor dem. Eſſen ift die zweite Betſtunde. Sie faften von 
dem Sreuzerhebungsfeft bis zu Oſtern; eſſen nur. Fleiſch wenn fie 
Trank find; an den Freitagen und in den Kirchenfaften enthalten fie 
fi) der Eier und Milchſpeiſen. Sie müffen von der Complet bis 
zur Prime des andern Morgens ſtrenges Stilfchweigen beobachten; 
discipliniren (geiffeln mit der Nuthe) fih an dem. Feiertag der 
Adventszeit und der Faſten, jeden Montag, Mittwoch und Freitag, 
und Uberdied an jedem Freitag für die Stärkung des Glaubens, 
Erhaltung des Lebens und der Staaten der regierenden Häupter, 
für die Wohlthäter, für die Seelen im Fegfeuer, für die Gefangenen 
und für Alle, welche eine Zodfünde begangen haben — ein Miserere 
und einige Gebete lang. 

Außer den eigentlichen Klöftern gebietet die Obfervanz, in jeder 
Provinz wenigftens eine Einfiedelei oder Einöde zu haben, worin 
die Religiofen von Zeit zu Zeit das eigentliche Einfiedlerleben nach 
aller Strenge ein Sahr lang führen koͤnnen und follen. Novizen, 
junge Profeffen, Kranke, Schwahe, Schwermüthige zc. dürfen da— 
jelbjt gar nicht wohnen. Die Einführung in die Einfiedelei ges 
fhieht nach großem Gottesdienſt fehr feierlich.  Studiren und jede 
weltliche Befhaftigung iſt darin fireng unterfagt. Beten und geift- 
lihe Bücher. leſen, fich Fafteien und Buße thun, find die einzig 
gültigen Werke. Für fein geiftliches Amt darf Almofen angenommen 
werden. Stillſchweigen berrfcht fehr ftrengz nur mit dem Superior 
Darf gelprochen werden; die Mönche müffen ſich untereinander fchrift: 
lich oder durch Zeichen verftändigen, und follen auch damit nur 
felten fich unterhalten. Nur an hoben Fefltagen geftattet der Supe— 
rior ein Stündehen nach der Vesper ein Gefpräch uͤber geiftliche 
Dinge. Die Liebe zur Einſamkeit wächft bei diefer Xebensweile fo 
ſehr, daß Vielen felbft diefer firenge Wandel in der Einſiedelei 
nicht fireng genug tft. Diefe bauen fih dann einige Hundert 
Schritte davon Klaufen, worin fie Wochen, ja ganze Monate lang 
in völliger Abgefchloffenheit wohnen, und alle Obfervanzen des Got: 
teödienftes beobachten, Zum Zeichen deſſen hallt ihr Klauſengloͤckchen 





*) Ordinarius heißt in dev Kirche jeder ordentlih angeftellte Geift: 
liche, welcher einer Gemeinde, Kirche, Dibces 2c, worfteht, Namentiih 
beißt jeder Bifchof, welchem eine ordentliche Gerichtsbarkeit in feinem 
Sprengel, und das Recht, geiftliche Stellen zu vergeben, zutommt — ein 
Ordinarius, Daher heißt auch dev Papſt, der das Hecht hat, alle geiſtlichen 
Denefizien zu vergeben — Ordinarius Ordinariorum, a 

v. Biedenfelo’s Mönchsorden, I. J 
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immer die Töne der Kirchenglode nach. Der Superior der Coͤno— 
biten befucht diefe Anachoreten wöchentlich einmal, um ihre Auffüb: 
rung zu muftern. Keim Weltlicher darf diefe Einöden jemals betre- 
ten, noch in ihrem Umkreis fifhen, jagen, ausholzen ıc. Selbit 
fremde Neligiofen haben ohne fehriftliche Erlaubniß des Dbern feinen 
Zutritt und dürfen höchftens für eine Nacht beherbergt werden, 
Diefe Einfiedeleten oder Einfiedler-Convente müffen ſtets in Der Nähe 
einer Stadt liegen, worin ein Karmeliterklofter ſich befindet, damit 
nicht das zufällige Krankwerden eined der Eremiten die Obfervanz 
dafelbft alzulang flöre. Iſt die Zeit des Einfiedlerlebens für einen 
der Neligiofen abgelaufen, fo wird, wie bei feinem Eintritt, die 
ganze Gemeinde wieder verfammelt, man betet im Chor, fpricht 
ein Itinerarium von mehreren Gebeten, führt den Einftedler vor 
den Superior, welcher abermals einigen Mönchen befiehlt, dem Ab- 
gehenden ernfte Lehren und Ermahnungen zu ertheilen, damit Die 
Frucht feines bisherigen firengen Wandels nicht verloren gehe. 
Durch die Beharrlichkeit, womit fie die Einführung der unbe: 
ſchuheten Karmeliterinnen nach Frankreich betrieb, bat fih die Frau 
des Nentmeifters Acarie zu Paris (1601) einen nicht unbedeuten— 
den Namen erworben. Nachdem fie vergeblich zwei Cavaliere nad) 
Spanien gefendet hatte, um dafelbft einige Mufternonnen für ein 
in Paris zu errichtended Klofter zu holen, beredete fie zu demfelben 
Zweck den nachherigen Kardinal und Stifter der Gongregation der 
Prieſter des Dratorii, Herrn von Berulle. Diefer war glüdlicher 
und brachte fechs unbefchuhete Schweftern mit. Indeffen hatte Frau 
Acarie von König und Papft Genehmigung zu Errichtung ſolcher 
Klöfter erwirkt, und begründete das Erfte zu Paris in der Vorſtadt 
St, Jaques, in der früher den Benedictinern gehörenden Nriorei 
Unferer lieben Frau vom Felde. Diefem Beifpiel folgten fo 
fhnel die Städte Pontoife, Amiens, Nouen, Zourd, Nantes, 
St. Denys ıc., daß bald, troß des ewigen Haders um die Ober: 
aufficht und Regierung, 65 folcher Klöfter in Frankreich befanden. 
Die berühmte Schönheit, Kavalliere, trat den fhwerften Buß— 
übungen und Mortificationen diefes Ordens bei und beharrte fo 
ſehr in Strenge, daß bald ihre ganze Schönheit verwelfte. Sie 
Vöfte fich beinahe in Thraͤnen auf. Sie hatte Feine Thraͤnen für 
den Tod ihres Sohnes und antwortete voll Neue bei der Nachricht 
von demfelben: „Sobald ich die Geburt diefes Sohnes genug be— 
weint haben werde, will ich auch feinen Tod beweinen.“ — Das 
Klofter zu Charenton erhielt 1772 neuen Glanz, indem Madame 
Louise Marie de France dafelbft den Schleier nahm, und mit Ge: | 
nehmigung ihres öniglichen Bruders Ludwig XV. wieder, firengere 
Obſervanzen und urfprüngliche Neinheit einzuführen ſich eifrigft bez 
mühte, Flandern und Deutichland bezogen viele Klofterfrauen fehr 
ern aus diefen Sranzöfifchen Klöftern, weil ſtrenge Sitte, ernfte 
sucht und Föblicher Wandel in. denfelben ſtets mufterhaft blieben, 
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und felbji in den verberbteflen Zeiten Die allgemeinfte Achtung diefen 
Nonnen erhielten. 

Das Frauenklofterwefen entwidelte ſchon früh eine für die 
übrige Gefellfchaft wohlthätige Seite, indem es fih zu einer Art 
von Sittenverbefferungsanftalt gar häufig verwenden ließ, und bie 
zügellofeften Gemüther nicht felten auf die Bahn des Anftandes und 
der Bekehrung zurüdführte. Der große Klofterorden des heiligen 
Auguftin Fam auf den glüdlichen Gedanken, Kloftergemeinden für 
reuige und. bußfertige Srauenzimmer zu errichten, und Diefelbe dem 
unmittelbaren Schub der heiligen Maria Dlagdalena zu vertrauen. 
Alle Länder hatten folche Klöfter von büffenden Schweitern, Buͤſſe— 
vinnen, Bekehrten zc. nach der Negel des heil, Auguftin. Die Stadt 
Orvieto in Stalien follte eine ſolche Anftalt nach der Regel der 
Karmeliter erhalten, 

Der Edelmann Antonio Simoncelli hatte dafelbft ein 
Haus für Aufnahme armer, von ihren Eltern verlafjener Mädchen, 
die in Gefahr ftanden ihre Ehre zu verlieren, geftiftet, und damit 
feiner DVaterftadt eine Wohlthat ermiefen. Papſt Alexander VII. 
ließ 1662 dieſes Haus in ein Klofter verwandeln, worin. Frauen 
und. Mädchen, welche ihre Ehre verloren hatten, aufgenommen wur: 
den, das Gelübde ablegen und ein büffendes Leben führen follten, 
und zwar nach der Negel der Karmeliter, wie Papft Eugen IV. 
folche gemildert hatte, Statt eines Noviziatö bleiben diefe Nonnen 
einige Monate in ihrer weltlichen Kleidung im Klofter, entfagen bei 
der fpatern Einkleidung förmlich dem Probejahr, erhalten für das 
erfte Jahr einen weißen, fpäter einen fchwarzen mit Weiß gefütterten 
Schleier, welcher nebft den Pantoffeln auf fehr hohen Sohlen, diefe 
büffenden Nonnen von Drvieto von den unbefchuheten Kar: 
meliterinnen unterfcheidet. 

Die Karmeliter befigen ein Seminarium der Glaubens: 
bothſchaften zu Rom, worin Karmeliter-Barfüßer zu Erlernung 
der morgenlandifchen Sprachen aufgenommen werden, und geloben 
müffen, ſich Fünftig als Miffionare zu Bekehrung der Keber und 
Heiden verwenden zu laffen, wie es ihre Obern für zweckmaͤßig 
finden würden. Solche Miffionen hatten ihre eigenen Käufer und 
Anftalten in Hispahan, Sindi und Zatah in der Mongolei, zu 
Malabar, Batjora, auf dem Berg Libanon, zu Aleppo, Goa ic. 
und durch ganz Syrien, Oſtindien und einen heil von Afrika, 
und beftehen größtentbeils noch heute, 

Ich fihließe diefes Kapitel mit der Bemerkung, daß es nament: 
lich bei den unbefchuheten Karmelitern und Karmeliterinnen die faft 
übermenfchlich firenge Auslegung und Anwendung des Gellbdes des 
Gehorfams gegen die Dbern war, was diefem Orden fo viele Gor- 
gen und fo hartnadige Kämpfe unter feinen eigenen Congregaftonen 
zuzog. Ja, die Beweiſe von Gehorfam und Büffungen, welche 
vorzüglich den Nonnen bisweilen auferlegt wurden ‚ grenzen an bie 
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Dualen der Märtyrer, an die Pönitenzen der berühmteften Aöceten 
der erſten Ehriftlichen Zeiten, oft an das Unmenfchliche *). 


) Die Geluͤbde der Demuth, des Kafteiend, Faſtens 2c. wurden ans 
fänglich in dem Orden der umbefchuheten Karmeliter mit faft uͤbermenſch— 
licher Strenge geübt, und mit aller nut möglichen Härte den Novizen ein- 
geprägt: Therefia und Zohann de la Eroir gingen darin mit namenlofem 
Sifer ftets als Mufter Allen voran. Nicht minder ſtreng mußte dem Ge— 
Yubde des Gehorfams entfprochen werden. Die Stimme des Supe— 
riore ift Die Stimme Gottes! hieß der große Grundfag, Wie woͤrt⸗ 
lich derfelbe beachtet wurde, mögen einige Beiſpiele zeigen. Die Supe— 
riorin des Klofterd zu Valladolid fagte einer Nonne, welche fie demuͤthigen 
und ſtrafen wollte: Di biſt nicht werth mit den übrigen Schweſtern in 
Geſellfchaft zu leben, gehe ‚zu den Maulefeln im den Garten, binde Dich 
an unter ihnen, und friß in ihrer Gefellfhaft: Und die Nonne that woͤrt⸗ 
lich wie ihr befohlen war und geberdete ſich in allem wie ein Mauleſel, 
big die Superiorin nach einigen Tagen fie wieder frei gab, — Ein Frater 
machte Eein gar freundliches Gefiht ber ein Stud harten abfcheulichen 
Brodes, welches ihm zum Effen vorgefest worden. Sogleih befahl ihm 
der Superior, fich zu ent£leiden, in den Stall zu gehen, ſich an die Krippe zu 
binden und daraus gleich den Maulefeln Stroh und Hafer mit dem Mund 
au eſſen, ohne die Hände zu gebrauchen. Und es gefchah wörtlich alfo. — 
Kuch der leidende Gehorfam wurde frattlich getibt. Der Eerngefunde Krater 
wurde vom Superior für EranE erklärt, und fogleich Iggte er fich zu Bett, 
enthielt fih des Effens und Trinkens, nahm Arznei ein, welche man ihm 
reichte und blieb krank, bis der Obere ihn wieder gefund fein hieß. — In 
allen menfchlichen Dingen ift dev Mittelweg leider fo ſchwer zu finden! 
Der Strafcoder der Karmeliterklöfter ift drakoniſch. 
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Der heilige Augustinus, Bischof 
zu Hippon. 





Du Held und Sprecher auf dem Glaubenspfade! 
Durch deinen Geift fteht feft der Wahrheit Thron: 
DVertheidiger wird nennen dich die Gnade, 

Did) ihren Schüger die Religion. 


Du, übergoffen von des Lichtes Strömen, 
Fuͤllſt Bücher an, von Gottes Licht fo hell: 
Aus. ihnen Eonnen Alle Trank ſich nehmen: 
Sie trinken aus dem reinften Gottesquell. 


Der Geift des Herrn fteht lehrend dir zur Seite, 
Er leitet deinen Geift und deine Hand: 
Du holft aus jener Weisheit deine Beute, 
Die aus den Höhen Gott dir hat gefandt. 


Dit, Lehrer, folgft gelehrig ftet3 der Wahrheit, 
Wohin als Fuhrerin fie treu dich führt, 
Geleitet Leiteft du nach ihrer Klarheit, 
Wenn Alles jich in Dunkelheit verliert. 


Du heigeft gut, verdammeft nur nach Gründen, 
In Zweifeln fleheft du zu Gott um Kath; 
Dft gibft du nach; nicht wilft du überwinden, 
Mo nachzugeben größre Ehre hat. 


MWeinzterl, Hymnen ur. Lieder. 


„Die Kirche Hat feit den Apoſteln keine fchägbareren 
Lehrer gehabt, als den h. Auguftin. Nach der Schrift 
gibt es keinen Lehrer in der Kirche, den man mit Au— 
guftin vergleichen koͤnnte.“ 


Dr. Martin Luther. 


Maetricius bekleidete ein wenig eintraͤgliches Amt in der kleinen 
Stadt Thagaſta in Numidien und lebte in fehr befchrankten Um: 
fanden mit feiner treuen Gattin, ter von der Chrifiusichre durch— 
drungenen und begeifterten Monica und mit einer nicht, unbedeu- 
tenden Anzahl von Kindern. Bon ihm, vielleiht von Thagaſta felbfi 








hätte die Welt heutzutage nicht mehr die mindefte Kunde, wäre ihm 
nicht am 1ften December 354 abermals ein Knabe geboren worden, 
ein Fixſtern an dem Himmel der Gefchichte — Auguſtinus. 
Der Knabe fcheint der Liebling feiner ehrwürdigen Mutter ges 
weſen zu fein, wurde ohne Zweifel in früher Jugend verhätfchelt, 
während alle Gebete und Grmahnungen der gottesfürchtigen Frau 
feinem Geifte noch unverftändlich, feinem feurigen Character unzu— 
gänglich blieben, und die Studien der. Griechifchen und Lateinifchen 
Glaffiker zu Madaurum feiner regen Phantafie eine fehr finnliche 
Richtung gaben. Dazu Fam in feinem 15ten Sahre fürmlicher Müf- 
figgang. Sein guter Vater batte ihn namlid von Madaurum ab- 
berufen, um ihn den höhern Schulen von Carthago zu übergeben. 
Aber er mußte über Jahr und Tag fih abmühen, bis er bei feinen 
befchränkten Verhältniffen das nöthige Geld zufammentreiben Fonnte. 
Auguftinus wurde nach feinem eigenen Befenntniß ein ausfchweifen: 
der, erzlüderlicher Zunge, und auch auf der Schule zu Carthago fo 
wenig gebeffert, daß er ſchon in feinem 18ten Sahre von einer ſei— 
ner Buhlerinnen einen Sohn empfing und Adeodat ihn nannte. 
Noch fehmerzlicher als dieſe Verirrung, war für die Mutter bie 
Ueberzeugung, daß Er fich der verführerifchen Lehre der Manichäer 
mit ganzer Seele ergeben habe. Umfonft waren ihre redlichften und 
wärmften Bemühungen, ihn von dieſer Kegerei zurüdzubringen. Er 
war indeffen zum Lehrer gediehen, lad Über Grammatik zu Ihagafta, 
dann über Rhetorik zu Carthago, und befchloß endlich, von dem 
Durſt nach Höherem gepeinigt, Italien, vorzuglih Rom zu befus 
chen. Da die Mutter durchaus nicht darein willigen wollte, fo ent= 
blödete fich Auguftinus nicht, ihr Herz durch Betrug fehr bitter zu 
detrliben. Unter dem Vorwand, einen Freund bis an das Schiff 
zu begleiten, entfernte er fi) von ihr, beftieg felbft das Schiff und 
fuhr noch in derfelben Nacht davon. Sogleich bei feiner Ankunft 
in Rom befiel ihn eine fehwere Krankheit, woran er lange darnieder 
lag. Nach feiner Genefung erwarb er fi) hohen Ruhm und großen 
Zulauf durch feine Vorlefungen über Redekunft in Mailand. Dort 
angefommen, eilte er voll unbefchreibliher Sehnfuht zu dem Bi- 
fchofe, dem b. Ambroſius, der durch bedeutende Aenderungen im 
Kitual der Kirche nicht minder berühmt geworden ift, als durch die 
Trefflichkeit feirrer Schriften und namentlich feines Buchs „über 
die Pflichten”. Seine warme und edle Beredtſamkeit wirkte all: 
mächtig auf Auguftind Geift und Herz. Er entwand fich den glän- 
zenden Irrthuͤmern der Manichäer und wurde ein Gathechumen der 
römifch=Fatholifchen Kirche, jedoch ohne noch ganz der Welt und ih: 
von Lüften fich entreißen zu koͤnnen. Seine zartliche Mutter war 
Wittwe geworden und eilte aus Afrika herüber, die Bekehrung des 
Sohnes durch ihre Thränen und Gebete zu vollenden. Der Dim 
mel erhörte fi. Das Studium des Lebens des h. Antons des Ein- 
fiedlers erariff fein Herz mit neuen Regungen, erfüllte feine Phan— 
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tafie mit wundervollen Gefichten und Traͤumen, und die Briefe des 
Apoftels Paulus vollendeten jene Eindruͤcke. Mit feinem Freund 
Alippus und feinem Sohn Adeodat ließ er von Dem h. Ambro: 
ſius 385 ſich taufen und befchloß, der Welt gänzlich entfagend, mit 
® gleichgefinnten Freunden ein Leben wahrer Frömmigkeit zu beginnen, 
in Afrika den Einfiedlern gleich dem Streben nach Höherm fich ein: 
zig zu widmen. Auf der Reife dahin erlebte er den Schmerz, feine 
treffliche Mutter zu Oftia begraben zu muͤſſen. Sogleich bei der 
Ankunft zu Thagaſta verfaufte er all fein Hab und Gut, gab den 
Ertrag den Armen und zog mit feinen Freunden hinaus an einen 
abgelegenen Ort. Hier lebte er gleich den Mönchen Egyptens drei 
volle Sabre. Während diefer Zeit fiheinen ſich in jener Gegend nach 
feinem Mufter auch fromme Frauenvereine zu cönobitifchem Leben 
gebiidet zu haben. Ob fein Klofter, ob diefe Nonnen die Negel eis 
nes Pachomius, Baſilius oder überhaupt irgend eine beftimmte ges 
gebene Vorfchrift befolgten, ift nicht zu erweifen und beinahe ganz 
gleichgültig. Ein Geſchaͤft trieb Auguftin nah Hippon, deffen Bi: 
ſchof Valerius fo eben dem Volfe die Nothwendigkeit, einige Pries 
fter zu weihen, vorhielt. Kaum erblickte da3 Wolf den Mann, der 
in fo hohem Geruche der Weisheit und Frömmigkeit fland, als es 
troß alles Widerftandes, ihn zum Bifchof führte und von dieſem 
zum Priefter weihen ließ. Hier gründete Auguftin in dem Garten 
des Valerius ein zweites Klofter gleich jenem zu Thagaſta, und 
wohnte bei feinen Mönchen. Bald wurde er zum bifchöflichen Di: 
carius, und nach Valerius Tod zum Biſchof von Hippon ernannt. 
Hiernach mußte er fein Kloſter verlaffen und den Palaſt der Bifchöfe 
beziehen. Seine Vorliebe für ein £löfterliches Leben brachte ihn auf 
den Gedanken, alle Klerifer feiner Kirche, Priefter, Diafonen und 
Unterdiafonen in dem bifchöflichen Haufe zu vereinigen und mit ih- 
nen nach der einfach brüderlichen Weife der erften Chriften zu leben, 
wobei Fein Einzelner ein Eigenthum haben Fonnte, fondern alles ges 
meinfchaftlich wurde. Fortan weihete ex Feinen Geiſtlichen mehr, der 
zu folchem Leben ſich nicht entſchließen wolle. Gemeinfchaftlicy 
wurde dort Gott gedient, gemeinfchaftlih an einem Tiſche gefpeift, 
aus derfelben Kaſſe für Alle die nöthige Kleidung angefchafft. Kein 
weibliches Wefen durfte jemals diefes Haus betreten, nicht einmal 
feine fromme Schwefter, welche Oberin vieler Klofterfrauen war. 
An Milde, Demuth, Frömmigkeit, Bruderliebe und ſtrenger Sitte 
war Auguftin Allen ein erhebendes Mufter. Während deſſen arbei— 
tete er umabläffig an feinen zahlreichen unvergänglichen Schriften. 
Hierunter befindet fih auch fein berühmter 109ter Brief an die Non: 
nen, worin er Rath, Anweifung und Belehrung über die. Klofter- 
verhältniffe ertheiltz und feine ſchoͤne Abhandlung über die Sitten 
der Kirche. Der Herrliche ſtarb am 28ſten Auguſt 430. Bis 504. 
blieb fein Leichnam zu Hippon, dann nahmen ihn die von den Pan: 
dalen verjagten Bifchöfe mit nad) Sardinien. Als bie Saracenen 
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dieſe Inſel uͤberſchwemmten, kaufte der Longobarden-Koͤnig Luit— 
prand den heiligen Leib fuͤr eine große Summe, und ſchmuͤckte da— 
mit feine neue Kirche des h. Petrus zum goldenen Himmel in Pa— 
via. Benedictiner bewachten ihn anfanglih, ſpaͤter befamen regu— 
lirte Chorherren und Auguftiner Einfiedler diefe Kirche gemeinfchaftlich. 

Umfonft bemühte man fich bi$ heute, irgend eine, von dem hei— 
ligen Auguſtin eigentlich herrührende Klofterregel aufzufinden. Ums 
fonft für die hiftorifche Kriti£ firengten die regulirten Chorherren und 
die Auguftiner Einſiedler ſich wechfeläweife an, ihre Abftammung 
unmittelbar von dieſem großen Kirchenlicht, oder fogar noch aus 
früherer Zeit abzuleiten. 

Spätere Kirchengelehrte und PWäpfte hatten aus den oben ange 
führten Schriften Auguftins die Grundfäße für eine Klofterregel aus— 
gezogen und dabet nicht felten Benedicts von Nurfia Gedanken und 
Sprüche als Erläuterung dazu benußt. Mehr ald 150 Congregatio: 
nen von Mönchen und Nonnen bekennen fich zu diefer Regel. So hören 
wir denn, wann und wie die Vorzuͤglichſten derfelben entflanden find. 


Orden nach der Regel des heiligen Augufin. 


Canoniei regulares (regulirte Chorherren) und Canpniffinnen (regus 
lirte Chorfrauen). 


Die von den h. Auguftin eingeführte Sitte des gemeinfchaftli- 
chen apoflolifchen Lebens der Priefter, ypflanzte fich durch die Kirche 
fort und breitete fich immer weiter aus, wozu die Canones (Satzun— 
gen) der Kirchenverfammlungen von Zeit zu Zeit neue Vorſchriften 
und Geſetze gaben. Alle, nad) folcher canonifchen Vorfchrift leben: 
den Geifllichen wurden Ganonict genannt. Kaifer Ludwig der 
Gute lieg, um allen Unordnungen unter diefen Canonicis vorzubeus 
gen, von dem Diaconus Amalartus eine fürmliche Regel für fie 
auffesen und diefelbe von der Achner Kirchenverfammlung (816) 
billigen. Diefe Negel enthielt unter andern den verhängnißreichen 
Sak als eine völlige Abweichung von Auguftinifcher Denkweiſe: — 
Daß die Beiftlihen Privateigenthbum befißen, d. $. 
ihr bürgerliches Erbtheil für fich beibehalten fonnten. 
Hieraus entftand allmälig ein unordentliches Leben, Ungleichheit unter 
den Ganonikern, Aufhebung des gemeinfchaftlichen Lebens, ſchmaͤhlicher 
Derfauf und Kauf der bepfründeten Stellen (Simonie). Diefem Un: 
wejen abzuhelfen berief Papft Nicolaus II. 1059 eine Verfammlung 
von 113 Bifhöfen nad) Rom, und regulirte auf derfelben die Ver: 
haltniffe der Chorherren, ‚dem Beifpiele des h. Auguſtins angemeffe- 
ner, als es früher der Fall war. Sie mußten biernach wieder ge- 
meinfihaftlich leben und wirthſchaften, durften Fein Privateigenthum 
haben, und mußten fich in allem nach den Vorfchriften des 109ten 
Briefs Auguftins an feine Nonnen, mit gehöriger Anwendung auf 
die Verhältniffe männlicher Kleriker richten, Die Kirchenverfamm: 
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fung vom 3. 1063 unter Papft Werander IT. beftätigte umd lau: 
terte diefe Anordnung, und nannte die Canoniei nun die regulir— 
ten Chorherren nach der Regel des h. Auguftin. Wahr: 
fcheinlich legten diefe Canonici damals noch Fein feierliches Geluͤbde 
ab; wahrfcheinlich erlaubte man ſich an manchen Orten Abweichuns 
gen von Auguftind Negel, ohne der Benebictinifchen genau nachzule: 
ben; denn Papft Innocenz II. verordnete bei der Tateranfchen Kir: 
chenverfammlung 1139: — daß alle regulixten Chorherren fortan 
gleihförmig in Obſervanzen, Tracht und Uebungen, der Regel des 
b. Auguftin unterthänig fein follten. Zu befferer Nachachtung gab 
er ihnen eine neue Conftitution in 64 Artikeln. Bald wurden für 
diefe Glerifer förmliche Kiöfter geftiftet, welche zu Haͤuptern vie: 
fer Gongregetionen (Samenungen) fich erhoben, und, den übrigen 
Mönchsorden gleich, zahllofe Nuancen derfelben Grundregel bildeten, 
oder, denfelben Namen der Negel beibehaltend, völlig verfchtedene 
Grundfäke dabei vorfchrieben %). Die Gefihichte aller diefer Con— 


— 


*) Da in der Folge der Name „weltliche Chorherren oder Dom— 
herren’, nicht felten vorkommen wird, fo darf ich nicht verfäumen , hier 
einige Worte der Erklärung voran gehen zu laffen. Die Klöfter und Kir 
chenjtellen der Kanonifer waren gleich allen Klöftern auf verfchiedene Meife 
fundirt und mit Einkünften verfehen. Cie befaßen von der Güte der ur— 
fprünglichen Stifter, der Papfte, Biſchoͤfe oder weltlichen Negenten und 
frommer Erblaffer — Grundſtuͤcke, Lehen, Zinfen, Gilden, Zehnten, Steuern, 
Sporteln, Lehengefälle, ganze Pfarreien, Prioreien, Pfruͤnden auf andere 
Kirchen 2c. aller Art, welche in der Negel mit der Zeit größer wurden, und 
die anfänglich für ihren Unterhalt hinreichend Begabten, zu reichen Herren 
machten. Dadurch mag fich wohl hauptfächlich die Gewohnheit eingefchlis 
chen haben, und zu einer verhängnißvollen Obfervanz geworden fein, daß 
man weder Geiftlicher noch Moͤnch zu fein brauchte, um Vorfteher, Abt 2c, 
eines Klofters zu fein, (viele weltliche Fürften waren e8) ja, Daß endlich 
ganze Klöfter beftanden, welche ihrer Einkünfte wegen lediglich mit Layen, 
d. h. mit Nicht: Prieftern und Nicht Mönchen, namentlich mit nachgebore— 
nen Söhnen adeliger Säufer befegt, alfo eigentlich nur Scheinklöfter waren; 
Sinekuren; fette Zriften, auf welchen Schafe weideten, die Feine Wolle gas 
benz Pfruͤnden, welche vergeben wurden, ohme daß dafıtr irgend ein weſent— 
licher Dienft geleiftet, die Haltung irgend eines Gelöbniffes wäre gefordert 
worden. Dieſe Anftalten betrachte ich als die hauptfächlichite Quelle fo 
vielen Unfugs und Verderbniffes in und mit den Klöftern. Diefes Verhält— 
niß fand fich nirgends fo zahlreich und fo durchgreifend, wie bei den Cano— 
nitern; Fein Mönchsorden hatte ganze Klöfter won nicht daſelbſt wohnendgn 
Meltkindern; nur die Canoniker hatten eine Menge folder Satyren auf 
Flerus und Klofterwefen ihren weltlichen, d. h. nicht gemeinfchaftlidy 
und Fanonifch Iebenden Sanonifern und von Layen-Canonikern, 
d. h. Pfruͤndenbeſitzern, welche weder Geiftlicye noch Monche waren, und ihr 
geiſtliches Amt verwalten liefen, Dadurch entftand diefe unendliche Zer— 
fplitterung, der ewige Unftieden, das unaufhörliche Beduͤrfniß nach Beſſe— 
rung, der jährlich eklatantere Scandal. Die weltlichen (oft nicht einmal 
katholiſchen) Aebte, namentlich in Frankreich, und die weltlichen Ganonifate 
waren eine umbegreifliche Inconfequenz des Roͤmiſchen, fonft fo confequen= 
ten Regiments, ein Flecken in der Gefchichte des Moͤnchthums und Clerus. 
Piele diefer weltlichen Ganonikate find auch in manchen proteftantifchen Laͤn— 
dern beibehalten, oft unter andern Namen new organifirt und begabt worden, 
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gregationen der regulirten Chorherren zu befchreiben, wäre die Auf: 
gabe für einige dicke Bande, und hier. eben fo zwedlos als langweis 
lig, denn außer den fürmlichen Gongregationen hatte jede Domtirche 
ihre eigenen und oft eigenthümlich Lebenden Chorherren (Domcapi: 
tel), während bei unzähligen andern Kirchen die Weltgeiftlichen zu 
Fanonifchem Leben fich zufammenthaten und damit die fogenannten 
Gollegiatlirchen bildeten. Ich erlaube mir daher, einige näher zu 
bezeichnen, und alle Uebrigen nur namentlich anzuführen. 


Die vegulirten Chorherren von Sanct Johann 
von den Weinbergen zu Soiffons. 


Hugo, Herr von Chateau Thierry war mit Kirchen und 
Klöftern nicht gar fauberlich umgegangen, und hatte manches Davon 
gewaltfam an fich geriffen. _ Zum Glücd bereute er bald wieder fol- 
chen Frevel, und befchloß, durch Spenden und neue Stiftungen al- 
les wieder gut zu machen. Er beftimmte daher, daß die Kirche zu 
St. Johann in Eoiffons mit regulivten Chorherren befekt werden 
follte, und wies ihnen zu ihrem Unterhalt alle übrigen von ihm er: 
oberten Kirchen und 30 Morgen fchöner Weinberge an. Der Bi: 
hof von Soifjons fügte dazu eine fette Pfründe auf feine Dom: 
kirche; König Philipp I. genehmigte alles 1076, und Papft Ur: 
ban II. betätigte alle Negeln und Schenkungen 1089, Diefe Be: 
fisungen vermehrten ſich allmälig bis zu 3 Prioreien und 35 Pfarr: 
pfründen, deren jede mit 3 Chorherten aus dem Klofter St. So: 
hann befeßt werden Eonnte, während nur Einer davon den wirklichen 
Dienft eines Pfarrers verrichtete. Die Abtei hat das Vorrecht ſiets 
in ihrer Mitte 12 Kardinalpriefter *) zu haben, welche einen drei: 
zehnten als Superior ſich wählen. Diefe Chorherren blieben ſtets 
fuͤr ſich und bei ihren alten Satzungen, ohne ſich irgend einer an— 
dern Congregation anzuſchließen. Die Abtei gedieh und erbluͤhte bis 
zu den Religionskriegen, bei welchen fie ſchwer litt und 1568 ganz 
zerflört wurde. Sie erhob fich wieder Fraftvoll aus ihren Truͤm 
mern, verlor in Peter Bazin ihren legten‘ regulirten Abt, exbielt 
in dem Kardinal Carl von Bourbon ven erſten gepfründeten 
weltlichen Abt, wurde fortan als eine reiche Commende **), als ein 
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am grumen Donnerftage dem Bifchofe bei Der Einweihung des Chrifam und 
des heiligen Dels, und an den heiligen Abenden wor Oftern und Pfingiten 
bet der Einfegnung dev Zauffteine beiftehen, und an hohen Sefttagen das 
Amt am. Hochaltar halten dürfen. 

*) Sommende hieß im Allgemeinen -die Webertragung der Einkuͤnfte 
einer geiftlichen Stelle. Diefe erfolgte entweder an einen andern Geiftli- 
chen gegen die Verpflichtung, jene Stelle fo lang zu verfehen, bis fie von 
Neuem beſetzt warz oder an einen Laien für unbeitimmte Zeit, eigentlich 
nur für 6 Monate, um, fie zu fpäterer geiftlicher Beſetzung vorzubehalten. 
Urſpruͤnglich beftand dieſe Commende eigentlich nur in einer interimiftifchen 


*) Kardinalpriefter oder Neligiofen, auch Principales beißen jene, welche 
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großes Geſchenk für Gimftlinge betrachtet, und in deren Namen ve: 
giert und verwaltet. Die Negierungsform war fehr einfah. Der 
Bifchof von Soifjond war der ordentliche Oberfte und hatte ſtets 
den Großprior zu beftätigen. Diefer wurde alle 3 Jahre von eis 
nem Generalcapitel gewählt, genoß alle Supertoratsrechte über Pfruͤn— 
den und Kirchengüter, und hatte das Amt eines Viſitators derſelben 
zu üben. Ihm zur Seite fanden vier Senioren, welche gleichfalls 
von drei zu drei Sahren gewählt wurden, und vor allem in dem 
Martinicapitel den Finanzzuftand der Geſellſchaft und die Aufrecht- 
haltung von Satzung und Zucht ins Auge zu fallen hatten. Die 
Lebensweiſe in der Abtei war ernfl-und einfach. Der Kirchendienft 
hörte den ganzen Tag nicht auf, und Mitternacht wurde die Mette 
gehalten. Nur Sonntags, Dienftags und Donnerftagd wurde Fleifch 
erlaubt, und auch davon mußten die Chorherren von Martini bis 
zum Aovent und von Septuagefima bis Duinquagefimä fich enthalz 
ten; auch von dem darauf folgenden Montag an bis zu Oftern ganz 
ordentlich faften. Die übrigen Fafttäge waren die allgemeinen der 
Fatholifchen Kirche. In früheren Zeiten war ein Abendeffen nicht 
üblich, fpäter gingen die Herren im Chorrod in das Refectorium, 
und der jüngfte Novize bat Namens der Gefelfchaft den Großprior 
mit einer tiefen Verbeugung um die Erlaubniß, Brod zu effen. 
Man reichte ihnen Brod und einen Schlud Wein in gemeinfihaftlis 
chem Pocal. Ihr Strafcoder ift niht arm an Vönitenzen und der- 
ben Geiffelungen, und verordnet tägliche Gapitelbeichte *) (Bußcapi⸗ 
tel) vor dem Prior. Handarbeiten, geiftliche Studien und Schwei: 
gen außer dem Sprachzimmer find Gefeße, welche je nach dem Geiſte 
de Prior mehr oder minder fireng gehalten wurden. Die ur: 


Bergebung einer erledigten geiftlichen Stelle bis zu ihrer definitiven Wie— 
derbefegung. Gommendatoren hießen alle, welche eine foldhe Stelle erhiel: 
ten. Papft Johann XXI. begann den Unfug, mit den Commenden Titel 
und Rang zu verknüpfen, den Commendatar-Aebten, mit Uusnahme der 
geiftlichen Angelegenheiten, die volle Gewalt eines regulirten Abtes zu er 
theilen. Diefer Papft ging noch einen Schritt weiter, indem er die Unio- 
nen einführte, d. h. geftattete, daß eine und diefelbe Perfon mit einem 
Eirchiichen Amt unzählige andere Eirchliche Aemter verbinden Eonnte. Bier: 
aus vornehmlich entfprang die Vernachlaͤſſigung der Seelforge, ſchlechte 
Klofterverwaltung und ein ungeheurer Scandal von Kauf und Verkauf geiſt— 
licher Benefizien, wovon der Hauptertrag in den päpftlichen Schatz floß. 
König Heinrich VIII. von England war der erjte Fürft, welcher diefem 
Plünderungsfnftem ernftlich begegnete, jedoch ohne das Unfchikliche und Un- 
firchliche dabei aufzuheben, indem er das Nedit: irgend ein Eirchliches Be— 
nefizium als Gommende zu vergeben, lediglich für die Krone vorbehielt. 

*) Die Klofterordnungen der verfchiedenen Orden gebieten alle ihren 
fammtlichen Religiofen, theild tägliche, theild wöchentliche Bekenntniſſe ibs 
rer begangenen Kehle und Sünden vor verfammelter Kloftergemeinde in dem 
fogenannten Gapitelfaal, wornach die Kloftervorfteher die geſetzliche Buße 
verhängten und in manchen Fällen fogleicy vollzogen oder vollziehen ließen. 
Sapitel, in welchen diefe Beichten gefordert und die Bußen verhängt wur— 

nen, hießen daher Bufcapitel oder Gapitelbeichten. 











fprüngliche Kleidung diefer und aller übrigen Chorherten beftand in 
einem Node, deſſen Farbe ſchwarz, roth, braun, violett ꝛc. bei den 
verfchiedenen Gongregationen war. Daruͤber Fam das Chorhemd 
(Alba) bis auf die Knoͤchel herab, welches aber fpäterhin immer 
kuͤrzer und kuͤrzer und mit weißer Stickerei geztert wurde (Roc- 
chetto, wenn es enge, und Superpellicium, wenn es weite Xermel 
hat), über diefem die Koße ( Almutium) ald Mantel über den— 
Schultern, und über verfelben noch eine ſchwarze Kappe (d. b. ein 
überall gefchloffener Mantelkragen) mit einer Kapuze (Cucullio). 
Das Almutium beftand bet vielen Chorherren aus Pelz und wurde 
im Sommer zierlich zuruͤckgeſtulpt, oft ganz auf dem linken Arme 
getragen, während in fpätern Zeiten die Gapuze ganz wegfiel und 
Heinen vieredigten Käppchen Platz machte. Die zahllofen Congre— 
gationen von regulicten Chorherren bildeten unzählige Variationen 
in Farbe der Rode, Schnitt und Stoff der Maäntelchen, Rocchetten, 
Müsen, jedoch ſtets auf die urfprüngliche Form und Eintheilung ge: 
baut. Frankreich hatte noch folgende bemerkenswerthe Congregatio— 
nen von regulirten Chorherren: 

Congregation von Metz, geſtiftet 742 von Biſchof Chrode— 
gang und nach ihm genannt; — von St. Rufus zu Avignon, 
geft. von den Chorherren Arnauld, Ponce, Ddilo, Durand — 
10395 — von St. Lorenz bei Oulx in der Dauphine,- geftiftet 
von Gerhard Charbrerius, 10505 — vom Berge St.Eli: 
gti bei Arras und St. Aubert in Cambray. Der heilige 
Lietbert befeste 1066 St. Eligius «und St. Aubert mit Chorher— 
ven, welche gemeinfchaftlich wohnten; — des feligen Yoes zu 
Chartres, geſt. von Yves, Bifchof zu Chartres 10785 — von 
Marbach, geftiftet von Manigold von Lutembach 1093 5, — 
von Arouaife, geftiftet von Heldemars von Dornit, Conrad 
und Roger von Arras 10905 — des h. Anton zu Diennois, 
geft. von Gafton und Guerin, Vater und Sohn edlen Stammes 
der Dauphine, 1095, zu Verpflegung von Kranken, diefe Antoni: 
ter hatten bis 1803 ihr Klofter zu Hoͤchſt; — vom Drden deg 
heiligen Grabes, in England, Flandern, Polen, Deutſchland, 
Frankreich, Italien ꝛc., geſt. von Arnold, Patriarch zu Jeruſalem 
11145 — von St. Victor in Paris, geſt. von Wilhelm von 
Champraur dem Ehrwürdigen, 11135 — von Nonceval und 
Pampelona, gef. von Don Sandez, Bifchof von Pampelona 
1131 (zu einer früher von Carl dem Großen geftifteten Kapelle); 
Chorherren von dem Orden des h, Geiftes von Montpel: 
lier (in Stalien: von Sassia genannt), gefliftet von Guido von 
Montpellier, 1198, hatte Nebenzweige in Stalien, Polen, Bur: 
gund 2.5 — Kreuzträger in Frankreich, auch Gekreuzete oder 
vom h. Kreuz genannt, geft. von P. Theodor von Eelles, 1211, 
hatte einen Nebenzweig in den Niederlanden; — von dem b. Cos— 
mas les Tours, geft. von Herve, 10895 — von St. Zacob 
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zu Haut-Pas (ein Zweig des Ordens zum h. Jacob von Haut= 
Pas zu Lucca), Stifter und Zeit der Stiftung find unbekannt; 
Hofpitalitermönde, Pontifices (Brüdenmacher) genannt, zu 
Avignon, geſt. wahrfcheinlich von den h. Benezet (dem Heinen 
Benedict), nach feinem wunderähnlihen Baue der Brüde zu Avig— 
non, 1198, führten Briden und Straßen aufz — von St. Jo— 
hann dem Täufer zu Beauvais; — zu ©t. Johann in 
Chartres der beiden Verliebten; zu St. £o in Rouen, 
und St. Martin in Epernay; zu St. Vincent in Senlis 
(vereinigte Klöfter nach der Stiftung des b. Yves), 16245 — zu 
Ghancellade bei Perigueur, geſt. 1133 und reguliit von Alan 
von Solminiach, Bifchof zu Cahors, 16215 — unfers Hei— 
landes in Lothringen, regulirt von dem Gardinal von Lothrin- 
gen, 16045 — von Bourgachard in ber Normandie, regulirt von 
P. Sean Moulin, 1685 u. — 





Regulirte Chorcherren ber Franzöfifhen Congre— 
gation, gewöhnlih Congregation von St. Gene- 
vieve genannt. — P. Charles Faure ihr Stifter. 


Bon allen Eongregationen der regulirten Chorherren gewann 
Diefe die größte moralifche: Bedeutfamkeit, den höchften Ruhm. Die 
Kirche und Abter St. Genevieve zu Paris wurde urfprunglich von 
König Chlodowig mit weltlichen Chorherren befegt, um der darin 
begrabenen Heiligen und Schuspatvonin von Paris die gehörige 
Ehre zu erweifen. Die Normannen plünderten dieſe reiche Stiftung 
in den Sahren 845 und 846 zweimal aus. Die dem Klofter ent— 
flohenen Chorherren verwilderten fo fehr, daß fie nachher an Zucht 
und Drdnung nicht mehr zu gewöhnen waren. Endlich wurden fie 
1148 fo ausgelaffen, Daß fie, ohne Ehrfurcht vor dem anmefenden 
Papſt Eugen IM. und vor der Majeflät ihres Königs, mit den Dies 
nern des heiligen Vaters eine fürmliche Prügelei in der Kirche ans 
fingen. Zur Strafe daflır ſollten fie entfest, und Kirche und Klo: 
fter den Benedictinern Übergeben werden. Aber endlich wurde bes 
ſchloſſen: aus der Abtei zu St. Victor zwölf regulirte Chorherren 
dahin zu verfeßen und diefes weltliche Capitel zu einer Abtei zu er: 
heben. Die wilden Zeiten wahrend der Engländifchen Kriege ge— 
wöhnten auch dieſe Neligiofen wieder an Saus und Braus, daß 
unorbdentliche Lebensart und Berfaumnig aller Zucht unter dem Abte 
de la Roche Foucault 1619 den höchiten Grad. erreichten. Dies 
fer eifrige Geiftliche fah alle feine Bemühungen, ‚die Obfervanz ver 
nünftig wieder berzuftellen, verloren und fich genöthtgt, im 3. 1624 
von Senlis 12 Religiofen kommen zu laffen, um Zucht einführen 
zu koͤnnen. Er gab ihnen den P. Charles Faure zum Superior. 
Seine Klugheit, fein Eifer und feine unmwandelbare Bebarrlichkeit 
wirkten fo wohlthätig, daß ſich bald mehrere Abteien feinem Regu— 
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lativ anſchloſſen. Dieſe neue Congregation wurde als ein preiswuͤr— 
diges Muſter betrachtet, und 1634 einem General untergeordnet. 
Der ehrwürdige Faure felbft wurde zum General diefer 15 Abteien 
ernannt, und ſetzte im erften Generalcapitel das Gefeß durch: daß 
fortan jeder Abt nur für drei Jahre gemählt werden follte, weil die 
frühere Lebenslänglichfeit diefer Winde zum Verderbniß und zur 
Schlaffheit im Regimente wefentlich beigetragen hatte. Dieſe Con: 
gregation vereinigte bald die Gongregationen von St. Victor, von 
St. Vincent in Senlis, vom Schülerthale 2c. und zählte in der 
Mitte des 18ten Sahrhunderts 67 Abteien, 28 Eonventualprioreien *), 
2 Propfteien und 4 Hofpitäler. Sie hatte ſtets das Vorrecht, da 
aus ihrer Mitte einer der Ganzler der Parifer Univerfität gewählt 
wurde. Sie lieferte viele berühmte Männer, wie den Univerfitäts- 
Ganzler P. Johann Fronteau (den Stifter der herrlichen Biblio- 
thek von St. Genevieve), P. Allemand, feinen Nachfolger, P. 
du Moulinet, P. Chaponelle, le Large und andere treffliche 
Gelehrte und Schriftiteller. Sie: genog das Privilegium: bei allen 
feftlichen Aufzügen felbft dem Bifhof und den Domherren **) vor- 
anzugehen. Ihr Abt Eonnte den Segen auf der Straße geben, und 
glei) den Bifchöfen Warnungs- und Ermahnungsfchreiben erlaf- 
fen. Die Sakungen waren in fich fehr mild. Unmittelbar nach der 
abendlichen Gemwifjensprüfung, hielten die Religiofen um 8 Uhr die 
Mette und fprachen die Litanei der h. Jungfrau **), Um 5 Uhr 


*) Prioreien hießen in der Negel: die von Abteien abhängigen oder 
wenigitens noch nicht zu Abteien erhobenen größeren oder Eleineren Klöfter 
auch, wenn fie felbft als Mutteranftalten fich geritten und Filialprioreien 
ſchufen. Nicht felten kamen fogar Prioreien vor, welche nur aus einem 
Guͤtchen beftanden, worauf ein von der Abtei beftellter Mönch als Verwal: 
ter faß (wenn er, nad) dem Altern Ausdrud, eine Obedientiam befommen 
hatte). Der fpätere Unfug des Commenden-Weſens brachte eine wefentliche 
Berfchiedenheit zwifchen den Prioreien hervor, indem einige Prioren, nur 
dem Namen nach von Aebten verfchieden, als Commende-Prioren unter 
Aebten deren Jurisdiction übten, fo lang der Abt Iebte (Clauftral: Prigs 
zeien); Andere aber felbitftändige Prioren eines oder mehrerer Gonvente 
waren (Conventual: Prioren). Diefe waren entweder folche, welche in Ge— 
meinfchaft mit ihren Untergebenen lebend, über diefe-volle Gerichtsbarkeit 
übten und die Angelegenheiten ihrer Prioreien Yeiteten, und daher regus 
lirte Prioren hießen, Oder fie waren nur Commendatoren, dah. 
Prioren ohne Gerichtäbarkeit, welche nur die Einkünfte der Priorei bezogen, 
Der a welches mehrere andere Prioreien unter fich hatte, 
ie toßprior. \ 

R en Die regulirten, weltlichen und Laien Chorherren hießen urfprüng- 
lich nur alsdann Domherren, wenn ihre ee Aemter oder Benefi: 
zien einer Domkirche anhingen. Spätere Zeiten nahmen es damit nicht 
mehr fo genau und gebrauchten die Namen Chorherren und Dombherren als 
polig fynonim. 

***) Litanei, auch Supplicatio, Rogatio genannt, bedeutet urſpruͤnglich 
ein Gebet; im Sinne der Roͤmiſchen Kirche aber das feierliche, an Feſtta— 
gen vorgetragen werdende, in Wechſelgeſaͤngen beſtehende und durch den 
wiederholten Ausdruck: Kirie eleyson (Herr erbarme dich!) ausgezeichnete 
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Morgens flanden fie auf, fafteten jeden Freitag, fofern nicht ein ho— 
bes Feft auf diefen Tag fiel oder am Donnerflag und Sonnabend 
Kirchenfaften eintrat. Während der Adventszeit fafteten fie überdies 
an den Vorabenden der Marien und St. Auguſtins-Feſte und an 
den Tagen vor den allgemeinen Feften. Ihre Kleidung beftand aus 
einem weißen Leibrocke von Serge mit einem breiten Ueberfchlag und 
leinenen Nocchetto, dazu im Sommer eine vieredigte Müße, im 
MWinter ein ſchwarzes Bifchofsmantelchen. Im Chor trugen fie Som— 
mers einen Ueberwurf und eine fihwarze Koge auf dem Arme; Win: 
ters aber ein fchwarzes Bifchofsmäntelchen und eine Gappa von 
gleicher Farbe. Ich kann mich von diefer Congregation nicht tren— 
nen, ohne mit einigen Worten zu dem Leben und Wirken des fo in: 
tereffanten als liebenswuͤrdigen Generals P. Charles Faure zurüd: 
zukehren. | 

$ Charles Faure wurde 1594 in dem Dorfe Lurciennes bei Paris 
geboren. Sein Vater, Sean Faure Sieur de Maffınval, be 
faß dafelbft ein Landgut. Der fanfte, Ttebevolle, aber dennoch fehr 
phantafiereiche und feurige Knabe, äußerte von frühefler Jugend an 
eine befondere Vorliebe für alles Kirchliche und Gottesdienftliche, 
während fein brüderliches Gemüth ihn antrieb,. vor Tagesanbruch 
aufzuftehen und alles abgefallene Dbft zu fammeln, um andere Kin- 
der und Arme damit zu erquiden. Bon feinem zehnten Jahr an 
wurde er in dem Sefuitencollegium zu Bourges erzogen. Als bald 
darauf fein Vater ohne Vermögen zu binterlaffen, ſtarb, gab ihn 
feine Mutter dem ihr nahe verwandten Abt von St. Vincent zu 
Senlis ins Klofter, um ihn für den geiftlichen Stand zu bilden. 
Charles betrat mit wahrem Entzuͤcken das Klofter, erlebte aber un: 
ter den wilden und zügellofen Chorherren ein höchft trauriges Novi: 
ziat, und fah bei feiner flilen und andachtig eingezogenen Weiſe, 
fich oft verfpottet und mißhandelt. Am Iften März 1615 legte er 
fein Geluͤbde ab und widmete fich von da an mit noch angeftrengte- 
rem Eifer den Religionsubungen und wiffenfchaftlichen Studien. 
Dem unwürdigen Leben der Klofterbrüpder ein Ende zu machen, fann 
er Tag und Nacht auf Mittel, eine ſtrengere Zucht einzuführen, und 
gewann zu dieſem Zwecke mehrere feiner Collegen. Ohne Rang und 
Winde zu haben, wurde er dennoch zu Nath gezogen, und drang 
vor Allem darauf, daß Fein Prior Fünftig mehr für Lebenszeit, ſon— 
dern nur für 3 Jahre gewählt werden ſollte. Sogleich nach An— 
nahme diefer Saßungen, ließ Saure fich zum Priefter weihen und 
wurde zum Prior gewählt. Der gute Nuf des Klofters gewann 
fortan fo hohes Anfehen, daß der berühmte P. Peter Fourier, 


Gebet. Die berühmteften ſolcher Gebetsformen find die beiden von dem hei— 
ligen Ambrofius und von Gregor dem Großen. Auch die proteftintifche 
Kirche hat Litaneien beibehalten, jedoch ohne die Unrufungen der Heiligen 2c. 
und, ohne fie bei befundern.Beranlaffungen, wie zu Abwendung eines großen 
Außern Uebels, einer Landplage ꝛc. gebrauchen zu wollen. 
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ber die Lothringiichen Chorherren in Ordnung zu bringen ſo lebhaft 
fi) bemühte, einige feiner Neligiofen nach Senlis fendete, damit fie 
Zucht und Ordnung und Frömmigkeit Eennen lernen follten. Daf- 
felbe gefchah von einigen andern Abteien, und namentlich) von St. 
Genevieve zu Paris, Im Generalcapitel. von 1634 wurde er zum 
GSehülfen des Abts von St. Genevieve und General der. ganzen 
Congregation ernannt. In feinem Klofter vermehrte fi) von Stunde 
an feine Demuth und fein liebevolles Betragen gegen die Chorher- 
ven, welche er fogar bei Zifch bediente. Die frengen Kafteiungen 
bei unaufhörlicher Anftrengung des Geiftes, fchwächten feinen Körper, 
und zogen ihm, endlich während ‚einer Neife ein viertägiges Fieber 
zu, an welchem er zu Paris am 4ten December 1644 flarb. Sein 
Leichnam wurde zu ©t. Genevieve beigefegt, fein Herz dem Klofter 
St. Vincent in Senlis gegeben, und feine Eingeweide erhielt die 
Kirche St. Catharina vom Schülerthale: bei Paris. 

Die berühmteften Gongregationen regulirter Chorherren in Deutfch- 
land, Niederland, Polen, Böhmen ꝛc. waren die: | 

Von Klofterneuburg bet Wien (von Markgraf Leopold 
von Defterreich erbaut und 1140 mit Genehmigung des Papftes 
Innocenz I. mit regulirten Chorherren befekt). | 

Don Windesheim, gefliftet 1386 von Abt Radivivius, 
dem Nachfolger von Gerhard Groot (dem Großen), dem Stifter 
des Ordens der Geiſtlichen vom gemeinfhaftlihen ke: 
ben. Diefe Congregatton machte außerordentliche Fortfchritte und 
verbreitete fi bis wett nach Südbdeutfchland. Unter vielen beruͤhm— 
ten Männern zählt fie als ihre Zierden die jeßt noch mit hoher Ach— 
tung befannten Thomas a Kempis, Martin Lipfins, Jo— 
hbann Saret, Johann Fatomus ıc. Sie wurde mit der 

Vom Springbrunnen vereinigt, nachdem diefe aus drei 
nach MWindesheim gehörigen Haufern zu Wefel, Münfter und Coͤln 
1439 auf die Anregung von Heinrih von Huys als neue Con— 
gregation ſich conftituirt hatte. Die bedeutenften Klöfter diefer verei- 
nigten Gongregationen waren zu Ernſtein, Marienbrunn, Amflerdam, 
Mrendeswel, zum St. Agnefenberg bet Zwoll, St. Martin in Loͤ— 
wen, St. Paul im rothen Thal ıc. Berner vereinigten fich mit ihr 
folgende Congregationen: 

Die von Grönendael(Valvert), geftiftet 1304 von Johann 
von Bosco aus dem Haufe der Herzoge von Brabant, und 1339 
von Franko vom Kaltemberg und Joh. Rusbroc mit regu— 
liten Chorherren befeßt. Hauptfiöfter waren Grönendael, St. Beth: 
(chem zu Löwen, St. Barbara zu Zene, Korfendof, Rothenthal. Shr 
berühmtefter Mann war unftreitig Erasmus von Rotterdam. 

Don Nuys, geftiftet 1170 von einigen Gölnifchen Chorherren, ' 

St. Severin von Chateau Landon, wurde unter feinem 
At Jacob d'Aubuſſon de la Feuillade im S. 1497 vegu- 
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lirt und mit Chorherren von Windesheim befeßt. Sie vereinigte ſich 
1634 mit der großen Franzoͤſiſchen Gongregation. 

Böhmen, Polen und Mähren hatten eine Menge Congregatio⸗ 
nen von Chorherren und einzelnen für ſich beſtehenden Kiöftern, Die 
berühmteften waren die zu Krafau, Trzemeszno (mit dem 
Grabe des h. Adalbert3 des Märtyrers), Gzerfenene, Gafimir 
(berühmt durch das Grab des heil, Stanislaus Safimir), Wilna, 
Bihu, Mitiono, Stemberg, Clodaviensfo, Allerbeis 
ligen zu Olmuͤtz, Chelm x. Die Kreuztrager mit dem 
Stern in Böhmen. Auf den Britifchen Inſeln blühten der Gone 
gregationen mehrere, und manche Klöfter gelangten zu hohem Ruhm. 
Vorzuͤglich bemerkenswerth war die von dem berlihmten Gardinal 
Volſey 1519 verbefferte Congregation mit den Klöftern zu London, 
Stocefter, Dumnon, Simpringham, Conventry ꝛc. In Irland blühte 
außer der Abtei Sabal vorzüglich der Orden des heiligen Eos 
lumban mit feinen 111 Abteien, deren bedeutendfte zu Daismag, 
Derry (Londonderry), Yeolmhil, Emly, Ardimore ıc. waren. Neben 
ihm erhoben fich mehrere Congregationen von Iriſchen Heiligen ges 
füftet, und ſpaͤter zum Theil eine Beute der Chorherren, 

Sn Italien, Spanien und Portugal blühten vor allen : 

Die Congregation von St. Salvator zum kateran, welche 
den Vorrang vor allen Geiftlichen genießt, und ihre Klöfter und Ges 
nofjen über ganz Europa ausſtreckte. Die Congr. der heiligen 
Maria im Adriatifhen Hafen, von Cella, Volano, Mor- 
tara, Crescenzago, des h. Frigdians zu Lucca, vom heil. 
Kreuz zu Coimbra, von den Kreuzbrüdern in Stalien 
und Spanien, Unferer lieben Frau zu Metro, von der 
Buße der Märtyrer, von dem h. Peter zu Monte Gor= 
bulo, des h. Sacobs vom Schwert in Spanien, von St, 
Marcus in Mantua, von dem h. Geift in Benedig, von 
Valle verde, von St. Georg in Algha zu Venedig (aufgehos 
ben 1668), von St. Johann dem Evangeliften in Portugal, 
St. Salvator in Bologna. 


Der Drden der Prämonftratenfer Chorherren 
(weiße Canoniker — Norbertiner). Der h. Nor— 
bert, Erzbiſchof von Magdeburg, ihr Stifter. 


Unter den Chorherren, welche zu Anfang des 12ten Jahrhun⸗ 
derts in wilder Ungebundenheit und Zuͤgelloſigkeit lebten, zeichneten . 
fi) die Herren zu St. Martin in Laon fehr fchreiend aus, und 
machten ihrem Biſchof Bartholomäus das Leben fo fauer, daß 
er (1119) höchften Orts um Hllfe bat und den Papſt Calixtus IL. 
vermochte, dem zufällig anwefenden Heiligen Norbert die Verbeſ— 
ſerung dieſer Abtei aufzutragen. Norbert gehorchte dem Befehl, 
ſchrieb den Chorherren ernfte Satzungen vor, erlebte das Unglüc, 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. L 6 
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dag man derfelben fpottete, und verließ bie Unverbefferlichen. Der 
gute Bifchof beredete ihn nun, in irgend einer Einöde feines Spren: 
gel ein neues Klofter nad) feiner Negel zu fliften. Nach langen 
Suchen und Wählen entfebied er fih für ein Thal, das, weil es 
ihm im Traum gezeigt worden war, den Namen Premontre er: 
hielt. Die Religiofen von St. Vincent zu Laon traten ihm die 
Dort ftehende Kapelle des heil. Sohannes ab, ber Bifchof wies der 
neuen Anftalt noch drei umliegende Thaler zu ihrem Unterhalt an, 
König Ludwig der Dice beftätigte Die Schenfung. Bereits 1120 
wurde das Klofter für regulirte Chorherren des h. Auguftin geweiht, 
welche bald nach Premontre , dem Namen diefes erften Klofters im 
Waͤlde von Coucy, in der Didces Laon, Prämonftratenfer ge 
annt wirden. Der Biſchof felbft Eleivete den heiligen Norbert und 
feine Gefährten ganz weiß, wie der Heilige es im Traum vorherge— 
fehen hatte. Diefe Chorherren waren anfänglich fo arm, daß fie nur 
einen einzigen Efel hatten. Diefer trug Das von ihnen gefammelte 
Holz nac) Laon zum Verkauf, wogegen fie Brod eintanfchten. Dreißig 
Sabre fpäter hatte diefe Armuth ſchon ein Ende. Der Orden zahlte 
bereit3 uͤber hundert Aebte in Franfreih und Deutfchland. Die 
Päpfte, Fürften und Großen beeiferten fi, mit Privilegien, Ehren: 
bezeugungen, Gefchenten und Vermächtniffen ihn zu iberhäufen, als 
Bekehrte und Fayenbrüder ihm beigezählt zu werden’ oder unter ih— 
rer weltlichen Kleidung des Ordens weißes Scapulier zu tragen. 
Das Verderbniß blieb nicht aus. Schon 1245 entftand ein hefti: 
ger Kampf zwiſchen Papit, Aebten und Religiofen, deren Viele den 
Saßungen fich entzogen hatten, und eine freiere Lebensweiſe erzwan⸗ 
gen. Ungeheuer hatte ſich der Orden vermehrt, bis: nach Palaͤſtina 
und Syrien verbreitet, und namentlich in "Deutfchland großes Anſe⸗ 
hen erlangt. Seine Aebte zu Roggenburg, Weiſenau, Schuffenried, 
Marchthal und Ursberg hatten fürftliche Gerechtfame und Zitel, und 
er zählte 1000 Abteien von Chorherren, 500 Abteten von Chor: 
frauen, 300 Probfteien, über 100 Prioreien, welche in 30 Provins 
zen (Gircarien) vertheilt waren. Nachdem Das Beftreben mancher 
frommen Männer: die alte Zucht und Ordnung wieder herzuftellen, 
Spaltungen im Orden verurſacht und befondere Congregationen ins 
Leben gerufen hatte (Reformirte und-Nichtreformirte Praͤ— 
monftratenfer), welche das. frühere Anfehen des Drdens. nicht 
fordern Eonnten, fondern nothwendig ſchwaͤchen mußten, nahm ihm 
auch noch die Reformation Luthers die meiften Klöfter in Schweden, 
Norwegen, Dänemark, England x. und fehr viele in dem Deut: 
fhen Reith. 

In Stalien ift diefer Orden allmälig ganz verſchwunden; überafl 
von feiner früheren Hoheit und Würde fehr herabgefommen. Die 
Veränderungen und Reformationen nahmen bei ihm fein Ende, 
Vorzüglich traten in Frankreich unaufhörlih neue Reformatoren auf, 
bis endlich Papft Gregor XV. im Jahr 1630 allen Streitigkeiten 
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damit ein Ende zu machen trachtete, daß er allen Prämonftratenfern, 
reformirten und nichtreformirten, neue und gleiche Statuten und 
Satzungen vorfchrieb. 

Die Kleidung aller Pramonftratenfer befteht aus einem weißen 
Leibrod, weißen Scapulier und vieredigten Baret von gleicher Farbe. 
sm Chor tragen fie ein Furzes, dünnes Chorhemd, und auf der 
Straße einen großen Mantel und weißen unaufgezäumten Hut. Die 
Derfaffung ift fehr einfach. Der Abt von Prémontré war ftets 
General unter dem Titel eine Generalabts oder erften Waters des 
Ordens. ALS oberfter Nath ſaßen ihm, unter dem Titel von Vätern 
des Ordens, die Aebte von St. Martin, Floreff und Euiffy 
zu Seite, und übten das Bifitationsrecht über ſaͤmmtliche Kiöfter des 
Ordens. Nur die Sachfifche Circarie war frei von der Gerichtöbar: 
feit des Generalabts. Der Probft zu Magdeburg war ihr Provin- 
zial (Circator) und gebot über 13 Abteien, und die 3 Domtirchen 
zu Brandenburg, Havelberg und Nageburg. Die Spanifche Pro: 
vinz hatte ihren eigenen Generalvicarius *), machte viel Spectafel 
mit Neuerungen, bis 1703 der Papft fie zur Einförmigfeit mit dem 
ganzen Drden zuruͤckwies. Der Drden iſt ein von der Eerichts- 
barkeit der Bifchöfe erimirter, 

Seine Sagungen gebieten: Um Mitternacht zur Frühmette fich 
zu erheben; um halb ſechs zu einem innerlichen Gebet das Lager 
zu verlaffen; außer dem großen Amt **), auch ein Amt für die 
heilige Sungfrau zu halten und zwar bei Strafe einer Todſuͤnde; 
täglich ein Bußcapitel zu erereiren und dabei jeder auferlegten Pöni- 
tenz und Strafe fich demüthigft zu unterwerfen; jeden Freitag von dem 
Prior (die Novizen von dem P. Lehrmeifter) fich geiffeln zu laffen; 
während des ganzen Advent und von Quinquagefima bis Oftern 
zu falten; nie und nirgends Fleifch zu eſſen; im Refectorio nur ein= 
mal wöchentlich mit Genehmigung des Superiors zu fprechenz; nie— 
mals die Zellenthüre inwendig zu verfchließen, noch in eines Andern 
Zelle zu geben; mit Feinem Fremden ohne befondere Erlaubnig, mit 
Srauenzimmern niemals ohne einen Gefährten zu ſprechen. Der 


) Generalvicarius hieß bei den Mönchsorden entweder der, von dem 
Ordenögeneral felbft ernannte unmittelbare Stellvertreter für einzelne Ge: 
neralats = Bunctionen und Generalcapitel; oder der Obervorftand eines Or⸗ 
dens, einer Kongregation 2c., welchen der heilige Vater an die Stelle eines 
Generals ernannt hatte, mehrentheild, um das Heft des Ordensregiments 
nicht ganz aus der Hand zu laffen. 

**) Der Ausdrucd: „das große göttliche Amt“ bedeutet das Bre⸗ 
viergebet, wie es die Priefter auch verrichten, Das Eleine Amt der Jung⸗ 
frau Maria ift das Officium Beatissimae Virginis Mariae, welches ſich in 
jedem Altern Eatholifchen Gebetbuche findet, und vordem auch von vielen 
frommen Layen gebetet wurde. Man fagt: diefe Gebete werden gefprochen 
oder gefagt, um zu bezeichnen, daß diefes ein mündliches Gebet fei, im Ges 
genfag zu den innerlichen Gebeten (Meditationes), die feiner außeren Worte 
bedürfen, * N 
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Pater Lehrmeiiter hat allein die Novizen zu beauffichtigen amd: zu 
zuͤchtigen. Aller Umgang zwiſchen Profeffen und Novizen, und zwi: 
fchen Profefien und Prieftern ift fireng verboten. Ein Pater *) hat 
taglich das befchwerliche Amt einer unaufhörlichen Runde durch das 
ganze Klofter, um fich zu überzeugen, daß nicht3 gegen Statut und 
Satzung vorfale. Die Pönitenzgefeße (canones poenitentiales) 
umfaffen vier Klaffen, die fir geringe, für mittlere, für ſchwere 
und ſchwerere Sündenfchuld. Als leichte Suͤndenſchuld wird be: 
trachtet: auf den erften Klang der Glode nicht fogleih zu der be: 
ſtimmten Uebung fi) anzufchiden; beim Geſang einen Fehler zu 
machen; zu fpät zu Zifch oder in die Barbierftube zu kommen; im 
Klofter oder Schlaffaal Geräufc zu machen; ein Buch zu vergeflen; 
bet Tiſch das DVorlefen zu beginnen, ohne vorher um den Segen ge: 
beten zu haben. Dafür wird gewöhnlich eine fehr leichte Pönitenz 
auferlegt: das Herſagen einiger Gebete, eine Abbitte im Convent **), 
böchftens die Demüthigung, fämmtlichen Brüdern die Füße zu küf- 
fen. — Mittlere Sündenfchulden find: am Weihnachtstag fich 
in dem Gapitel nicht vor der Vorlefung des Martyrologium ***) 
einzufinden; im. Chor nicht Achtung geben; Ddafelbft lachen oder 
Andere zu lachen machen; ohne Erlaubniß bei Tifeh, im Chor oder 
Gapitel fehlen; in der Frühmette erft: nach dem Venite oder, bei an: 
derm Gottesdienft nach dem erften Pfalm kommen; effen und trins 
fen, ohne zuvor den Segen zu fprechen; aus= oder eingehen, ohne 
zuvor den Segen zu nehmen; einen Drdensgenoffen nennen oder ru: 
fen, ohne den Beiſatz: Frater oder Bruder; das Stillfchweigen bres 
hen. Zur Strafe für folhe Vergehen muß man entweder den 
Brüdern die Fuße kuͤſſen oder mit kreuzweis ausgeftredten Armen 
einige Vaterunſer im Nefectorio herfagen, oder auf der Erde effen, 
eine Correction empfangen, mit Waffer und Brod einen Tag lang 
vorlieb nehmen. — Für fchwere Schulden gelten vorzüglichs durch 
freie Reden und Sitten Aergerniß geben; auf irgend eine Weife luͤ— 
gen; nach Frauenzimmern fhielen; feine eigenen oder eines Andern 
Bergehungen befchönigen wollen; ohne des Superiord Erlaubniß mit 
feinen Verwandten oder irgend Jemand ſprechen. Dafür wird bei 
freiwilligem, feierlihem Bitten um Verzeihung, mit einigen Tagen 
ſchmaler Koft bei Waſſer und Brod, drei Bugübungen der härteften 
Art, und drei öffentlichen Geiffelungen gebüßt. Laͤßt jedoch der Ueber: 


*) Pater, wird jeder im Kloftercapitel Sit und Stimme habende Geiit- 
liche des Drdens, Frater, jedes andere Ordensglied genannt. 

**) Gonvent, heißt in den Klöftern der Ort, wo die Mönche zufammen 
kommen, um ihre Klofterangelegenheiten zu befpredgen. ine folche Vers 
fammlung felbft, ja die Klöfter im Allgemeinen werden oft Gonvente genannt. 

***) Martyrologium, heißt in der Roͤmiſchen Kirche ein Buch, welches 
die Geſchichte des Lebens, der Leiden und. des Todes der Märtyrer enthält. 
Das erite folder Bücher ſchrieb Eufebius, das jüungfte vollftändige lieferte 
der Domherr von Notre Dame zu Paris, Abt Chatelain 1709. 











treter fich deshalb exrft verklagen und vor ein Gapitelgericht *) ziehen, 
fo werden die Strafen gefcbärft. — Die fchwereren Vergehen find: 
fluchen und ſchwoͤren; im Zorn bis zu Thätlichkeiten ausarten; um 
Geld fpielen; fehlen; Widerfeglichkeit gegen den Superior; feine 
Vorgeſetzten beit weltlichen Gerichten verflagen ıc. Darauf find viel- 
tägige Pönitenzen gefeßt. Sie werden in folgender Weife geübt: 
Bei feinem Erfcheinen im Gapitel wirft fich der Schuldige an feis 
nem gewöhnlichen Platz auf die Kniee, befennt wehmuͤthig feine Feb: 
ler, und fleht demüthig um Berzeihung. Hierauf gibt der Abt felbft 
ihm die Geiffelung oder läßt fie ihm geben, Diefelbe Scene wiederz 
holt fich täglich, fo lang die Pönitenz dauert. Während derfelben 
hat der Schuldige die unterfte Stelle im Gonvent, abgefondert von 
allen Brüdern; er muß allein mitten im Nefectorio an der Erde 
efjen und erhält nur Brod und Waffer, Niemand darf ihn tröften, 
noc überhaupt mit ihm fprechen; felbft die Ueberrefte feines Effens 
dürfen auf Feine Weife mit den Neften von der Tafel der Brüder 
in Beruͤhrung kommen. Ueberdies muß er fortan jeden Freitag bei 
Waſſer und Brod faften. Die fchwerften Vergeben find: Dffenbas 
rung der Ordensgeheimniſſe; thätlihe Mißhandlung eines Bruders; 
Verletzung der Keufchheit und qualificirt, wenn dag betheiligte weibs 
liche Wefen eine Ordensfchwefter ift; Sodomiterei; Apoftafie (Flucht 
aus dem Klofter, eigenmaächtige Ablegung der Klofterfleidung und 
Aufhebung des Geluͤbdes); Morobrennereis Raub; Diebſtahl; Todt— 
ſchlag; Beſitz eines Eigenthums von 6 Thalern an Werth; hart—⸗ 
naͤckige Widerſetzlichkeit gegen die Gebote der Obern; Beharrlichkeit 
im Ungehorfam. Bet den Strafen daftır werden die Demüthiguns 
gen, Geiſſelungen und Faften anhaltender und fehärfer gelibt, und 
erfolgt Überdies Einferferung für mehrere Monate, Sahre, ja auf 
Lebenszeit, bei Waffer und Brod und in Ketten und Banden; mit» 
unter die fchimpfliche -Ausftogung aus dem Orden. : Die Statuten 
verbieten fireng jede Milderung der Strafe; fchliegen die Gefanges 
nen vom Genuß des heilinen Abendmahl aus und gewähren ihnen 
foldyes nur in der Zodesftunde. Zu dieſem Behufe hat jedes Klo: 
ſter zweierlei Kerker, . einn gelinderen und den fruchtbaren. Merk 
würdig iſt die mit dem Drden der Bernhardiner gemeinfame Satzung, 
daß: Wenn ein Ordensmitglied durch Nachläffigkeit oder Mangel 
an Ehrfurcht bei Verwaltung des heiligen Sacraments am Altar 
Aergerniß verurfacht hat, der Abt felbft und die gefammte Kloftergen 
meinde ſich ald Buße einen Faſttag und eine Privatgeiffelung aufer- 
legen müffen, | 





*) Die Verſammlung der Obern und flimmfähigen Religioſen eines Klo⸗ 
ſtervereins in dem Gapitelfaal, um irgend eine Entfcheidung in Angelegene 
heiten des Klofters oder ein Urtheil nach Statuten, Obfervangen und Orts 


Ai über eines ihrer Individuen zu fallen, pieß ein Gapitels 
richt, 
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Beſtand diefer Orden urfprüngli aus regulirten Chorherren, 
fo ift augenfcheinlich, daß er nach Geift und Sitten fih allmalig in 
einen foͤrmlichen Mönchsorden verwandelte, dadurch fein ungeheures 
Wachsthum bewirkte und feinen Verfall verfchuldete, In früheren 
Zeiten fiedelten fich die Klofterfrauen diefes Ordens ftet3 aanz in der 
Nähe der Mannsflöfter an und mußten von Ddiefen ernährt und er: 
halten werden. Die hieraus natürlich erwachienden Inconvenienzen, 
veranlaßten fpäter eine Aufhebung jener Ernährungspflit, und die 
Entfernung der Frauenklöfter aus der. Nachbarichaft der Mönche. 
Unter den vielen merfwürdigen Männern dieſes Drdens, nennen wir 
bier nur Bertot, den Berfaffer der trefflichen Gefchichte der Malthefer. 

Bevor wir von den Prämonftratenfern und trennen, nocd ei: 
nige Worte über daS eben ihres Stifters. Der h. Norbert wurde 
im Sahr 1082 reichen adeligen Eltern zu Xanten bei Cleve geboren, 
mit Sorgfalt erzogen, und bei der faiferlichen Kirche feines Geburts> 
orts als Ganonicus angeftellt. Saus und Braus war ihm lieber, 
als fromme Betrachtung; das Leben am Hof daudte ihm fchöner, 
als Flöfterlihe Stille und Firhlihe Strenge. Er lebte am Hof 
luftig und guter Dinge, und tran? den Becher der Eitelfeiten in hafti- 
gen Zügen. Bei einem Spazirgang erhob fi ein Gewitter, der 
Blitz ſchlug zu feinen Füßen nieder und warf ihn in lange Ohn— 
macht. Als ein anderer Menfch erftand er wieder. Er ging in das 
Benedictinerflofter Sigebern bei Coͤln, und widmete fich religiöfen 
Uebungen und Kafleiungen mit glühendem Eifer. Sobald er das 
Diaconat *) und die Priefterweihe empfangen hatte, Eleidete er fich 
in ein rohes, felbftgemachtes Gewand von Schaffellen, predigte den 
Chorherren zu Zanten fo ernft und dringlich Befferung und Buße, 
dag fie ihn als einen Störenfried und Neuerer fehr haften. Shren 
Derfolgungen zu entgehen, gab er feine Pfründen und Einfünfte ab, 
verkaufte fein väterliches Erbe, ſchenkte alles den Armen und zog 
nah St. Gilles in der Provence, um Gottes Wort zur predigen. 
Dort, zu Valenciennes und Cambrai erregte feine Beredfamkeit und 
fein ftrenger Wandel allgemeine Aufmerkfamkeit. Der reichbegabte 
Almofenier des Bifchofs von Cambrai verließ feinen ſchoͤnen Poften 
und folgte ihm als treuer Schüler. Diefer war der als fein Nach: 
folger auf dem Abtſtuhl zu Premontre fo berühmt gewordene fe 


*) Die geiftlichen Weihen der Eatholifchen Kirche zerfallen in niedere 
und höhere Weihen, welche unter fehr verfchiedenen Geremonien ertheilt 
werden. Wer nur die niederen Weihen empfangen hat, der kann wieder dem 
geiftlichen Stand entfagen und Laye werden; aber, wer nur eine der höheren 
Meihen empfing, ift für Lebenszeit unwiderruflich ein Cleriker. Die niede- 
ren Weihen find die: 1) der Dftiare, 2) der Lectoren, 3) der Erorciften, 
4) der Akolythen. Die höheren Weihen aber: 1) die des Subdiakons, 
2) des Diakons, 3) des Priefters. Hiezu rechnet man noch 4) die des Bi: 
ſchofs (Erzbiſchofs, Papſtes, Patriarchen), obgleich diefe Weihe nicht eine 
höhere kirchliche Weihe, fondern nur eine höhere aͤußere Würde und höhere 
Jurisdictionsmacht ertheilt. 
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Bartholomdus von Laon führte, wie wir bereits erwähnten, die 
Stiftung des Ordens der Präamonftratenfer herbei. Nachdem er pers 
fönlich die päpftliche Beftätigung in Nom geholt hatte, beſtand er 
fiegreich den fihweren Kampf mit dem Ketzer Ta nchelin zu Ants 
werpen, und erwarb fich dadurch fo hohen Ruhm, daß er 1127 zum 
Erzbifchof von Magdeburg erwählt wurde, In diefer Eigenfchaft 
förderte er das Wachsthum und Wohl feines Ordens vielfältig, war 
der treufte Kämpe für Innocenz IL. auf der Kirchenverfammlung zu 
Reims, und fchloß innige Freundfchaft mit dem heiligen Bernz 
bard. Die legten Jahre feines Lebens verfloffen nicht ohne viele 
Kämpfe und Stürme in feinem Orden. Ueberall trat feinem Ernft 
und Eifer der Geift der Verweichlichung und Sittenlofigfeit hem— 
mend in ben Weg. Seine unerfchütterliche Feſtigkeit, offene Strenge 
und Beharrlichkeit verfchafften ihm beinahe überall den Sieg. Er 
ftarb am 6ten des Brachmonats 1145 zu Magdeburg. Nachdem 
diefe Stadt zur Lehre Luthers Übergetreten war, ließ 1627 Kaiſer 
Ferdinand II. feine Leiche nach Prag abbolen, und in dem praͤch— 
tigen Klofter Strahow beifeßen. Das Feſt dieſes, von Papſt Sn: 
nocenz III. heilig gefprochenen, Ordensſtifters wird an feinem Todes⸗ 
tage gefeiert. 


Die Trinitarier, der Drden von der h. Dreieinigs 
feit zur Auslöfung der Gefangenen, Mathurinen 
(Gfelsbräder). Der heilige Johann von Matha 
und der h. Felir von Valois, ihre Stifter. — Re- 
formirte Zrinitarier. Srinitarier-Barfüßer. 


Obgleich die Trinitarier ihrer Beſtimmung ‚gemäß eigenthuͤm⸗ 
liche Statuten haben muͤſſen, fo werden fie doc in paͤpſtlichen Buls 
len den Anhängern der Regel des heit. Auguftin und den regulirten 
Chorherren beigezahlt. Darum treten fie bier auf. 

Sn dem Fteden Faucon in der Provence wurde 1160 Jo⸗ 
hann von Matha von adeligen Eltern geboren. Alle feine Anla= 
gen und Keidenfchaften fehienen fihon in frühefter Sugend einen wah— 
ven Beruf zum geiftlichen Stand zu verratben. Dazu beitimmt, be> 
gann er feine Studien zu Air und feßte fie bet mufterhaftem Wans 
del zu Paris fo eifrig fort, daß er bald zum Doctor ernannt, und 
furz darauf zum Priefter geweiht wurde. Eine Viſion, wobei er eie 
nen Engel in weißem Gewande mit einem blau und vothen Kreuz 
auf der Bruſt erblicte, trieb ihn nah Nom, um von dem heiligen 
Bater zu erfahren, was dies Geſicht zu bedeuten habe und was Er 
beginnen folle. Zu diefer Reife ſich würdig vorzubereiten, zog er in 
die Einöde zu dem damals fehr berühmten Klausner Felix von Va— 
lois. Waͤhrend ihrer frommen Uebungen an dem Waldbrunnen bei 
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Gandelen en Brie im Kirchſprengel von Meaux erblickten ſie eines 
Tages einen weißen Hirſch, welcher ein blau und rothes Kreuz zwis 
fhen dem Geweihe trug. Als ein Wink des Himmels zu irgend 
etwas Außerordentlichem, erfchien ihnen dies Geficht. Beide eilten 
nach Rom (1198), wo gerade Innocenz IH. den päpftlichen Stuhl 
beftiegen hattes Huldvoll nahm diefer die frommen Eiferer auf und 
erlaubte, nach Anhörung der Kardindle und feierlichem Gottesdienft, 
daß die beiden Männer fo augenfcheinlihen Berufs, einen neuen 
geiftlichen Orden flifteten, welcher vorzüglich für Erlöfung chriftlicher 
Gefangenen aus den Händen der Ungläubigen arbeiten follte. Er 
wies fie an, ein weißes Gewand mit dem blau und rothen Kreuz 
zu tragen und den Namen des Ordens der Dreieinigkeit zur Erloͤ— 
fung der Gefangenen zu führen. Der Bifhof von Paris und der 
Abt von St. Victor erhielten den Auftrag, ihnen Sakungen zu 
geben, und ein Klofter zu-verfchaffen. König Philipp Auguft 
genehmigte alles, und Gauthier von Chatillon wies auf feinen 
Gütern den Platz zu dem erften Klofter ihnen an, und zwar jene 
Stelle, wo fie den weißen Hirfch erblict hatten. Bald erhob ſich 
an milden Spenden das neue Klofter, erhielt den Namen Cerfroy 
und war für Erhaltung von 20 Religiofen begabt. Es blieb ftets 
das Haupt des ganzen Ordens. Dazu fchenkte ihnen der Papft 
das Haus des heiligen Thomas della Navicella (auch in for- 
mis und di forma Claudia genannt) zu Nom zu einem zweiten 
Etabliffement. Vorzüglic aus England firömten dem neuen Drden 
viele Mitglieder zu, unter andern die rühmlich befannten Gelehrten 
Johann Anglic von London, Wilhelm Scot von Oxford, 
Peter Corbelin (fpäter Erzbifchof zu Send) und Sacob Sour: 
nier. Anglic und Scot gingen als erfte Unterhändler zu Sultan 
Miramolin nah Marocco und brachten auch im 3. 1200 glüd= 
lich 186 aus der Sclaverei befreite Chriften zurüd. Bald erftanden 
die Convente zu Honfeotte in Flandern und zu Arles. Bon allen 
Seiten ftrömten Stiftungen und Gaben dem Orden zu. Sohann 
von Matha reifte durch Spanien nach Tunis, befreite dort nach un: 
fäglichen Xeiden 120 Chriften, und kam nur wie durch ein Wunder 
nah Rom zurüd. Die Ungläubigen hatten alles Segelwerk und 
das Steuer von feinem Schiff geraubt und diefes hilflofe, unlenk— 
fame Fahrzeug in das Meer hinausgeftogen. Dem Himmel ver: 
trauend und in heißen Gebeten feine Hilfe anflehend, hing er ſei— 
nen Mantel und die Mäntel feiner Ordensbruͤder gleich Segeln auf 
und begann, mit dem Kreuz in der Hand, Pfalmen zu fingen. Ein 
günfliger Wind erhob fih, und trieb das Schiff binnen wenigen 
Zagen in den Hafen von Oſtia. Während deffen hatte Felir von 
Valois in Frankreich neue Klöfter geftiftet und zu diefem Zweck 
auch in Paris eine Stelle, woran eine Kapelle des heil. Mathurin 
ftand, erworben. Von diefem Klofter erhielt der Orden den Namen 
der Mathuriner. Efelöbrüder wurden fie genannt, weil fie 
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fidy in frühen Zeiten zu ihren Reifen nur der Efel hatten bedienen 
durfen. ine Milderung der Negel geflattete ihnen fpäter Pferde. 
Dort ftarb auch Valois am 20ften Sanuar 1212. Sohann von 
Matha widmete feine legten Sahre der Pflege der Armen und Ge 
fangenen und Kranken zu Rom, und endigte fein thatiges und fe: 
genreiches Leben am 21. December 1213. Der Drden wuchs in jes 
nen Sabren der letzten Kreuzzüge und raftlofen Kampfe mit den Uns 
glaubigen fo fiynell an, daß er bald 250 Gonvente zählte und Dies 
felben in die Provinzen Frankreich, Normandie, Picardie (Flandern), 
Champagne, Languedoc, Provence, Neu: Gaftilien, Alt Gaftilien, Aras 
gonten, Stalien, Portugal, England, Schottland, Irland, Sachfen, 
Böhmen, Ungarn eintheilte, Mit der Vergrößerung Fam auch bier 
wie überall Verſchiedenheit der Anſicht, Zwiefpalt, Nachlaffigkeit in 
Beobachtung der urfprünglichen Regeln und Sabungen. In Spas 
rien und Sranfreich traten fogenannte Reformatoren auf-und fliftes 
ten neue Congregationen. Die merfwürdigfte derfelben iſt unftreitig 
die der unbefchuberen Trinitarier in Spanien, welche der be 
rühmte fromme Eiferer Johann Baptifta de la Eoncepcion 
nach dem Mufter der Garmeliterbarfüßer 1596 mit dem neuen. Klo= 
fter zu Val de peñas fliftete. Sie wuchs fo raſch heran, daß fie 
bald in drei Provinzen, die der Empfangniß, des heiligen Geiftes 
und der Verklärung fich conftituirte. Eine neue Vergrößerung bot 
ihr Polen, wo König Johann II. außer einem Klofter zu Lem 
berg, mehrere Gonventshäufer ihr anwies. Kaifer Leopold fchenfte 
ihnen ein Haus in Wien und von dort verbreiteten fie fich nach 
Ungarn und Böhmen, während die Convente von Zurin, Livorno, 
zu den vier Brunnen in Rom ıc. in Italien. ſich bildeten; und P, 
Hieronymus vom heiligen Sacrament mit den Gonventen zu Air, 
Shateaubriand, Seyne, Brignole, Mont, St. Duiris, Luc, Mars 
feille ꝛc. eine ähnliche Reform erzielte. 

Die Lebensregeln und gottesdienftlichen DObfervanzen der Trinis 
tarier haben fo viel Ahntiches mit den mildern Regeln der Übrigen 
Chorherren, daß wir fie nicht befonders erwähnen wollen. Der 
Hauptartikel ihrer Satzungen war: daß ſtets der dritte Theil ber 
gefammten Einkünfte für Losfaufung gefangener Chriften verwendet 
werden follte. Ihre Provinziale hießen Minifter und wurden ftets 
für drei Sahre ernannt. Diefer Orden erwarb fi) im Allgemeinen 
die Achtung und den Dank aller Glaubensparteien. Was die Klei— 
dung betrifft, fo herrfchte von Anbeginn an nur Gfeichförmigfeit in 
der weißen Farbe und binfichtlih der blau und rothen Kreuze auf 
Scapulter und Mantel; aber Schnitt und Formen änderten fich in 
jedem Land. An einem Ort tragen fie über dem weißen Nod ein 
Ihwarzes Biſchofsmaͤntelchen; am andern eine ſchwarze Cappa; an 
einem dritten große Schwarze Umhangemäntel. Die weißen Chor: 
herrensUeberwürfe (Rocchetto) famen bei ihnen fehr bald wieder in 
Abnahme. Die Trinitarier-Barfuͤßer tragen Rock und Scapulier 
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von fehr grobem weißen Zuch, mit dem blau und rothen Kreuz, 
darüber eine braune Mozetta mit Kapuze, und beim Ausgehen oder 
im Chor einen kurzen lohfarbenen Mantel. 


Chorfrauen [Canonicae regulares, Kanoniffinnen, 
Stiftsdamen *]. Prämonftratenferinnen. Trinita= 
rierinnen, und der dritte Drden der heil. Dreiei- 
nigfeit. Chorfrauen der heil. Brigitta in Irland; 
vom Lateranz zum heil. Grab; des heil. Gilberts 
von Simpringham; Hofpitaliterinnen ꝛc. P. Fou— 
tier von Mataincourt Mutter Alir le Elerc. 


Bereit in frühen Sahrhunderten finden fich einzelne Spuren 
von dem Dafein der Chorfrauen, welche durchaus von dem Schwes 
fterklofter des heil. Auguftin abftammen wollten, Indeſſen folgten 
fie wahrfcheinlicy der Regel des heil. Benedict, und ohne Zmeifel 
fehr lar und wild. Denn wo fie aus den Wirren der Gefchichte 
für einen Augenblid auftauchen, erfcheinen Unordnung und Zügels 
Vofigkeit in ihrem Geleite. Died beweifen die papitlichen Gebote 
und Berbote auf den Kirchenverfammlungen zu Leftines, Verneuil; 
die Faiferlichen Verordnungen Karls des Großen zu Deriftal 779, 
Deutlich und wörtlich ift erft in den Kirchenverfammlungen von 
Sranffurt 794, und von Chalons an der Saone 813 von Chor: 
frauen die Rede. Man unterfchied dabei bejtimmt Klofterfrauen, 
welche. regelmäßig, d. h. nach der Regel Benedicts, und andere, 
welche canonifch lebten. Man gab den lestern beflimmtere Vor— 
fchriften über NRegelmäßigkeit des Regiments durch Aebtiffinnen, 
Clauſur, gottesdienftliche Verrichtungen, Beauffichtigung und Pflege 
der Spitäler **), Faſten und Gafleiungen. Die Kirchenverfammlung 


*) Da die weiblichen Canonicate in der Negel nur mit adeligen ftifts: 
fähigen Fräulein befegt wurden, fo erhielten fie den Namen „Adelige Stifter 
und die Sanoniffinnen wurden Stiftsdamen genannt. Ein Grund mehr, 
warum fie nicht Nonnen heißen wollten, 

**) Die erfte Veranlaſſung zu Errichtung von Gpitälern gaben ohne 
Zweifel fchon in früheften Zeiten die häufigen Wallfahrten, theild in das 
heilige Land, theild nach Nom, theild an verfchiedene Gnaden und Wun— 
derorte, Gute Leute bauten und fundirten Serbergen für die Pilger, und 
weil damals des Leibes Wohl ohne das geiftliche Heil der Seele nicht ge— 
dacht werden Fonnte, dazu ein Kapellchen. Die unerläßliche Trennung ge= 
funder Neifenden von den Kranken machte die Erweiterung der Herbergen 
nöthig und bedingte zugleich die Anmwefenheit Eundiger Leute zur Kranken 
pflege. Beides fand fich durch milde Spenden, Widmungen, Almofen, 
Bermächtniffe und Devotion. Die Vermehrung des dienenden Perſonals 
erheifchte ftrenge Ordnung bet demſelben. Mer Eonnte, folche Leichter ein- 
rihten und wahrnehmen, als der Geiftliche, welcher der Kapelle vorftand ? 
Und weldye Einrichtung Eonnte ihm natürlicher und zweckmaͤßiger erfchei: 
nen, als eine Elofterähnliche, auf Gelöbniffe fich gründende? Hatte nicht 
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von Aachen 816 gab ihnen eine förmliche Negel, welche aus dem 
Schriften der Heiligen Hieronymus, Eyprian, Athanafius 
und Cafarius abgeleitet, mit feinem Wort des heil, Auguſtin erz 
wähnt. Hiernach Eonnten fie ihr eigenes Vermögen befigen und 
fogar ſich Bedienten halten. Diefes unklöfterliche Unwefen ftellte 
die Kirchenverfammlung von Nom 1060 ab. Dabei kam es denn 
auch zur Sprache, daß früher eigentlich geregelte Shorfrauen nur 
auf der Nheininfel Sedingen fich befunden hatten. Unläugbar hals 
fen alle diefe Verordnungen fehr wenig zu Herftellung eines reinen 
Chorfrauenlebens, und eben fo gewiß ahneten die Chorfrauen nichts 
von der Regel des heil. Auguſtin, bevor nicht dieſe den Chorherren 
aufgedrungen worden war. Denn die Kirchenverſammlung von 
Reims 1148 verbietet abermals das einzelne Wohnen in eigenen 
Häufern, den Befis von Privateigenthbum ꝛc. und übergibt die 
Dberaufficht und Verwaltung der Chorfrauenconvente den Obern 
und Aebten, die regulirten Chorfrauen aber den verſchiedenen Con⸗ 
gregationen der regulirten Chorherren. So finden wir denn bald 
regulirte Chorfrauen von der Congregation vom Lateran in 
den mächtigen Klöftern zur heil. Maria vom Stern und zu St. 
Matthäus in Spoletto, in Vicenza, Verona, Venedig, zum heil. 
Geift in Rom ıc. Auch die Windesheimer Congregation zahlte 
viele Chorfrauenklöfter, und in Frankreich bildeten fi) zahllofe 
Vereine von Chorfrauen, welche felbftftändig blieben und gar Feiner 
Gongregation ſich anfchloffen. Darunter zeichneten fi) aus die Kloͤ⸗ 
fter: von St. Stephan in Reims, unſerer lieben Frau zum Siege 
zu Picpus beit Paris, zur heil. Perine de la Vilette, Chaillot in 
der Vorſtadt de la Conference zu Paris ꝛc. Die urfprüngliche Klets 
dung der regulirten Chorfrauen war ein Rod bis auf die Knoͤchel 
von weißer Serge, darüber ein Ueberwurf von weißer Leinwand 
bis über die Kniee mit fehr weiten Aermeln, und Über der weißen 
Stirnbinde und dem Bruſtlatz von Linnen ein fehwarzer Schleier. 
Später varirten fie ihre Kleidung nach verfchiedenen Ländern und 
Gongregationen gleich) den Chorherren, und noc) verfchiedenartiger 
als die weltlichen Frauenftifter ıc. mehr und mehr in Aufnahme Famen. 


ohnehin jedes Klofter außerhalb feiner Clauſurmauern feine Herberge und 
fein Spitälhen? Waren nicht Mönche und Nonnen an folchen Liebedienft 
gewohnt? Bei dem gänzlichen Mangel an ſtaatspolizeilicher Fuͤrſorge wur⸗ 
den aͤhnliche Anſtalten für die Städte ein ſchreiendes Bedürfnig, und die 
Religiofität entfprady ihm fo eifrig, daß Europa bald viele Laufende von 
Hofpitälern, worunter einzelne fehr großartige Anftalten waren, unterhielt 
und fie fammtlicy der Elöfterlichen Aufſicht unterworfen, oder von eigens 
zu diefem Behuf geftifteten geiftlichen Orden verwaltet fah. Diefe, uner⸗ 
meßlich wohlthätigen Anftalten, wurden theilmeife fo reich — daß die ſpuͤ⸗ 
tere Zeit, ſie aufzuheben, ihre Einkuͤnfte einzuziehen, um ſolche, gegen 
den Willen der frommen Stifter, willkuͤrlich zu verwenden — At vielen 
Orten fuͤr gut fand. Dafuͤr errichtete die Staatspolizei hin und wieder 
ihre Spitäler auf Koften des Staats. 
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Die regulirten Chorfrauen vom Orden des heil, Grabes 
wollen von den Vereinen abſtammen, welche Gottfried von 
Bouillon 1099 den Kirchen des heil. Grabes, des Tempels Sa: 
lomoniö, des Berges Zion, des Delberges, zu Gethfemane,. Beth: 
lehem, Hebron, Nazareth ꝛc. zugefellte, Allein bie Geſchichte wider: 
legt dieſe Angabe ziemlich deutlich, und fagt: daß erfi 1117 Arnold, 
der Erzdiatonus *) der Kirche zu Serufalem, die Chorberren nöthigte: 
gemeinschaftlich zu Teben und die Regel des heiligen Auguftin anzu: 
nehmen; und dag Er ihnen beftimmte Einkünfte zu ihren Unterhalt 
anwies, Schon 1180 fah man diefen Orden uͤber ganz Europa 
verbreitet und feinen eigenen General in dem Klofter Miekou bei 
Krakau. Im Jahre 1635 waren feine fehönen Klöfter Belle Chaſſe 
zu Paris, St. Lucas in Peruſa, Warwik in England, Char— 
leville bei Lüttich, zu Achen, St. Leonhard bei Roͤrmund, zum heil, 
Kreuz bei Limburg, zu Cavée, Lüttich, Viseit, Maftricht, Marien: 
burg, Malmedy, Hasque, Tongern, Vierzon, Luynes ıc., und er: 
hielten 1637 von Papft Urban VIII. eine neue Regel. Diefe ent: 
hält folgende Hauptfagungen: Um 5 Uhr Morgens jagen die Chor- 
frauen das große Amt der Römifchen Kirche her, nachdem fie zu: 
vor eine ‚halbe Stunde flillem Gebet und Nachdenken gewidmet 
haben. Ausgenommen von Dftern bis Pfingften, faften fie jeden 
Freitag, und während der Aoventszeit auch Mittwochs. Sie geiffeln 
fi) wöchentlid einmal, oder tragen Das haͤrene Hemd zum Ges 
daͤchtniß des Leidens Chrifti. Sie Üben während der Advent und 
Taftenzeit die Abtödtung Montags und Freitags, und während der 
Charwoche auch Mittwoch, Strenge Armuth if ihnen Hauptgeſetz, 
fo wie Gleichförmigfeit ihrer Häufer. Jedes neue Klofter ſteht unter 
der Gerichtsbarkeit feines Mutterkloſters. Alle Klöfter erhalten unter 
fi Einigkeit und Erbauung durch Briefwechſel. Strenge Claufur. 
Sie fünnen Donaten annehmen, aber diefe wohnen abgefondert in 
einem abgelegenen Theil des Haufes. Die Priorinnen werden auf 
Lebenszeit, die übrigen Aemter auf fünf Sahre erwaͤhlt. In jedem 
Klofter befinden ſich viele Kapellen, welche die heiligften ‘Orte von 
Serufalem, wie: den Berg Calvariaͤ, den Delberg, den Berg Zion, 
das Thal Sofaphat ꝛc. darſtellen. Nach der Abendbetrachtung hal 
ten fie jeden Freitag eine Proceffionsahnliche Walfahrt an alle diefe 
Orte, und beten, bei Galvariä‘ angefangen, bei jeder Station, 


*% Erzdiatonud (Urchidiaconus) heißt in der frühern Kirche der 
Geiftlicye, welcher dem Bifchof zunächft ftand und daher auch in allen 
Nechtöverhältniffen der Vertreter deffelben war. Diefes Amt Fam erft 342 
auf, wurde von den Bifchöfen ertheilt und ftand in großem Anfehen. Ihre 
Hauptverrichtungen beftanden in der Verwaltung des Kirchenfchabes, in der 
Einweihung der niedern Geiftlichen in ihre Xemter, und in der Aushilfe 
bei biſchoͤflichen Verrichtungen im Gotteödienft, namentlich in der Austhei- 
lung ded Kelchs. Im Anfang des zwölften Sahrhunderts nahmen die 
Päpfte dem Archidiakonus die Verwaltung des römischen Kicchenfchages und 
übertrugen fie einem Kardinal, 
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Außerdem haben fie täglich ein Gebet bei einer diefer Stationen. 
Trotz diefer ziemlich mit den Nonnen übereinftimmenden Satzungen, 
nahmen es die Chorfrauen aller Congregationen ſtets ſehr uͤbel, 
wenn man ſie Nonnen nannte. Canoniſſinnen wollten fie 
fein und heißen. 

Der Drden der heil. Jungfrau Brigitte in Irland, 
verdankt dieſer ſelbſt ſeinen Urſprung, und wurde erſt in ſpaͤtern 
Zeiten in die Reihe der Chorfrauen aufgenommen. Die heilige 
Brigitte wurde in der Mitte des fuͤnften Jahrhunderts in dem 
Dorfe Fochart als Frucht eines Ehebruchs ihres Vaters Dublach 
mit einer Sclavin geboren. Dieſe wurde aus dem Haus gejagt, 
fand Unterkunft bei chriftlichen Leuten und gewann auch für das 
Kind ihrer Liebe eine chriftliche Erziehung. Nach dem Tod feiner 
Gemahlin nahm der Vater das -wohlgebildete und fromme Kind 
wieder zu fich und gab ihm vollfommen ; gleiche Rechte mit feiner 
ehelichen Nachkommenfchaft. Aber fie hatte fich bereit5S dem Himmel 
im Stillen verlobt. Als fie ſich verbeirathen follte, flehte fie zu 
Gott, daß er ihrem Antlis eine, jeden Mann abfchredende, Haͤß— 
lichkeit verleihenmöchte, und fiehe da, von Stunde an bemächtigte 
fih eine, Krankheit ihres einen Auges, und bededte ihr Geficht mit 
Dunfel und Haplichkeit. Entfchloffen, fid dem Klofter zu widmen, 
ging fie mit 3 andern gleichgefinnten Mädchen zu dem heil. Bifchof 
Mel, einem Schüler des heil. Patritius zu Meath, und ließ fich 
mit denfelben zu ewiger Sungfraufchaft einweihen. Sie ftifteten das 
Klofter zu Kildar und jenes von Armag, welche auch die Haupt: 
öfter bi8 in fpätefte Zeiten blieben. Um jenes erſte Klofter fams 
melten fich der Anmohner fo viele, daß bald eine Stadt entitand, 
welche für beträchtlich genug erkannt wurde, ‚der Metropolitanfiß 
der Provinz zu fein. Dort wurde auch die heil. Brigitte begraben, 
und zu ihrem Gedächtniß ein ewiges heiliges Feuer (Brigittenfeuer) 
von den Klofterfrauen erhalten, bis 1220 der Bifchof folches, wegen 
feiner Aehnlichkeit mit heidniſchen Gebräuchen abſchaffte. Ihr Leich— 
nam wer viel früher fihon in die Stadt: Donn gebracht und dort 
gänzlich vergeffen worden. Im Sahre 1185 wurde er zufällig mit 
dem Leichnam der Heiligen Patritius und Columban wiedergefunden. 

Ihr Orden verbreitete ſich uͤber die Inſeln und auf das Feſtland, 
ans wird nicht felten mit dem Orden der fehwedifchen Brigitte vers 
wechfelt. 

Der heil, Norbert von Magdeburg hatte durch die Erbaulich— 
keit feines Wandels und die Kraft feiner Lehren anfänglich weit le 
bendiger auf das Gemüth des ‚weiblichen Gefchlechts, ald auf den 
ziemlich verderbten Sinn der Chorherren gewirkt. Eine bedeutende 
Anzahl Wittwen und Mädchen wollten feiner ſtrengen Regel fid) 
fügen. Bon Allen nahm zuerft Die felige Nicovere von Claſtre 
den Schleier. Chorherven und Chorfrauen lebten urfprunglich in 
denfelben Klöftern, und waren nur durch eine hohe Claufurmauer 
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von einander getrennt. Ueber 10,000 ſolcher Chorfrauen ſah Nor: 
bert ſchon um ſich verfammelt: Die Praͤmonſtratenſerinnen 
lebten anfaͤnglich ſtreng und ſchweigſam, ſangen weder im Chor 
noch in der Kirche, ſondern beteten nur fuͤr ſich den Pſalter und 
das Amt der heil. Jungfrau. Wer dem Kloſter ſich geweiht hatte, 
konnte daſſelbe nicht wieder verlaſſen. Nicht einmal mit ihren naͤch— 
ſten Verwandten maͤnnlichen Geſchlechts durften ſie reden, wenn 
nicht zwei Chorfrauen und zwei Layenbruͤder zugegen waren. Sie 
nahmen Feine Mitgift von den Mädchen, welche ihren Kloͤſtern ſich 
weihten. Die Haare wurden ihnen glatt abgeſchnitten, grobe Wolle 
und Schaffelle nebſt einem Stuͤck rohen ſchwarzen Zeugs zum Wei— 
hel, bildeten ihre Kleidung. Dennoch traten bald erlauchte Fuͤrſtin— 
nen und Graͤfinnen in den Orden, und vermehrte ſich die Zahl der 
Ktöfter mit jedem Monat. Der felige Hugo des Foffes trennte 
1137 die Wohnungen der Chorherren und Chorfrauen gänzlich, und 
errichtete für diefe, mit‘ Beftätigung des Papſtes Innocenz IL, 
eigene Klöfter, mit der Bedingung, daß fie ſtets von ihren Chor: 
herrenklöftern erhalten werden tollten. Sm hoͤchſten Flor zaͤhlte der 
Orden in Europa über 500 Kloͤſter. Aber die Aebte wußten es 
dahin zu bringen, daß fie denfelben die Einkünfte fchmälerten und 
endlich) ‚ganz ientzogen, wodurch eine große Zahl derfelben fürmlich 
einging.: Frankreich hatte bald"gar Fein’ Klofter der Prämonftraten: 
ferinnen mehr, und in Stalten wurde es nicht viel anders. Die 
Pramonftratenferinnen Spaniens fügten fi) den in diefem Orden 
dort eingeführten Verbefferungen. "Unter ihren Klöftern "zeichneten 
fich aus die zus'Doran, Eöln, Cotieſchau, Brunnenburg, Breitlar, 
Averndorp, Fontenelle, Pelleberg, Rochelle, Klofierau, Steingaden, 
Marchthal, Altenberg, Adelsberg, Ilmſtadt, Hachborn ꝛc. In der 
Folge kam auch bei diefem Drden die Mode auf, einzelne ‚Kiöfter 
nur für Mädchen adeliger Abkunft, oft fogar nur beftimmter Fa: 
milien ‚zu gründen, weltliche Stifte daraus zu bilden. Hiſtorifche 
Notizen über. weltliche Chorherren und Chorfrauen, namentlich‘ in 
Deutfchland, erfcheinen als Anhang zu der Gefchichte des heil. Bes 
nedict von Nurcia und der Drden feiner Regel, indem fie den 
Auguftinfchen Regeln nicht angehörten, und theilweife in proteftan- 
tifchen Ländern bis heute -fortbeftehen. - | 

Der heil. Gilbert von Simpringham in England feheint 
fi) bei Begründung feines Ordens den heil. Norbert gewiffermaßen 
zum Mufter genommen zu haben, indem auch er feine Chorherren 
und Chorfrauen in denfelben Klöftern vereinigte. Seine Stiftung 
ift indeffen fo eigenthümlicher Natur, daß wir wohl mit einigen 
Morten dabei verweilen muͤſſen. Gilbert wurde unter Wilhelm 
dem Eroberer 1083 in England geboren. Sein Vater war ein 
Edler aus der Normandie, Jocelin Herr von Simpringham und 
Zyrington in Lincoln, feine Mutter eine Engländerin. Als er in 
Frankreich feine Studien vollendet hatte, wurde er in England ein 
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Lehrer von Knaben und Maͤdchen, und aͤußerte ſeine Vorliebe fuͤr 
kloͤſterliches Leben ſchon dadurch, daß er ſeine Zoͤglinge an alle Re— 
geln deſſelben gewoͤhnte. Nachdem er in Lincoln zum Prieſter ges 
weiht war, ſchlug er die Stelle eines Archidiafonus aus, weil er 
die bedeutenden Einkünfte derfelben nicht wollte, und fein eigenes 
großes Vermögen nur zu Mohlthaten verwendete, Endlich baute er 
1146 in feines Vaters Haus zu Simpringham eine Art von Klo: 
fier, und wies es fieben feiner weiblichen Zöglinge, welche das Ge— 
lübde ewiger Keufchheit ablegten, zur Wohnung an. Damit fie 
ſtrengſtes Stilfchweigen halten könnten und in’ ihren geiftlichen 
Uebungen gar nicht geftört würden, gewann er einige Frauen, 
welche die fpärliche Koft außer dem Haus bereiteten, und ihnen 
täglich durch ein Fenſter reichten. - Auch diefe Frauen wurden in 
allen Regeln des Klofterlebens von ihm unterrichtet, "und als Con: 
verfen oder befehrte Schweitern aufgenommen. Nach einjahriger 
Prüfung durften fie ein feierliches Geltbde ablegen und kamen in 
Cauſur zu den Klofterfrauen. - Alle-weltlichen Gefchäfte der Anftalt 
zu beforgen, die Kändereien zu verwalten, die materiellen Bedürfs 
niffe zu befchaffen, wählte er eine Anzahl von Männern und machte 
fie zu Layenbrüdern. König Stephan befchenkte das Klofter fü 
reichlich und der Zudrang von Frommen wurde fo groß, daß Gils 
bert neue Klöfter zu ihrer Aufnahme begründen mußte. : Seine Bes 
fcheidenheit trieb ihn nach Frankreich, wo er von Papſt Eugen IIL, 
von den vornehmften Gifterzienfern, und von dem heil, Bern: 
hard Unterricht über Führung der Klöfter ſich erbat, und umfonft 
fih bemühbete, die Gifterzienfer zu Uebernahme der Leitung feiner 
Chorfrauen zu vermögen. Um eine folide Aufficht für dieſe zu ge 
winnen, errichtete er die früher erwähnte Congregation regulirter 
Chorherren und ließ fie nach Art der Pramonflratenfer mit den 
Frauen gemeinfchaftlich daſſelbe Klofter bewohnen, und beide nur 
durch eine Mauer: trennen. Nah manchen Verdrießlichfeiten wegen 
der damaligen Firchlichen Wirren in England, erlebte er auch den 
Berdruß einer förmlichen Meuterei unter feinen’ Layenbrüdern, wels 
chen die Regeln zu flreng waren. Er mußte all fein Anfehen ges 
brauchen, um feine Verordnungen aufrecht zu erhalten. Am Ende 
feines Lebens fah er vier Klöfter für Chorberren und deren neun 
worin: Chorherren und Chorfrauen gemeinfchaftlich wohnten, mit 
mehr als ‘1900 Mitgliedern feines Drdens bevölkert. Er ftarb im 
Hundertundfechsten Jahr feines Alters zu Simpringham 1189 
und wurde von Papſt Innocenz III. heilig gefprochen. Mit dem 
Vebertritt Englands zu dem Proteflantismus gingen alle diefe Klö- 
ſter unter, - Sein vereinigter Drden beftand eigentlich im Gegenfaß 
zu allen Übrigen Orden aus vier einzelnen Orden, nämlich: der 
Chorherren, der Chorfrauen, der befehrten Schweftern und der 
Layenbrüder. Jede diefer Abtheilung wählte fich ihre eigenen Obern, 
während die Chorfrauen die Oberherrfchaft durch Generalfapitel 
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übten, wobei die Layenbrüder Feine Stimme hatten. Die zweite 
Sonderbarfeit war, daß die Chorherren der Regel des heil. Augus 
fin, aber die Chorfrauen. der Negel des heil. Benedict folgten, 
alfo weit flrenger leben mußten; wahrend die Layenbrüder in Le— 
bensart und Kleidung nach den Cifterzienfern fich richteten. - Ihre 
Sabungen waren im Allgemeinen ſehr fireng, fie aßen Fein Fleiſch 
und durften ſolches nicht einmal Fremden im Klofter. bereiten laffen. 
In der Mauer zwilchen dem Nefectorium der Chorherren und Layen— 
brüder und dem der Schweftern, waren Fenfterchen, wodurch diefe 
Senen das Effen reichten. Die verfchiedenen Handwerker der Layen— 
brüder mußten während der Arbeit ftrenges Stilfhweigen beobach— 
ten, nur die Schmiede durften ſprechen. Alle mußten: in dem Ga: 
pitel der Klofterfrauen Profeg thun. Keiner durfte irgend ein Buch 
haben, oder mehr auswendig wifjen als dad Pater noster,‘credo, 
miserere mei und einige andere Gebete. Sie mußten nicht von 
Metten, Laudes und andern Tageszeiten, fondern beteten in einem 
eigenen Local täglich eine gewiſſe Anzahl von Pater noster und 
Ave Maria. Daſſelbe beobachteten die befehrten Schweftern. Die 
Chorfrauen Fonnten an dem Sprachgitter mit Niemand reden, ohne 
daß Außen zwei Chorherren und Innen zwei alte Chorfrauen ge: 
genwärtig waren. Hatte ein Chorherr Gefchäfte in der Abteilung 
der Srauen, fo mußten diefe fammtlich das Gefiht mit dem Wei: 
helibededen x. Was die Kleidung betrifft, fo. mußten die. Chor 
herren urfprünglich drei Roͤcke haben, einen Pelz von Schaffellen, 
einen weißen Mantel, und eine mit Schaffellen gefuͤtterte Kapuze. 
Die Chorfrauen bedurften fünf Nöde, «nämlich drei zur Arbeit und 
zwei weiße fehr weite Kutten für die: Kirche, das Nefectorium ıc. 
einen Pelz von Schaffellen, ein Hemde oder einen Rod von gro⸗ 
bem Tuch, und einen mit Schaffellen gefuͤtterten Weihel. Die 
Layenſchweſtern waren ſchwarz gekleidet und trugen mit Schaffellen 
gefuͤtterte Mäntel. Die Layenbruͤder ‚hatten drei weiße Nöde, einen 
mit groben Fellen gefütterten lohfarbigen Mantel, eine. folche Kappe 
und Sure: und zur Arbeit einen aus vier Schaffellen beftehens 
den Pelz. 

Sranfreich hatte eine Menge verfchiedener- Klofterfrauen, deren 
Hauptzwed die Beforgung der Hofpitäler (Hötels-Dieu, Gottes: 
haͤuſer) war, und welche daher auch haufig Gottestöchter, H o⸗ 
fpitaliterinnen, Gottesfinder (Filles de Dieu) genannt 
wurden. Heute noch find die Gelehrten daruͤber nicht „einig, ob 
alle diefe frommen und mildthätigen Schweftern der Kegel Augu⸗ 
flind oder der. Franziskaner folgten, ob fie Nonnen oder wirkliche 
Chorfrauen gewefen.. Aber alle nannten ſich Chorfrauen. Wir be- 
gnügen uns, bier die vorzüglichften derfelben namentlich anzuführen: 
die Dofpitaliterinnrn der heil. Catharina zu Paris; eben: 
dafelbft die Hofpitaliterinnen von St. Gervafius; Gottes— 
töchter zu Rouen; des Maison Dieu zu Orleans; des Hotel 











































Dieu zu Beauvais; ber Hofpitäler zu Abbeville, Pontoife, 
Menin und Sambrai ıc, Ihre Sabungen wurden in fpdtern 
Zeiten ziemlich mild, Sie fagten täglich nur das Fleine Amt ver 
heil. Jungfrau, an Feft und Sonntagen das große Amt des Nds 
mifchen Breviers, fafleten, außer in den allgemeinen Sirchenfaften, 
an den heil. Abenden vor den Marienfeften, vor St, Auguflin, St, 
Ludwig, alle Freitage und wäbrend ber Adventszeit, und affen 
Mittwochs Fein Fleiſch. Ihr Geluͤbde Iautete mit unbedeutenden 
Variationen: „Sch Schwefter N. gelobe und verfpreche dem allmach, 
tigen Gott, der glorreichen Sungfrau Maria, dem heil, N. N, 
Patron diefer Kirche, allen Heiligen und Euch, ehrwirdige Mutter 
Priorin allbier, in Keufchheit, Armuth und Gehorfam zu leben, 
nach der Regel unfers Vaters, des heil. Auguftinus und den Vers 
ordnungen diefes Hauſes; und mein Lebenlang aus Liebe zu Ghrifto 
eine Dienerin der armen Kranken zu fein, fo viel mir bie an ben 
Zod zu halten zukömmt ıc" Die Tracht biefer Dofpitaliterinnen 
war beinahe in jedem Klofter eine andere, und änderte fih überalf 
wieder mit der Zeit. Doch liebten fie Alle das Rochetto von Lin— 
nen als Abzeichen der Chorfrauen und die weiße Farbe ber Unter— 
kleider. Einige trugen Schuͤrzen und Haubenaͤhnliche Wimpel. Uns 
ſtreitig bildeten fie einen Theil der wohlthaͤtigſten und in mand)es 
Hinfiht wünfhenswerthen Klofteranftalten. 

Am 30. Januar 1565 murde zu Mirecourt in Lothringen 
Peter Kourier unbemittelten Eltern geboren. Der Snabe zeigte 
ſchon früh abfonderlihen Hang für alles Kirchliche, baute ſich Bet⸗ 
ſtuͤhle, ſchmuͤckte ſie zierlich aus und verrichtete darin einſam mit 
großem Eifer alle heil. Ceremonien, wie er fie hatte in ber. Kirche 
üben fehen. Dies bewog feine Eltern, ibn nad Pont a Mouffon 
zu jfenden, wo er feine Schulfiudien mit dem allerglüflichften Er: 
folg betrieb, und vorzüglich Die gediegenften Kenntniffe in den alten 
Sprachen fi) erwarb, Aber das Leben der Schliler behagte ihm 


jo wenig, daß er eine eigene, ſehr fireng enthalt ame, Eafteiende 
und abtödtende Lebensart fich bildete, und als Knabe vollbrachte, 
was gemohnlih nur ein Werk fehr abgehärteter Einfiedler war. 


forgnig für feine Gefundheit 


’ 5) ; 
und Befehlen nicht. leicht, a einiger Maͤſff ! zu bewegen. 
im fiehenisehnten Sabre > I RE ee 

Kaum hatte er im fiebenzehnten Jahr die y loſophiſchen Studien 
begonnen, fo vertrauten die erſten Haͤuſer der Provinz ihre Kinder 
feiner Leitung an. Auch diefem ehrenvollen Beruf widmete er ſich 
mit ganzer Seele. Nach einigen Jahren entſchloß er fi, den Stand 
der Religiofen zu erwählen, und erhielt in dem Koffer der hor⸗ 
herren zu Chaumonſey die Aufnahme als Novize. Reliaiofen und 
Novizen waren damals ſchon fo verderbt, daß Zeurier Troſt, Erz 
holung und Er in ſich ſelbſt um! su in 
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hen die Novizen in ihm eine Ausnahme und thaten dem Sonder— 
ling alles gebrannte Herzeleid an. Er hätte dort verhungern muͤſſen, 
wenn nicht eine arme Frau der Nachbarfchaft ihm mitleidig Speife 
und Trank zuweilen gebracht hätte. Er hielt aus ohne zu murten. 
Sn feinem dreißigften Sahre wurden ihm drei Pfarreien angeboten. 
Er wählte die von Mataincourt, weil fein Vetter und Beichtvater, 
der Jeſuit Johann Fourier ihm bedeutet hatte, daß er bier 
wenig Belohnung und viel Mühe finden würde. Sein ganzes 
Kirchfpiel war fo unchriſtlich verwildert, daß man es ſpottweiſe 
ſtets das kleine Genf nannte. Alles war in Voͤllerei und Lieder— 
lichkeit verſunken, die Kirche ſelbſt in ſehr ſchmachvollen Verfall ge— 
rathen. Sein redlicher Eifer, fein ehrwuͤrdiges Beiſpiel und die 
Kraft feines Geiſtes befiegten bald alle Dinderniffe,  ftelten Ord— 
nung ber und erzogen eine ehrbare, fromme Gemeinde Mit aller 
Wärme feines fchönen Herzens verwendete er jeden vom Pfarrdienft 
freten Augenblid auf Erziehung und Bildung der Tugend. Diefen 
Unterricht auch nach feinem Leben fortzupflanzen, kam er auf den 
Gedanken: Religioſen für den Unterricht der Knaben, und Chor: 
frauen fir die Erziehung der Mädchen eigens zu beftelen. Mit 
diefem Gedanken befchäftigt, war er zum General feiner Chorherren: 
Eongregation erwaͤhlt und deren Werbefferer geworden. Die wildes 
ſten Unruhen und Kriegsftürme im Land, welche ihn ſelbſt für 
einige Sahre von feiner Heerde vertrieben, und fein Leben mit Un 
terrücht zu gewinnen zwangen, vermochten nicht, von jenem fchönen 
Gedanken ihn abzubringen. Im Sahre 1598 führte ihm der Dim: 
mel in dem reutgen und bußfertigen Weltkind Alir le Elerc (von 
vornehmen Eltern geboren am 2. Februar 1576 zu Remiremont in 
Lothringen) ein tuͤchtiges Merkzeug zu Ausführung feines Plans zu, 
und gefellte ihr bald als gleichgeftimmte Schweftern Sante Andre, 
Johanna von Louvroir und Claudia Chaupenel bei, wäh: 
rend die reiche Frau von Aspremont fo ſehr für den Entwurf 
fich begeiftert fühlte, daß fie alle Mittel zu fchaffen fich bereit er: 
Härte. Er gründete ein Haus zu gemeinfchaftliher Wohnung der 
frommen Erzieherinnen zu Mataincourt, erhielt bald von Frau von | 
Aspremont ein größeres zu. St. Mihiel (1601) und ließ dort die | 
Schule eröffnen. Die anfänglich firenge, ja herbe Lebensweife 
Fonnte auf die Lange unmöglich mit dem Unterricht verträglich fein. 

Fourier ordnete nach diefer Erfahrung feine Regeln ımd Sagungen 
und ließ der wadern Alix le Clerc bei den Urfulinerinnen zu Paris 
praftifchen Unterricht, über die mögliche Vereinigung Flöfterlicher | 
Strenge mit der Kindererziehung ertheilen. Hierauf erwirkte er 
1603 eine papftliche Bulle zu fürmlicher Gonftituirung diefes Vers 

eins unter dem Namen der Congregation der regulirten 
Chorfrauen zu Unferer lieben Frau in Lothringen. 

Alix le Clere wurde zur erflen Aebtiffin ernannt, nachdem fie noch 
ändere Erziehungshaͤuſer zu Nancy, Verdun, Pont a Moufjom, 
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Chalond x. errichtet hatte, und dag Haus zu Nancy als erſtes 
Kloſter geweiht worden war. Fourier beſorgte, daß auch Unterricht 
außer dem Haus ertheilt werden durfte, und publizirte die Kloſter⸗ 
ſatzungen 1617. Sie haben manches mit den Satzungen der Urſu— 
linerinnen gemein. Er geſellte jedem Kloſter dieſer Congregation eis 
nen Verein von weltlichen Frauen unter dem Namen der Con: 
gregation der unbefledten Empfäangniß der heil. Sungs 
frau Maria bei. Sie war vorzüglich. beftinnmt, der unbeflecten 
Empfängnig der Jungfrau Maria beftandige Ehrfurcht zu beweifen, 
und trug zum Zeugniß deffen ein Eleines himmelblaues Scapulier 
(Drdensband genannt) auf einer Seite mit dem Bild. der unbes 
‚fledten Empfängniß, auf der andern mit den Worten: Maria ift 
ohne. Sünden empfangen,” in Gold oder Silber geſchmuͤckt. Die 
legten Zage des ehrwärdigen Mannes wurden wieder durch Kriegs⸗ 
greuel getrübt. Don allen feinen Anftalten durch Soldatenhorden 
verfrieben, irrte er lange umber, nährte fich kuͤmmerlich, pflegte mit 
unverwuͤſtlicher Bruderliebe Kranke und Verpeſtete, und ſtarb end— 
lich zu Gray in Burgund an einem viertaͤgigen Fieber am 9. Dep. 
1640. Sein Leihnam ruht zu Mataincourt und wird als ein heil. 
Schatz verehrt. Schon unter Wir le Glerc (fie flarb 1622) hatte 
der Orden noch einige Klöfter zu Proving, Joigny, Eftampes, Ne: 
mours 2c. gewonnen. Unter der zweiten Xebtifiin, Angelica Miny, 
Famen die Klöfter von St. Armand, Bourges, Vernon, Montfort, 
Chateaudun ꝛc. hinzu und verbreitete fi) die Congregation ber 
ganz Franfreih und nach Deutfchland. Sie blieb ihrer Beſtim— 
mung getreu umd erhielt ſich ſtets allgemeine Achtung und Liebe, 
bi8 die Schreden der großen Nevolution auch über ihre Gebiete 
zerflövend hinfuhren. Auch Deutfchland und die Niederlande hatten 
eine Menge von Chorfrauenklöftern, Gonventen und Stiften, welche 
eigens für fich fanden, ohne einer Congregation anzugehören, 

Bevor wir von den Chorherren und Chorfrauen Abfchied nebs 
men, noc einige Worte über die dahin gehörenden Zertiarier, 
Der fchöne und wohlthätige Orden der Dreteinigkeit zur Ausloͤſung 
der Gefangenen fand ſoviel Anklang im Herzen des Volks, daß 
Tauſende herbeieilten, durch mildes Wirken und Geloͤbniß ſich ihm 
anzuſchließen, ohne gerade Moͤnch oder Kloſterfrau werden zu wol⸗ 
len. Sie bildeten den dritten Orden, ſcheinen namentlich in Spa- 
nien früher fehr thaͤtig mitgewirkt zu haben, aber erhielten gewiß 
ihre eigentlichen Satungen erft 1584, wahrend neben ihnen die 
Brüderfchaft zum Scapulier der heil, Dreieinigkeit 
herangewachfen war, Die Ordenskleidung dieſer Zertiarier befteht 
aus einem weißen Rod und weißen Scapulier, worauf ein blau 
und vothes Kreuz fich befindet, Im gewöhnlichen ‚Leben trägt man 
das Stapulier unter der weltlichen Kleidung. Wer eintreten will, 
bat. ein Probejahr zu beſtehen, um die Negeln genau. kennen zu ler⸗ 
nen und zu üben, erhält -alsdann seine «vom. — eingeſegnete 
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Kleidung und legt fein Gelübde ab. Sn Deutfchland fcheint alles 
Zertiarierwefen und aller rein Moͤnchiſche Bruderfchaftseifer nies 
mals fo fehr in Schwung gefommen zu fein, wie in den andern 
Ländern. Der leichtentzundliche Sranzofe, der fehwärmerifche Spas 
nier und der befchauliche Italiener fanden häufigere und lebendigere 
Beranlaffung, folchen Vereinen fich hinzugeben, 





Die Einfiedler: Mönhe vom Orden des heil, Au— 
guftin. Die Johann-Boniten und Johann Bon ihr 
Stifter, — Brittinianer. — Toskaniſche Brüder. — 
Gongregation der Sadbrüder oder ber Buße Chrifti. 
— Gongr. von Vallerſuta. — Congr. von St, Bla— 
fius zu Fanoz Congr. von St, Benebick zu Montes 
favalo. — Congr. von la Zout des Palmes; von 
St. Maria zu Murcettoz von St. Jakob zu Mo- 
(igno; von Lupzavo bei Lucca; der armen Katho- 
lifen. — Dereinigung berfelben unter gleichen 
Kegeln und Sapungem — DVerbefjerungen, 


Die Auguftiner Einfiedler Ieben über Vorzug bed Urfprungs 
amd Alters in ewigem Streit mit den Chorherren, und koͤnnen eben 
fo wenig als diefe, ipre Abftammung von jenem Klofter des Kir: 
chenwaters zu Hippon biftorifch beweifen. Unbeftreitbare Thatſachen 
fcheinen gerade das Gegentheil barzuthun. Gewiß ift, daß Feine 
diefer Gongregationen vor dem Anfang des 1öten Sahrhunderts der 
Hegel des heil. Auguftin folgtez fehr zweifelbaft, ob irgend .einer 
jener vielen Einfieblervereine früherer Zeit überhaupt eine Negel oder 
förmliche Gonftitution gehabt habe; unbezweifelt, daß fie nicht einer: 
lei Sorm und Sakung folgten, in Schnitt: und. Farbe ber Tracht 
fehr bunt in grau und weiß und braun und ſchwarz fi) bewegten. 
Die Bedeutendfte jener zerftreuten  EinfiedlersCongregattonen war 
pie der Johann: Boniten, welde von dem 1168 zu Mantua 
gebornen feligen Johann Bon geftiftet wurde. Nach einer fehr 
uͤppig und ärgerlich verbrauften Jugend hatte fih Bon in ein abs 
gelegenes Haus bei Ceſena zurüdgezogen, ſehr enthaltfam, andaͤch⸗ 
tig und kaſteiend gelebt, durch fein frommes BBeifpiel bald andere 
hußfertige Sünder und eifrige Fromme angelodt, und mit. dieſen 
einen cömobitifchen Verein gebildet. . Papſt Innocenz IV. beftä- 
tigte ihren Verein alö eine Einfiedler-Congregation, erlaubte. ihr, 
die Regel des heil. Auguftin anzunehmen, und genehmigte die Wahl 
des Zohann Bon zum General. Einige Jahre vor feinem Tod 
entfagte diefer feiner Würde, zog fich in Einfamkeit: zuruck, flarh 
1249; und wurde in dem feiner Congregation neu erbauten Klofter 
zuͤr heil, Agneſe in Mantua ıbeigefegt: «11. Die Lebensart dieſer Boni- 











— 101 — 


ten war fehr ſtreng. Sie aßen niemals Fleiſch; nur dreimal woͤchent⸗ 
lich Käfe und Eierz enthielten ſich auch von Martini bis zu Ende 
bed Advents und in den Faften diefer Speifen ganz; fafteten von 
dem Heft der Kreuzerhöhung bis Oſtern, und fiets Mittwochs, Kreis 
tags und Sonnabends außer den gewöhnlichen Kirchenfaften. So— 
gar auf Reifen mußten fie gleiche Diät halten. — Ihnen fehr ähn: 
Ich lebten die von Papft Gregor IX. als Auguftiner beftätigten 
Einfiedler, welche von ihrem eriten Aufenthalt bei Brittini den Nas 
men der Briftinianer erhalten hatten. - Diefe und die von Papſt 
Snnocenz IV. in Jahr 1243 unter Auguſtins Regel gebrachten 
Toskaniſchen Brüder wehrten ſich am heftigften. und langften 
in dem ärgerlichen Kampf mit den Minoriten über Form und Karbe 
der Kleidung, gegen die, papftlichen Befehle. Gregor IX. hatte 
ſaͤmmtlichen Auguftinifchen Einfiedler-Gongregationen befohlen, die 
graue Farbe abzulegen und kuͤnftig weiße oder ſchwarze Kutten mit 
weiten und langen Aermeln, auch lederne Guͤrtel zu tragen, welche 
lang genug wären, daß man fie ſehen könnte, Ueberdies ſollte die 
Kutte Furz genug fein um ihre Schuhe zu zeigen,‘ damit fie von 
den unbefchuheten Minoriten um fo leichter zu unterfcheiden wären, 
Der dazu ihnen damals als unerlaßlich auferlegte Kruͤckenſtock, wurde 
fpäter ihnen wieder abgenommen. — Die Congregation der 
Buße Ehrifti (Sadträger, Sadbrüder ihrer Sackaͤhnlichen 
Kutten wegen, und in England: die guten Leute, in Deutfchs 
lond: Beguinenbrüder genannt) war: unläugbar bereit "im 
12ten Jahrhundert gegründet. "Denn im Anfang des 18ten ‘findet 
die Gefchichte fchon beſtimmte Spuren ihres Dafeins in Spanien, 
Niederland , England,  Deutfchland, Stalien, wo fie eine Menge 
Klöfter und Gonvente, aber Feine Einkünfte hatten, und lediglich 
von Almofen lebten. Es gab aud eine weibliche Kongregation 
von Sadträgerm; welche gleichfalls in harter Armuth, rauhem Ges 
wand und barfuß auf hölzernen Sandalen. fehr » enthaltfam und 
fireng lebten,: und ‚mit den Mönchen wegen Mangel an Einfinfs 
ten im 14ten Sahrhundert theild wieder aufgehoben wurden, theils 
in: der Stille verſchwanden. Ueber ihren Urſprung iſt hiſtoriſch 
nichts bekannt. Sch erwaͤhne fie, hier nur, weil ein großer Theil 
derſelben mit den in dieſer Kapiteluͤberſchrift genannten Einſiedler— 
Congregationen dem ſpaͤtern großen Verein der Auguſtiner-Einſiedler 
ſich angeſchloſſen hatte. — Die merkwuͤrdigſte Congregation vor 
der Vereinigung der Einſiedler war die der armen Katholiken. 
Man kann von ihnen nicht wohl ſprechen, ohne zuvor des Peter 
Waldo und der Waldenfer mit einigen Worten gedacht zu haben. 

Peter Waldo war ein reicher Bürger zu yon. Er hatte viel 
Geld darauf werwendet, manche Bücher der Bibel und der Kirchen— 
väter. fich überfegen zu laſſen. Diefe Kectüre bewog ihn, (1160) all 
fein Vermögen den Armen zu fchenken, ein apoflolifches Leben zu 
beginnen, zu prebigen und zu lehren, das Weſen der Geifllichkeit 
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und manche der Hauptlehren der Roͤmiſchen Kirche fehr heftig zu 
befämpfen. Seine Anhänger vermehrten fich fehr fchnell und ver— 
breiteten fi) durch das Land. Die Bifchöfe traten diefer ſchismati— 
fchen Lehre mit Ernft, und ohne Zweifel mit allzuviel eiferndem 
Eklat entgegen, und erwirften, was man gewöhnlich. auf folche 
Weiſe erwirkt: noch wäarmere Anhänglichkeit an diefe neue Lehre, ra: 
fhere Verbreitung derfelben, und fogar die Ertheilung mächtigen 
Schutzes von Seiten mancher Großen. Die Grafen von Touloufe 
und Blois, Savoyen, Piemont, Mailand, Aragon nahmen: fie form: 
lich in ihre-Gebiete auf, fobald die Verfolgungen aus der Heimath 
fie verdrangt und von der Römifchen Kirche getrennt hatten. Blut 
follte in diefer Angelegenheit: erfti lange nachher fließen, in dem Krieg 
und Kreuzzug voll Schmach und fehaudervoller Grauſamkeit gegen 
ihre Nachkommen, die Albigenfer (Lollharde, Lyoniſten, Insabates, 
Arme von’ yon, Caputiani, Pileati, Passageri, Picardi, Humi- 
liati, Arnoltistae, Josephini, Petrobrusiani, Fratricelli, Cathari, 
Beguardi, Beguini, Rusticani, Turlupini, Patarini, Apostolici, 
Idiotae, Gnostiei, Ariani ıc. abwechjelnd genannt), © welcher die 
Bluͤthe der fchönften Provinzen Frankreichs wild zerſtoͤrte, die ſchoͤnſte 
Kraft verzehrte. | 

Don diefen Maldenfern hatte 1208 die Milde und Beredfam: 
feit des Papftes Innocenz III., eine hübfche Anzahl in den Schoos 
der Römifchen Kirche zurückgeführt. An ihrer Spitze legte Du = 
rand von Huesca: zu Rom das Fatholifche Glaubensbekenntniß 
feierlich ab und befchloß, weil feine reuigen Brüder, namentlih Du: 
rand von Najac, Wilhelm von St. Antonin, Johann 
von Narbonne, Ermengold und Bernhard von. Beziers, 
Raimund von St. Paul, Ebrin ı. großentheils Geiftliche \wa- 
ren, — durch erbauliches, ſtrenges Leben und Predigen, die Wahrhei⸗ 
ten des Glaubens thätig zu verbreiten, Arm wollten fiefein, Arme 
Katholiken, ohne für den Fommenden Morgen’ zu. ſorgen und 
Gold, Silber oder: irgend. etwas anzunehmen, ‘außer was’ für kaͤrg— 
liche Nahrung und: Bekleidung des’ Leibes unumganglich nöthig fein 
würde, Sie follten faften nach der. Regel: der Kirche; in ehrbarer 
einförmiger Kleidung und oben“ offenen Schuhen ftets: erfcheinen. 
Mer nicht Gelehrter war. und Gott: durch fein Wiffen nicht dienen 
fonnte, der follte als armer Katholif in ſeinem Haufe bleiben. und 
bei frommem Mandel durch Arbeitfamkeit.:fich ehrlich "ernähren, 
Diefe Grundfäge erhielten die Billigung des Papftes. Er blieb. auch 
beftändig der liebevolle und ſorgſame Vater diefer armen Katholiken, 
als gar viele Bifchöfe: Über die Licenzen ihrer ſchwaͤrmeriſchen Pre— 
diger und über die, Gefahren der. Verbreitung ſolcher Lehren gewalti- 
gen Laͤrm erhoben. Mit gleicher Vorficht und. Schonung behandelte 
er, den Berein anderer befehrten Waldenfer,  welden Bern hard 
Prime und Wilhelm Arnauld ſchon früher: geftiftet: Hatten. 
Der Achnlichkeit der Grundfäge und des Wandeld wegen, war eine 
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Verfchmelzung dieſer beiden Vereine nicht ſchwer zu erzielen. Sie 
erfolgte auch wirklich und. bildete fich förmlich zu einem cönobitifchen 
Verband, welcher unter dem Namen. der Congregation der ar: 
men Katholiken fich conftituirte, unter der Regel des heil. Augus 
fin Klöfter in. Frankreich, Spanien und in der Rombardei begruns 
dete, und darin mit gehöriger. Abfonderung Mönche und Nonnen 
wohnen ließ. Ihr vornehmftes Klofler war St, Auguftin vor dem 
Oſtthore von Mailand. Die Kleidung. beftand aus einer grauen 
Kutte mit einem fchwarzen Ledergürtel und einer grauen. Cappe, 
nebſt Schuhen. Ihre Vereinigung mit dem Orden der Auguſtiner⸗ 
Einſiedler erfolgte im Jahr 1256. 

Dieſe Congregationen Auguſtiniſcher Moͤnche, und alle jene in 
der Capiteluͤberſchrift genannten aͤhnlichen Vereine, zankten ſich Jahr 
aus Jahr ein uͤber Verſchiedenheit der Tracht, der Formen und ‚Ge: 
braͤuche. Sie machten ihren Biſchoͤfen und den Paͤpſten ſelbſt mit 
ſolchen Staͤnkereien das Leben ſo ſauer, daß endlich Papſt Aleran: 
ber IV. 1256 ſaͤmmtliche Superioren dieſer Congregationen zu einer 
Seneralverfammlung in das Kloſter Santa Maria del Popolo zu 
Nom berief, und ihnen befahl, zum gemeinfchaftlichen Dberhaupte 
ſaͤmmtlicher Congregattonen ‚einen General zu wählen. Nach langen 
Differenzen wählten fie dazu den. Vorfteher. der Johann-Boniten, 
den Mailänder Lanfranco Septala. Der Papſt conftituirte den 
Verein unter, dem Namen der Einfiedler des heil. Auguſtin; 
theilte den Drden-in die vier Provinzen: Frankreich, Deutfchland, 
Spanien und» Italien; enthob ihn der Gerichtsbarkeit der Drdina- 
rien, ernannte, den Cardinal Nichard zu. deſſen Beſchuͤtzer, betätigte 
die Wahl der vier Provinztalen, geftattete den Einſiedlern Augufting 
fortan, ohne den pielbefprochenen Kruͤckſtock zu gehen, gebot: daß der 
gefammte, Orden als Geremonienkleid ſchwarze Kutten, und darunter 
weiße, Nöde und Scapultere tragen follte, und gab ihm das nicht 
unwichtige Privilegium, daß das Amt eines Sacriftan der päpftlichen 
Kapelle *) ſtets mit einem feiner, Mitglieder beſetzt werden follte, 
Die allgemeine Auguftinifhe Regel wurde mit einigen Sakungen 


*). Der Kirchner oder Vorfteher der Sakriſtei des Papſtes Fat ein ziem— 
lich wichtiges Amt. Er hat allen Kirchenſchmuck und die heiligen Schäße 
der päpftlichen Kapelle und Gakriftei in Verwahrung. Wenn der Papft 
Meſſe Lieft, fo Eoftet er in defjen Gegenwart zuvor Brod und Wein, ‚Er 
* daß ſtets eine geweihte Hoſtie in der Hauptkapelle des paͤpſtlichen 

alaſtes vorraͤthig ſei, und erſetzt dieſe von 7 zu 7 Tagen mit einer neuen. 
Er iſt der Seelſorger des heiligen Vaters. Er hat den Vorſchlag zur Wahl 
der beiden Reitknechte zu magen, welche den Mauleſel führen, der dag heil. 
Sacrament trägt. Er hat umter die KRardinäle und die beiftehenden Prälas 
ten die Meſſen zu vertheilen. Er hält alle 8 Tage in Gegenwart der Kar— 
dinäle Meſſe, fpendet ihnen und den Gonclaviften die Sacramente. Nach 
dem Tode des Papſtes geht er als erfler Gonclavift in das Sonclave. Das 
Amt eines pärftlihen Bibliothekars war früher damit verknuͤpft, ift jegt 
aber davon getrennt. 

















— 104 — 


vermehrt. Alle ſechs Jahre follten Generalcapitel gehalten, und je: 
ber General Farın abgefeßt werden. Die Neligiofen dürfen Eeine Iei- 
nene, fondern wollene Hemden tragen, auch nur auf wollenen Deden 
ſchlafen. Mit Ausnahme der Ofterzeit, dürfen fie an keinem Mitt: 
woch Fleiſch eſſen, und faften außer den allgemeinen Kirchenfaften 
jeden Montag, Dienftag und Freitag nach Duinguagefimd, von dem 
Feſt aller Heiligen bis zu Weihnachten und an dem heiligen Abend 
vor dem Feſte St. Auguftins, Der Drden vermehrte ſich fo außer: 
ordentlich, daß (1620) auf dem Generalcapitel zu Nom bereits 500 
Stimmgebende aus 2000 Klöftern von 30,000 Religiofen fich ein= 
fanden. Er umfaßte bald, außer vielen Congregationen, welche von 
Generalvicarien regiert wınden, und außer den Barfüßer: Vereinen 
von Branfreich, Spanien und Stalin — 42 Provinzen und die Vi: 
careien von Mähren und Indien. Papft Pius V. feßte ihn im 
Jahr 1567 unter die Zahl der vier Bettelorden, und wies ihm die 
legte Stelle unter denfelben an. Die ſchnelle Ausbreitung und Ver: 
größerung des Drdens, die Reibung in Anfichten und Character der 
Sndividuen und Provinzen, Herrfchfucht und Nachläffigkeit der 
Obern zc. führten auch bald in feiner Mitte laxe Obfervanz, Zwie— 
fpalt, Streitigkeiten, Unordnungen, mitunter fogar Scandale herbei. 
Ernfte, tüchtige Priefter und fromme Eiferer erkannten das Beduͤrf⸗ 
niß der Ruͤckkehr zu der urſpruͤnglichen Strenge, zeitgemaͤßer Nach— 
huͤlfe in Regeln und Satzungen, durchgreifender Reformen. So er- 
ſchienen bald zahlreiche Verſuͤche der Beſſerung und Congregationen 
reformirter Auguſtiner Einſiedler (U. E von der ſtrengen Obſer— 
vanz), deren vorzuͤglichſte, wenigſtens kurz, anzudeuten — ich nicht 
verſaͤumen darf. | 

Die Congregation von Slliceto. Pater Ptolomäus 
bon Benedig war auf dem Generalcapitel zu Gran 1385 zum 
General ernannt worden und benuͤtzte unverzüglich fein Anfehen, um 
in dem Klofter Illiceto die regelmäßige Obfervanz wieder einzufühs 
ten. Bald fchloffen ihr 12 Klöfter fih an. 

Die Eongregation von Carbonniere wurde von den 
Vätern Simon von Cremona und Chriftian Franco in dem 
Klofter San Giovanni di Garbonniere zu Neapel gegründet und 
zählte bald 14 Kloͤſter. 

Die Congregation von Perufa fliftete der Ordensgeneral 
Auguftin 1419 in dem Klofter Santa Maria la Nuova zu Verufa, 
Sie gewann 10 Klöfter. 


Die Congregation von der Lombardei, ber zahlreichfte 
aller von Generalvicarien regierten Auguftinervereine, zählte 86 Kloͤ— 
fier und war 1430 von Joh. Rod. Porzii von Pavia, So: 
bann von Novara und Gregor von Cremona gefifte. Zu 
ihren Hauptktöftern gehören: Santa Maria del Popolo zu Rom, 
Santa Agnefe mit dem Leichname des feligen Sohann Bon zu Mans 
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tua und Unferer lieben Frau von Brou, nahe bet Bourg in Bres⸗ 
cia, dem ehemaligen Begräbnißorte der Herzoge von Savoyen. 

Die Congregation unferer lieben Frau vom Troſt 
zu Genua, mit 31 Klöftern, worunter das Stiftungsklofter in Ge: 


na und das von St. Georg in Nom bie bedeutenften find, ‚grüne 


dete Baptifta Poggt 1470. 
Die Congregation von Monte Drtone mit 5 Klöftern, 


geftiftet 1436 von Simon di Cam erino, nachdem er die Klöfter zu 


Muriano bei Venedig, Sta Maria dt Campo Santo zu Padua und 








zu Monte Ortone gegründet hatte. / 

Die Congregation von Apulien, geft. 1492 von P. des 
Iir di Corſano. / 

Die Congregation von Sadfen, geſt. 1495 durch Si⸗ 

mon Lindmers und Andreas Proles, Sie umfaßte außer 
den 12 Klöftern Baierns eine Menge Kloͤſter in allen Gebieten Deutſch⸗ 
lands; hatte in ihren Satzungen von der urfpränglichen Einſiedler⸗ 
regel fich ziemlich weit entfernt; ſtand nicht unter dem General des 
Drdens, fondern unter der Gerichtsbarkeit weltlicher ‚Leute, wie des 
Decans zu Colmar, des Probftes von Sta Margaretha ꝛc.; unters 
hielt vertrauliche Verbindung mit der Lombardiſchen Gongregation, 
und wurde 1506 vollfommen: von dem übrigen Orden getrennt, wo 
rauf Pater Johann Staupitz den Titel ihres Generals ans 
nahm. Unter ihm erftand fein Pflegling, der Schüler des Bartho— 
loͤmaͤus von Uſingen, — Dr. Martin Luther in dem Kloſter zu 
Erfurt und vollbrachte die groͤßte und folgenreichſte aller Kirchenres 
formationen. Dadurch ging die Mehrzahl der Klöfter dieſer Con— 
gregation für die Eatholifche Kirche verloren und wurde zugleich das 
ganze Moͤnchthum und Kiofterwefen nachhaltig bis in feine tiefften 
Fundamente erfchhttert. Daher auch gewann das fonft unbedeutende 
Erfurter Klofter einen welthiftorifchen Ruf. di 89} 
» Die Congregation della Glauftra, wurde. 1430 von P. 
Zobann von Aarzon gefliftet, indem er in Altcaſtilien das Klo: 
fter Alters Heiligen gründete und zu gleicher Obſervanz die Klöfter 
von Santa Maria del Pilar de Avenas und das zu Madrigal dar 
mit vereinigte. Sie wurde: bis 1505 vom einem Generalvicar res 
giert. Da fich jedoch ihre Sasungen Uber alle Klöfter Eaftiliens 
verbreitet hatten, fo wurde fie als eigener Drden: unter, einem. Gene⸗ 
Sn die Provinzen Toledo, Salamanca, Burgos und Sevilla ein: 
getheilt. 
Die Congregation von Galabrien, begründet 1503 von 
dem Galabrefen P. Franz von Zampana, bald bis auf: 40 
Kiöfter vermehrt und in 2 Provinzen des diesſeitigen und jenfeittz 
gen Galabriens eingetheilt. 

Die Congregation von Centorbi (Eongr. der Refor— 
mirten in Sicilien), gefliftet im 3. 1586 von dem Sicilianer 
P. Andreas del Guaſto in einem neuen Kloſter auf dem Berg 
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Gentorbi. Site vermehrte ſich auf 18 Kiöfter, deren Religioſen ohne 
Einkünfte und Grundbefig und Almoſen, lediglich durch Arbeit und 
vorzuͤglich durch Ackerbau fich ernähren,‘ Übrigens. bei allgemeiner 
Achtung ſehr ſtreng und erbaulich Teben, 

Die Eongregation der Coloriten wurde in- Galabrien 
1530 durch Bernhard von Nogliano auf dem. Gebirge Colo— 
rito begründet, und durfte ihre lohfarbene Kleidung -beibehalten, als 
fie 1591 durch feierliches Geluͤbde der Regel Auguflins ſich unter: 
warf. Sie erwarb, allmalig 11 Klöfter. ar 

Die Congregation von Dalmatien wurde 1514 geſtiftet 
und erhob fich nie über 6 Klöfter. 

Die Communität von Bourges bildete von den’42-Pro: 
vinzen des Einfiedler Ordens die Provinz: St. Wilhelm, wurde von 
einem Provinzial und nicht won einem Generalvicar «regiert, und 
Tann darum nicht Congregation genannt werden: » Sie wurde: 1593 
von P. Stephan Rabache und P. Roger Girard: in dem 
Klofter zu Bourges begründet, errichtete für ihre Reformen einige 
neue Klöfter und erhielt von, Margaretha von Valois ein eige— 
ned Klofter zu Paris. ° Daher wurden ihre: Religiofen zuweilen die 
Auguftiner der Königin Margarethe, gewöhnlich die Eleiz 
nen Auguftiner, zum Unterfchied, von den großen Auguſtinern 
(Aug. der alten Dbfervanz) genannt. ı Sie verbreitete ſich über 
20 Klöfter. 

Die Eongregation den Buße Ehrifti. Nicht alle Kloͤ— 
fter und. Religioſen dieſer früher fchon exwaͤhnten Gongregation: hat: 
ten ſich dem Verein der Einfiedler Auguſtins angeſchloſſen. Sehr 
viele waren fuͤr ſich geblieben und hatten ihren Namen beibehalten, 
König Ludwig der Heilige zog einige Davon nach Frankreich, 
indem er ihnen Klöfter zu Paris, Poitiers, Caen ꝛc. anwies. Dein: 
rich III. wies ihnen 1257 einen Sitz in London an, und König 
Jacob II. von’ Aragon: geftattete 1263 ihnen seine Niederlaffüng in 
Saragofla: In Deutfchland und Flandern hatten‘ fie wiele Häufer, 
Über gegen das Jahr 1880 famen ‘fie durch Armuth ꝛc ſo ſehr in 
Berfall; daß überad wiele ihrer Ktöfter an andere Congregationen, 
an die Serviten ꝛc. Übergingen, und. bald. ihr: Name verſchwand. 


| ‚Die Auguftiner-Barfüßer. Vater Thomas von 
* | | Sefus. 


Thomas von Sefus, aus dem erlauchten Gaftilianifchen Ge- 
Schlechte der Amdrada, wurde 1520: zu Liffabon geboren, und von 
dem berühmten « gelehrten Auguftinen P. Ludwig von Montoya 
von feinem zehnten Jahr an in den Wiffenfchaften‘ gebildet. Schon 
in feinem 16ten Jahr trat ser: in) den: Duden der werbefjerten Augu— 
ftiner »Einfiedlernund vollendete dann erſt zu Coimbra feine Studien: 
Die Buͤcher der Kirchenvaͤter waren feine Dauptlectüre, und Jin Pre 














bigten ſprach die Glut feines frommen Eifers und: ſeines Strebens 
nach Entſagung und Abtoͤdtung ſich uͤberzeugend aus. Mit der von 
Montoya in Portugal eingeführten ſtrengen Obfervanz war er bei 
weiten nicht zufrieden geſtellt. Er. raftere nicht. bevor er nicht die 
ganze Harte der Minoriten: ftrengiter Obſervanz auch: bei feiner Con— 
gregafion eingeführt und. das Tragen der Schuhe abgeſchafft hatte, 
Allein die Moͤnche empoͤrten fich gewaltig: gegen dieſe Neuerung. 
Betruͤbt darlıber, zog ſich Thomas in das Klofter Pena Firma zu: 
ruͤck und folgte «bald auf Befehl- feines Königs: Sebaftian dem 
Heer der Chriften nah Afrikas” Nach der berühmten Ungluͤcks— 
ſchlacht von den Mauren gefangen, gerieth er in Die Haͤnde eines 
Marabouts *), der alle erdenklichen Qualen erfand, um ihn zu feiz 
nem Glauben hinuͤberzufuͤhren. Von dem Marabout-dem Herrſcher 
von Marokko als Sclave uͤbergeben, verwendete er alle feine Lebens⸗ 
kraft auf Pflege der Kranken und Liebesdienſte gegen ſeine gefange— 
nen Bruͤder, verweigerte ſtandhaft ſich ausloͤſen zu laſſen fo lang 
noch ein Chriſt als Sclave in Marokko ſein würde, und ſtarb das 
ſelbſt den Tod des edelſten Maͤrtyrers und wahrer chriſtlicher Bru— 
derliebe am 17. April 1572. Was er für Verbeſſerung feines Dr: 
dens ſo heiß erfehnt und eifrig. erftrebt hatte, ſetzte ein Machtwort 
des Königs Philipp IL. 1588 in Spanien: ins Werk, indem er zu 
Zalavera ein Klofter ftrenger Obfervanz nach der Form, der Mind: 
riten einrichten ließ und damit ‚die Auguſtiner-Barfuͤßer ſchuf. 
Der mit Entwerfung der Satzungen beauftragte P. Ludwig von 
Leon richtete ſich dabei genau nach den Angaben: des Thomas: von 
Jeſus, deſſen Bekanntſchaft er in Liſſabon gemacht hatte. Wenige 
Jahre darnach hatten dieſe Barfuͤßer ſchon Kloͤſter zu Poſtillo, 
Nava, Toboſo, Saragoſſa, Borxa und bildeten eine eigene Congre⸗ 
gation. P. Andreas Diaz verpflanzte 1592 dieſe Verbeſſerung 
in das Kloſter unſerer lieben Frau von Dliva zu Neapel und: in 
ein Klofter zu Rom, Sie vermehrte fich in Italien fo. ſchnell, daß 
fie. ſchon 1624 in Rom, Neapel, Genua und. Sicilien vier Pro: 
vinzen und fpäter deren 9 zählte, Zu Prag bauete fie 1626 ihr 
erſtes Kloſter. Kaiſer Ferdinand. II. wiomete ihr. ein prächtiges 
Klofter zu Wien. Spätere Einrichtungen theilten die 73 Kiöfter: der 
Barfüßer;in die. 8 Provinzen: Nom, Neapel, Genua, Palermo; 
Deutfchland, Piemont, Meſſina und Mailand ‚welche ſaͤmmtlich un 
ter, einem Generalvicarius ſtehen. Waͤhrend der erſten Ausbreitung 





* Die Marabouts find eine Art Mohamedanifcher Mönche in Nord: 
afrika, welche Außerlich durch Kleidung ze, nur wenig vom Volke ſich un⸗ 
terſcheiden, aber eine bedeutende geiſtige Herrſchaft uͤber jene Kuͤſtenlaͤnder 
üben. Im ihren. Händen iſt zugleich ein großer Theil des Binnenhandeld, 
ganze Städte und Diftricte find ihnen zum Unterhalt angemiefen, Darum 
ind fie es auch, welche der nähern Verbindung der Europäer mit jenen 
Ländern ftets feindlich in den Weg treten, weil das neue Licht ihnen ſelbſt 
nur Nachtheil bringen wuͤrde. 
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biefer firengen Obfervanz brohten die Spanifchen Mönche fchon 1594, 
bie engen Kleider und Sandalen abzufchaffen, und hätten auch bei 
ber Schwacheit ihrer Obern die Reform wieder zerftört, wenn nicht 
der König mit feinem ernſten Veto dazwifchen gefahren wäre, 
In Frankreich trat 1596 P. Franz Amet mit dem Prior 

des Auguftinerklofters firenger  Obfervanz zu Verdun, P. Mata 
thaus von Sta Franzisca auf, um das Barfuͤßerthum auch 
dort einzuführen. "Nachdem fie ein Fahr in einem Kloſter Staliens 
die ganze Einrichtung practifch' ftudiert hatten, gingen fie nad) Frank— 
reich zurück und flifteten in der Priorei von BillarsBenoit in der 
Dauphine die Franzöfifche Gongregation der Auguſtiner— 
Barfüger. Von 1607 an errichtete fie ſchon neue Klöfter zu Marz 
feile, Paris, St. Germain, Tarascon, Avignon ıc., erhielt von Kö: 
nig Ludwig XII. die außerordentliche Erlaubniß: unbewegliche Guͤ—⸗ 
ter zu beſitzen, verbreitete fich nach Savoyen und war bald zahlreich 
genug, um in drei flarfe Provinzen von Paris, Dauphing und Pros 
vence getheilt zu werden. | 

Obgleich die’ Spanifche, die Stalienifch= Deutfche und die Frans 
zöfifche Gongregation der Auguftiner= Barfüßer aus derfelben Duelle 
entfprangen,, fo find fie doch in Zracht und" Saßungen verfchieden. 
Die Spanifche Congregation Tieß ſich durch ihre Verbreitung nach 
Dftindien, auf die Philippinifchen Infeln, nach Weftindien, Japan 
und Rom zu laxerer Dbfervanz nicht verleiten. ' Sie behielt die 
Satzung bei, wornach jede Provinz bei einem ihrer Klöfter eine ei- 
gentliche Einfiedelei von 2 Zellen und einem Betftübchen in einer 
wüften Gegend haben muß. In dieſen Einfieveleien verweilen die 
Mönche aus eigenem Antrieb abwechfelnd bei unverbrüchlichem Still: 
fhweigenz üben die härteften Kafteiungen und Abtoͤdtungen; eſſen 
weder Zleifch, Fiſche, noch Eier, müffen fich ihr dünnes Eſſen ſtets 
aus dem Klofter holen laffen. In’ den Klöftern faftet man, "außer 
an'den gewöhnlichen Kirchenfaften, noch von Kreuzerhöhung bis Weihs 
nachten, von Septuagefima bis Dftern, jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend und an vielen Vortagen von Ordensfeſten. Das Still 
fhweigen wird freng beobachtet, ohne Erlaubnig des Superiors 
darf Fein Mönch mit einem Weltlichen während der Betſtunden ſpre— 
chen: Sie tragen ‚eine fehwarze enge Kutte: mit ſtumpfer Kapuze, 
einen fehr langen Schwarzen Mantel und Alpergates, "Die Staliener 
und Sranzofen find milder in fammtlichen Obſervanzen, und die Letz⸗ 
teren unterfcheiden fich von den Kapuzinern nur durch die fchwarze 
Farbe und den ledernen Gürtel, da auch fie als Ausnahme. von Al: 
len einen langen Bart. tragen, ‚und mit den Stalienern.eine fpißige 
Kapuze gemein‘ haben, | 

Die berühmteften Klöfter der Auguſtiner Einfiedler und Bar— 
füßer in. allen Banden wurden im Berfolg ihrer Gefchichte angeführt. 
Ein Namenverzeihniß der Übrigen zu geben, Fann Niemand Nutzen 
oder Vergnügen gewähren. Selbſt der gruͤndlichſte und geduldigſte 
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Forfcher dürfte ſchwerlich im Stande fein, ein ſolches Regifter volle 
ftändig und richtig zu liefern. Unter den Gelehrten diefer Orden 
glaube ich noch Philipp von Bergamo, Fidler, Rabe, Con⸗ 
rad Hold, Joh. Hofmeifter, Erufenius, Marquez, Sof. 
Pamphilus, H. von Vrimaria, Conftantius von Lodi, 
DOnuprius Panvini von Verona, P. Chriftian Lupus 
aus Ypern, Gardinal H. Noris, P. Bonjours, Fulgen— 
tius de Cacamo und den in feiner Art unerreichten Abraham 
a Santa Clara x, anführen zu müffen, und von allen feinen 
Heiligen, Märtyrern 26, fchweigen zu dürfen 


Die Klofterfrauen vom Drden der Auguftiner 
Einfiedler und Barfüßer. 


Die Abſtammung der Klofterfrauen von ‚Hippon und dem 
heil. Auguftin ift nicht fo Teicht zu beftreiten, wie jene phantaftifchen 
Angaben der Mönche. Frauenkloͤſter eriftirten unter Oberaufficht je: 
nes Kirchenvaters, und ihnen fpeciell find die Kehren und Ermah— 
nungen feiner fchönen Briefe gewidmet. Es ift fogar fehr unwahr: 
fcheinlich, daß jene. Anftalten nicht follten fortbeftanden ‘oder minde— 
ſtens ſich verbreitet und im neuerftehenden Kloͤſtern fich verjuͤngt has 
ben. Allein gewiß ift e8, daß wir ihre gefchichtlichen Spuren durch 
eine geraume Zeit verloren, und daß die ehrwürdigen Auguftinifchen 
Klofterfrauen felbft bei ihrem fpätern Auftreten zu mancherlei Zwei— 
feln und Einwürfen: bedeutende Veranlaffung gaben. Denn fie bil- 
deten eine reiche und bunte Gallerie in Schnitt, Form und Farbe, 
Negel und Obfervanz, welche nichts weniger, als eine gemeinfchafts 
liche Abftammung vorausfegen laſſen Fonnten und durh ihr Leben 
und Treiben an die Zugenden von Hippon felten erinnerten. Die 
Auguftinifchen  Einfiedlerinnen allein blieben der ſchwarzen Farbe 
ſtets getreu. Wann fie eigentlich der mittelalterlichen Dronung der 
Dinge beigetreten find, und wie alle ihre verfchiedenen WVerzweiguns 
gen fich zu den zahlreichen Gongregationen der Einfiedler verhielten, 
ift hiftorifch nur fehr fchwer zu ermitteln, und im Grund ohne eis 
gentliche Bedeutung. Abnorme und befonders hervorftechende Vers 
hältniffe fanden nicht ftatt, fonft hätte man Kunde davon erhalten. 
Aber das übliche Verhältnig, daß die Frauen den Ordensgeneralen, 
Provinzialen, Definitoren untergeordnet waren; von den Religiofen 
ihres Ordens allen Gotteödienft in ihren Klöftern beforgen ließen ıc., 
kennen wir fhon zur Genüge, Indeſſen finden wir doch bei ges 
nauerer Betrachtung zweierlei intereffante Erfcheinungen. inmal 
gibt es zahllofe Klöfter von Einfiedlerinnen in allen Ländern, welche 
nicht der Gerichtöbarkeit ihres Ordens, fondern den Ordinarien des 
Sprengeld unterworfen find. Zweitens. finden wir ‚allerwärts Kids 
fter von Auguftiner Einfiedlerinnen, welche: gar einer Congregation 
ihres Ordens fich angefchloffen haben, ſelbſtſtaͤndig fuͤr ſich beftehen, 
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ſich ſchlechtweg Auguftinerinnen nennen, mitunter‘ weder weiß noch 
ſchwarz zur Farbe ihrer Tracht gewählt haben. Man findet Augu⸗ 
ſtinerinnen zu Nola, welche nach dem Brevier der Minoriten be: 
ten, in grauen Kleidern mit weißen Stricken ſtatt der Guͤrtel, mit 
hoͤlzernen Sandalen. Die Auguſtinerinnen der Kloͤſter Santa 
Maria Magdalena und der Egyptiſchen Maria zu Neapel, . 
tragen den Strick des heil. Franz; Jene der Kloͤſter zu Mailand 
und Bedano die Tracht der Glariffinnen. Die Klöfter von El— 
das, Lemgo, Herford und Detmold im alten Sachfen, waren 
mit grauen YAuguftinerinnen: bevölkert, und folen ſchon fehr früh ein 
Brevier in Deütfeher Sprache gehabt haben. Das Sungfern: 
kloſter zu Venedig wurde 1177 von. Papft Alerander III. ge: 
fiftet, nachdem er. den Kaifer Barbaroſſa vom Banne wieder losge: 
fprochen hatte. Zum Beweis feiner vollfommenen Verföhnung gab 
der Katfer feine Zochter Julia und zwoͤlf Fräulein in’ diefes Klofter. 
Es wurde dem Patronate der Dogen rein unterworfen, nahm nut 
adelige Sungftauen auf, und genoß fo hohes Anfehen, daß man jede 
Klofterfrau ſtets mit dem Titel „‚illustrissima‘“ anredete: und im 
allgemeinen ‚‚Gentili donne‘“ fie nannte. Sie waren ganz weiß 
gekleidet, trugen flatt der gewöhnlichen Schleier , fehr elegante Floͤre, 
und der Mantel war fehr zierlih auf beiden Achfeln mit Bandfchlei- 
fen befeftigt. — Die Norwegiiche Edelfrau Walpurgis. gründete 
1326: bet der Agnefenkirche zu Dortrecht ein Kloſter für Auguftis 
nerinnen, welche gewöhnlich Zungfrauen der heil, Agnefe ge- 
nannt wurden, Rod und Scapulier weiß trugen, und flatt des 
Wimpels, den ‘Hals in einer Spanifchen Kraufe:bargen. — Pe: 
ter von Champeau errichtete 1424 zu Dornik ein ähnliches 
Klofter. Die Nonnen waren nicht seingefchloffen und trugen fich 
ſchwarz, bis ber Erzbifhof von Cambrai ‚ihnen‘ 1632 die violette 
Kleidung der Auguftiner Dofpitaliterinnen von St. An: 
dreas in derfelben Stadt, und zugleich die Claufur gab. — Der 
heilige Ignatius ließ für alle die Frauen und Mädchen, welche feine. 
Bußpredigten bekehrt hatten, zu Rom Klöfter. bauen, und widmete 
fie der heiligen Martha. Bald nachher verſetzte man diefe Buͤß— 
rinnen in das Magdalenenklofter und bevölkerte 1561. Jenes mit 
Einfiedlerinnen des heil, Auguftin, welche alle aus fürftlichem oder 
adeligem Gefchlecht fein müfjen. Sie tragen weiße Roͤcke, ſchwarze 
Scapuliere, und im Winter einen ſchwarzen voru offenen Ueberwurf. 
Ebenfo gekleidet gehen defjelben Ordens Schweftern in dem Klofter 
Santa Maria delle Vergini. Sch verfchone den: Leſer mit Aufzeich⸗ 
nung mehrerer ähnlichen Anſtalten, und gehe zu den unbeſchuhe— 
ten Auguſtinerinnen uͤber. no; 

Im Jahr 1581 verlor das Hoffraulein Prudentia Grillo 
zu Madrid ihren Anbeter durch ‚einen yplößlichen Tod, und wurde 
dadurch fo fehr erſchuͤttert, daß die Welt mit allen ihren. eiteln Freu: 
den von Stunde an fie anedelte, Sie verſchloß ſich Jahre Tang in 
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ihr Haus, Übte alle erdenklichen Kafteiungen iind Abtödtungen, und 
verwendete ihr großes Einfommen auf Ausftattung und Begluͤckung 
armer Mädchen. Endlich beſchloß fie, ihr Haus in ein Klofter zu 
verwandeln, und vereinigte ſich zu dieſem Zwecke mit: dem Auguftis 
ner Pater Alfonzo von Drozco, Auf feinen Rath widmete fie 
1589 das neue Klofter der Heimfuchung Marid und errichtete darin 
einen Verein von unbefchubeten Auguftinerinnen Die 
frommen und fehr armen Schweftern wurden von der Königin Mar: 
garetha von Defterreich in das größere und ziemlich begabte Klofter 
der h. Elifabeth (1609) verfeßt, und dem Sroßalmofenier unterge: 
oronet. Pater Drozco fchrieb die Statuten für den Verein, und fah 
feine Stiftung bald mit Klöftern zu Salamanta und Malaga dD’Ares 
nas vermehrt. Die Klofterfrauen haben ftets 100 Mädchen zu ers 
ziehen, falten von dem Sonntage Septuagefimä bis Oftern, und je⸗ 
den Mittwoch, Freitag und Sonnabend, Sie tragen unter ihren 
ſchwarzen Sergeröden grobe weiße Unterkleiver und haben Meihel 
von ſchwarzem Pinnen. 

Der Patriarch von Antiohien und Erzbiſchof von Valencia, 
Don Suan de Robera gründete 1597 eine zweite Congregation 
unbeſchuheter Auguftinetinnen, in dem Kloſter zu Alcoy, gab ihnen 
die Negel und die Kleidung der Auguftiner Einfiedlerinnen, aber 
dazu die Satzungen der Garmeliterbarfüßerinnen nach ‘der Strenge 
der heil. Zherefia von Gepeda. Diefem Vereine jchloffen bald die 
Klöfter zu Valenzia, Almanza, Benigami, Segorbia, Murcia ıc. fich 
an, und verbreiteten den Ruf igres frengen Wandels in ferne Ges 
enden. 

’ Die Königin Louiſe, Gemahlin Johannes IV. von Portu⸗ 
gal, ftiftete 1663 in dem Thale Kabegras unter den Mauern von 
Lffabon die dritte folcher Gongregationen. Sie gab den Klofters 
frauen einen weißen, mittelft‘ eines Lederguͤrtels aufgeſchuͤrzten Rock, 
ein weißes Scapulier und einen weißen Schleier, der uͤber die Au— 
gen herabhaͤngt. Daruͤber tragen fie einen ſchwarzen Schleier und 
an den Feſttagen einen ſchwarzen gleich langen Rock. Außer den 
drei üblichen Gelübden, legen fie auch ein Wiertes ab, wornach fie 
mit feinem fremden Menfchen, fogar nicht mit ihren naͤchſten Ver: 
wandten fprechen dürfen, und in Gegenwart der Aerzte oder Mund: 
ärzte ihr Antlig und den ganzen Koͤrper mit einem dichten Mantel 
verhüllen müffen. 

Einen großen Schritt näher zu der frengen Obfervanz der Au: 
guftiner Barfüßer ging die ehrwuͤrdige Mutter Mariana Mans 
zanedo von St. Joſeph. Sie war nach dem frühzeitigen Tod 
ihrer Mutter fehon als Kind in dag Klofter der Auguftinerinnen zur 
Ciudad Rodrigo gebracht, “und wegen ihres frommen Eifers 1599 
zur Superiorin deffelben erwählt worden. Die lare Dbfervanz und 
das milde Leben in dem Drven 'war ihr Tängft ein Greuel gewefen, 
Stets hatte fie mit ganzem Herzen fih gefehnt, die Auguftinifche 
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Kegel nach ihrer vollen Strenge ausüben. zu Eönnen, und wieder 
eingeführt zu fehen. Sie fäumte daher feinen Augenblid, dem Bes 
fehl: des zur Bifitation ihres Kloſters 1603 erjcheinenden Provinz 
zials P. Auguftin Antonilez zu Errichtung und Leitung eines 
neuen Klofterö ftrengfter Obfervanz, zu gehorchen.  Demgemäß ver: 
fügte fie fich mit einigen auserwählten Nonnen der Klöfter von Ciu— 
dad Rodrigo, Avtla und Zoledo nach Eybar in der Provinz Gui: 
puzcoa, wo das neue Klofter errichtet werden follte, und auch 1604 
eingeweiht wurde. Dieſe Barfüßerinnen ftrengfter Obfervanz nann— 
ten fih Schweftern von der Necollection oder Recollecten 
Auguftins. Sie verbreiteten fich bald über die Klöfter zu Palen— 
cia, Medina del Campo, Valladolid, Madrid (das von Philipp U. 
erbaute prächtige Klofter zur Menfchwerdung des Heilandes), Villa 
Franca ıc. und bildeten durd die Herrlichkeit. ihrer Gebaude, die 
Pracht aller gotteödienftlichen. Geremonien und die reichen Gehalte ih— 
rer Priefter,, ‚einen: gewaltigen: Gontraft mit: dem armlichen Ausfehen 
ihrer Klofterfrauen und der Strenge ihres Wandels. Ihre Sakun: 
gen dringen - vorzüglich auf. fchleunigften, unbedingten Gehorfam, 
ftrengfte Armuth (fie durften ohne fpecielle Erlaubniß ‚der Oberin 
nicht einmal ein Heiligenbildchen annehmen, oder weggeben), ununs 
terbrochenes Beten und Kafteien, viele. wirkliche Falten, und wech: 
feläweife VBerrichtung der befchwerlichften. und. niedrigften Handdienſte 
und Arbeiten. Ihre Kleidung befteht aus einem fehr..engen weißen 
Rod von ausgefucht grobem Zeug, der mit einem.ledernen Gürtel 
aufgeſchuͤrzt wird. Für alle Geremonien haben. fie..eine ſchwarze 
Tracht mit einem großen fehwarzen Mantel. igentliche Auguftiner 
Barfügerinnen fanden in andern Ländern wenig Eingang, erjcheinen 
nur in einzelnen ſtets unbedeutend ‚gebliebenen Kloͤſtern, und erfreu: 
ten fich felbft in America feiner befondern Aufnahme. | 





Dritter Orden (Tertiarier) der Auguſtiner 
Einſiedler. 


Auch uͤber den Urſprung und das Alter dieſes dritten Ordens 
wußten eine Menge Schriftſteller recht huͤbſche Märchen und Sagen 
zu verbreiten, und ihn mit den allerberühmteften Perfonen reich aus— 
auftatten. Hiſtoriſch ermeift fich darüber nichts, als, daß Papſt Bo: 
nifactus IX. den Auguftiner Einfiedlern 1401 geftattete: Wittwen 
und Mädchen und Frauen das Kleid eines dritten Ordens, wie es 
bei.den Minoriten und Dominikanern gefchehen, zu verleihen. Eıft 
Papſt Sixtus IV. erlaubte ihnen, auch Männer. zu einem dritten 
Drden aufzunehmen, und denfelben Mäntel oder andere Abzeichen zu 
ihrer: gewöhnlichen bürgerlichen Tracht, der Farbe des Drdens gemäß 
zu ertheilen. Wer zu: dem ten Orden fich meldete, mußte wenig= 
ſtens 36 Sabre alt. fein, und Niemand durfte vor dem 40ſten Jahr 
wirklich. aufgenommen werden, Dieſe Brüder und Schweitern bete⸗ 
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ten täglich flatt des großen Amtes eine bedeutende Anzahl Pater 
noster und Ave Maria. Sie fafteten von dem eriten Adventöfonns 
tag dis Weihnachten, und, mit Ausnahme der Ofterzeit, an jedem 
Freitag, an den heiligen Abenden vor den Heften Marid, Auguftins 
und einiger Heiligen des Ordens. Sie duͤrfen erſt nach einem Pro: 
bejahr ihr Geluͤbde ablegen, und tragen unter ihrer gewöhnlichen 
weltlichen Kleidung ein Eleineg ſchwarzes Scapulier von Zuch oder 
Serge und einen fchmalen ſchwarzen Gürtel, 


Die Dominikaner (Predigermönde, Safobiner, 

ſchwarze Bruͤder, Fratres praedicatores, Ordo 

Praedicatorum) und ihr Stifter, der heilige Do— 
minicus de Guzman von Calaruega. 


Im tauhen härenen Gewande, 
Ein Juͤngling herrlich, hoch und ſchoͤn, 
Malt einfam Dominit am Strande, 
In's weite Meer hinaus zu feh’n, 

Da liegt es vor ihm ohne Graͤnzen, 
Beſtrahlet von des Abends Blut, 
Und goldne Wolkenfchaaren glänzen 
Dell aus der weiten Purpurfiut, 


Und ihn ergreift ein heißes Sehnen, 

Unendlich, wie des Meeres Raum, 

In feinem Auge zittern Shränen, 

Der volle Bufen athmet kaum. 

Ein füßes himmlifches Berlangen 

Hat feine reiche Bruft erfuͤut, 

Mit Liebe mächtig zu umfangen, 

Was graͤnzenlos ſich ihm enthuͤllt. 


Er wirft ſich hin in bruͤnſt'gem Flehen, 
Zum Himmel Blick und Hand gekehrt: 
Laß Herr, mein Gott, o laß gefchehen, 
Daß leidend fich mein Herz bewährt! 

In deiner Furcht für meine Brider 
Ertrag’ ich Alles mit Geduld, 

O fende mir Gewährung nieder 
Zum Beichen deiner Daterhuld! 


So betet er und ploͤtzlich ſchallet 
Ein Klageton zu feinem Ohr — 
Don taufend Ahnungen durchwallet 
Rafft fich der Juͤngung fchnell empor, 
Und fieht ein Weib in herben Thraͤnen, 
Die Hand auf ihre Bruſt gedruͤckt, 
Die ſtarr mit wehmuthsvollem Sehhen 
Hinaus in weite Ferne blickt. 


Da naht er ihe mit fanfter Frage: 
Verkuͤnde, Dulderin, dein Leid, 
Und hemme nun den Strom der Klage, 
Denn Hilf und Rettung ift nicht weit, 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. I. 8 
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Mas Dich befchwert, ich will es theilen, 
Wil dir mit treuer Sreundeshand 
Des Herzens tiefite Wunden heilen, 
Denn Gott der Herr hat mich gefandt, 


Er ſpricht's mit Kraft und mit Bertrauen, 
Sein Auge glänzet goͤttlich mild, 
Und. herrlich ift er anzufchauen, 
Als wie ein überirdifch Bild, 
Auch fenkt ein wunderbares Hoffen 
Sid) heilend in der Armen Herz, 
Ihr liegt ein neues Leben offen, 
Und ihr im Bufen ſchweigt der Schmerz. 


Mein Gatte, ſpricht fie, 309 von binnen, 
Bon Weib und Kind und Vaterland, 
Um Glük und Reichtum zu gewinnen, 
Nach der Levante fernem Strand, 
Was acht' ich, ſprach er, die Gefahren, 
Für die Geliebten zieh’ ich aus, 
Drum wird mich Gottes Hand bewahren, 
Sie führt mid froh zuruͤck in's Haus, 


Er z0g — auf allen feinen Wegen 
Begleitet treulicy ihn das Gluͤck, 
Auch Schifft er bald mit reichem: Segen 
Zum theuern Vaterland zuruͤck. 
Schon dammern die befannten Hügel 
Der Heimath an des Himmeld Saum, 
Der Wind ift günftig, glatt wie: Spiegel 
Iſt rings umher ded Meeres Raum, 


Da fegelt der Korfaren Horde 
Herbei — ihr fcharfer Säbel blinkt 
Beim Widerftand gezucdt zum Morde — 
Und Eeine, Eeine Hoffnung winkt. 
Nichts kann die Waffenlofen retten, 
Sie fallen in der Räuber Hand, 
Beſchwert mit harten Stlavenketten 
Selangen fie zu Zunis Strand, 


Dort ſchmachtet er — mit Qual: und Harme 
Schmacht' ich im traurig oden Haus, 
Und breite bang die leeren Arme 
‚ Nach feinem fernen Kerker aus, 
Nichts hab’ ih, ach! ihn zu befreien, 
Mich fefjelt hier der Mutter Pflicht — 
Ich kann nur mein Gebet ihm weihen, 
Und Gott im Himmel hört es nicht. 


„Er hört es!“ ruft mit heil’gem Beben 
Der Süngling aus: „er ift dir hold! 
war dir den Gatten neu zu geben 
Beſitz' ich weder Gut noch Gold, 

Doch brech' ich fiyer feine Ketten, 

Nicht Leiden ſchreckt mich, noch Gefahr, 
Und, den Öefangnen zu erretten 
Bier? ich mich felber dem Korſar.“ 
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Er ſpricht's, und eilt von Haft ergriffen 
Zum Bafen in der Schiffer Kreis. 
„Wer will mich hin nach Zunis fchiffen ? 
Mein lestes Gut, es fer der Preis!“ 
Er ruft’, und aus der Schiffer Kreife 
Zritt einer vor und fpricht dies Wort; 
„Bereitet, Herr, euch zu der Reife, 
Denn morgen zeitig fchiff? ich fort.“ 


Und fieh, da kommt aus fernen Weiten 
Ein Schiff im ftilen Hafen an, 
Und aus dem fchwanfen Kerker gleiten 
Die Schiffer in den leichten Kahn, 
Und rudern aͤmſig hin zum Strande, 
Und fühlen nun, auf feftem Grund, 
Im heiß erfehnten Vaterlande 
Sich froh und glücklich und gefund, 


Doch als das Weib fie Eaum erblidket, 
Schreit fie empor mit Subellaut. 
Ein Blis der Wonne fie durchzudet — 
Es ift ihr Gatte, den fie fchaut. 
©ie fliegt ihm in die offnen Arme, 
Sie druͤckt ihn an die heiße Bruft, 
Sie ift entrüct dem langen Harme, 
Und lacht und weint im Raufch der Luft. 


Doch Dominik, er fieht’3, und hebet 
Zum Simmel auf den frommen Blick: 
„O Herr, was fehnend ich erftrebet, 

Bu dulden für der Brüder Gluck, 

Es ward mir nicht von dir erfüllet, 
Doc ihr Gebet haft du gehört, 

Haft ihres Herzens Angft geftillet, 
Drum fei dein Name hochgeehrt!“ 

So betet er, und blickt mit Zähren, 
Der Luft auf das beglücdte Paar, 

Das in des Himmels lichte Sphären 
Entruͤckt durch ſuͤße Liebe war. 

Und als ſie ſich dem Rauſch entwunden, 
Als ihre Blicke nach ihm ſpaͤhn, 

War in der Daͤmmrung er verſchwunden 
Und ward am Strand nicht mehr geſehn. 


Carl Streckfuß. 


Sn der Nacht vor dem Feſt der heiligen drei Könige des Jah⸗ 
res 1170 traumte Dona Sohanna de Aza, die Gemahlin des 
erlauchten Herin Felix Guzman, daß fie einen fchwarzen Hund 
geboren, der mit einer Fackel im Maul die ganze Welt erleuchtete. 
Wenige Monate darnach entwand fi) in dem Dorf Galaruega ein 
Soͤhnlein ihrem Schooß und wurde, dem heiligen Dominicus von 
Siles zu Ehren, Dominicus getauft. Der Junge wurde für den 
Kirchendienſt beftimmt und ſchon in feinem fechften Jahr dem Erz 
priefler an der Kirche von Gumyel Yſſan zur. Erziehung übergeben. 
Bor allen Knaben zeichneten bier fein eingtangenen IIWIE Mefen, 
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feine Begierde zu lernen und feine Freude an allen gottesdienftlichen 
Berrichtungen ihn aus. Im 13ten Sahr bezog er die Univerfität 
zu Palencia und begann bier neben den Studien feine harten Ent: 
fagungen und Abtödtungen Er faftete haufig, fchlief wenig und 
legte fich flet$ nur auf die Dielen feiner Kanımer, Bei der großen 
Hungersnoth bewährte er feine chriftliche Bruderliebe, indem er all 
fein Hab und Gut, felbft die ihm fo theuren Bücher. verkaufte, um 
von dem Erlös die Armen zu laben. Endlich wollte er gar fich 
felbft zum Sclaven bingeben für einen. jungen Mann, den die 
Mauren gefangen hatten. Während diefer fchönen Sorgen für das 
leibliche Wohl der Menfchen, erwachte in feiner Feuerfeele täglic) le— 
bendiger die Luft, fi ganz dem Seelenheil und der Bekehrung der 
Sünder zu widmen. Glaͤnzend entwidelte ſich die Macht feiner Bes 
redſamkeit. Diego, der Bifchof von Osma befchloß, feine Chorhers 
ven an flrengere Negeln und ernfle Zucht zu gewöhnen und glaubte, 
feinen Zwed durch Aufftellung eines fo glänzenden Mufters und 
Lehrers am ſicherſten zu erreichen.  Dominicus wurde regulirter 
Chorherr zu Osma, bald Priefter und Unterprior und erhielt die 
Erlaubniß, außerhalb des Klofters zu predigen. Zweimal durchzog 
er Galizien, Gaftiltien und Aragon als evangelifcher. Prediger mit 
großem Ruhm, Sein Bifchof nahm ihn 1204 mit nach Frankreich. 
Auf der Reife nach Languedoc erfchütterte der Anblick aller Greuel 
der Albtgenfer= Fehden fein Gemuͤth bis in das Innerfte. Sein Bi: 
fchof mußte die Neife zum zweitenmal dahin antreten, um die Prin= 
zejfin von Lufignan abzuholen, Sie fanden den Hof von us 
fignan in Zhränen und die fchöne Braut als’ Leiche. Ergrif— 
fen von dieſem Beifptel der Verganglichkeit aller. menfchlichen Dinge, 
ſchickten fie nad) dem Xeichenbegängnig der Braut ihr Gefolge 
nach Spanten zurüd, und reiften nah Nom, um vom Papft In: 
nocenz III. die Erlaubniß zu erflehen, in Languedoc für die Be— 
kehrung der Albigenfer zu wirken. So zogen denn Diego und 
Dominicus in den von Kegern wimmelnden Provinzen als päpft: 
liche Miffionäre umher. Zu ihrem fchönften Ruhm muß man fa= 
gen, daß fie mit wahrhaft evangelifcher Milde dabei zu Werke gin— 
genz durch ihr ehrbares Leben, ihr erhebendes Beifpiel und die Kraft 
ihrer Predigten weit mehr ausrichteten, als die päpftlichen Legaten 
mit al ihrem Prunk und mit dem blutigen Ungeſtuͤm von Fackel 
und Schwert, Alle diefer Miffion beigeoroneten Aebte und Priefter 
entzogen fich nach und nach dem fehwierigen und herben Gefchaft, 
nachdem der ehrwürdige Bifchof Diego laͤngſt wieder feinem Kirch: 
ſprengel in Spanien zugeeilt war.  Dominicus fah ſich verlaffen 
mitten unter den Kebern. Ohne den Muth und die Luft zu dem 
Beruf zu verlieren, rief er die Macht feines Geiftes und feiner Phans 
tafie zu Hülfe und bald fland der Gedanke vor feiner Seele: einen 
geiftlichen Drden zum Predigen des Evangelii, zur Bekehrung „der 
Ketzer, Vertheidigung des Glaubens, Verbreitung des Chriftenthums 
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und Wahrung des päpftlichen Anfehens zu gründen, Diefen Ges 
danken auszuführen, eilte er 1215 zu der Kirchenverfammlung nach 
Kom, nachdem er die Väter Wilhelm von Clairet, Bertrand 
von Cariga, Stephan von Mes, Odier von Bretagne, 
Matthäus von Paris, Sohann von Navarra, Peter und 
Thomas de Syllan von Zouloufe, Dominicus den Spas 
nier und feinen eigenen Bruder Menez de Öuzman dafür ge 
wonnen und begeiftert hatte. Die unaufhörliche Vermehrung der 
Möncsorden hatte Papft und Kirchenverfammlung bedenklich ges 
macht und zu dem Befchluß geführt, daß Fein neuer Orden mehr 
erlaubt werden follte. Dominicus wußte diefes Verbot zu umgehen, 
indem er feinem Verein die Regeln Auguftins und namentlic) die 
Sabungen der Prämonftratenfer zum Grunde legte, die Nothwendigs 
Feit eines geregelten Milfionsgefchäfts augenſcheinlich darthat, und 
bewies, daß Dazu Feine Anftalt geeigneter fein Eönnte, als eine nach 
feinem Plan geordnete Congregation von Neligiofen. Die päpftliche 
Einwilligung war kaum erlangt, jo eilte Er wieder nach Frankreich 
zurüc, verfammelte obige Genoſſen in dem 1206 von ihm geftifteten 
Frauenklofter der Dominifanerinnen zu Prouille bei Zouloufe (fiehe 
das Gapitel: die Dominifanerinnen), conffituirte dafelbft fürmlich 
den Orden der Dominikaner, und ließ den Bau des Klofters zu 
Touloufe beginnen. In den Sakungen wurden die früher erwaͤhn— 
ten Hauptzwecke des Ordens deutlich ausgefprochen; beftändiges Still: 
fchweigen, ſtrenges Faſten an allen Kirchenfeften und vom 14. Det. 
bis Oſtern; ganzliche Enthaltung von Fleiſcheſſen; Gebrauch der 
wollenen ftatt der leinenen Zeuge; flrenge Armuth geboten und ges 
lobt. Die Kleidung der regulirten Chorherren wurde als Ordens— 
tracht angenommen. Dominicus reifle abermals nach Nom, erzielte 
von dem neuen Papſt Honorius IH. am 22, December 1216 die 
Bulle der Beftätigung, wurde von demfelben zum erften Superior 
und Öeneralmeifter des neuen Ordens ernannt und mit der Macht 
bekleidet, alle Obern und Beamten defjelben einzufegen. Unermuͤd— 
lih in feinem Wirken, war er bald wieder zu Zouloufe in dem ferz 
figen Klofter. Dem Iwed des Drdens gemäß fendete er zum Pres 
digen einige der Tüchtigften nach Paris, Andere nah Spanien, 
Mehrere in die von Kegerei angeftekten Provinzen, während er 
felbft, um feinen Sig in Nom aufzuſchlagen, fiber Paris, Mes, an 
der Deutfchen Gränze bin, einen Abfprung nah Venedig machte, 
Raſch erftanden die Klöfter zu Paris, Meb, Venedig, Bologna, in 
Deutfchland, England, Spanten, Ungarn, und dad Hauptkloſter zu 
Rom bei der Kirche der heiligen Sabina auf dem Gebiet des päpft: 
lichen Palaftes. Im Sahr 1220 verfammelte Dominicus in dem 
prächtigen Klofter zu Bologna das erfte Generalcapitel feines Or— 
dens, und fah bereitS aus 60, in 8 Provinzen getheilten Klöflern, 
Abgeordnefe um ſich gereibt. Diefes Generalcapitel begründete Die 
yoichtigften und verhängnißreichflen Veränderungen für den Drben, 
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Die Chorherrentracht wurde abgelegt, dafuͤr ein weißer Rod und ein 
‚weißes Scapulier, woran das Käppchen befeftigt war, und darüber 
ein fchwarzer Mantel mit ſchwarzer fpiser Kapuze gewählt. Die 
Sabungen wurden mit den Artifeln vermehrt: daß der Orden nies 
mals unbewegliche Güter noch Einkünfte haben, fondern lediglich 
von der Mildthätigkeit eben, mithin ein Orden von Bettel: 
mönden fein, al’o den ſchoͤn erlangten Grundbefiß abgeben follte, 
Kein Dominifanerklofter durfte fortan einen Kayenbruder aufneh— 
men, weil Layen der Beftimmung des Predigerordeng und Miffiong- 
weſens nicht entfprechen Fonnten, Dagegen in allen andern Mönche: 
orden nicht felten große Verwirrung und Unordnung anrichteten. — 
Der General des Ordens follte Eünftig nicht mehr von dem Papſt, 
fondern nur von dem Drden felbft gewählt werden, daffelbe Recht 
folte dem Drden fur die Wahlen der Provinzialen und Definitoren 
zuftchen. Endlich wurde befchloffen: daß jährlich ein Generalcapitel 
und zwar mit Ausfhluß aller andern Drte, abwechfelnd in den bei: 
den größten Univerfitätsftädten damaliger Zeit, zu Paris und zu 
Bologna gehalten werden follte. An beiden Orten wurden eigene 
Lehrftühle der Theologie fir Dominikaner errichtet, Diefer Umftand 
war es vorzüglich, welcher auf die ungemein fihnelle Verbreitung des 
Ordens in die fernften Gegenden wie ein Zauber wirkte. Aus allen 
Ländern der Chriftenheit ftudirten Sünglinge an diefen beiden hoben 
Schulen, wurden daher Schliler und Partheigänger der Dominika- 
ner, fichere Stüßpuncte für neue Anfiedelungen und die Fräftigften 
Hebel der Miffionen. Der Orden erhielt mehrere bedeutende und 
folgenreiche Privilegien. Wir ermähnen davon nur die wichtigften. 
Die Religiofen diefes Ordens durften außer ihren Klofterfirchen zu 
jeder beliebigen Zeit und an jedem beliebigen Ort predigen ER]: 
ſtets zu Rom refidirender General wurde fir immer mit dem hoben 
Ehrenamt eines päpftlichen Magister sacri palatii bekleidet K*), 
Alle Keßergerichte, d. h. das ganze Snquifitionswefen***) follte 





.) Urfprünglich und nach allgemein gültiger Eirchlicher Negel haben die 
Mönche eines jeden Klofterg nur dag Recht, in ihrer eigenen Klofterkirche 
zu predigen und Gottesdienft zu halten, und dürfen, felbft wenn fie erimirt 
find, ohne fpecielle Erlaubniß nirgends anders priefterliche Verrichtungen 
üben. Ginzelne Orden und Gongregationen befreiten die Päpfte von diefer 
Einſchraͤnkung, wahrſcheinlich zu großem Schaden der Kirche, gewiß nicht 
zu ihrem Nuͤtzen. Diefe Befreiung wurde eine unverfiegbare Quelle von 
Streitigkeiten, Wergerniffen und Scandalen. 

**) Magister sacri palatii heißt derjenige Domin’kaner, welchem der 
Et das Gefchäft aufträgt, die neu erfcheinenden Bücher zu prüfen, ob 
ie nichts gegen Die fanctionirte Lehre enthalten, Er ift gleichfam der erfte 
Referent der Cardinalscongregation und Mitglied der Inguififfon von Rom. 
(Siehe die folgende Anmerkung ) 

**) Die Snquifition (Sanctum officium, daß Kesergericht) war ur: 
fprünglich ein Inftitut der Kaifer Iheodofius der Große und Auftinian, 
welche in ihrem Goder Gerichte zu Ausfpahung von Kegern und Kesereien 
anordneten, und den Mitgliedern ſolcher Gerichte den Namen inquisitores 
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fortan lediglich von dem General und den Gliedern biefes Ordens 
unter unmittelbarer oberfter Leitung des Papftes geordnet und bes 
trieben werden. 


ertheilten. Die Kirche ftrafte den Keger mit Bann, das weltliche Gericht 
mit Sonfiscation feines Vermoͤgens. Diefes Gericht war immer den Bis 
fhöfen untergeordnet. Mit den Kegern kamen allmälig auch die Keterges 
richte in VBergeffenheit. Das Ilte und I2te Jahrhundert riefen beide wie— 
der ind Leben, und verliehen dem Kesergericht eine neue, energifchere und 
wahrhaft furchttar fcheußliche Seftalt. Die Kirchenverfammlung von Zous 
Ioufe vom I. 1229 gab ihm eine eigentlich Canoniſche Weihe, Ueber feine 
erfte Einrichtung enthält das bei B. F. Voigt in Weimar, erfchienene 
Allgemeine Lericon der Religions- und hriftlihen Kirchen— 
efhichte für alle Gonfeffionen fehr fchägenswerthe und klare Uns 
ichten. Schon 1232 decretirte Papſt Gregor IX.: daß fortan das Inqui⸗ 
fitionsgericht nicht nur vollig unabhängig von den Bifchöfen fei, fondern 
fogar diefe felbjt vor feine Schranken laden Eonne; daß der Orden der Dos 
minifaner allein das ganze Inquifitionsgefchäft im ganzen Gebiet der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche leiten und führen, und eine Militia Jesu Christi contra hae- 
reticos fie darin Eräftigft unterftüsen follte. Zouloufe genoß die Ehre, das 
erfte Kegergericht neuer Organifation unter den Dominttanern Arnaud und 
Gellant zu erhalten, und als deren Nuchfolger, Robert den Kegerhams 
mer, der fpäter wegen feiner Grauſamkeit von dem Volk erfihlagen wurde, 
zu begrüßen, Unter dem Schuß König Ludwigs IX. wüthete die Inquiſi⸗ 
tion furchtbar in Frankreich, und wurde von den Dominifanern fo gravf.m 
enbt, daß ſchon Papft Innocenz IV. wieder die Anordnung für nöthig 
and, daß der Didcefanbifchof dem Gericht ſtets beimohnen follte. Italien, 
Deutfchland, Polen, Spanien, wurden von diefem furchtbaren Gericht heims 
gefucht, und in Deutfchland wurde vorzüglih Konrad von Marburg 
wegen feiner Graufamkelt berüchtigt. In den Niederlanden entfinnden uns 
ter Carl V. und Philipp 11. bekanntlich greuliche Unordnungen wegen Eins 
führung der Inauifition. In Portugal wüthete fie am heftigften, namentz 
lich g’gen die Zuden, und bekannt genug find die Inquifitionsgrenel und 
ihre Autos da fe in Spanien unter dem Generalinguifitor und 15 Provin> 
zial-Inquiſitoren. Erft Napoleon hob diefe Gerichte 1808 in Spanien und 
Portugal auf, Ferdinand VIL, führte fie am 21. Juli 1814 wieder ein, die 
Revolution von 1820 bob fie zum zweitenmal auf, Ferdinand VII. inftallirte 
fie wieder 1825 und Chriftine hob fie 1832 zum drittenmal und hoffentlich 
für immer auf. — Die Inqu‘fition in Rom richtete Pius VII. 1814 un» 
ter eigenem Vorfis mit einem Nath von 12 Kardinälen wieder ein, die 
übrigen Stalienifchen Staaten find Längit davon befreit, nur Sardinien 
wurde 1833 von Gregor XVI. wieder damit beglücdt. Dftindien und Ame—⸗ 
rifa hatten Sahrhunderte lang Furchtbares von dieſem Gericht zıt befteben. 
Der gefunde Sinn und die väterlichen Herzen der Deutfchen Regierungen 
waren zwar nicht immer Eräftig genug, um die Einführung von Inquiſi— 
tionsgerichten zu verhindern, aber zu human, um jemals ihnen die volle Ge: 
walt einzuräumen, und ihre Unterthanen ihnen vollig preiszugeben. Ein 
wefentlicher Gefchäftszweig der Ingquifition war und iſt noch die Wahrneh- 
mung und Durchfiihrung des Index librorum prohibitorum und des Index 
librorum expurgandorum, d. h. die Inquifition hat mit Darauf zu ſehen, 
daß in ihrem Gerichtsbezirk kein, in dem Verzeichniß verbotener Bücher ent— 
haltenes, Buch auf irgend eine Weiſe in das Publicum komme, und keines 
jeuer Bücher, welche von anftößigen Stellen, den apoftolifchen Stuhl und 
die Roͤmiſche Kirche beleidigenden Ausdrücken, Andeutungen 2c. wohl zit reis 
nigen find, bevor fie von Katholiken gelefen werden dürfen, ohne ſolche Net: 
nigung curfiren. Beide Index fertigt jährlich eine eigens Dazu beftellte Con⸗ 
gregation von Kardinälen zu Nom, 
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Nach dem zweiten Generalcapitel (1221) entfendete Dominicus 
Miffionen feiner Religiofen nach Stland, Schottland, Norwegen, 
Vorderaſien, Palaftina und bereifte felbft Mantua, Ferrara, Venedig, 
Bis zur lebten Stunde mit feinem hohen Beruf befchäftigt, ftarb er 
in feinem fchönen Klofter St. Nicolas zu den Weinbergen in Bos 
logna am 6. Auguft 1222, und wurde in der Kirche deffelben bei: 
geſetzt. Ein wackrer Mann, ein ehrlicher Eiferer fiir feinen Glauben 
war in ihm geftorben; ein chriftlich mildes Gemüth, ein Welt und 
Menfchen feharf durchfchauender, durch Wiſſenſchaft tüchtig gebilde: 
ter Geift war der Erde entflohen, Papft Gregor IX., welcher als 
Patriarch von Aquileja ihn beerdigt hatte, verfehte ihn am 13. Mai 
1234 unter die Heiligen, 

Der Orden war fo Elug berechnet und fharffinnig eingerichtet, 
daß der unerwartete Tod feines großen Stifters nicht die mindefte 
wefentliche Störung hervorbrachte, “Der felige Sordan von Sad = 
fen wurde 1222 vom Parifer Seneralcapitel zum General erwählt, 
und mehrte allzeit fein Neih. Cr ging auf der See mit feinem 
Schiff unter, und hatte den Raymund von Pegnafort zum 
Nachfolger. Diefer revidirte bereits die Satzungen, ordnete fie 
fehriftlich; feßte den Grundfaß durch, daß es jedem General erlaubt 
fein follte, feinem Amt zu entfagenz fchärfte die Strenge der Disci- 
plin, verbot felbft den Kranken dag Sleifcheffen und erhöhete als 
Licht der Kirche und der Wiffenfchaft den Ruhm feines Drdens. 
ie Predigermönche folgten mit Confequenz und unermuͤdlichem Ei- 
fer ihrer urfprünglichen Beſtimmung. Während ihre Nebenbuhler, 
die Mönche des h. Franz von Aſſiſi, als Männer aus dem Volk, 
in dem Volk und durch das Volk mit Enthufiasmus für Erhaltung 
und Verbreitung von Religion und für die Nömifche Kirche arbeie 
teten, ſchwangen fie fich auf den glänzenden Fittigen der Gelehrfams 
feit, feinerer Sitte und vafch aufeinander folgender ruhmgefrönter 
Talente zu den Lieblingen der Höfe und der Großen allerwärts em: 
por, predigten in den Kapellen der Könige und Fürften; wurden 
Geelforger und Beichtväter dev Monarchen; errangen ſich das Kehr- 
recht auf den Univerſitaͤten; fendeten ihre Miffionen in die entfern- 
teſten Welttheile, auf die entlegenften Inſeln, zu jedem neuentdedten 
Stamm von Wilden; wußten überall neue Juͤnger zu finden, neue 
Klöfter zu errichten. Sie überflügelten an eingreifender Macht und 
lautem Glanz alle Mönchsorden, bis die Sefuiten ihnen den Rang 
abgelaufen hatten, Sie zählten in ihrer glänzenften Zeit uͤber 150,000 
Mitglieder in 45 Provinzen und dazu 12 befonvere Congregationen 
unter eigenen Generalvicarien. Shre Provinzen außer Europa was 
ven: zum heiligen Kreuz in Weftindien; zum heiligen Jakob in 
Mexikoʒ zu St. Sohann dem Taͤufer in Peruz zum heil, Vineenz 
von Chiapa; zum h, Antonin in Neu Grenada; von Nakfirvan in 
Perfien; zur h. Gatharing der Märtyrerin von Quitoz zum h. Ko: 
venz von Chili; zum heiligen Roſenkranz auf den Philippinen; zum 
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h. Hippolyt, dem Märtyrer von Oxaca; von ben Kanarifchen In— 
fen. Das Sabinen» und fein Minervenklofter in Nom mit den 
Eöftlichen Bibliothefen und Bildungsftiftungen, und fein Klofter in 
Bologna mit dem Leichnam des Stifters, gehören zu den pracht: 
vollften Klöftern der Erde, In Neapel allein zählt diefer Orden 
18 Moͤnchs- und 10 Frauenklöfter. Deutfchland, die Schweiz, die 
Deftreichifchen Staaten, die Niederlande ꝛc. waren mit feinen Kloͤ— 
fern wie befät, in den nordifchen Königreichen bildeten fie ſtets weis 
terrüickend die lebendige Vormauer der Chriftenheit. Won den vielen 
berühmten Männern diefes Ordens zu fprechen, erforderte ein eigenes 
Buch. Ich erinnere hier nur an: Albrecht den Großen; Tho— 
mas von Aquino; den Maler Fra Bartolomeo; Johann 
Zauler; Las Caſas; den h. Vincent Ferrierz den h. Anto— 
nin; Vincent von Beauvais; Louis de Grenada. 

Ein reelles Uebergewicht über alle andere Mönchsorden und les 
tifalvereine gewannen die Dominikaner für geraume Zeit von dem 
Augenblid an, als die ihnen früher nur für einzelne Fälle und Ge: 
genden übertragene Snquifition, als eine Art von Monopol für im: 
mer in ihte Hand gegeben wurde, nachdem päpftliche Legaten, Ci— 
fterzienfer und Minoriten dem Zweck diefer, anfänglich nothwendig 
erfcheinenden und fpäter fo furchtbar fich zeigenden, Anftalt auf Feine 
Meife entfprochen hatten. 

Der vielen und mitunter fehr heftigen Streitigkeiten diefes Or— 
dens mit den Sranzisfanern uͤber Dogmen und Spikfindigkeiten darf 
ich hier Feine Stelle gönnen *); aber der Kämpfe feiner innern Ges 


*) Am heftigften ftritten die Dominikaner mit den Franzisfanern uͤber 
den Vorzug des Alters und der größern Würde ihres Ordens, 
* Mebrigens hingen die Dominikaner der Parthei der Nominaliften (wozır 

auch Uber und Melanchton gehörten) und die Franziskaner den Realis 
ften an. Mit Plato behaupteten die Realiften die Wirklichkeit der allges 
meinen Begriffe der Dialektit (genus, species, differentia, proprium, acci- 
dens) im DVerftande Gottes; die Nominaliften hingegen gaben diefe Wirk— 
lichkeit nur in den einzelnen Dingen zu und folgten damit dem Ariſtote— 
Les oder hielten fie nach der Lehre der Stoifer Lediglich für Abſtractio⸗ 
nen des menfchlichen Verſtandes. Hieraus entftanden die dreterlei Benen⸗ 
nungen der allgemeinen Begriffe, welche durch das ganze Mittelalter ſpuk— 
ten und nicht felten (wie z. B. bei dem Nealiften Huf) blutig befampft 
wurden. Noch fchroffer und herber wurden Dominikaner und Franziskaner 
in theologifcher Binficht Gegner. Jene fprahen fur das ganze mitunter 
fehr harte Lehrfyftem des h. Auguftin, diefe hingegen ‚neigten fich fehr Deuts 
lid zu dem Semipelaginismus und fchrieben demgemäß dem Menfchen auch) 
noch nach dem Sundenfall einige Nergung und Kraft zum Guten bei. — 
Am heftigſten aber Famen beide Orden darüber zufammen: ob Maria 
ohne Erbfünde von ihrer Mutter empfangen und geboren 
ei. Die Dominikaner beftritten diefe reine Empfängniß mit großer Hart⸗ 
näcigkeit und wurden dafiır von den fie vertheidigenden Franziskanern, die 
Makuliften genannt. — Wie viele Gelehrfamfeit, wie viel edle Kraft 
wurde damals an folche unentfcheidbare und die Religion auf feine Weiſe 
fördernde Streitfiagen auf eine höchft bedauerliche und oft gar Ärgerliche 
Weiſe vergendet! 
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fHichte und einiger Aenderungen muß ic) erwähnen. Das aus feiz 
ner Hauptbeflimmung entfpringende unaufhörliche Reifen einzelner 
Neligiofenz; der Wechfel von Clima und Lebensgewohnheiten; die 
Nothwendigkeit: ſich zuweilen den Sitten und Gebräuchen der fernen 
Voͤlkerſchaften zu nähern, um vertraut mit ihnen zu werden und fie 
beherrfchen zu lernen; der Umgang mit allen Fürften und Großen 
der verfchiedenen Länder, mußten wohl mit der Zeit manche Satzun⸗ 
gen und Haͤrten als unſtatthaft erkennen laſſen und ſtillſchweigend 
beſeitigen. Die Peſt von 1348 und 1349 hatte mit ihren Verhees 
tungen auch Unordnungen und Vernachläffigung in die Klöfter 
Deutfchlands gebracht. Conrad von Preußen ftellte die regu⸗ 
lirte Obſervanz wieder her (1889) ohne daß ſeine neue Congrega⸗ 
tion dem allgemeinen Ordensgeneral ſich entzogen haͤtte. Faſt zu 
gleicher Zeit (1402) beſſerte der ſelige Bartholomaͤus von St, 
Dominicus von Siena gar vieles in den Stalienifchen Klöftern, 
und P. Bartholomäus Zerier, der General des Ordens, ges 
brauchte alle feine Macht, um Ordnung und Sitte wieder herzuftel= 
len. Er begruͤndete die Gongregation von Arragonien. — 
Bebeutender traten die Congregationen der Lombardei (1418) 
und von Zoscana auf, deren erfte P. Matthäus Boniparti 
von Novara, und die andere der unglüdliche Hieronymus 
Savanarola *) geftiftet hatte. Beide wurden vereinigt, mit der 
Congregation von Calabrien verftärft, dann wieder getrennt 
und 1531 in eine regelmäßige Ordensprovinz vewandelt. Eine 
Holländifhe Gongregation hatte viele Lombardifche und 
Sranzöfifche Klöfter an fich gezogen, bedeutende Privilegien und fehr 
milde Dbfervanzen errungen. Papft Leo X. riß 1514 die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kloͤſter von ihr los, und geſtattete, daß aus denſelben eine ei- 
gene, weit firenger lebende Gallicanifhe Congregation ſich 
bildete. Nicht viel fpater begründete der P. Paulin Bernars 


*) Hieronymus Savanarola (1452 zu Ferrara geboren) war einer der 
Männer, welche mit Enthufiasmus die Gebrechen ihrer Zeit, der geiftlichen 
und Eirlichen Dinge aufdeckten und radicale Reformen predigten. Im 
Sahr 1483 trat er offen gegen den Papft mit Bekenntniffen und Befchwer: 
den auf, mußte deshalb flüchten, wurde von Alerander VI. nah Rom citirt, 
erſchien nicht und verfiel dem Bann als ein frevelhafter Keber. Fuͤr ſeine 
Lehre wollte der Dominikaner Dominicus von Pifa, gegen dieſelbe der Bar: 
füßer Sylvefter die Feuerprobe beftehen. Indem fich beide bereiteten mit 
der Hoftie im Mund durch den Holzftoß zu gehen, entftand Getuͤmmel und 
förmlicher Aufruhr unter dem Bolt, in Folge deſſen Savanarola und die 
beiden Eiferer verhaftet und der Inquifition zu Rom übergeben wurden. 
Alle drei mußten die Qualen der Folter beftehen und am 23. Mai 1498 am 
Galgen ihr Leben befchließen. Ihre Leichname wurden verbrannt und als 
Afche in das Waffer geftrent. Bon feinen vielen ascetifchen, paränetifchen, 
dogmatifchen, polemifchen und apologetifchen Schriften, find vorzüglich feine 
Briefe an Papft Alerander VI. und feine epistola ad quendam ordinis so- 
dalem über die Unzuläffigkeit der päpftlichen Ecommunication fehr merk⸗ 
würdig. 
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dini von Lucca die durch Frömmigkeit, ſtrenge Sitte und loͤblichen 
Ernſt berühmt gewordene Kongregation von Abruzzo von 
der h. Catharina von Siena. * Im Sahr 1596 fand P. Se: 
baſtian Michaelis die Frenzöfifchen Dominikaner wieder fo lax 
und bequem, daß er voll heiligen Eiferö zu Zouloufe die berühmte, 
aber nur kurz gelebt habende Occitaniſche Congregation ftif 
tete. Diefes Congregationswefen vermehrte und verwirrte fich end— 
lich fo fehr, daß die Päpfte fich genöthigt fahen, der Sache ein Ziel 
zu ſetzen, und die Mehrzahl derfelben wieder als Provinzen dem 
General unterzuordnen. Nur folgende Gongregationen wurden als 
Solche unter eigenen Generalvifarien beftehend, beftätigt. 

Die ECongregation von St. Vincent Ferrier oder Bre: 


tagne, mit 14 Klöftern. — Die Congr. der Engel in Pro— 
vence mit 6 Klöftern. — Die Congr. vom Elſaß mit 4 Moͤnchs⸗ 
und 8 Srauenflöftern. — Die Congr. des heiligen Namens 


Sefu auf den Antillen mit 1 Klofter und 20 Pfarreien. — 
Die Congr. des heil. Dominicus auf St. Domingo mit 
2 Klöftern und 10 Pfarren. — Die Congr. der h. Sabina zu 
Rom mit 8 Klöftern, — Die Congr. des h. Marcus zu Flos 
renz mit 6 Klöftern. — Die Congr. des h. Sacob von Salo— 
mon zu Venedig mit 7 Klöftern, — Die Eongr. unferer lies 
ben Frau von der Gefundbeit zu Neapel mit 13 Kö: 
flern. Die Eongr. des h, Dominicus von Soriano in Sar— 
dinten mit 11 Klöftern. — Die Congr. des h. Marcus von 
Gavoti im Neapolitanifchen mit 13 Klöftern, 
Alle diefe DVerbefferungen und Reformationen beftehen indeffen 
nur in etwas mehr geordnetem Faften und flrengerm Enthalten des 
leifcheffens; während fie alle der 1425 von Papft Martin V. er 
laftenen Aufhebung des Verbots des Befißes von Grundeigenthbum 
und Einkünften fi freuen. Nur ein einziger diefer Verbefferer führte 
feine Anhänger auf die urfprünglichen Principien des heil, Stifters 
zurüd und reformirte wirflih. Dies war P. Anton le Quieu, 
der Sohn eines berühmten Parifer Sachwalters, geboren zu Paris 
am 23. Februar 1601, zum Nechtsgelehrten gebildet und 1622 im 
Klofter Maria Derfündigung der Straße St. Honore zum Domi— 
nifaner eingeweiht. Sein erſtes Beftreben, die Franzöfifchen Klöfter 
zur ursprünglichen Strenge und Armuth zurüczuführen, fcheiterte an 
dem Widerwillen der Mönche. Im Sahr 1635 nach Rom berufen, 
erzog er dort mit unermüdlichem Eifer eine Menge Novizen für feine 
Srundfäge, unter welchen bald Dominicus Paravicini von 
DVeltelin fich auszeichnete. Er erhielt 1636 die Erlaubnig des Ge: 
nerals, mit diefem Jünger in Frankreich einen Reformationsverfud) 
zu machen, und legte in dem Dorf Lagnes bei Avignon den Grund 
zu einem neuen Klofter, welches mit eifrigen Religiofen bald fich 
füllte. Die ftrengfte Obfervanz herrfchte dafelbft in Bußuͤbungen, 
Demüthigungen, Abtödtung, Armuth, Stillſchweigen, Faſten, rohen 
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Speifen, und hartem Lager auf Holz oder bloßer Erde, Dabei 
verwalteten fie mit unglaublichem Eifer die Pflichten der Seelforge 
und des apoftolifhen Geſchaͤfts. Die Städte Air, Arles, Marfeille, 
Drange, Cavaillon, Lagnes, Thor ꝛc. beeilten fich, ihnen alte Klöfter 
zu lberlaffen oder Neue zu ftiften. Pater Anton wollte nun in der 
Strenge noch einen Schritt weiter gehen, und das Barfuͤßerweſen 
einführen. Aber gleichzeitig empörten fich dagegen der, General, die 
Legaten, Bifchöfe und Mönche. Seine Hartnädigfeit verwicelte ihn 
in ſchwere Handel und brachte ihn fogar 1644 ins Gefängniß. Im 
Kerker zu Rom entfagte er dem Barfußgehen, wurde hierauf wieder 
frei gegeben, reifte nach Paris, ypredigte dort wahrend der Faften, 
bezog endlich 1647 wieder fein liebes Klofter von Thor, mußte 
aber fchon 1648, als neuerwählter Prior des Klofters in der Straße 
St. Honore, nad) Paris, Im Iahr 1650 begab er fich zum zwet= 
tenmal nah Nom, wurde dort mit großen Chrenbezeugungen aufge: 
nommen, und erhielt die vollfte Beftätigung feiner Reform unter 
dem Zitel der Congregetion zum heiligen Sacrament, 
welche mit vielen Klöftern noch bedeutend fich vermehrte, Der mer; 
wuͤrdige Stifter ftarb in dem Klofter zu Gadenet am 7. Oct. 1676, 


Dominifanerinnen, (Priefterinnen, Catharinerin: 
nen). Der 3te Orden des heiligen Dominicus, 


Der heilige Dominicus brachte 1206 zu Zouloufe in Erfahrung, 
Daß die Verheerungsgreuel des Kriegs mit den Kebern manche ade— 
lige Familie der treugebliebenen Katholifen an den Bettelftab ge— 
bracht hatte, während eine Menge brod= und hilflofer Fräulein von 
bekehrten Albigenfern, neuen. Oefahren preisgegeben waren. Er be 
fhloß: ihnen ein Afyl für Zeit und Ewigkeit zu geben, und errich- 
tete zu dieſem Zweck das Frauenflofter zu Prouille zwifchen Touͤ— 
Voufe und Garcaffonne, worin Mädchen erzogen und erhalten werden 
folten. As Kleidung wies er ihnen einen weißen Rock, einen loh— 
farbigen Ueberwurf und einen fchwarzen Weihel an; gab ihnen ei— 
nige Sabungen nach der Negel des heil. Auguftin, und die Frau 
Guillemette von Fanijaur zur erſten Superiorin. Dieſes 
Klofter wurde die Pflanzfchule aller fpätern Anftalten für Dominis 
fonerinnen, und von Königen und Bifchöfen jährlich reicher begabt. 
Später durfte es nur adelige Mädchen aufnehmen und befam Prinz 
zeffinnen an die Spike. — Im Sahr 1218 mußte der h. Domi: 
nicus viele in Rom zerftreute Klofterfrauen  verfehiedener Drden in 
ein großes Klofter des h. Sirtus vereinigen, und gab ihnen die dem 
Klofter Prouille ertheilte Negel nicht ohne einige Schärfungen. Zur 
erften Superiorin wurde die felige Caͤcilia Cefarini ernannt, welche 
bereit 1223 ein neues Klofler zu Bologna begründete, Jenes Roͤ— 
mifche Klofter wurde fpäter auf den Berg Magnanopoli in einen 
Theil des Quirinals verlegt und lediglich für reiche adelige Fräulein 
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beſtimmt. Mit dem Mönchsorben breiteten fi) auch die Dominika— 
nerinnen in alle Länder Europas fchnell aus, fo daß fie bald 130 
Klöfter in Italien, 45 in Frankreich, 50 in Spanien, 15 in Portu- 
gal, 40 in Deutfchland, mehrere in Polen, Rußland und Scandina= 
vien hatten, und felbft in beiden Indien foldye erfichen fahen. Sie 
hatten bei der Veränderung der Mönchstracht auch in ihrer Kleidung 
die Aenderung erfahren, daß fie zu dem weißen Rod ein weißes 
Scapulier erhielten, und den braunen Mantel mit einem ſchwarzen 
vertauſchten. Ihre Satzungen geboten: außer in Krankheiten, nie 
Sleifch zu effenz neben den gewöhnlichen Kirchenfaften, vom Feſt der 
Kreuzerhöhung bis zu Dftern und jeden Freitag zu faften; nur fers 
gene Hemden zu fragen und auf Strohfäden zu fchlafen. Außer 
dem großen Amt müffen fie täglich auch das Eleine Amt der heil, 
Sungfrau berfagen, | 

Der Umftand, daß fie in allen Ländern außer den, den Dr: 
densprovinzialen unterworfenen Klöftern, auch viele befaßen, welche 
lediglich unter der Gerichtsbarkeit der Drdinarien ftanden, feheint viel 
Dazu beigetragen zu haben, daß fie faft noch früher als die Mönche 
in lare Obfervanz verfielen und mitunter gar unordentlich wurden. 
Einzelne Sranzöfifche Klöfter trieben es fo arg, daß fie weltliche Klei- 
dung anlegtenz; Andere trachteten die dortigen reichen adeligen Stifz 
tungen dieſes Drdens an Ueppigkeit zu uͤbertreffen. So ergab ſich 
denn auc) bet ihnen natürlich hin und wieder die Sehnfucht nach 
DVerbefferung und Reform, und wirklich fahen wir in allen Rändern 
eine große Anzahl von Dominikanerinnen= Klöftern an den verfchie= 
denen Reformen der Mönche eifrigen Antheil nehmen, und deren 
Congregationen ſich anfchliegen. Sie theilten im Allgemeinen alle 
Schidfale der Predigermönde in Gluͤck und Unglüd, ohne auf ir⸗ 
gend eine Weile deren Wichtigkeit erreichen zu koͤnnen. 

Ueber den dritten Drden des heil. Dominicus find fehr verfchies 
dene Nachrichten vorhanden und der Märchen viele verbreitet. Wir 
folgen hier der Erzählung des 22ten Generald der Dominikaner, des 

feligen Raymund von Capua. Er fagt: zur Zeit des heil, Dos 
minicus wurde der Kegerei bei den Lombarden und in Frankreich 
dadurch bedeutender Vorſchub geleiftet, daß eine Menge von Großen, 
Nittern und Städten fich weigerten, der ftrafenden Kirche ferner ih⸗ 
ren Arm zu leihen, wodurch die Kirchenſtrafen fruchtlos wurden und 
aufhoͤrten, ein Gegenſtand allgemeinen Schreckens zu ſein. Diefem 
Uebelſtand abzuhelfen, ſtiftete der Feuereifer und die Beredfamkeit 
des heil. Dominicus den Orden der Ritterſchaft Chriſti zur 
Beſchuͤtzung des heiligen Glaubens, bes päpftliden 
Anſehens und feiner Firchlichen Kehrer, fo wie zur Bes 
kaͤmpfung und Vertilgung aller Keber. An Erfüllung 
diefer Pflichten mußten die Ritter Gut und Blut zuſetzen, befchwo= 
ven, während ihre Frauen das Geluͤbde leifteten, die Männer auf 
Feine Weiſe von Erfüllung diefer heiligen: Pflicht abzuhalten, im Ge 
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gentheil fie dazu zu ermuthigen. Nitter und Frauen mußten, zur 
Unterfcheidung von andern Layen, weiß und ſchwarze Kleidung von 
beliebigem Schnitt, und darauf ein weiß und ſchwarz gefpaltenes 
Lilienkreuz tragen. AS der h. Dominicus geftorben und. heilig ges 
fprochen war, gab es beinahe Feine Keser mehr in Stalien und 
Sranfreich. Die von jenem Drden noch Übrigen Ritter und Frauen 
nahmen, um fein Andenken zu ehren, den Namen der Brüder: 
ſchaft von der Buße des h. Dominicus an, und befchloffen, 
fortan ducch ſtrengen Wandel, Buße und Kafteiung dem Zweck der 
Stiftung zu entfprechen. Der fiebente Ordensgeneral P. Munio 
von Zamora conftituirte fie fürmlich als Brüderfihaft dur Er: 
theilung ſchriftlicher Statuten und ließ von Predigermönchen fie un: 
terrichten und beauffichtigen.  Diefe Regel wurde erft von Papft 
Eugen IV. 1489 beftätigt. Hieraus entfland denn mit der Zeit der 
Ste Drden der Dominifanerz vermehrte fich bedeutend; hatte 
Schweitern in Menge, welche feierliche Geluͤbde ablegend und Kid: 
fier beziehend, fürmliche Nonnen wurden und die Kleidung der Do: 
minifanerinnen anlegten. Uebrigens lebten fie nicht fo ſtreng, durf: 
ten wöchentlich dreimal Fleiſch effen, und Fonnten Linnenzeug tragen. 
Auc in Dielen dritten Orden fcheint fich die Reformnoth und Res 
formfucht mit der Zeit eingefchlichen zu. haben. Denn  wir- finden 
um's Sahr 1678 eine Congregation von Klofterfrauen vom 
Leib des Herrn oder Frohnleichnam, melde der P. Dies 
ronymus Piccini aus Venedig und feine Landsmaͤnnin Mutter 
Hyacintha Boſſo geftiftet haben follen, und beſtimmt vom drit— 
ten Orden des heil. Dominicus nannten. Sie hatten weit ſtrengere 
Regeln, trugen nur ſergene Hemden, ſchliefen auf Strohſaͤcken, oft 
nur auf Dielen, aßen niemals Fleiſch, faſteten ſieben Monate des 
Jahrs, beteten täglich 2 Stunden für ſich, hielten allnaͤchtlich ihre 
Metten, und ſtets einige betende Schweftern vor dem heiligen Sa— 
frament. So ftreng war bei ihnen die Claufur, daß fie felbft am 
Gitter nur mit herabgelaffenem Schleier fprachen. Sie trugen zu 
der Kleidung der Dominikanerinnen hölzerne Sandalen: worauf die 
Eifrigen barfuß gingen... Zu den merkwuͤrdigſten Perfonen dieſes 
dritten Drdens gehörten die heilige Catharina von Siena und 
die heilige Rofa von Lima. Ob Dominicus oder Peter der 
Einfiedler den Nofenkranz *) erfunden hat, ift hiſtoriſch nicht ermit— 


*), Der Roſenkranz (Rosarium, Pater noster, Chapelet) ift eine 
Schnur, an welcher nach einer großen Kugel ftetd zehn Kleinere Kugeln 
fünfzehnmal aneinander gereiht find. In der Mitte hängt ein Kreuz als 
Eymbol des Glaubens. Bevor ein Katholit nach dem Roſenkranz betet, 
muß er das Kreuz fchlagen, ein Pater noster und 3 Ave Maria beten. Bes 
ginnt er hierauf Dad Gebet nach dem Roſenkranz, fo fpricht er nach jeder 
tleinen Kugel ein Ave Maria, und bei jeder großen ein Pater noster, und 
wiederholt diefe Gebete fo oft, bid er ſaͤmmtliche Kugeln d. h. 15 Pater 
Noster und 150 Ave Maria abgebetet hat. Diefer Roſenkranz heißt der 
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tel. Beinahe eben fo wenig Eritifche Gewißheit hat man über die 
Griftenz des Dominikanifchen Ritterordens Unferer lieben Frau 
vom Rofenfranz. Gewiß exiſtirte ein. Dominikanifcher Orden 
des himmlifhen Ordens des heiligen Roſenkranzes, den 
wahrfcheinlih Anna von Defterreih, Ludwigs XIII. Wittwe 
und Mutter Ludwigs XIV. für 50 Iungfrauen im Jahr 16+5 ge: 
ftiftet hat. Einen dritten Orden vom Rofenkranz Unferer 
lieben Frau flifteten 1520 einige Bürger von Valenciennes zur 
Ehre der h. Jungfrau und als Freudenbezeugung für die Krönung 
Kaifer Carls V. Aber alle drei erfcheinen zu unbedeutend um ihrer 
weiter zu gedenken. | 


Der Orden von Artige. 


Der felige Marcus von Venedig hatte mit feinem Neffen, 
dem feligen Sebaftian die Stadt St. Leonhard verlaffen, um 
nach den Gräbern einiger Heiligen zu pilgern. Beim Grab des 
heiligen Leonhard befchlofjen fie zu verweilen, bauten ein Bethaͤus— 
chen (noch heutzutage Alt-Artige genannt) übten flrenges Leben und 
Abtödtung, (der ©. Markus fchlief ftetS im Panzer) wurden von 
den Chorherren ernährt, und verfammelten wahrfcheinlich gleichges 
finnte Fromme und Neligiofen um fi, weil Artige ſchon ein Klos 
fler genannt und Sebaftian nad) dem Tode des S. Markus zum 
zweiten Prior erwählt wurde. Soviel weiß man von dem Ur: 
fprung des Drdens. Ferner, daß unter dem vierten Prior (ohnge— 
fahr 1165) die Kloftergemeinde mit den heiligen Leibern auswans 
derte, das jekige Groß-Artige bezog, und des heil. Auguftin Negel 
beobachtete. Das Klofter hat ſich fpater zu einer. Congregation mit 


Sroße Man hat jedoch auch einen Kleinen mit 5 großen und 50 Eleis 
nen Kugeln. Jener große Rofenkrang wird auch dee Marienpfalter ge 
nannt, ermahnt mit feinen 15 großen Kugeln an 15 Geheimniffe der Mas 
ria, nämlich an 5 freudenreiche, 5 fihmerzliche und 5 glorreiche. Freuden 
reiche find: Die Verkündigung, die Beſuchung Maris, Chrifti Geburt, die 
Reinigung Maria, das MWiederfinden Sefu im Tempel Die 5 fehmerzlichen 
find: Chriftt Todesangft im Delgarten, Ehrifti Geiffelung, Chrifti Krönung 
mit der Dornenfrone, Ehrifti Gang nad) der Schädelftätte, Chrifti Kreuzi— 
gung. Die glorreichen find; Chrifti Auferstehung, Chrifti Himmelfahrt, die 
Sendung des h. Geiftes, Maris Himmelfahrt, Marit Krönung — Der 
Name Roſenkranz Eommt daher, weil die erften Nofenkränge aus Orientas 
liſchem Roſenholz oder aus getrockneten zu Kugeln verarbeiteten Roſenblaͤt— 
tern gefertigt waren, , Zuweilen wird er auch Pater noster genannt, weil 
diefes Gebet fo oft darin enthalten iſt. Gewiß ift, daß der Erfinder diefer 
Gebetart hiftorifch nicht bekannt ift, und die Meinung vom Apoftel Bar⸗ 
tholomäaus bis zum h. Dominicus, zwifchen fehr vielen großen Kirchenlichz 
tern ſchwankt. Die jegige Einrichtung des Roſenkranzes ruͤhrt vom h. Dos 
minicus her. Der Nofenkrang der Sranziscaner hat nur 72 Kugeln, weil 
ihrer Angabe nach, Maria fo viele Sahre lebte. Papſt Gregor XI. flifs 
tete 1575 nach dem großen Seeſieg der Chriften über die Muhamedaner 'ein 
Roſenkramzfeſt, welches auf den 1. October fält, ohne in allen ka— 
tholifchen Ländern jetzt noch gefeiert zu werden, 
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andern Klöftern (St. Johann zu Meffagers Manzay, Marzelle ꝛc.) 
vereinigt, denn der Prior von Artige wird Drdensgeneral genannt, 
und es wird von Oeneralfapiteln gefprochen. Sie lebten fehr ftreng, 
aßen niemals Fleifh, und erlaubten nicht einmal den in ihren 
Kiöftern erkrankten Weltlichen,  folches zu effen. Sa, die Glieder 
dieſes Drdens durften nur alödann in einem fremden Klofter efjen, 
wenn in deffen Küche Fein Fleifch gekocht wurde. Sie fafteten vom 
Feſt der Kreuzerhöhung‘ bis zu Dftern und jeden Freitag, befreiten 
jedoch von diefer Pflicht die mit Handarbeit befchäftigten Neligiofen 
und Brüder c, Der Orden war jedenfalls unbedeutend und im 
J. 1420 fihon wieder eingegangen. 


Der Drden unferer lieben Frau von der Gnade 

(de la Mercy, de Mercede) zur Ausloͤſung der 

©efangenen. Der heil, Peter Nolasque fein Stif- 

ter. — Barfüßer unferer lieben Frau von det 
Gnade. (Recollecten). 


In dem Fleden le Mas des faintes Puelles bei Gaftelnaudary 
in 2anguedoc wurde im J. 1189 dem Ritter Nolasque ein 
Söhnlein geboren und Peter getauft. Sn ritterlichen Spielen 
täglich gehbt, wuchs der Junker tüchtig heran, verlor im 15ten 
Jahr feinen Vater und gedieh unter mütterlicher Vormundſchaft fo 
trefflich, dag ihm bald ein hübfches Fraͤulein zur Gefponfin erfies 
fen wurde. Aber Peter dachte ſchon an ganz andere Dinge als an 
Das Heirathen, ließ das Fräulin fisen mit ihrem Liebesgram, und 
eilte zum Heer des Grafen von Montfort, welchem König 
Meter II. von Aragon gerade feinen Sohn Sacob als Beweis 
treuer Freundfchaft überantwortet hatte. Troß diefes Pfandes ſchlug 
fich der König auf die Seite der Albigenfer und. wurde dafür. 1213 
bei Muret von Montfort auf das Haupt gefchlagen und erſchlagen. 
Peter Nolasque hatte fich ftetS fo mufterhaft und fromm betras 
gen, dag Montfort ihm den vaterlofen Prinzen zur Erziehung. uͤber— 
gab, und ihn 1315 mit demfelben nach Barcelona fendete, Peter 
wurde mit jedem Tag mehr von der Welt ab und zu dem Himmel 
gezogen. An dem raufchenden Hof lebte er ſtill und einfam dem 
Gebet, der Befchauung, Buße und Abtödtung. Sein freundliches 
Herz bekuͤmmerte ſtets das Schickſal der gerangenen Chriften in den 
Fefleln der Mauren. Dft war er entfchloffen, al fein Hab und 
Gut zu opfern, um Sklaven dafür freizufaufen. Allein ſtets hielt 
der Gedanke ihn davon ab, dag er im Ganzen damit doc nur 
unbedeutendes ausrichten würde. Endlich fand es lebhaft vor feiner 
Seele: Du mußt einen Orden zu Erlöfung der Gefangenen errichz 
ten! — Zu gleihem Zweck hatten fich viele Spanifche Nitter bes 
reits freundlich vereinigt. Willfommen war ihnen der Antrag, im 
Verein mit Prieftern kuͤnftig einen fürmlichen Orden zu bilden, und 
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außer ben Geluͤbden der Armuth, der. Keufchheit und des Gehore 
fams das vierte abzulegen: daß: fie Gut und Blut zu Befreiung 
gefangener Chriften aus den Feffeln der Ungläubigen daran feten, 
und nöthigenfalls "fogar ihre. eigene Perfon in Gefangenfchaft hin— 
geben wollten, wenn damit ein Chrift befreit werden koͤnnte. Am 
Tag des heil. Laurentius wurde der Drden unter dem Zitel „Unfes 
rer Lieben Frau zur Gnade zur Auslöfung der Gefan— 
genen” in der Domlirche zu Barcelona eingeweiht und Nolasque 
zum Grogcomthur ernannt. Der Orden erhielt: die Kapelle der bh. 
Eulalia zu feiner Kirche und darneben feine‘ Flöfterliche Wohnung; 
Dies Priefterstrugen: Leibrod, Scapülier und Kappe weiß und auf 
der Bruft ein Wappenfchild mit drei goldenen: Pfählen im rothen 
Feld, und «darüber im: Kopf des Schildes, ein filbernes Kreuz im 
rothen Feld. Die Nitter chatten ihre weltliche Kleidung und. darüber 
ein kleines weißes Scapulier mit ;demfelben Wappen. Raymund 
von Pegnafort,,der damals) noch regulirter. Chorherr war, fchrieb 
ihnen die erſten Satzungen vor. Erſt im 821235 . erhielten »fie 
von Papſt Gregor IX. die Regel des heil! Auguſtin. Nolasque 
ſelbſt machte den erſten Kreuzzug in die Koͤnigreiche Valencia und 
Grenada, und kaufte gluͤcklich uber 400 Chriſten frei. Der Ruf 
dieſer Thaten und des muſterhaften Wandels der Prieſter zog aus 
Frankreich, Deutſchland Ungarn, England und Spanien ‚eine 
Menge Ritter und Religioſen herbei, fo daß 1232 das prachtvolle 
Klofter zur heil. Eulalia in: Barcelona erbaut werden mußte, um 
alle‘ Gtieder aufnehmen! zu koͤnnen. Scon 1237 vergrößerte ſich 
der Orden mit: dem koͤſtlichen Kloſter Unferer Lieben Frau von. Puch 
zu: Uneza und; mit dem Andreas-Kloſter in dem eroberten Valencia, 
Nolasque zog: nach Afrika, um auch dort Gefangene: zu befreien. 
Allein die wilden Söhne der: Wüfte hHöhnten ihn, umfchloffen: ihn 
ſelbſt mit Ketten, ſetzten ihn endlich auf eine lede Zartane und 
und fließen :diefelbe in die noffene See... Der Himmel ließ feinen 
Getreuen nicht untergehen, er führte ihn gluͤcklich nach Valencia 
zuruͤck. Um in Demuth: und: Liebesdienften. fein Leben zu beſchließen, 
legte Nolasque 1249 die Würde eines Großcomthurs nieder und; 
verrichtete fortan die niedrigften Dienſte bei den Neligiofen, wahrend 
der Orden mit dem ſchoͤnen Kloſter zu Celfonhe fich erweiterte, 
Noch einmal wollte er mit dem heilrgen Ludwig nach Afrika 
zu Befreiung der Chriſten ziehen. Aber eine Krankheit ſtreckte ihn 
auf das Lager und endete, fein. thatenreiches Leben am Weihnachts⸗ 
abend 1256. Papſt Urban VIII. ſprach ihn 1628, heilig. Der 
Drden gedieh und’ erblithete immer reicher" unter den folgenden 
Großcomthuren, bis 1311 zum. erftenmal in der Perfon des P. 
Raymund Albert ein Priefter: zum General, von dem Papft 
Johann XXI. ernannt und den. Rittern ewiges Schweigen aufer— 
legt wurde. Hierauf: traten ‚die. meiften Ritter aus dem Drden, 
der. fortan mehr und. mehr ein fürmlicher. Moͤnchsorden wurde 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. 1. 9 
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Konnte er auch in Europa eine größere Ausbreitung "nicht: gewin⸗ 
nen, ſo gelang: es ihm um ſo beſſer in Amerika. Er zählte eine 
Provinz in Frankreich ‚deren drei in. Spanien und acht in Amerika; 
Das Aufhören: der Maurenherrfchaft: in Spanien und der beſtaͤn— 
digen Kriege mit den: Moslems, ſo wie: die Verbreitung des Ordens 
nach Amerika, ſcheinen auch Nachlaͤſſigkeit und: freiere Lebensweiſe 
in ſeinem Schooß erzeugt zu. haben. Hiernach entſtand, wie gewoͤhn— 


Hauptzierden. ve nnnntae ann e 
VUebrigens hatten bereits 1265 einige fromme Frauen aus Bar: 


rer Lieben zur Gnade errichtet, waͤhrend erſt durch P.An— 
ton Velasco im Fähre 1668 der Orden miteigentlichen Klo⸗ 
ſterfrauen unferer lieben Frau zur Gnade vermehrtiwurde, 
Auch von dieſen folgte ein großer Theil der Reform des P. Johann 
Baptiſta, und bald bildeten. fi Klöfter von Barfuͤßerinnen (Rex 
colfecten) zu Zora, Sevilla, Fuentes, Archos, Marchene, Ezicha, 
Thoro, Santjago x. "Kirchengefchichtliche "Bedeutung hat dieſer Dr= 
den inte erlangt. | | | 


Die Diener der heil. Sungfrau (Serviten), Brüder 
des Teidensuunfers Herrn Jeſu Chriſti, Brüder 
des Ave Maria. — Klofterfrauender Serviten. — 
Cinfiedler-Serviten (Diener der h.. Sungfrau von 
Monte Sanario)..— Dritter, Orden ‚der Serviten. 
- BonfigkioMonaldi, Bonagiunte Manetti, Amideo 
Amidei; Manetto von Lantella, NRicuere Lippi Uguc— 
cione, Softegno Softegni und Aleris Falconieri, ſieben 
adelige reiche Kaufleute und Herren des Raths zu Florenz," hatten 
fich vereint, um zu beſtimmten Zeiten‘ in‘ einem eigenen Bethaus 


w 
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das Lob. der heil. Jungfrau in Gebeten und. Gefängen laut werben 
zu lafjen. Bei einer folchen andaͤchtigen Zuſammenkunft im: Jahr 
1233 kam innen: der Gedanke: alle ihre. zeitliche Habe den. Armen 
hinzugeben , der Welt mit ihren Freuden: zu entſagen, nur von Us 
moſen zu lehen und ſich gänzlich dem Gebet, der Buße und Ab— 
toͤdtung zu widmen. Der Biſchof bewilligte ihnen auf dem Mars: 
feld vor; den Stadtmauern ein Bethaus mit einem Altar, und ſie 
zogen hinaus, kleideten ſich in Gewaͤnder von grobem aſchgrauen 
Zeug/ legten haͤrene Hemden auf den bloßen Leib, guͤrteten ſuͤh mit 
eiſernen Ketten und ernannten den aͤlteſten unter ihnen, Bonfiglio 
Monaldi zu, ihrem Superior. Als fie in die Stadt kamen, um 
den bifchöflichen ‚Segen für ihre »Einrichtung zu holen, lief Alt und 
Sung bei dem erbarmungswürdigen Anblick der früher fo glänzen; 
den. Herren zufammen, und die Kinder riefen: : ſeht, Seht, die 
Diemwer der heil. Jungfrau! Diefer Name erfihien ihnen 
pafjend::für ihren. frommen Verein, fie behielten ihn: beis Weil alle 
Welt aus der nahen Stadt fie, befuchte und ihre Einfamkeit allzu: 


oft: geflört "wurbe, fo -ochiolten fie auf dem, 9 Miltien von Sloren 
entfernten, Monte Sanario — erg der yejumven zu) uno 


bedeutenden‘ Naum von dem. Biſchof geſchenkt, bauten ſich dort 
Klauſen, richteten: Berghoͤhlen ſich ein, und fanden, bei dem: dar 
felbft beinahe ewig. herrſchenden Frühling, ziemliche Nahrung. ‚in 
Wurzeln, Beeren und Kräutern. . Indefjen konnten ſich fo. Armliche 
Nahrungsmittel bei den anftrengenden  Kafteiungen, Nachtwachen 
und Abtoͤdtungen auf die Länge unmöglich mit der Gefundheit. vers 
tragen. Daher befahl Monaldi zweien feiner Gefährten, taͤglich in 
Florenz die Mildthaͤtigkeit um einige Lebensmittel anzufprechen, 
Endlich" wurde diefe tägliche Wanderung den guten Batern zu bes 
ſchwerlich; und der Biſchof wies ihnen. vor dem Thore ‚der Stadt, 
auf dem Gapaggio genannten öden Raum einen Plag an, wo fie 
als kleine Herberge ſich eine Strohhütte bauten. . Aus dieſer Huͤtte 
wurde später das Hauptklofter des Drvens zu Mariaͤ Verkündigung, 
deffen Schönheit und Pracht in Erftaunen ſetzt. Gottfried von 
Chatillon, der Legat von Gregor IX., hörte ſo viel. ruͤhmliches 
von den frommen Leuten, daß er mit großer Neugierde ihre Siedelei 
auf dem Monte Sanario beſuchte. Die Berfchiedenheit ihrer Buß: 
übungen und Lebensweiſen ſchien ihm bedenklich fuͤr einen ſolchen 
Verein. Er beredete ſie, kuͤnftig einerlei Lebensweiſe und Obſer— 
vanz zu beobachten, und beauftragte den Biſchof Ardinghus, 
ihnen Sagungen und einförmige Tracht vorzufcpreiben. Der Bi— 
ſchof extheilte. ihnen. die Regel Auguſtins und. ‚verordnete als Tracht 
ein wollenes Hemd, einen engen weißen. Noc, darüber einen weiten 
ſchwarzen Mäntel, einen Ledergüirtel, ein ſchwarzes Scapulier nebſt 
ſchwarzer Kappe. Von. allen Seiten ſtroͤmten dem’ Orden Neulinge 
zu. ‚Ein neues Klofter zu Siena,wurde bevölkert, die Stifter em⸗ 
pfingen die prieſterliche Weihe; der. Orden erhielt rs die paͤpſt⸗ 


— 
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liche Beſtaͤtigung / mußte bereits 1265 in die Provinzen Toscana, 


Umbrien, Romandiola und Gallia cisalpina eingetheilt werben; ges 
warn. Anhang in Polen, Ungarn und Frankreich; die Privilegien 
der Auguſtiner Einſiedler und unter Papſt Martin V. alle Vor⸗ 
rechte der Bettelmoͤnche. Neuerungen und, Reformen ſpalteten den 
auf. 27 Provinzen angewachſenen Orden in Conventualen und Ob⸗ 
fervanten *), aber der General Angelus von Azo velli verei⸗ 
migte wieder Ale unter eine Obſervanz. Waren alle Reformen 
glücklich von dem Orden abgeſchlagen, fo ſollte doch feine laxer ge⸗ 
wordene Lebensweife an lebendigen Beifpielen der urſpruͤnglichen 
Strenge ſich unaufhoͤrlich fpiegeln muͤſſen. Mit dem ſtrengen Ei— 
ferer P. Bernhardin von Ricciblini bezogen 1598 einige 
gleichgeſinnte Vaͤter die laͤngſt verlaſſenen Klauſen und Hoͤhlen des 
Mönte Sanario; richteten das. leere Kloſter daſelbſt wieder ein; 
gaben ihm mit Bewilligung des Papſtes Clemens VII. den Nas 
men der heil. Einfiedelei von Monte Sanario; lebten ‘ganz nach 
den. “urfprünglichen ſtrengen Satzungen der Ordensſtifter als eine 
eigene Congregation der Finfizdlex3 Diener 
oͤnie Sanari o3. kleideten ſich in 
ſchwarze Roͤcke mit ſchwarzen Scapulieren, mit ſchwarzer nicht ganz 
ſpitzer Kapuze bis auf die Knie, trugen ſehr lange Baͤrte, ‚und le— 
derne Saͤndalen. Dieſe Congregation verbreitete ſich raſch über 
Italien und‘ Deutſchland, und behielt ſelbſt nach Luthers. Neformaz 
non daſelbſt noch viele Kloͤſter. Unter den ‚berühmten. Gelehrten der 
Serviten behaupten wohl Heinrich von Gent und Paolo Sarpi 
Veneto den Vorrang. Der große Dichter & 3: Werner hat ihn 
neuerdings beruͤhmt gemacht, ſchloß ſich aber ſpaͤter den Redemto⸗ 
riſten zu Wien an. Zu Venedig wird ſoeben das Kloſter der h. 
Jungfrau von. Monte Berico dem Orden wieder eingeraͤumt .. 

Der Urſprung der weitverbreiteten Kloſterfrauen dieſes Ordens 
liegt ſo ſehr in Dunkel und Zweifel begraben, daß Beſtimmtes dar⸗ 
über zu ſagen unmöglich iſt. Wahrſcheinlich entſtanden ſie erſt un— 
ter dem Generalat des heil. Philipp Benizzi. Uebrigens hatten 
fie ganz diefelben Satzungen, trugen Rock und, Scapulier ſchwarz 


Bei allen Moͤnchs- und Klofterfrauen-Orden erfolgten mit der Seit 
anthentifche Interpretationen der Regeln und Milderungen mancher Härten 
derfelben. Gewöhnlich trat, dann immer, fruͤher oder fpäter, der Fall ein, 
daß einzelne, befonders eifrige Mönche und Kloſterfrauen folche Interpres 
tationen und Milderungen für ungültig erklärten und, bei. der Strenge der 
urfprünglichen Regel zu beharren ſich entfähloffen. Dadurch entftanden 
mehr oder minder folgenreiche Spaltungen in allen Orden und zugleich die 
verfchtedenen Benennungen von Conventualen und Obfervanten, < indem 
Alle, welche den Milderungen nachlebten, Sonventualen , und Alle, welche 
bei der urfprünglichen Strenge zu beharren erklärten, — Obſervanten ge: 
nannt wurden. „Sa, der Kleinlickeitögeift ging ſo weit, daß diefe Obfer- 
vanten zuweilen nochmals in ſtrenge un ftrengfte Obfervanten. fich 
fpalteten und gewöhnlich fich gegenfeitig: heftig anfeindeten. — 9 
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und im Chor daruͤber seinen ſchwarzen Mantel (darum hießen‘ fie 
auch oft: Die fhwarzen Schweltern) und waren über Italien, 
Deutfchland und Niederland verbreitet, Gleiche Unbeftiinmtheit herrſcht 
diber; die «Stiftung des dritten Drdens der Servitens Aber 
eine Menge von Wahrfcheinlichkeiten fprechen dafür, daß die Nichte 
des Alexis Salconieri, eines der Ordensſtifter, — die felige Jung— 
frau Ju liana, im Jahr 1306 den Anfang dazu machte; und gez 
wiß wurden die Satzungen dieſer Tertiarien erit 1424 von Papii 
Martin V. beftätigt. Unter den beruͤhmteſten Gliedern dieſes dritten, 
fehr: ſchnell und glaͤnzend ſich verbreitenden Ordens, zeichnete vor⸗ 
zuͤglich die Erzherzogin Anna Catharina von Gonzaga, Fer— 
dinanbs von Defterreih Gemahlin und Mutter der Kaiſerin Anna 
von Oeſterreich, ſich aus. Sie verſchaffte ‚nicht nur den beiden er— 
ſten Orden durch Widmung zweier koͤſtlichen Kloͤſter zu Innspruck 
mehr Anſehen und Aufnahme in Deutſchland, ſondern ſtiftete auch 
daſelbſt jene ‚berühmte: Gemeinſchaft von. Tertiarierinnen, worin ſie 
ſelbſt nach dem Tod ihres Gemahls (1695), zum, dritten Orden, 
unter dem Ordensnamen Anna Juliana, ſich einkleidete. «Die 
Deutſchen Tertiarierinnen unterſchieden ſich in der Tracht von den 
Uebrigen darin, daß ſie uͤber dem ſchwarzen Rock, Scapulier und 
Mantel einen weißen Schleier trugen, worauf gerade über der Stirn 
ein’ ;lichtblauer: Stern: ruhtes: Burch neue von der Erzherzogin 
felbft. entworfene, und vom Papſt Paul Vi im Je 1617 beſtaͤtigte 
Satungen — erhielten die Serviten-Tertiarierinren Deutſchlands 
das Anſehen einen eigenen Congregation. il“, marciat naden 


Die Einſiedlermoͤnche des heil Pauls,’ des erften 
Einfiedlers in Ungarn.“ Der'felige Eufebius von 
RE ‚Sran,.ihr Stifter... | 

Bartholomäus, Biſchof zu Fuͤnfkirchen vereinigte im 
3.412185: eine, Menge in feinem Kirchſprengel zerſtreut und nach 
verſchiedenen Obſervanzen lebende Einſiedler sin eine einziger Ge⸗ 
meinſchaft, baute zu ihrer Wohnung das große Klofter zum heili⸗ 
gen Jacob von Patach und gab ihnen Regeln und Satzungen. 

Einige Jahre zuvor wurde der ſelige Euſebius in: der. daz 
mals) ſo großen und bluͤhenden ‚Stadt Gran) ven adeligen und 
chriſtlichen Elterns geboren. Nach mufterhaft «nollendeten Studien 
erhielt: er ein Canonikat bei ‚der Kirche zu Gran ‚und. zeichnete auch 
hier; durch,edlen Wandel und Frömmigkeit fich aus. Das Leben 
war ihm nicht einſam und .erbaulich genug, daher legte er 1246 
ſeine geiſtliche Wuͤrde nieder, vertheilte ſein Hab und Gut unter 
die Armen, zog mit einigen gleichgeſinnten Gefaͤhrten in eine Einoͤde 
bei Pifilia, einem mächtigen Forſt bei Zante im Graner Comitat, 
und richtete ſich daſelbſt in mehreren Hoͤhlen Wohnungen ein. Der 
Ruf des ſtrengen Wandels und der großen Froͤmmigkeit lockte bald 
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Mehrere zur Theilnahme an, und: Eufebius fah sein ‚daß ein ige: 
meinſames Wohnen und Einförmigkeit des Wandels und der got⸗ 
tesdienftlichen Uebungen Allen heilfamer- fen würde, Er ließ daher 
1250 eine Kirche zum heil, Kreuz von Piſilia und dazu eine coͤno— 
bitiſche Wohnung Für "feine "ganze Genoſſenſchaft bauen. Diefe 
wurde 1254 von König Bela IV. vergrößert und in ein ſchoͤnes 
Klojter verwandelt Die Einſiedler nahmen die Regel und Satzun⸗ 
gen an, welchen die Einfiedler von: Patach gehorchten I nachdem 
diefe mit dem Kloſter von Piſilia zu einerkei Tracht und Obſervanz 
fich" förmlich vereinigt hatten, ' Der Verein erhielt unter dem Supe— 
riorat des Euſebius 1263 neue Statuten von dem Biſchof von 
Veſprim, und nach Euſebius Tod (er ſtarb am 20. Januar 1270) 
1297 eine abermalige Aenderung vom dem Biſchof zu  Erlait: "Ends 
lich (1308) ertheilte ihm Papſt Clemens Va die Regel’ des heiligen 
Auguftin, erlaubte ihm einen General zu wählen befreite ihn von 
dem Zehnten von! dem: Boden welchen die Mönche mit eigenen Haͤn 
ben beftellten, und verlieh ihnen. den Namen der: Religioſen 
vom Orden des heil. Pauls des erſten Einſiedlers, 
deffen Leiche im J.1381 von Venedig nach Ungarn gebracht und 
im ‚Kofler St. Lorenz beigefeßt wurde” "Die Päpftei Gregor XL. 
und Bonifecius IX. (1877 und 1390) befreiten den Orden von 
der Gerichtsdarkeit der Ordinarien und erfreuten ihn mit allen 
Privilegien der Karthaͤuſer. Sie hielten ſehr viel auf Pflege der 
Gelehrfamkeit, unterhielten ſtets8 Schulen in ihren Kloͤſtern und 
ließen keinen Religiofen eine "Würde im Orden erlangen, wenn set 
nicht zuvor Doktor der Theologie geworden war. Ihre übrigen 
Sakungenawaren, die «Bußtibungen abgerechnet, nicht außerordent⸗ 
lich ſtreng. Sie durften Linnen tragenwoͤchentlich dreimal Fleiſch 
eſſen und mußten nur an den heil, Abenden aller Marienfefte fich 
gekochter Speifen enthalten. "Ihre Kleidung war urſpruͤnglich braun, 
verwandelte fich aber! 11344 in die Auguſtiniſchen Farben. Rock, 
Scapulier, und die Kapuze an dem Biſchofsmaͤntelchen, nebſt dem 
Mantel inn Chor ſind weiß. Auf der Straße tragen fie einen 
ſchwarzen Mantel. Ein langer Bart iſt ihre ' HauptzierdesinDiefer 
Orden‘ Eränkelte nicht nanı'pielem Reformen und Neformätionsvers 
füchen, und erhielt ſich bei, feiner ruhig ernſten Weiſe im ‚wöhlver: 
dienten "Anfehenise Er zählte in feinen 5" Provinzen Ungarn Croa⸗ 
tien und Deutfchland zuſammen, Polen, Iſtrien und Schweden, 
unter feine reichſten und vornehmſten Anſtalten dien Kloͤſter: Unſerer 
lieben Frau von Clairmont bei Szenftochau unſerer lieben Frau zu 
Jall bei Pregburg, Uyhelien, zu St. Stephan dem Runden: in 
Rom; Ceplogau, Neuftadt bei Wien, Lagnow in Schwaben: Der 
berühmtefte feiner "berühmten Männer iſt Georg Martinufius 
utiſfenovech... — — 
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Einfiedlermönde des h. Pauls, des erften Einfiev: 
lerö in Portugal  Mendo Gomez von Simbra, 

a ihr Stifter. BT 

In der Einoͤde von! Serra de Dffa hatten ſeit Menfchenge: 
denken: viele Einſiedler zerſtreut; nach willkuͤhrlichen Gefegen: und 
Normen gelebt: Unter Papſt Gregor RE. ſuchte man fie in: mehr 
rere Gefellfehaften zw ſammeln, und nach den: Vorfchriften der Pauls» 
eremiten in: Ungarn leben: zu machen. Es gelang auch, die Mehr: 
zahl derfelben in einem großen Coͤnobium bei Serra de Oſſa zu 
vereinigen und dieſe Gefellfchaft: ibereinftimmendenn Sagungen zu 
unterwerfen. ' Mehr ift von jener erſten Stiftung nicht bekannt. 

Unter König Johann J. hatte, fich im dem ſchweren Krieg ge— 
gen” Caſtilien der Hauptmann Mendo Gomez von Simbra 
ruͤhmlichſt ausgezeichnet, und namentlich bei der ‚Eroberung von 
Ceuta (1415) Wunder der Tapferkeit verrichtet. Kaum war der 
Friede für einige Zeit hergeftellt, To legte Mendo. Schwert und Helm 
ab, gab die Zeichen feiner Würde dem König zuruͤck, und: bezog: zu 
einſiedleriſchem, flilem Leben — die Einöde von Setubal. Er 
pflanzte Diivenbaume, lebte übrigens fo erbaulich und ftreng, daß er 
bald allgemeine: Aufmerkfamkeit erregte. ' Einige gleichgefinnte Mäns 
ner fiedelten bet ihm fich an und. machten aus. ihm eine Art von 
Borftand über Alle. Die Einfiedler von Serra de Dffa verloren 
zufällig ihren Superior Johann Fernandez, und. baten;, gerührt won 
dem Nuf feiner Hetligkeit, unfern Mendo, | fammtliche Einfiedler zu 
vereinigen’ und ihr Oberhaupt zu werden. Er’ bezog ald Superior 
das Klofter von Serra de Dffa und gab dem Verein den Namen. der 
Einfiedlevides b. Paul und neue Sabungen. Erſt lange nach fets 
nem 1481 erfolgten Tod, nämlich 1578 wurde die. Congregation der Au—⸗ 
guftinifchen Regel’ untergeordnet. " Hiernach erhielten die Drdensmit- 
glieder die prieſterlichen Wehen, verbanden ſich nun erſt durch. feier: 
liche Eeluͤbde, ernannten einen. General, der außer den Hauptkloͤſtern 
Serra de Dffa und Mendoliva noch über. 14 Kloͤſter und uͤber ein 
ſchoͤnes Collegium zu Evora gebietet. Shre Kleidung: befland aus 
einem lohfarbigen Rod, fehwarzen Scapulier „ "Mantel und Huf. 
Sie trugen lange Bärte und mußten ſich ſaͤmmtlich den Studien 
und dem Predigen widmen» Der Kaifer Don Predro von Bra— 
ganza hat ihrem Dafein, mit dem aller übrigen Moͤnchsorden in 
Portugal ein Ende gemacht. 


Einfiedlermönde des h, Pauls, des erften Einſied— 
lers (Brüder des Todes) in Frankreich. | 
Der Verein diefer Einfiedlermönche ift gewiß nicht alt; dennoch 


iſt ihr Urfprung und ihre Frühere Gefchichte in tiefes Dunkel gehuͤllt. 
Bermuthen darf man beinahe, daß derfelbe P: Wilhelm Gallier, 
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welcher 1620 die Sakungen dieſer Congregation entwarf; auch ihr 
eigentlicher Stifter gewefen fei.,. Sie. hatten, manches, eigenthümliche 
in Satzungen, Stafuten und Lebensweife. Die Klöfter Eonnten in— 
nerhalb oder außerhalb der Städte gebaut werden, mußten wenig: 
ftend 12 Religiofen enthalten, und mit ihren Einkuͤnften oder durch 
Almofen fie ernähren. In Wäldern: und Einoͤden hatten ſie dazu 
einzelne zerftreute Wohnungen fr abgeſondertes und ſtrengeres Le⸗ 
ben derer, welche ſchon wenigſtens zwei Jahre Profeß gethan und 
die Erlaubniß von dem Capitel erhalten hatten. Waren fie Prie— 
ſter, fo ſendete man ihnen täglich zur Meſſe einen Adminiſtranten 
hinaus; waren ſie es nicht, ſo wurde ein Prieſter dahin geſchickt, 
um ihnen die Meſſe zu leſen. Das Eſſen erhielten ſie taͤglich aus 
dem Kloſter. An Sonn- und Feſttagen erſchienen fie im Chor der 
Klofterfirche, und jeden Monat im Capitel, um ihre Schuld zu beich= 
ten. War ein Klofter in der Stadt; fo. hatten die Mönche die 
Pflicht, die Franken Einwohner zu beſuchen, flr die Nahrung und 
Arzneien derfelben. Sorge zu tragen, die Ertheilung der heil. Sakra⸗ 
mente zu betreiben, und ihre: hilflofen Familien. zu unterſtuͤtzen. 
Zweimal in der Woche befuchten fie die Gefangenen, gaben ‚ihnen 
geiftliche Lehren, laſen ihnen die Meffe, führten die: Verurtbeilten: auf 
den Richtplatz. Zwei Religioſen gingen täglich in die Spitäler der 
Kranken, reichten „Diefen Epeife, Trank und Arznei, halfen beim 
Verbinden und Umtteiden, machten die Betten, reinigten bie Zim— 
mer, ertheilten Troſt und Unterrricht. Außer: den: Üblichen Kirchen- 
faften, fafteten fie. auch im Advent, jeden Mittwoch und Freitag und 
an den 3 Testen Lagen der Charwoche fireng bei Waſſer und Brod. 
Sie trugen häufig nur härene Hemden, und mußten: Montags, 
Mittwochs und Freitags fich geißeln. Ste waren: berufen, ſtets den 
Tod vor Augen zu haben und begrüßten ſich daher. bei jedesmaligem 
Zuſammentreffen mit den Worten: „Lieber Bruder N, ‚denke an. 
den Tod!“ Ihre Anrede an Weltliche und beim Almofenfammeln 
begann ſtets mit dem Sprüchlein: „Denke, daß. du, ſterben mußt 
Wer zum BVorlefen’ im Speifefaal beauftragt war, ſprach ſtets zu 
ber Berfammlung, bevor er um den Gegen bats „Erinnert euch) 
‚eures legten Endes, fo werdet ihr niemals Uebles thun!“ Auf der 
Zafel fand zu Füßen eines Kruzifires ein Todtenkopf; diefen kuͤßten 
Ale der Reihe nach, bevor fie fich zu Tiſch ſetzten. Sede Zelle 
mußte “einen ſolchen Schädel enthalten und viele-Religiofen hatten 
ſtets und überall einen Todtenkopf bei ſich. Hatte ein Religioſe 
Profeß gethan und ſein feierliches Geluͤbde ausgeſprochen, ſo legte 
man ihn in einen Sarg mit einem Leichentuch und der Chor ſang 
ſein Ne recorderis Domine etc. und ein de profundis. Während 
deſſen befprengten ihn alle Priefter der Reihe nach mit Weihwaffer 
und fprachen alle: ‚mein Bruder, du biſt der Welt nun- abgeftor: 
ben, und lebeft für Gott:" Dann .ertönten die Gebete Libera und 
inclina, Domine, aurem tuam etc. An den Regeln des h. Au: 
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guſtin und, ihren einmal. angenommenen Satzungen ‚hingen ‚fie fo 
feft, daß der. neuerwählte, General ſtets  feierlichft ;geloben ‚mußte, 
diefe ‚Regeln und Sasungen. ohne Auslegung und genau nach dem 
Buchſtaben beobachten zu laſſen. Ihre Tracht beſtand aus einem 
weißgrauen Rock von grobem Tuch bis auf die Ferſen hexab, einem 
weißgrauen Mantel bis auf die Waden, einer ſehr ſpitzen Kapuze 
von ſchwarzem Tuch, einem ſchwarzen Scapulier von der Laͤnge des 
Rocks, und mitten auf demſelben einen weißen Todtenſchaͤdel mit 
zwei kreuzweis darunter gelegten Knochen. Sie gingen barfuß auf 
ledernen Sandalen. Von diefer Tracht und ihren häufigen Erinne— 
zungen an den Tod, wurden ſie vom Volk gewoͤhnlich die Bruͤ⸗ 
der (Vaͤter) des Todes genannt. Ihr Hauptkloſter war zu 
Rouen, Der Orden ſcheint gegen Ende des 17ten Jahrhunderts be— 
reits wieder, verſchwunden zu ſein. — ee 


Die Serven (Diener der. heil, Sungfrau, Mutter 
Jeſu Chriſtiz die Weißmaͤntel; Brüder Unferer 
lieben Frau von Mont-verd), J 
In der Vorſtadt Varennes von Marſeille bildete ſich im Jahr 
1257 ein coͤnobitiſcher Verein unter dem Namen der Serven, erhielt 
von, Papſt Alexander IV. noch ‚in demſelben Jahr die Beſtaͤtigung, 
und vom Biſchof Benedict von Marſeille eigene Satzungen und die 
Regel Auguſtins. Mehr wiſſen wir nicht: über den. Urfprung dieſes 
Ordens. Ein Jahr ſpaͤter errichtete er ſein zweites Kloſter zu Pas 
ris, wo er wegen feiner durchaus weißen Traͤcht den Namen der 
Weigmäntel erhielt. Die beruͤhmte Kirchenverfammlung zu Lyon 
unter Papft Gregor. X. im Jahr 1274 fchaffte mit vielen andern 
Orden auch diefen ab, und: gab. deffen wenige Klöfter und Beſitzun⸗ 
gen im J. 1289 den Einfiedlern des h. Wilhelm, - 


Bethlehemiten (Sternträger) in. England und 
Amerita. Bethlehemitinnen. — Peter von Be— 
; tancourt, ihr Stifter 


Matthaͤus Paris, Alerander Roß, Rudolph: H0s 
fpintan, ‚Schoonebed, Abraham -Bruin,. Sobft Ams 
mann, Adrian Dammann und viele andere Schriftfteller. {pres 
hen fehr viel von Bethlehemiten und Sternträgern in England, .laf 
fen fie fogar in Kupferflichen abbilden, zanken fich tüchtig darüber, 
ob fie.eine Samenung ausgemacht oder zwei verfchiedene Diden ges 
bildet, die Regeln Auguftins oder Benedicts ‚befolgt haben. Man 
weiß, Darüber ‚nichts beftimmtes und einen Falls war der Orden fo 
bedeutend, daß ‚weitere Nachforfchung fich lohnte. Anders verhält, es 
ſich jedoch. mit, .einem ziemlich. befannten Orden von. Bethlehemiten 


in Amerika, 
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Amator von Betäncourt Gonzales de la Rofa in 
dem Flecken Villaflor auf Teneriffa erlebte am 5. Mat 1619. die 
Freude, daß feine Gemahlin Anna‘ Batria ihm einen Sohn gebar. 
Der kleine Peter aͤußerte ſchon in fruͤheſter Jugend augenſcheinli⸗ 
hen Hang zu Froͤmmigkeit und entſagendem Wandel. Von weltli⸗— 
en oder. eigentlichen geiftlichen Studien ſcheint nicht die Rede ge⸗ 
weſen zu fein, denn feine Biographen ſchweigen davon.’ In ſeinem 
38ſten Jahr zog er nah Guatimala und faßte dort den Entſchluß, 
ein Geiſtlicher zu werden und den Heiden in Japan das Evange— 
lium zu predigen. Aber er ging drei Jahre in die Schule der Je— 
fuiten, ohne Latein oder ſonſt etwas Erhebliches lernen zu Fönmen. 
Migmuthig darliber wanderte er nach Pitaba, wo fein Beichtvater 
von allem ferneten Studiren ihm abrieth. Allen Verſuchungen des 
Müffiggangs auszumweichen, ging er’ nach Guatimala zuruck und ar 
beitete dort fehr eifrig als Flickſchneider, bis er bei der Marienkirche 
a8’ Kirchner: angeſtellt wurde. Im Jahr ‘1655 gab er ſeine erſpar⸗ 
ten 20: Piafter, vallen Hausrath und ſogar ſein letztes Hemd den 
Armen, trat in den dritten Orden des heiligen Franz, bezog den 
entlegenſten Theil der Stadt am Golgathaberg, und unterrichtete die 
Kinder ‘der Armen” unentgeltlih im Leſen und‘ im Katechismus. 
Die alte Wittwe, bei. welcher er wohnte, geſtattete ihm gern, daß er 
die ledigen Kammern zu. einem Verſorgungsplatz für wiedergenefene 
Arme einrichtete und dafuͤr bettelte. Reiche Bürger kauften nach 
dem Tod der Alten das Gebaͤude und ließen es unter ſeiner Auf— 
ſicht zum Hoſpital einrichten und Bethlehem nennen. Das Hoſpi⸗ 
tal wurde durch neue Geſchenke ſehr ermeitert, mit einem Coͤnobium 
fir Peter's allmaͤlig ſich einfindende Gefaͤhrten, und mit einer Schule 
für, arme Kinder vermehrt. Dieſer milde Verein erhielt den Namen 
der Congregation der Bethlehemiten. Neben der Verfor: 
gung feines Hofpitals‘, Tammelte er taglih Gaben flır die Spitaͤler 
von St. Lazarus. und St, Alexis, brachte allen Gefangenen Ge: 
ſchenke und’ Woſt, und ſtiftete endlich" an zwei Stadtthoren Einfie- 
beleien firineuei Gefährten. ENTTIRSTA ELSE N gr 

Bei allen diefen Anſtrengungen lebte ex. außerordentlich enthalt 
fam, trug ſtets ein. Hemd von toben Matten mit Enotigen Striden 
durchflochten, geißelte ſich täglich‘, faſtete zwei volle Dulttheile des 
Jahrs bei Waſſer und Brod, und bewohnte ein ſo enges und niede— 
res Kaͤmmerchen, daß er auf den Knieen ſich kaum darin bewegen 
konnte. Im Apil 1667 ſtarb er an einem Steckfluß, und wurde 
von den Rath ‚und "allen Religioſen der Stadt in der Kirche der 
Dranziscaner feierlich‘ Bergefeht. Acht Tage nach feinem Tod Fam 
die Erlaubnig aus Spanien, daß der Verein eine offene Kirche hal— 
ten, “öffentlich Meſſe leſen, und das heil. Amt halten laſſen dürfe, 
Anton vom Krenz, fein Nachfolger im Superiorat, "wollte feine 
Hofpitaliter zu einem rein mönchifchen und regulirten Verein bilden. 
Zu dieſem Zweck gab er ihnen eine Regel und Satzungen und be 
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ſchloß, auch Klofterfraueh in den One aufzunehmen Auguſtina 
del Galdo und ihre Tochter Marıı Anna imahmen das: Kleid 
zuerfi und bezogen ein Cönobium: neben dem Hoſpital der Mönche. 
Endlich wurde dieſer Orden von Papſt Smocenz XI. im S, 1687 
beftätigt und beauftragt, fünftig der Regel up, Auguftin Zu fol 
gen und: feine feierlichen Gelübde darauf Leiften w nlaſſen Zu den 
Privilegien der Auguſtiner erhielt er noch alle Vowechte der Bettel⸗ 
orden von Papſt Clemens: XI. im’; 1707. Reben den drei. Ge— 
luͤbden der Armuth, der Keuſchheit und des Gehörkms, leiſten 
Moͤnche und Kloſterfrauen das Geluͤbde der Gaſtfreiheit. Beide ge⸗ 
hen gleich den Kapuzinern, mit dem Unterſchied, daß ſie Hure und 
ſtatt der Stricke lederne Guͤrtel, auch auf der rechten Bruf ein 
Schild mit einer Darſtellung der Geburt CHriftt, tragen, Dicer 
Orden iſt in Amerika ſehr weit verbreitet und hochgeachtet. Seim 
vorzuͤglichſten Kloͤſter find die zu Guatimala, Lima, Mexico, Chacha⸗ 
poja, Caramarca, Truxillo ze. Er war und iſt flır jene Laͤnder von 
nicht geringer Bedeutung, da ſtatutenmaͤßig jedes feiner Kloͤſter ein 
Hoſpital und, eine Schule zu unentgeltlichem Unterricht fuͤr arme 
Kinder beider. Geſchlechter haben muß. 3 ' nStiuHolydnnaK 


Religiofen und Klofterfrauen des Ordens von der 
Buße der heiligen Magdalena, " 

Die Kreuzzuͤge hatten in allen Landen von Europa neue Ans 
fichten und neue Wünfche ‚neue Bedütfniffe und neue Lüfte erweckt: 
Zaufende sin den Abendländernwaren verarmt umd verwaiſt und hei⸗ 
mathlos geworden, waͤhrend Andere in dem zufaͤllig erſchwungenen 
Reichthum ſchwelgten, und der Moslem orientaliſche Geluͤſte um jes 
den Preis zu befriedigen trachteten. Greuliche Noth und brütaler 
Ueberfluß begegneten fih aufıallen Straßen; und die alte, einfache, 
edle Sitte und Tugend ſank als ein Opfer von beiden. Verarmte 
Ritter warfen noch einen Blick des Schmerzes auf die Burgen ih— 
ver Väter, / um welche Wucher und Betrug der Schriftkundigen fie 
geprellt hatten, und zogen: als Burgmannen, Lehentraͤger oder ge⸗ 
woͤhnliche Hausbeſitzer in ihre Haͤuſet mitten im Getreibe der Städte, 
Der Bürger begann fich zu fühlen, ‘auf neuen Handelswegen floffen 
ihm Kenntniffe,: Reichthum, aber auch neue Laſter zu. Ein wildes, 
wuͤſtes Leben beherrfchte die reicheren Städte. Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften milderten fie noch nicht, webten keinen Morgenrothſchleier 
und hauchten keinen Roſenduft um die Kloaken der Suͤnde, und 
verſtanden es noch nicht; dem ſcheußlichen Gerippe der Laſter durch 
antike oder romantiſche Draperie das Anſehen einer edlen Geftalt zu 
geben. Luͤſte und 'Lafter "waren damals nicht gezaͤhmt und dreſſirt 
wie niebliche, koſende Wachtelhuͤndchen. Nein! ſie brauſten umher 
gleich brüllenden Löwen die Jedermann verfhlingen wollen. Auch 
das ſchoͤne Geſchlecht war in tiefe Verdorbenheit verfunfen, bot feine 
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Relze felbft auf den Staffeln da Kirchen Feil, und feste. alles daran, 
die Luͤſte des heißen Blutes Jefriedigen zu Tönnen. Verachtung ge⸗ 
gen. jedes. gealterte "und. Keche weibliche Weſen war: die natürliche 
Folge dieſes Treibens. Slend und Jammer waren der Suͤnden Zoll. 
Chriſtliche Naͤchſenliebe, chriſtliche Froͤmmigkeit und chriſtlicher 
Glaube erwachten xoͤll Erbarmen und Mitleid über fo vieles Elend, 
und fuchten ‚mit-salcher, thatenreicher Bereitwilligkeit ein Mittel: das 
Laſter zu erſtigen oder wenigſtens deſſen traurigſte Folgen abzuwen⸗ 
den, die Gaallenen wieder aufzurichten, die Verirrten aufden Weg 
ber Tugerd zurhefzuführen, die Seelen. für die: Ewigkeitizu.retten, 
die. Reſgion als ſuͤße Vermittlerin zwifchen Erde und Himmel zu 
Hilf⸗ zu rufen · 130 un dm. al 
Deutſchland, welches feine Phantaſie nicht gewaltig in Bewe⸗ 
gung geſetzt hatte, um Moͤnchs- und Nonnenorden zu ſtiften, — 
Deutſchland errichtete offenbar zuerſt von allen Laͤndern ſolche An— 
ſtalten chriſtlicher Liebe und Barmherzigkeit. Ihm folgten Frank— 
reich, Italien, Portugal und Spaniens Wir finden in Frankenberg, 
Straßburg und Metz ꝛc. die ſogenannten Weißen Frauen und 
Magdelonetten; auf dem Montmartre und in Paris die Da— 
men von St. Magloire; zu Rouen, Marſeille, Bordeaux die 
Schweſtern der heil. Magdalena und Schweſtern der 
Buße; zu Neapel und Rom große und verſchiedene Vereine von 
Bekehrten Schweftern, zu Sevilla und Coimbra und Liſſabon 
Büßende, Schweflern, »Magdalentten.: Dieſe Malle" follen 
und wollen daſſelhe Ziel erreichen, obgleich ſie ſehr verſchieden ſich 
Heiden, und, je nach Clima, Laune. und Anſicht der Stifter, in ſehr 
verſchiedenen Formen der: Strenge oder Milde ſich bewegen. 8 
Man ſtiftete Kloͤſter, worin nur: folche Frauen und Mädchen 
aufgenommen wurden, welche ihre Ehre bereits verloren hatten oder 
augenfcheinlich, bedroht, ſahen. Unter Aufficht) eigener: Geiſtlichen und 
der. in diefem Dienſt abwechfelnden: älteften Kloſterfrauen der ehrwitrs 
digen Erziehungsorden, — wurden: diefe Unglüdlichen zu seinem: reis 
neren, Wandel: hingeleitet, zu foͤrmlichen Kloſterfrauen gemacht oder 
entfündigt, und; veredelt, ‚als. Gattinnen; und Dienerinnen' der Welt 
wieder gegeben. Froͤmmigkeit und Wohlthun hatten in jenen: Betz 
ten keine Graͤnzen. Um dieſe Bekehrungsanſtalten in doppelter 
Hinſicht nuͤtzlicher zu machen, hatte man mit den meiſten derſelben 
Hoſpitaͤler zu unentgeltlicher Verpflegung Hilfloſer, Pilger, Reiſen⸗ 
der. und: Kranker errichtet. Mit: der Beſorgung dieſer, oft gar be= 
ſchwerlichen und fauern Dienſte, büßten: jenes Bekehrten ihre früheren 
Suͤnden ab und zahlten mit ſchoͤnen Werken der Menſchlichkeit und 
des Erbarmens gleichſam die Strafen fuͤr ihre Laſter und Fehltritte— 
Ich kenne wahrlich in der ganzen Geſchichte nur wenige Anſtalten, 
welche preiswuͤrdiger und für: jede Zeit wuͤnſchenswerther waͤren. 
Statt der ungewiſſen und. an ſich ſehr gleichguͤltigen Stiftungsge— 
ſchichten, ziehe ich es vor, hier eine kurze Ueberſicht des Lebens und 
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ser Zucht in dieſen Anftalten zugeben.  ' Kleine Nuancen abgerech— 
net, waren: fie überall diefelben, :obfchon unter verfchtedenen Namen, 
Erſter Hanptgrundfaß war bei Allen urfprünglich ‚der: daß nur 
ſolche Frauen und Mädchen aufgenommen werden follten, welche ein 
unordentliches Leben geführt; ihre Ehre verloren hatten ‘oder in drins 
gender Gefahr waren, folche zu verlieren. Ber Strafe des Kirchen— 
banns ‚durfte Eein anderes Frauenzinimer aufgenommenwerden. Die 
erfte Aufnahme bedingte Fein befländiges Bleiben im Klofter,  nody 
eine eigentliche Verfchwefterung mit demfelbenz fondern! beabfichtigte 
nur. die moralifche Beſſerung der Aufgenommenen oder. Abwendung 
einer-ihr drohenden Gefahr. Fuͤr alle Klaffen der Bewohner diefer 
Klöfter wurde die Clauſur *) ſehr fireng beobachtet. Mitglieder der 
eriten und zweiten Klaffe wurden für jede Uebertretung derſelben mit 
dem Kirchenbann, Mitglieder der dritten Klaffe mit derben Zuͤchti⸗ 
gungen beftraft.. Sie dürfen mit auswärtigen Perfonen niemals al—⸗ 
lein fprechenz mit Verdächtigen: oder mit folchen, mit: welchen fie 
waͤhrend ihres findigen Wandel in einigem Verkehr flanden, gar 
nicht. Wahrend des: Advents, der Faftenzeit und an manchen bes 
ſtimmten Tagen. gehen fie nicht in ‚den Sprachſaal. Die ſaͤmmtli⸗ 
chen. Bewohnerinnen find in drei ſehr Scharf unterfchiedene Klaffen 
(Samenungen) getheilt. Die erſte umfaßt die Samenung zur 
bieiligen Magdalena und befteht aus denjenigen, welche durch 
ihre gute Aufführung fich würdig gemacht haben, feierliche Gelübve 
abzulegen, und als wirkliche Klofterfrauen. bereits ‚aufgenommen find. 
Diefe ftehen. Jahr aus Sahr ein Morgens 5 Uhr auf, beten täglich 
eine Stunde Für fih, fagen täglich das kleine Amt der heiligen 
Sungfrau, und an beflimmten Tagen audy das große: Amt der 
Kirche. Drei Lage vor dem Magdalenenfefte,, vor: Oftern, vor 
Pfingften:und vor Weihnachten, und einen Tag vor Maris Him⸗ 
melfahrt; Mariaͤ Reinigung, St. Auguftin und ‚Sta. Martha, leben 
fie ‚geiftlich eingezogen. Sie faften an allen gewöhnlichen Kirchenfa— 
ſten, jeden Freitag und in der Adventszeit; eſſen Mittwochs: Fein 
Fleiſch; geißeln fich jeden Freitag, und während: der. Advent= "und 
Faftenzeit auch Mittwochs, fo wie an den heiligen. Abenden vor dem 
Feſten St. Auguflins und der heil. Magdalena. An’diefen Tagen 
und am: Charfreitag verzehren fie ihr Gemüfe am Boden fißend. 
Bevor ein Mitglied der 2ten Klaffe in dieſe erfte eintreten! Fonnte, 
mußte es zuvor noch ein abermaliges:Noviziat von 2 Jahren: beftes 





) Slaufur heißt in den Klöftern die Verordnung, weder aus dem Klo⸗ 
fter gehen; noch Befuche darin annehmen zu dürfen. Bet manchen Orden 
echielt dies Verbot Modificationen (milde Clauſur); bei Andern wurde e8 
ſehr ernſt und Durchgreifend geuͤbt (ftrenge Glaufur). Hohe Geiftliche hats 
ten ausnahmsweiſe überall Zutritt, und in vielen Ländern. die Glieder des 
regierenden Fuͤrſtenhauſes. Clauſur hieß‘ zugleich der beftimmte Raum eir 
———— innerhalb deſſen die Bewohner ſich bewegen konnten, die Klo⸗ 
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hen, und konnte dann erft folgendes feierliches  Gelüibbe ablegen: 
„sm Namen der Dreieinigkeit,; des Baters, des Sohnes. und des 
heiligen. Geiftes, und zu Ehren der glorreichen Jungfrau: Maria ‚und 
der heiligen Magdalena, gelobe und verfpreche.ich Schwelter: N. vor 
dem ganzen himmlifchen Hofftaat und im Angeſicht unferer Mutter, 
der heiligen Kirche, der Braut Jeſu Chrifti, Gott; Gehorſam, Ar— 
mut) und Keufchheit, in eure Sande, ehrwürdiger :Bater;.beftellter 
und: angeorbneter Superior: diefes Hauſes von feiner Hochwürden 
dem Herrn N, in Gegenwart der ehrwuͤrdigen Mutter: Priorin, 
nach der; Regel desh. Auguſtin und den Sasungen dieſes Haufes 
und Kloſters, die von dem hochwürdigen Vater in. Gott „Herrn N., 
dem Stifter dieſes Hauſes, und dem Herrn Erzbifchof: von N. mit 
Kraft und Gewalt: des heiligen Vaters des Papſtes N. gegeben 
worden — nach: welchen ich mich verbinde, den Mädchen! und Frauen 
von dem Stande und von’ der Beichaffenheit, wie’ ſolche in befagten 
Satungennbefchrieben find , zu helfen, fie. aufzunehmen und in die: 
fem Haus zu behalten, welches ich mit der Gnade unfers Herrn bis 
on: den Zod beobachten will." Hierauf verbielt fie. den ſchwarzen 
Weihel, warf. ſich damit zur Erde nieder, und wurde mit einem Lei⸗— 
chentuch bedeckt, waͤhrend der Chor die Todesgebete und dad Ab- 
solve quaerimus anſtimmte. Dann wurde ſie von allen Schwe⸗ 
ſtern mit Weihwaſſer beſprengt, aufgehoben und mit einer Dornen⸗ 
krone auf das Haupt geſchmuͤckt. Die zweite Klaſſe heißt diie Sa⸗ 
menung von St. Martha, beſteht aus denjenigen, welche man 
noch nicht für fähig. oder wuͤrdig haͤlt, ein feieruiches Gelüibbe abzu⸗ 
legen; — oder, welche anderer Verhaͤltniſſe wegen (z. B. weil fie 
verheirathet find), ſoches nicht thun Finnen, Dieſe ſtehen taͤglich um 
halb ſechs Uhr auf, geben um 6 Uhr an den zu ihren‘ Gebeten bes 
ſtimmten Ort und verrichten dort ihre Morgenandacht wenigſtens 
3: Stunden lang, "wobei fie das kleine Amt der heiligen Jungfrau, 
und, falls fie nicht leſen fünnen, "eine beflimmte Anzahl pater. no= 
ster und. Ave. Maria fprechen muͤſſen. ‘So oft bie Schweitern. ber 
erften Klafje das: große Amt fprechen, muͤſſen die der zweiten  Klaffe 
ein Dritttheil vom Nofenfranz beten. Nach dem Gebet: gehen fie 
zu der Mutter Domina und empfangen die Befehle uber alles, was 
fie. den Tag über verrichten folen. Sie eſſen mit der erften Klaſſe 
in derſelben Zeit, aber in einem andern. Saal und: wohnen auch ab= 
gefondert. Für die Enthaltfamkeit vom Sleifch halten fie ſich nach 
der Vorfchrift der erften Klaffe, aber wahrend. des Advents faften 
fie. nur wöchentlich dreimal, erhalten an den übrigen 3 Jagen nur 
ein. Gericht zum, Abendeffen, deögleihen in der. Zeit. von Oſtern bis 
Michaelis. Don Michaelis bis-Oftern. faften fie. jeden Freitag, wenn 
nicht die Superiorin forches ihnen erläßt. Abends ein Viertel auf 
ſechs Uhr verlaffen fie ihre Handarbeit, beten eine. halbe Stunde 
und, fpeifen alsdann. Beim erſten Glodenfchlag: zu. der Mette bes 
ginnt für fie die Zeit des Schweigens und dauert big zum andern 
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Tag. Woaͤhrend die erſte Klaſſe die Mette hält, bleibt: die: zweite im 
Speifefaal, wo die Domina „ein; gutes Buch vorlieft: oder vorlefen 
läßt. Dazu ‚verrichten ſie allerlei Handarbeit bis dad te Deum er: 
tönt, Nun gehen auch fie in das Chor, beten ihr kleines Amt, hal— 
ten ihre Capitelbeichte und legen ſich dann zu gleicher Zeit mit der 
erſten Klaſſe zu Bett. — Sie leiſten nur einfache Geluͤbde. Hält 
man ſie fuͤr hinlaͤnglich geſtaͤkkt in der Tugend, ſo wird ihnen die 
Verheirathung mit einem als ordentlich bekannten Mann geſtattet; 
ja, der Pater Superior und die Priorin kann ihnen ſogar eine Aus— 
ſtattung bewilligen oder erlauben, zu ‚honetten.. Frauen in Dienſt 
zu gehen. 

Die dritte Klaſſe heißt die Samenung des heiligen La— 
za rus und iſt nur für folche beſtimmt, welche wenig Ausſicht zur 
Beſſerung gewaͤhren oder wegen grober Vergehen von ihren Ver— 
wandten und buͤrgerlichen Vorſtaͤnden dem Kloſter gegen ihren Wil— 
fen uͤbergeben wurden. Sie ſollen hier. in. ſtrenger Abgeſchloſſenheit 
bei Kaſteiung, Gebet und Arbeit leben, am guten Beiſpiel der 
Schweſtern zweiter Klaſſe ſich erbauen und in ſich gehen. Sie woh— 
nen und ſpeiſen von den andern Klaſſen abgeſondert, erhalten von 
den bewaͤhrteſten Schweſtern der Aten Klaſſe Unterricht und. Anlei— 
tung in allem Guten und Nuͤtzlichen, und werden oft gepruͤft, ob ſie 
die Freiheit ertragen koͤnnen ohne im: ihre Fehler und Laſter zuruͤck— 
zufallen. Beſtehen fie: in’ ſolchen Proben, fo koͤnnen fie entlaſſen 
werden oder indie höhere Klaſſe Aufnahme finden. Beſtehen fie 
nicht, fo wird ihre Gefangenfchaft wieder ſtrenger. Uebrigens kom— 
men ihre Satzung und Obſervanzen beinahe ganz mit denen der 
zweiten Klaffe überein. X 


Alle dieſe Anſtalten hatten Religioſen von derſelben Ordensre— 
gel zu allen gottesdienſtlichen Verrichtungen, zum Beiſtand bei der 
Verwaltung und Beſorgung aller aͤußern Angelegenheiten mit dem 
Staat und der Kirche. Dieſe Geiſtlichen ſtanden in manchen Verei— 
nen gewiſſermaßen unter der Superiorin, indem ſie aus den Mitteln 
der Anſtalt erhalten wurden, in Andern bildeten ſie die eigentliche 
geiſtliche Aufſicht. Viele dieſer Klöfter fanden unter Generalen, aber 
die meiſten waren den Ordinarien unterworfen, zuweilen ſogar ans 
dern Behoͤrden Kraft der Beſtimmung der Stiftungsurkunden. 


Spaͤtere Zeiten brachten freilich auch in dieſe Vereine manche 
weſentliche Veraͤnderungen. Namentlich wurde der erſte Haupt: 
grundſatz hinſichtlich der Qualification zur Aufnahme, mehr und 
mehr außer Acht gelaſſen, nicht ſelten ſogar ganz beſeitigt. Manche 
dieſer Kloſterfrauen (z. B. die. Magdelonetten zu Metz) nahmen 
Holz den Titel von regulirten Chorfrauen an. Manche gedenken 
kaum mehr ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung, formten ſich allmaͤlig 
ganz: zu gewöhnlichen: Frauenkloͤſtern und halten Dienerinnen für ‚bie 
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Wo hat die Icharffinnigfte Staatsweisheit fo fchönes, nuͤtzliches 
und wohlthätiges zu Befeitigung. mancher Uebelftände erfonnen, als 
die fromme  Einfalt"jener Zeit mit diefen Anftalten büßender Schwes 
jtern der Welt gegeben’ hat? Wohl mag der Falte Denker fprechen: 
Solches war auf andern flaatspolizeilichem Weg gleichgut zu erzies 
len. Aber jene‘ Sahrhunderte kannten keine Staatspolizei in unferm 
Sinn, und ſchwerlich hat irgend eine Staatöpolizei neuerer Zeit, 
dafjelbe gleich gut erreicht ! 2 pauinteg 


Hofpitaliter und Hofpitaliterinnen nach der Res 
‚gel des h. Auguſtin. IS 


Wir fahen, wie früher bei jedem Klofter eine: Herberge ſtand, 
zu unentgeltlicher Aufnahme von: Reifenden, “ Pilgern-und Erkrank⸗ 
ten. Wir fahen, daß bei manchen Anſtalten der buͤßenden Schwes 
fern  folche Spitäler: angebracht wurden, um eine Art mehr von, 
wohlthätiger. Uebung und, Abbuͤßung für die Bekehrten zu haben; 
um“ durd den Anblick des menſchlichen Elendes und. menfchlicher 
Gebrechlichkeit, fo lebhafter und eindringlicher sauf ihr Gemüth zu 
wirken. : In. der‘ fo teichen und bunten Welt des. Mönchthums: follz 
ten wir auch das: umgefehrte Verhaͤltniß erleben: — Hoſpitalan⸗ 
flalten als Hauptzweck und Grundbeftimmung. des: Stifters,, wobei 
Klofter und Klofterwefen lediglich ald Hebel und Mittel zu Teichterer 
Erfüllung des Zwecks angewendet und ‚angebaut wurden; wobei fos 
gar nicht felten urſpruͤnglich an Klofter und geiſtliche Orden gar 
nicht gedacht wurdee ⏑⏑⏑⏑—— uch Ä 

Der Species und Varietäten folher Hofpitaliter und Hoſpita⸗ 
liferinnen. gibt. es unzählige durch alle Länder und in allen. geiftlt= 
en Orden. : Unmöglich kann es meine Abfiht fein, fie alle Linz 
neifch. zu befchreiben, und. fchwerlich wuͤrde der Lefer für die Mühe, 
ihm Langeweile zu bereiten, mir großen Dank zolen. Betrachten 
wir. fie alfo überfichtlih in Maſſe, befchreiben eine Gattung derfelz 
ben genauer ‚nennen die Namen der \merfwürdigft gemordenen Ders 
eine und ihre Stifter, wenn fie hiſtoriſch zu ermitteln find. | 

- Dreierlei, Hauptgattungen haben. wir ins Auge’ zu faffen, naͤm⸗ 
lich: Hofpitaliter und Hoſpitaliterinnen, welche felbftftändig eine Con 
gregation des 1ften und zweiten Ordens bildeten, alſo förmlich 
Moͤnche und. Klofterfrauen waren; ſolche, die nur dem: dritten Or⸗ 
den angehoͤrten und endlich jene welche Zweige irgend eines geiſtli⸗ 
hen Ritterordens waren und in der Regel ihrer urſpruͤnglichen Be⸗ 
ſtimmung ſich fpäter zu entziehen oder zu Erfüllung derſelben fich 
Stellvertreter zu verſchaffen wußten. 

Der intereſſanteſte der Vereine vom 8ten Orden des h. Augu⸗ 
ſtin war ohne Zweifel die Geſellſchaft vom Hoſpitaliterin— 
nen des ne Thomas von Villeneuve. Sie entſprang 
dem Eifer und Wohlthaͤtigkeitsſinn des P. Angeli le Prouſt und 
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des P. Louis Chaboiffeau im J. 1660. P. Angeli betrachtete 
mit Schmerz den Verfall und Untergang vieler Hofpitäler und die 
daraus erwachfende Noth der Armen. Er berieth ſich mit. feinem 
Freund P. Louis über die Mittel zu Steuerung des Elendes und 
gewann fo viel Muth und Zuverficht aus dieſer Unterredung, daß 
er befchloß, einen Verein von Hofpitaliterinnen nach der Regel des 
Sten Ordens des heil. Auguftin zu begründen, und zu Ehren des in 
jenem Jahr heilig gefprochenen Erzbifchofs von Valencia, des wahs 
ren Armenvaters Thomas von Villeneuve — ihr defjelben Nas 
men zu geben. Er Fam glüdlih damit zu Stande, fah bald in 
dem Städtchen Lambale das erſte Hofpital  emporfteigen und viele 
wohlthätige ‚Schweftern fih zum Dienft der: Chriftenliebe- um ihn 
fammeln.: Gleiches Beduͤrfniß wurde an vielen’ Drten: gefühlt, und 
der Weg den Er eingefihlagen, erfchien als der Eirzefte zum Ziel, 
Daher entftanden in fchneller Neihenfolge Hofpitäler feines Vereins 
zu Moncontour, St. Brieu, Dol, St. Malo, Rennes, Quimper, 
Duonquerno, Landerno, Breſt, Morlair, Malesbroit, Chateaubriand 
Paris. in der Vorftadt St. Germain ꝛc. Sie bildeten unter feiner 
Dberleitung eine fcyöne, fruchtbare Samenung. Ihre Sakungen 
‚hatten nichts ausgezeichnetes. Ihre Tracht beftand aus einem vorn 
geichloffenen gewöhnlichen Frauenfleid damaliger Zeit mit einem les 
dernen Gürtel. » Darüber trugen fie eine weiße Schlirze, von welcher 
bis zur Bruſt ein vieredigtes weißes Laͤtzchen fich binaufzog. Hals 
und Bufen.bededte ein halstuchähnliches Stuͤck Leinewand, welches 
vorn in zwei Spitzen berabbing. Auf dem Kopf trugen: fie ein 
weißes ‚glattes Häubchen (une Cornette), das aus zwei Flügeln 
beftand, welche das ganze: Öeficht einrahmend, unter dem Kinn zus 
fammengeftedt waren, und: in zwei vieredigten Laͤppchen bis auf die 
Bruſt herabfielen. Quer über das Haupt lag ein: weißer Schleier, 
der. links und rechts bis auf die Achfeln reichte. Zum Ausgehen bes 
dienten fie ſich eines großen ſchwarzen Schleiers. 

Aus den Dofpitalitern und Hofpitaliterinnen des 1ften und 
2ten Drdens Auguflins nenne ich vor Allen den Verein de 
großen Spitals (Hotel Dieu) zu Paris und feine Nachfol: 
ger. Biſchof Wilhelm von Paris gab 1097 das von Biſchof 
Saint Landry erbaute, große Spital mit der. Kirche St. Chris 
ftoph, feinen. Domherren zur Verwaltung und Oberauffiht. Bei der 
Dergrößerung ‚der Stadt unter König Philipp Auguſt wurde diefe 
Anftalt dahin verlegt, wo fie jetzt noch eriftirt, und von jener Zeit 
an von Königen, Bifchöfen und Privaten immer: reicher dotirt, ſo 
daß fie bis 6000 Kranfe aufnehmen Eonnte, und nicht felten deren 
ſo viel wirklich. verpflegte. Zwei Domherren vegierten unter dem 
Titel von Proviſoren, die aus 4 Prieſtern, 4 Geiſtlichen, 30 Layen⸗ 
moͤnchen, anfangs 40, zuletzt aber 100 Klofterfrauen und 50 Novis 
zinnen beſtehende Gemeinde. Einer der Layenmoͤnche führte als 
Meiſter die Aufſicht uͤber das Spital, und ernannte mit den Provi⸗ 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. J. 10 
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foren die Meifterin für die Klofterfrauen. Brüder und Schweſtern 
gelchten Keufchheit, Armurh und Gehorſam; wohnten der Meffe, der 
Besper und den Metten bei, fofern nicht der Dienit bei den Kran: 
Een fie daran verhinderte. Dann Sprachen fie flatt der Metten 
7 Dater Nofter,  fatt der Vesper deren 5 und für die andern Ta— 
geözeiten deren 3. Nur des Sonntags, Dienftags und Donnerftags 
durften fie Fleifch effen. Ohne beftimmte Erlaubniß, "allein ‘und 
ohne den Segen von dem Meifter erbeten zu. haben, durften fie 
nicht in die Stadt gehen, dort in feinem Fall effen oder etwas an: 
deres als Waſſer trinken. Wenigſtens einmal wöchentlich verſam— 
melten fie fich zu einem Bußcapitel, wo die Geißtlung und andere 
Poͤnitenzen nicht felten verhängt wurden. Das Noviziat der Klo: 
fierfrauen dauerte in früheren Zeiten 12 Jahre, wurde aber fpater 
auf 7 Sahre ermäßigt. Beide Gefchlechter trugen ſchwarze Klei— 
dung und weiße Strümpfe, und die Mönche beim Ausgehen darüber 
fchwarze Kappen, Ueberwürfe und Schaffelle. Trotz der mufterhaf: 
ten Auffiht und Einrichtung, ſcheinen ſich doch almalig Migbräuche 
und Nachläffigkeit in den Obſervanzen eingefchlichen zu haben. Wir 


finden in der Gefchichte diefer Anftalt von Zeit zu Zeit wiederkeh⸗ 


rende Reformen von Oben oder durch Mitglieder. Unter dieſen 


zeichnete ſich im 17ten Jahrhundert die Mutter Genevieve Bou⸗— 
quet von Sefus fehr rühmlid aus. Sie wußte die größte | 


Strenge im Öottesdienft, mit der treuejten Pünktlichkeit in Erfüllung 
der Spitalpflihten in Einklang zu bringen; die ganze Ehrbarkeit 
und den vollen religtöfen Anftrich wieder. einzuführen und Daneben 


die Verpfleaungsanftalten wefentlich zu verbeſſern. In fpätern Zei⸗ 


ten hatte diefer Verein auch die Krankenpflege in dem von Hein— 
rich IV. geftifteten Ludwigsfpital zu beforgen, wodurch die 
Zahl ver Pflegerinnen, Mägde und Diener bedeutend erhöht werden 
mußte. Zu Moulind und in mehreren andern Städten‘ legte man 
Filtalfpitäler an und erwarb fich dadurch neue Verdienfte. Von der 
Aufnahme in diefen Spitälern ift kein Kranker ausgeſchloſſen, von 
welcher Religion er immer fei. | 

Stephan Haudry, Geheimfchreiber beim heil. König Louis, 
war feinem Herrn ins gelobte Land: gefolgt, ' hatte, bevor er wieder 
die Heimath betrat, nach Santjago de, Compoftela eine Wallfahrt 
gemacht. Indeſſen hatte feine Frau, Sohanna la Dalona — 
aus Schmerz, weil fie gar Feine Kunde von ihm erhielt, in ih: 


vem Haus der Straße de Ia Mortellerie mit einigen Freundinnen | 


ſich Elofterartig eingefchloffen, und dem erbaulichften Leben der Ans 
dacht und Abtoͤdtung fich gewidmet. "Herr Haudry fam voll Gehns 
ſucht zuruͤck, um mit der geliebten Gattin fich wieder zu vereinigen, 
Aber Frau Johanna weigerte ſich deſſen und wollte ihr Geluͤbde der 
Keuſchheit nicht brechen. Herr Haudry wendete ſich in dieſer hoͤch⸗ 
ſten Noth an den heiligen Vater, und dieſer befreite Frau Johanna 
von ihrem Geluͤbde, jedoch nur unter der Bedingung, daß fie das 





re 
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Haus zu einem Hofpital für 12 arme Frauen hergeben und mit ei- 
nem Capital begaben follten. Alſo gefchah, und diefe Spitalfchwe: 
fern wurden von dem Volk Haudrietten genannt. Geraume 
Zeit lebten fie ordentlich nach der Auguftinifchen Regel und ihren 
von vielen Päpften beftätigten Satzungen; vermehrten fich dabei big 
zu 40 Klofterfrauen, und wurden deßhalb 1622 in ein größeres Ge- 
baude der Straße St. Honore verlegt. Dort abermals bis auf 
80 Schweftern fich vermehrend, bauten fie: das fehöne Klofter mit 
der Kirche zur Himmelfahrt, und nannten fich von da an Klofter: 
frauen von Mariä Himmelfahrt. Eine nochmalige Vermeh— 
rung der Zahl der Schweftern rief ein zweites Klofter für dieſen 
Verein in der Vorftadt St. Germain in das eben. Ihre Sabun: 
gen find ziemlich mild. Die Tracht befteht aus einem fehwarzen 
Rock mit Furzer Schleppe und fehr weiten Uermeln. Der Gürtel 
ift von Finnen und hieng bis auf die Knöchel herab. Ein ſchwar— 
zer Schleier bededt ihr Haupt, ein Kruzifir rubt an ihrem ‚Herzen. 

Einen ähnlichen Verein von Klofterfrauen ftiftete (1626) Bar- 
bara Martilla zu Necanati bei Loretto, welche ebenfalld Klo— 
fterfrauen von, Maris Himmelfahrt fich nannten. Ihre 
Node waren blau, die Gürtel von weißer Wolle, Scapulter und 
MWimpel weiß. Im Ehor trugen fie darüber einen bis zur Erde 
bangenden blauen Mantel. — Diefe beiden Frauenvereine haben 
fih aus dem urfprünglichen Zuftand von DVerpflegten, auf die Höhe 
wirklicher Klofterfrauen und Pflegerinnen emporgefchwungen. 

Der feltge Soror wurde 832 von armen Eltern zu Siena 
geboren, und fo gut es deren Verhaͤltniſſe erlaubten, in Ehrbarkeit 
und Gottesfurcht erzogen. Er zeigte entfchiedenen Hang zu beſon— 
ders enthaltfamem, Feufchem und firengem Mandel. Ueber alles 
liebte er den Gotteödienft und Fam oft Tage und Nächte lang nicht 
aus den. Kirchen. Nach dem Zod feiner Eltern fah er fich als 
Herrn eines Fleinen Häuschens in der Stadt, an der Straße welche 
nah Rom führt. Der hilflofe Zuftand der frommen Pilger, die oft 
feine Herberge mehr fanden und auf offener Straße übernachten 
mußten, 'erbarmte ihn fo fehr, dag er ſich entfchloß, nach feinen bes 
ſten Kräften ihr, 8008 in feiner Vaterftadt zw erleichtern. Er rich 
tete fein Häuschen zu einer Herberge für mehrere Gafte ein, ging 
jeden Tag in der Stadt umber, die verlaffenen Pilgrime zu fuchen, 
nöthigte fie: freundlichft bei ihm "einzufehren, und machte voll De: 
muth und Liebe den Wirth, Koch, Hausknecht, Geiftlichen und 
Schneider für feine lieben Gaͤſte, wufch ihnen die Fuͤße, flickte Kleis 
der und Schuhe, betete und fang ihnen Erbauliches vor. Sein ſchoͤ— 
nes Beifpiel wirkte maͤchtig auf die Nachbarsleute, auf die ganze 
Stadt, auf die ganze Umgegend, mie dies im Boͤſen und Guten 
ſtets zu gefchehen pflegt. Almoſen, Spenden, Stiftungen für feinen 
edien Zweck floffen täglich reichlicher ihm zu, während täglih Maͤn— 
ner und Frauen und Sungfrauen fich meldeten, w “ei beſchwerli⸗ 
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chen Liebesdienft mit ihm zu theilen. Er riß fein Häudlein nieder, 
um auf die weit größere Fläche ringsumher ein fchönes Hofpital 
und ein Kloſter für. die pflegenden Brüder und Schweftern zu 
bauen. Beim Aufgraben flieg man auf drei koͤſtliche Marmorftufen 
eines früheren Minerventempeld. Diefer Fund gab dem Verein den 
Namen der Hofpitaliter Unferer lieben Frau von der 
Leiter (Zreppe, della Scala) zu Siena. Soror "richtete alles 
ordentlich Elöfterlich ein, beforgte Ginheit in der Lebensweife, im 
Gottesdienft, in der Kleidung, und beftallte fich felbft, unter dem 
Namen eines Nectors, zum Superior der ganzen Anftalt. Erſt 
lange Zeit nach feinem Zod (1194) erfolgte von Papſt Cöleftin die 
Beſtaͤtigung des. Drdens und gewiß noch ſpaͤter die Einverleibung 
der Auguftinifchen Regel, Nach dem. Mufter und unter der Ober: 
aufficht dieſes Hofpitals entftanden mit der Zeit eine Menge Klöfter 
zu Florenz, St. Geminiani, Barberino, Gaftello della Pieva ıc 
Diefe fehtenen mit der Zeit fehr zu vermildern und zeigten fich fo 
halsftarrig und widerfpenftig gegen. ihren gefeßlichen Dbern zu Siena, 
daß fie fammtlich aufgehoben wurden. Das Hofpital zu Siena ift 
noch eine Zierde von Italien. Die, Kleidung der: Hofpitaliter ift 
ein ſchwarzer Leibrocd mit ſchwarzem Mantel und Gürtel, und über 
dem Mantel noch ein Bifchofsmantelchen, auf deffen linker Eeite 
eine. dreifproffige Leiter, und ein Kreuz darüber von gelber Seide ges 
ſtickt iſ. Den Kopf bedeckt eine fehwarzlinnene, unter »dem Kinn 
gebundene Haube, und darüber ein fchwarzes ringsum aufge: 
kremptes Baret. 

Guido von, Soinville errichtete auf feinem Gut Bouches 
raumont ein Hofpital zu unentgeldlicher Verpflegung Kranker und 
armer Wanderer, Er übergab die. Aufficht weltlichen Leuten, diefe 
verbrüderten fich förmlich zur Einförmigkeit in Sitten, Gebraͤuchen, 
. Gebet und öffentlicher Andacht, und waͤhleten die heilige Jungfrau 
zu ihrer Patronin. - Daher wurde dies Spital ſehr bald das Ho: 
ſpital von der hriftlichen Liebe unferer lieben $rau zu 
Boucheraumont allgemein genannt. , Herr von Soinpille Faufte 
feinem milden Verein, ein zweites Haus zu gleichem’ Iwed in der 
Sartenftraße. zu Paris, ein Drittes an der Nognon, und der Paris 
fer Bürger Reinier Flamingh ſchenkte dazu eine. hübfche Ka— 
Helle. Während defjen hatte fich der Verein foͤrmlich Elöfterlicy con— 
flituirt, . die Regeln des Sten Ordens des heiligen: Franz und feine 
eigenen Sabungen, und vom Papft Bonifactus VII. im-S; 1300 
nicht nur volle Beftätigung, fordern auch Befreiung don der Ge 
richtsbarkfeit der, Drdinarien erhalten... Die Samenung, verbreitete 
ſich über mehrere, Städte (Baffes:Loges, Bajeux ꝛc.) und wurde 
endlich 1346. von Papſt Clemens VI. der Negel des erſten Ordens 
tes heiligen Auguftin unterworfen. Sie trugen. Rod, Scapulier 
und Mantel, ſchwarz. Bald riffen Unordnungen ein, welchen fo 
große Verarmung folgte, Daß der: Drden 1681 aufgehoben wurde. 











139 — 


Am 8. März 1495 wurbe der Heilige Sohann von Bott 
in dem Dortugiefifhen Städtchen Monte Dojo: el novo von armen 
Eltern geboren. Als neunjähriger Junge verließ er mit einem reis 
fenden Geiftlichen heim ic) das äterliche Haus, um die Herrlichkeit 
der Kirchen in Madrid zu bewundern. Bon feinem Begleiter un: 
terwegs verlaſſen, fand er bei Dropefa Unterf * bei einem Mayo- 
ral de Ganado (Dberfihäfer), trat in deffen Dienfte, ſchwan 19 ſich 
bald zum Aufſeher und Verwalter empor, und Tolte die Zochter fets 
nes Herrn zur Srau befommen. Aber dies ‚gefiel ihm nicht, er vers 
ließ den Dienft und lieg ſich als Krieger in dem Heer ahwerben, 
welches Kaiſer Carl V. ſammelte, um den —— —— 
wieder zu entreißen. Johann wurde bal [d fo luͤder lich und gotto 
geſſen wie die ganze übrige Rotte es war. Eines Tags zum Fon 
ragiren befehligt, ritt er auf einer erft en zuvor den Sranzofen ab: 
genommenen Stute hinaus. Kaum hörte dieſe vie wohlbefannt 
Klänge Sranzöfifcher Trompeten, fo * ſie hinuͤber zu ihren 
Freunden und warf den Reiter, ber fie. davon abzuhalten fi) bes 
mühte, fo heftig gegen die Felsblöde am W daß er wie todt 
lange Zeit liegen blieb. Kurz darauf hat 
von ſeinem Hauptmann ihm anve f 
den. Man fchleppte ihn vor Geri ieß ihı 
Zum zweitenmal trat er in die Dienfle feines v 
Dropefa umd entfloh zum zmweitenmal dem Antras 
heirathen. Er ließ fich wieder beim Heer —— 
machte den even Feldzı dzug * 
theuer mit, und wanderte nach deſſen Ende 
Vater und Butt waren längft < geft rben 
den ploͤtzlichen Verluſt ihres einzigen 
ſie gleichſam — det! Dieſer Gedan 
Heimath fort. In Sevilla huͤtete er 
Handel mit heiligen Bi 
nada. Hier hoͤrt 
nn Avila, des | 


* 


8 eimath 


e 
38 lot 
eide aus H— — 
a 

ic 


t 
berühmten Doctor Johan 
e ſtels. Ergriffen von 


der Macht der —* begann er in de he ſo laut und ſchrecklich 
Gott um Barmherzigkeit anzuſchreien, daß die Gemeinde ihn hin— 
auswarf und die Tugend ihn mit Steinen auf der Gaſſe verfolgte. 
Soldye Zuͤchtigung betrach tefe er als eine — —— * verdiente 
Strafe, als eine willkommene Duße. Im it 


werden, geberdete er fi) fo unwirfch, daß man ihn in das 
fpertte und. dort halb zu Tode geißelte. D' Avila überzeu 
von der Fruchtloſigkeit, ja Suͤndhaftigkeit eines ſolchen ——— 
Er fügte ſich, wurde ruhig und bald als völlig geneſen aus K 
Hofpital entlaffen. Nach einer Wallfahrt zu Unferer lieben Frau 
von Guadeloupe begann er, durch feiner Hände Arbeit einige Arme 
zu emähren. ‚die rauf beftelte er fo lang und eifrig, bi 

1540 im Stand fah, vom Ertrag der Almofen ein Hau 
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pflegung von Armen und Kranken zu Faufen, um darin felbft den 
erften Diener zu machen. Der Erzbifchof billigte das Unternehmen, 
bie Zheilmahme der Neichen und der Zufluß der Hllfsbedürftigen 
war fo groß, daß die Anftalt bald erweitert werden mußte. So: 
hann von Gott wurde der Stifter von dem Erzbifchof genannt und 
von dieſem vermocht, eine eigene Kleidung zu mählen, eine Sames 
nung weltlicher Hofpitaliter zu begruͤnden, und das Hofpital fünftig 
auch zur Befferung unfittlicher Frauen und Mädchen zu verwenden. 
Sefchenke und Stiftungen mehrten ſich von allen Seiten zu Ver: 
größerung der Anſtalt. Da ftarb plöslich Johann von Gott eines 
fhönen beneidenswerthen Todes. Das Flüßchen Zenil war fehr an— 
geihwollen, und trieb viel Holz. Um folches für fein Spital zu 
gewinnen, ging Johann felbft. wiederholt in das reißende Waſſer. 
Ein junger Mann half ihm dabei treulich, wagte ſich zu tief hinein 
und wurde von dem wilden Gewaͤſſer fortgeriſſen. Seiner Schwaͤche 
und Erſtaͤrrung nicht achtend, ſtuͤrzte ſich Johann ihm nach, rettete 
ihn gluͤcklich. Aber der Netter felbſt ſtarb wenige Tage nachher (am 
8. März 1550) an den fehmerzlichen Folgen der Erkältung und 
Kraftüberfpannung. Er wurde in der Kirche der Minimen mit 
großer Feierlichkeit begraben und von Papft Alerander VIII. 1690 
heilig gefprochen. Die Genoffen und Schüler Sohanns hatten Feine 
andere Regel und Sabung, als fein Beifpiel und feine mündliche 
Belehrung. Dennoch hatte der Verein fehon den Samenungsnamen 
ber Hofpitaliter des Johann von Gott und 1553 bereits 
großartige Filtalanftalten zu Madrid, Gordova, Lucena. Don 
Suan D’Auftria nahm fie in freundlichen Schuß, erwirkte 1572 
von Papft Pius V. fürmliche Beſtaͤtigung, und neben der Re 
gel des heil. Auguftin eine Art von Statut, welches darin beftand, 
daß der Papft eine Kleidung dem Verein vorfchrieb, ihm die Macht 
gab: fir jedes Hofpital einen Superior unter dem Titel eines Mas 
jor zu wählen, in jedem Spital einen Bruder zum Priefter wei- 
ben zu laflen, und den Ordinarien unterworfen zu fein. Zu Neapel 





füftete Diefer Verein das fhöne Hofpital Unferer lieben Frau zum | 


Stege, zu Mailand jene weltberuͤhmte Anftalt, zu Rom das Haus 
bei der Kirche des Johann Galibite. Die Staliener nennen dieſe 
Hoſpitaliter Fate ben Fratelli, weil dies bei dem Almofenfammeln 
ihr gewöhnlicher Anruf auf der Straße und in den Häufern iſt. 
Der Orden verbreitete fich. uͤber Frankreich (hier hieß er: Congre- 
gation des freres de la Charite) uͤber alle Spanifchen Provinzen, 
wo er Congregation der Gaftfreiheit genannt wurde; über 
Deutſchland, Polen, Italien und über beide Indien. - Bereits 1592 
war die Anzahl der Inftitute fo groß, daß man denfelben in zwei 
Generalate (der General wird Generalmajor genannt) theilte und 
dem Einen alle Klöfter in Spanien und Weftindien, dem Andern 
iene in Srankreich, Italien, Deutfchland und Polen zumies. Die 
Kleidung diefer großen Gongregation beftand in einem braunen Tuch: 





od, braunen Scapulier und einer runden Kapuze von. berfelben 
Farbe; der Gürtel war ſchwarz. Sie trugen Hemden von Serge und 
ſchliefen auf fergenen Betten. Kloſterfrauen hatte biefer Drden nie 
und nirgends. 

Schwerlich hat bis hieher einer der Lefer unter diefen braus 
nen Männern jene’ Hofpitalitermönde vermuthet, welche durch alle 
Keformationen, Säcularifationen, Aufhebungen, Austreibungen und 
Greuelfcenen unberührt davon kamen, den rigorofeften Philofophen 
und hartköpfigfien Staatömännern ein Lächeln des Beifalls abges 
wannen, den heftigften Widerfahern des Moͤnchthums für eine preis— 
wuͤrdige Erfcheinung galten, den abgefagteften Ciferern unter ben 
Proteftanten ein Gegenftand der Achtung, mitten im raubfüchtigiten 
und blutdürftigften Grimm der Revolutionen unangetaftet blieben, 
vor den Augen des großen Soldatenfaifers Gnade fanden, dem Zaus 
mel von 1830 nicht erlagen, in den Schrednifien der Cholerazeiten 
neue und unvergangliche Kränze wahrer Chriftentugend um ihre 
Schläfe fih) wanden, und heute noch von jedem Gebildeten mit 
danfbarer Verehrung genannt werben, 

Hiernach weiß jeder, daß nur von den Barmbherzigen 
Brüdern die Rede fein kann. Sie find die Söhne jenes Johann 
von Gott, welche ihre braune Tracht mit der Auguſtiniſchen ſchwar—⸗ 
zen Kleidung vertauſchten, und heute noch in die Spaniſche Gongre: 
gation mit dem Generalmajor zu Grenada, und die Stalienifche 
mit dem Generalmajor zu Rom fich theilen. Jene umfaßt die Pro: 
vinzen Gaftilien, Andalufien, Peru, Merico, Zerra firma und bie 
Philippinen. Diefe die Provinzen Italien, Schweiz, Deutſchland, 
Polen, Niederland, Frankreich ıc., kurz alle Provinzen, außer den 
genannten der Epanijchen Gongregation, jedoch werden die Provin- 
zen Polen und Franfreih von eigenen Generalvifarien regiert. 

In Frankreich erſchien der Orden erſt 1601 in dem Parifer 
Hofpital Ja Charite, vermehrte ſich aber bald auf 24 Spitäler in 
dem Königreich und drei in den Colonien Cayenne, Guadeloupe, 
Et. Chriſtoph. Viele von denfelben beftehen noch heute. Der Na: 
fur ibrer Beftimmung getreu, find die gottesdienftlichen Obſervanzen 
andern Mönchsorden gegenüber auf wenige und nicht viel Zeit raus 
bende befchräntt, dagegen Disciplin und Strafgefeßgebung fehr fireng. 

elt von Parft Paul V. 1609 wieder das Recht, 
für jedes Spital einen Priefter zu weihen; 1617 die Erlaubniß, 
feierliche Gelübde abzulegen und dabei das Ate Gelübde „unentgeit- 
Eicher Aufnahme, Pflege und Heilung aller Kranfen jedes Glaubens” 
zu leiſten; 1619 die Befreiung von der Gerichtsbarkeit der Ordina⸗ 
rien; von Papſt Urban VIII. 1624 alle Privilegien der Bettelor— 
den. Als Milderung diefer Rechte erſchien 1628 die Verordnung: 
daß Fein Priefter diefes Ordens höhere Aemter im Orden felbft ans 
nehmen, noch außer feinem Epital irgend eine geiftlihe Verrichtung 
üben follte; und 1638 der paͤpſtliche Befehl, dag bei jedem Spital 


Der Orden erbte 












































von weniger ald 12 Brüdern, der Bifchof des Sprengelö die Mit: 
aufficht über das Kaffenwefen haben und üben folle, 

Die größten und fchönften Spitäler Europas find die zu Mais 
land, Paris, Rom, Neapel, Wien und Prag. Selbft die Mehrzahl 
der proteftantifihen ander hat noch eines oder mehrere diefer wohl: 
thätigen Inftitute beibehalten. "Die beſtgeordneten find unftreitig die 
25 Spitäler der Kaiſerlich Deftreichifchen alten Erbftacten, welche in 
dem einzigen Jahr 1818 — 1819 gegen 13,000 Kranfe (darunter 
1414 Nichtkatholifen und 33 Suden) aufnahmen und verpflegten, 
und davon 11,537 vollfommen genefen wieder entließen. 

Bedeutende Staatsmänner Sprachen nicht felten die Anficht aus: 
daß ed im Allgemeinen weit beſſer um dag Spitalwefen ftehen 
würde, wenn überall folche Anftalten nur den Barmherzigen Bruͤ⸗ 
dern übertragen oder uͤberlaſſen winden; und — daß aͤhnliche Ans 
falten für das: weibliche Gefchlecht fehr beilfam fich beweifen wir: 
ben, für Pflegerinnen fowohl als fir die zu Verpflegenden. 

Weibliche Religiofen hatte diefer Orden niemals, 

Unter Papft Gregor XIII. gerieth Bernhardin Alvarez, 
ein fchlichter Bürger der Stadt Merico, auf den frommen Gedan: 
Ten, fein Bishen Hab und Gut und feines Lebens Kräfte der Ver: 
jorgung und Pflege der Armen und Kranken zu widmen. Gleichges 
finnte fanden fich zu ibm, fie bauten vor der Stadt ein Spital und 
befahlen es der Huld ihres Schutzpatrons, des heiligen Hippolytus 
(1585). Der Erzbifchof und der Papft genehmigten den Verein und 
deſſen Statut, wornach die Mitglieder nur die einfachen Gelübde der 
riftlichen Liebe und der Armuth leiſteten. Bald wurden in der 
Stadt zwei größere Spitäler und ein Drittes zu Puebles de os 
Ungelos errichtet und ihre Einwohner Ihloffen fi) dem. Verein von 
St. Hippolyt an, der dadurch zu einer förmlichen Gongregation an: 
wuchs. Man Fam mit jenen beiden Geluͤbden nicht aus, weil nach 
und nad) eine Menge der Teilnehmer austraten und bei ben Uebri⸗ 
gen der Gehorſam nur ſchwer zu erzielen war. Dieſem Uebelſtand 
zu begegnen, wurden fortan die beiden Geluͤbde beftändiger Gaſtfrei— 
beit und des Gehorfams gefordert. Allein auch damit war nur we 
nig geholfen, indem abermals viele Störenfriede auftraten, und um 
Armuth und Keufchheit fich nichts Flmmerten, weil fie beide nicht 
gelobt hatten. Papft Innocenz XII. (1700) machte dem Unwefen 
ein Ende, vereinigte die fämmtlichen nur loder zufammenhaltenden 

Hofpitäler in ein feftes Ganze, unter dem Titel de8 Ordens der 
Hriftlihen Liebe von St. Hippolyt, erlaubte ihm einen Ge: 
neral zu wählen, gab ihm die Regeln des heil. Auguftin mit dem 
Aten Gelübde der Gaftfreiheit, die Privilegien der Bettelorden, die 
ganze Form der Tracht der Hofpitäler Sohannes von Gott und als 
Hauptfarbe zimmtbraun. 

Ein anderer Orden der hriftlichen Liebe unferer lies 
ben Srau (de la Charite) bezeichnet eine Congregation von Ho: 
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foitaliterinnen, welche die fromme Mutter Franzisca de Ia Groir 
(ihr weltliher Name war Simona Gaugain) im J. 1624 zu Paris 
fliftete, und nach dem Mufter der Anftalten fr die Religioſen So: 
hanns von Gott ordnete. Das Klofter auf dem Koͤnigsplatz nahe 
bei dem Klofter der Minimen wurde 1629 eingeweiht, wobei faͤmmt⸗ 
lihe Schweſtern mit Franz'sca an der Spige Profeg thaten. Diefe 
haraktervolle und unermüdliche Frau errichtete bald in der Vorftadt 
St. Antoine auf dem Pla Ta Roquette ein Zweites, zu la Ro: 
helle ein Drittes, zu Pate, ihrem Geburtsort, ein 4tes Klofter, 
Später verbreitete fich diefe Gongregation nach Zouloufe, Beziers, 
Bourg en Preffe, Peſenas, St. Etienne aur Bois, Albi, Gaillat, Liz 
mour x. Ihre Sasungen find ziemlich herb und dem Sten Orden 
bes h. Sranz, welchem fie urfprünglich angehörten, entlehnt. Shre 
Kleidung befteht aus einem aſchgrauen Rod mit einem weißen 
Strick gegürtet, in welchem 3 Knoten ſich befinden, einem Schleier 
und Mantel von gleicher Farbe und einem weißen Scapulier. 

Den Drden der Hofpitaliterinnen von Koches fliftete 
Schweſter Sufanne Dubois aus dem Hofpital des dritten Or— 
dens des heil. Franz zu Senlis im 3. 1621, und mußte ihn gleich 
anfänglich; der Regel des heil. Auguitin untergeordnet fehen, Die 
gaftfreie, ſittige und regelmäßige Lebensweiſe veranlaßte bald die 
Städte Riom, Clermont, Guerrot, Arles, Ia Paliffe, Grenoble, Am— 
boife, Chinon, Poitiers, Niort, Vierfon, Aubigny, Baucaire ıc. fir 
diefen Orden ähnliche Anftalten zu begründen. Die Kleidung diefer 
Congregation beftand aus einem weißen fergenen Rod und Scapu: 
lier, nebſt weißem Gürtel, vieredigtem Vortuch und ſchwarzem 
Schleier. Bei großen Feierlichkeiten trugen ſie ſchwarze Roͤcke, lange 
bis zur Erde reichende Schleier und ein Cruzifix an der linken Bruſt. 

Zu la Fleche in Anjou verſammelte das reiche Fraͤulein de 
la Ferre einige weltliche Freundinnen zu Gebet und erbaulichen 
Betrachtungen, und um in dem dortigen Hoſpital der Kranken— 
pflege ſich zu unterziehen (1642); während das ſchoͤne Fräulein 
von Ribere, einem Geluͤbde gemäß, bei la Fleche ein Klofter bes 
zog. Als diefe den Unterfchied des Klofterlebens und des frühern 
Zaumels am Hof von Paris alzugrell empfand, und dem Klofter 
wieder entfagen wollte, redete man ihr zu, ſich mit dem gottfeligen 
Fraͤulein de Ia Ferre zu verbinden. Es geſchah, ein drittes Maͤd— 
hen gefellte fich zu ihnen, alle drei bezogen das bürgerliche Hoſpital 
und widmeten fich mit heiligem Eifer der Krankenpflege. Das 
ſchoͤne Beifpiel fand viele Nachahmerinnen, deren Zufammenmwohnen 
und übereinftimmendes Wirken neue Gefeße unentbehrlich machte. 
Der Bifchof gab ihmen Sagungen fehr einfacher Art, eine Superios 
rin, und beflimmte, daß fie nad) achtjährigem Noviziat, nur die eins 
fahen Gelübde der Keufchheit, der Armuth und des Gehorfams, 
und zwar nur für drei Sabre gültig ablegen follten, wornach e$ ih⸗ 
nen freiftünde, die Anſtalt wieder zu verlaſſen. Als Kleidung erhiel— 
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ten fie einen weiten Rod und ein Corfette von ſchwarzer Serge mit 
einem wollenen Gürtel; Schürze und Kleines Halstuch von weißer 
Leinewand. Ein großes ſchwarzes Tuch umfchlang den Kopf, rahmte ‘ 
das Geficht fehr zierlich ein, und bildete unter dem Kinn fehr reis 
zend eine Schleife. Ein filberner Ring mit den Worten: Sefug, 
Maria, Joſeph, fhmüdte ihren Finger. Die geiftliche Oberleitung 
hatten die Sefuiten. Schon 1662 erbat fich die Stadt Laval einige 
diefer Schweſtern, um eine ähnliche Anftalt in ihren Mauern zu bes 
gründen. Bauge und Beaufort fahen von den milden Gaben der 
Spitalfchwefter, Prinzeffin Anna von Melun, fchöne Spitäler 
und Klöfter diefer Samenung emporfteigen. Die Städte Moulins 
und Nismes folgten dem Beifpiel. Die dadurch ermuthigten Ho: 
fpitaliterinnen fendeten 1659 eine Colonie nad). Canada und begrünz 
deten dort das Klofterhofpital von Montreal. Die fehnelle Ausbrei: 
tung des Vereins machte neue Sabungen-und einen feftern Verband 
nöthig. Er wurde 1666 von Papft Alerander VIL zu einem wirk: 
lichen Klofterfrauenorden nach der Negel des heil. Auguftin erhoben, 
und übernahm, neben ftrenger Glaufur, die Pflicht: fortan feierliche 
Gelübde abzulegen. Sogleich erweiterte fich fein Wirkungskreis, 
Beaufort, Avignon, l'Isle Rivire errichteten Klöfter. Sie hatten 
den Namen der Hofpitaliter=Klofterfrauen des h. Sofeph 
erhalten und änderten ihre Tracht nur an dem Kopfzeug, indem fie 
nun einen auf die Schultern fallenden Schleier gleich den übrigen 
Monnen, und ein leinenes Vortuch annahmen. Ihre Lebensweife 
war fehr fireng geordnet, obgleich fie die allermildeften Sabungen, 
und weder im Faften, noch mit vielen gottesdienftlichen Verrichtun: 
gen und Pönitenzen mehr zu leiften hatten, als jeder wahre Katho— 
lik jener Zeit auch beobachtete. Diefe Anftalten wirkten um fo 
wohlthätiger, da fie berechtigt wurden, alte, fchwache, arme und 
Franke Frauen und Mädchen gegen einfache Gelübde in ihren Ber: 
fhluß zu nehmen, 

Nicht felten wurde diefe Congregation wirklicher Kloſterfrauen 
mit der Gefellfchaft weltliher Dofpitaliterinnen des heil, 
Sofeph zur Regierung der Waifen (auch Schweftern von 
der erfchaffenen Dreieintigfeit genannt) verwechlelt. Diefen 
Verein hatte der Erzbifchof von Bordeaur, Cardinal Francois 
d’Esconbleau de Sourdis fchon 1627 angeregt, um den ars 
men Woifen, um deren Unterhalt und Erziehung die Urfulinerinnen 
feines Sprengels ſich nicht bekümmerten, gleiche Wohlthat zu ver: 
Schaffen. Sein Bruder und Amtsnachfolger - verwirkflichte den Ges 
danken 1638 durch Errichtung eines Erziehungshaufes für arme 
Waiſen, unter unmittelbarer Führung der mildthätigen Frauen, welche 
unter feiner Oberaufficht zu gemeinfchaftlichem Leben und zu Ables 
gung der einfachen Gelübde des Gehorfams und dev. Keufchheit fich 
bequemten. Spätere Sabungen führten zwar das Gelübde der Ars 
muth nicht ein, aber beflimmten doch, daß keine der Schweſtern ein 

















befondere3 Eigenthbum haben ſollte. Die wirdigen Schweftern bes 
gruͤndeten ähnliche Anftalten zu Paris, Rouen, Zouloufe, Agen, Lis 
moges, Mochelle 2. ohne dadurch eine Congregation zu bilden, indem 
jede derfelben von ihren Drdinarien eigene Saßungen und eine be— 
fondere Zracht erhielt, und einige, wie zu B. die von la NRochelle, 
fpäter fogar zu Ablegung der feterlichen Gelübde übergingen. 


Die geiftlihen Frauen des Fföniglihen Haufes St. 
Louis zu St. Cir bei Verfailles, gehören in diefe Kathegorie, 
folgen der Negel des h. Auguftin und dürfen daher nicht unerwähnt 
bleiben, Nach dem Bau des prachtvollen Invalidenhaufes zu Pas 
ris, nad) Errichfung der Academien für die weibliche Jugend, glaubte 
Ludwig XIV. auch der Verforgung und Erziehung der adeligen 
Mädchen, deren Väter in feinem Dienft das Leben verloren hatten, 
eine koͤnigliche Widmung fchuldig zu fein. So begründete er, nach 
einigen glüdlihen Verfuchen zu Ruel und Noifi, endlich 1686 obige 
großartige Anftalt. Sie gehört in den Bereich unferer hiftorifchen 
Skizzen, weil zur Beauffichtigung, Verpflegung und Erziehung der 
Waiſen, — 36 Klofterfrauen unter Auguftinifcher Negel und mit 
den 4 feierlichen Geltbden der Armuth, der Keufchheit, des Gehors 
ſams und der Widmung des ganzen Lebens für die Erziehung der 
Maifen, nebft 24 Layenfchweitern, die fürmlich Elöfterliche Gemeinde 
bildeten und Elöfterliche Zucht uͤtten. Die urfprüngliche Kleidung 
diefer Klofterfrauen war zwar fehr ehrbar, aber zweifelsohne fo ziem= 
lich weltlich. Sie beftand aus einem Nod und Ueberwurf von 
ſchwarzem Etamine, mit ſchwarzem gewirktem Gürtel, woran ein 
Schwarzer Rofenkranz hing. Dazu trugen fie fchwarze Taffethalstuͤ— 
her mit weißem Rand von Muffelin, niedlich mit fchwarzfeidenen 
Bandfchleifen befeftigt. Auf der Bruft hing ein goldenes Kreuz. 
Ihr Kopfzeug war eine Haube von ſchwarzem Taffet mit einem 
Rand von Pomille oder Prifonniere, um die Haare ganz zu verbers 
gen, darüber noch ein Pomille= Kopfzeug welches unter dem Kinn 
gebunden wurde, und über alles diefes einen huͤbſch gemorfenen Taf⸗ 
fetſchleie. Sm Chor verhuͤllte fie ein ſchwarzer Mantel von Eta— 
mine, der vorn die Erde berührte und hinten eine lange Schleppe 
bildete. AUS die Kloſterfrauen im J. 1707 von dem Papft aus 
dem MWeltlichen in einen requlirten Zuftand erhoben wurden, geftals 
tete fi) auch ihre Kleidung, namentlich) durch ein Scapulier, weit 
Elöfterlicher, wozu Frau von Maintenon nicht wenig beitrug. 


Don den Hofpitalitern und Hofpitaliterinnen des heiligen So: 
hannes zu Serufalem, des Deutfchen Ordens und. des Hofpitald von 


Aubrac, wird bei Befchreibung der geiftlichen Ritterorden im Sten 
Theil die Rede fein. 








Die Alerianer oder Gelliten, Bellenbrüber, Nol—⸗ 
larde, Zodtengräber. — Die Gellitinnen oder 
Colleflininnen, auch ſchwarze Schweftern. 


Bir flogen hier abermals auf einen Orden, welcher über feine 
Entſtehung Hiftorifche Data nicht anzugeben vermag, obſchon er ges 
wiß erſt im Anfang des 14ten Sahrhundert3 entjtanden. iſt. Ver— 
ſchiedenen Angaben der Kirchenſchriftſteller zufolge, beſtanden ſie ur— 
ſpruͤnglich aus Weltlichen in keinem Kloſterverbaud lebenden Wohl⸗ 
thaͤtern, ſammelten Almoſen, um ſolche an Arme wieder auszuthei— 
len; beſuchten die Haͤuſer worin Kranke lagen und pflegten dieſe; 
nahmen ſich der zum Tod Verurtheilten bruͤderlich an mit Troſt und 
Labung und begleiteten fie bei dem letzten Gang; forgten für chrifts 
liche Beerdigung der Armen, und trugen oft felbft die Leichen zu 
Grabe. Zu gleichen Zwecken ſcheint ſich auch ein Verein von Frauen 
und Sungfrauen gebildet und gemeinfchaftlich mit jenen Männern 
den heil. Aleris zu ihrem Schußpatron gewählt zu haben. Unter 
Papſt Sirtus IV. erhielt der Verein der Männer die Betätigung 
als eigener Orden, die Negel des heil, Auguftin, Satzungen, welche 
mit jenen der Väter des Todes manche Aehnlichkeit haben (aber nie 
fo fireng gehalten wurden), und lebte fortan förmlich regulirt unter 
einem eigenen General. Sie wurden Alerianer nad) ihrem Schuß: 
patron; Gelliten, von Cella (das Grab); Zodtengräber, wegen eines 
ihrer Lieblingsgefchäfte; in ven Niederlanden Zellenbrüder und zu 
Luͤttich Nolarde genannt. Sie breiteten fih nach Deutfchland und 
Polen fo aus, daß der Orden bald in die zwei Provinzen Nieder: 
land und Deutfchland. ſich trennte; gewannen die Privilegien der 
Bettelorden; hatten ihre Hauptklöfter zu Antwerpen, Gent, Maft: 
richt, Lüttich, Cöln, und duldeten nur Layen, aber nie einen Priefter 
in ihrer Mitte. Später feheint Ausartung und manche Befchrän 
fung eingetreten zu fein. Denn wir finden manche feiner Klöfter 
dem Superiorat und Vifitationsrecht der Kreuzträger, Prämonftra- 
tenfer ꝛc. hin und wieder übergeben, Andere unter Obhut der Ordi: 
narien. Ihre Kleidung beftand in einem fchwarzen Rod von Serge 
und einem gleichen Scapulier, woran die fhwarze Kapuze befeftigt 
iſt. Zum Ausgehen oder Grabgeleite warfen fie einen fie ganz be— 
dedenden ſchwarzen Mantel mit febr fpißer Kapuze über. 

Die Alerianerinnen, Cellitinnen, Golleftininnen, aber am ge- 
wöhnlichften „die fhwarzen Schweftern" genannt, wiffen eben 
fo wenig von ihrem eigentlichen Urfprung, folgen der Regel Augus 
fin, leiften das vierte Geluͤbde der Krankenpflege felbft zur Peftzeit, 
und leben nicht im Elöfterlichen Verfehluß. Einige haben offene Spi⸗ 
taͤler zur Krankenpflege, Andere gehen in den Haͤuſern der Privat— 
Teute umher und verfehen den unentgeltlichen Dienft von Kranken: 
wärterinnen. Diele find den Drvinarien, aber bie Meiften den Pros 
vinzialen der Alerianer untergeordnet, Ihre Nöde und Scapuliere 
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find gleichfalls ſchwarz, die Weihel nach Belieben weiß oder ſchwarz. 
Zum Ausgehen werfen auch fie eine große Hugue (Mantel) über 
den Kopf, und huͤllen fich ganz dicht darein. 


Die Apoftolifhen Eleriker oder Jeſuaten des heil. 

Hieronymus,‘ (Branntweinpatres, Gli padri dell 

aqua vita.) Der h. Johann Colombini, ihr Stif- 

ter. — Sefuatinnen Die felige Catharina Co— 
lombini von Siena. 


Johann Colombini, der Sprößling eines der erlauchteften 
Toskaniſchen ‚Gefchlechter und von mütterlicher Seite dem Haus der 
Tommaſi gehörend, wirde zu Anfang des 14ten Jahrhunderts zu 
Siena geboren. Noch als Juͤngling der blühenden Blaſia Bandi— 
nelli Ceretani vermählt, flieg er auf der Leiter der Ehrenftellen big 
auf die hohe Stufe eines onfalionere der Republik, Herrfchfucht, 
Jaͤhzorn und Geiz waren hervorftechende Züge "feines Character. 
Er fcheute Fein Mittel, feine Habfucht zu befriedigen. Eines Tags 
gar hungrig zu Hauſe Fommend, erbofte er ſich gewaltig gegen Ges 
mahlin, Koch und Dienerfhaft, weil das Effen noch nicht fertig 
war. Die Eluge Frau eilfe, die Tafel für ihren zürnenden Herrn 
in Ordnung zu bringen und reichte ihm zu einfhweiliger Unterhals 
tung einen Band der Biographien der Heiligen. Unwirfch fchleus 
derte er das Bud an den Boden, hob es aber nach einiger Zeit 
wieder auf, blätterte darin, las endlich) und vertiefte fich fo eifrig in 
diefe Geſchichten, daß er Efjen und Trinken,‘ die Welt ringsumber 
und fi felbft vergaß. Als er das Buch wieder aus der Hand 
legte, war er ein anderer Menfch geworden. ' Keine Spur mebr in 
ihm von Hochmuth, Geiz, Zorn und Weltluſt. Er war nun ein 
demuͤthig freundlicher Mann, ein Wohlthäter der Armen, und mit 
allen Sinnen und Gedanken fo ernft und tief nach dem Himmlifchen 
gerichtet, daß er fogar mit feiner jungen, lebenswarmen Gemahlin 
übereinfam — künftig nur in dem Verhältnig des Bruders zu ber 
Schweſter mit ihr zu leben. Seine Aemter und Ehrenftellen legte 
er nieder, entkleidete ſich aller Pracht: und Herrlichkeiten feines Stans 
des und ging, dem Spott der Welt zum Troß, in fchlechten, zer⸗ 
lumpten Gewaͤndern umher. Seinen Palaſt richtete er zum Spital 
ein, verpflegte darin Arme und Kranke, und verrichtete bei ihnen die 
niedrigften Dienfte. Mit gleicher Gefinnung gefellfe fein Freund 
Franz von Mino VBincentifih zu ihm. nthaltfamkeit, Ans 
dachtsuͤbungen, Arbeitsanftrengung und Abtödtung trieben fie fo 
weit, daß Johann ernftlich erkrankte. "Kaum wieder von dem Schmerz 
zenslager erftanden, fihenfte er feine großen Reichthuͤmer in 3 glei— 
hen Theilen an 3 Klofteranftalten gegen Sicherung einer Leibrente 
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für feine Gemahlin, weihte ſich ſelbſt und feine Tochter an dem Al— 
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tar. dem Elöfterlichen ‚Leben und beredete auch feinen Freund Franz, 
daß er feine einzige. Tochter dem Benedictinerkloſter des heiligen Ab: 
undius als Dblate mit feinem ganzen Vermögen hingab. Beide 
lebten fortan vom Almofen und befchäftigten fich damit, daß fie 
Holz und Waffer trugen, Höfe und ‚Kanäle in dem. Schloß reinig: 
ten, in welchem fie früher fo hohe Ehre genofjen hatten. Viele 
Spötter mißhandelten fie, aber Viele gefellten fich zu gleicher Demuth 
und Froͤmmigkeit zu ihnen.  Vereint zogen fie oft mit Delzweigen 
in. der Hand: und Delkränzen auf dem Kopf durch die Straßen ‚und 
fangen Lieder zum Lob Sefu. Sie nahmen Eeinen in ihre Gemein: 
fchaft auf, bevor er nicht die härteften Prüfungen überftanden hatte. 
Bald zählte die fromme Gemeinde über 70 Männer, ‘darunter viele 
aus den vornehmften Haͤuſern. Johann: gedachte num, den Verein 
in einem Flöfterlichen Orden zu erheben, ging. den: Papft um feine 

enehmigung an, und erhielt foldye auch 1867. : Der. heilige Vater 
gab felbft den Genoffen die Bundestracht, beftehend: in einem weißen 
Roc mit ledernem Gürtel; einer. weißen Strumpfmüge zw Bedeckuͤng 
des Hauptes; in lohfarbigen Manteln und hölzernen Sandalen. Sie 
leifteten die. 3 wefentlihen Gelübde unter dem Schuß des h. Augus 
ffin, befolgten eigene Satzungen, welche ihr Bruder, der felige Jo— 
hann von Zoffigman, nachheriger Bifchof von Ferrara entwors 
fen hatte, und wurden die Sefuaten des h, Hieronymus ges 
nannt, weil, fie. den. Namen Sefu beftandig im Mund; aber Apo: 
ſtoliſche Cleriker, weil fie anfanglich ein rein: Apoftolifches Les 
ben führten. Kaum. war der Orden "gegründet, ſo ftarb Johann 
Colombint am 31. Mai 1367 und vierzehn: Tage fpäter folgte ihm 
fein treuer Gefährte, Franz Ming Vincenti. Beide wurden in dem 
Klofter des heiligen Abundius nebeneinander begraben. Papſt Gre: 
gor XIII. ſprach ſpaͤter dieſen Ordengftifter. heilig. «Der. Orden ver: 
mehrte ſich rafch, fo daß er zu. St. Leonardo, Caſtel Duranto, Gitta 
dt Gaftello, Arezzo, Florenz, Piftoya, Lucca, Piſa, Sambuca, Bo: 
logna, Rom, Venedig, Zouloufe rc, Klöfter gewinnend, eine mächtige 
Congregation. bildete. Er wurde. mit vielen: Privilegien begabt, von 
Pius V. unter die Bettelorden aufgenommen , und: erhielt von ihm 
auch endlich die Erlaubnig (1606)? feinen Mitgliedern die, Priefters 
weihe ertheilen zu: laffen, um in jeinen ‚Kitchen das große Amt. nad 
dem Römifchen Brevier halten Laffen zu koͤnnen. Sie hatten. mit 
ihren Satzungen einige Reformen vorgenommen und beftimmten dem: 
zufolge: tägliche 6 Stunden für Gebet und Gottesdienftz eine tägs 
lich, zweimalige Geißelung, ein Miserere, ein de profundis und ein 
pater noster lang; das Faften von Himmelfahrt bis Oftern, und 
noch. flrengeres Faſten von dem Feft aller Heiligen bis-zu dem Feft 
Gregors des. Wunderthäters, und jeden Freitag; die Enthaltung von 
Bleifcheffen an vielen Vorabenden großer Feſte, und jeden Montag 
und Mittwoch ıc. Papſt Urban VIH. beftätigte 1624 diefe Satzun⸗ 
gen, und gab. ihnen flatt der Strumpfmüge eine lohfarbene Kapuze. 
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Unter bie vorzüglichften Befchaftigungen. diefer Religioſen gehörte die 
Ausübung der Apothekerkunſt. An Arme gaben fie die Arzneien 
ſtets unentgeltlich. »Die Studien der Chemie brachten fie auch auf 
den Gedanken, Branntwein zu: brennen. Sie trieben einen fehr eins 
träglichen Handel mit guten Liqueuren, und erhielten davon beim 
Bol den Namen der Branntweinväter (gli patri dell aqua 
vita). Die Bereicherung ſcheint Unordnungen in fo hohem Grad 
herbeigeführt zu haben, daß Papſt Clemens IX. fi) 1668 veranlaßt 
fah, den Orden ganz aufzuheben. Er zählte unter vielen bedeutens 
den Männern, außer Sohann von Zoffignan, noch den gelehr: 
ten Bifhof Foligny Anton von Siena, den feligen Hiero— 
nymus von Venedig, dem Paul Morigia ꝛc. unter feine 
vorzüglichften. Zierden. | 

Der Stifter der Sefuaten hatte gleich Anfangs auch fehr eifrig 
Daran gearbeitet, eine Gongregation von Klofterfrauen feines Ordens 
zu errichten. Er war auch fo glüdlic) geweien, in einer ganz nas 
ben Verwandten, der jungen, ſchwaͤrmeriſch frommen Catharina 
Colombint-ein tüchtiges Werkzeug zu finden.‘ Sie entſchloß ſich, 
das Leben der Jefuatenbrüder in “allen nachzuahmen, fand bald Ges 
noffinnen in Menge und weihte ihr. eigenes Haus zum erften Klos 
fier, worin die Schweftern von der Hande Arbeit lebten, und wenn 
der Ertrag nicht genügte, mit gang ‚verhüllten Gefichtern Almoſen 
fammelten. Sie trieben die außere Strenge noch weiter als die Je— 
fuaten felbit, indem fie ohne Sandalen barfuß gingen. Der Orden 
erwarb viele Klöfter, wie zu Valpiatta, Florenz, Piftoya, Lucca, 
Pifa, Bologna x. Er hatte diefelben Sagungen mit den Sefuaten 
gemein, trug weiße Nöde mit ledernen Guͤrteln, lobfarbige Mäntel 
und weiße Weihel. Zufällig war in der Aufbebungsbulle des Ses 
fuatenordens die Aufhebung der Klofterfrauen nicht wörtlich mit 
ausgefprochen worden. So wußten fie es durchzufegen, daß ihrem 
fernen Beftehen Fein Hinderniß in den Meg gelegt. wurde, und 
haben heute noch in Stalien einige Klöfter inne. 


Die Einfiedlerreligiofen des heiligen Hieronymus, 
Die Klofterfrauen des heiligen Hieronymus (Hie— 
| ronymiten). 

A. Die Hieronymiten und Hietonymitinnen in Spanien. 
P. Peter Zerdinand von Guadalarara und Maria 
Garcias, ihre Stifter, 

‚. Einige Schüler des feligen Thomas von Siena (gewöhnz 
lich Thomasuceio genannt) vom Item Drden des h. Franz verließen 
Stalten und pilgerten nach Spanien, um in verfihiedenen Einöden 
diefes Landes als Einfiedler zu leben. Der vorzuͤglichſte unter. ib: 
nen war Bruder Vasco aus Portugal. Sie theilten fi) in die 
Einoͤden von unſerer lieben Frau von Caflannal am Bach Tuxanna 
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in den Gebirgen bei Toledo. Weil ſich fehr bald der Gleichgeſinn⸗ 
ten Diele um fie fammelten, und fie nichts wollten, “als dem Beis 
fiel des h. Hieronymus, ihres: erwaͤhlten Patrons folgen, fo. fahen 
fie ſich der Möglichkeitder Subfiftenz wegen: genöthigt, ſich zu zerz 
freuen. © Einige bezogen: die Umgegend der Stadt Gandia im Kös 
nigreich Valencia; Andere liegen fich in: Portugal nieder. Ihrem 
Einfiedlerthbum haften fich, unter vielen anſehnlichen Leuten, auch des 
graufamen Königs Don Pedro erſter Kammerberr, "Don Pedro 
Fernandez Pechaz fein Bruder Alfonzo Pecha, Bifchof zu 
Saen, und Don Fernandez Yanez de Figwera, der Groß⸗ 
kaplan an der Kapelle der alten Könige zu Toledo, angeſchloſſen. 
Diefe 3 Männer: bezogen die Einoͤde von Villaescua, unfern einer 
Kirche des h. Bartholomäus, welhe Don Martinez, beider Pecha 
Oheim, gebaut hatte. Die Einfiebler winfchten, rings; um die Kirche 
ber ihre Zellen bauen und. des Zempels zu ihrem gemeinichaftlichen 
Gottesdienft fich bedienen zu dürfen. : Der Magiftrat von Lupiana 
und der Erzbifchof. von Zoledo bewilligten ihnen alles, ‚und 1370 
nahmen‘ fie Befib von diefem fchönen Eigenthum. Sie beftanden 
vielerlei Placereien und Bosheiten, wurden angeſchwaͤrzt und mit 
dem Namen’ von Begharden belegt. Die guten Eremiten glaubten 
deshalb ihr «einfiedlerifches Leben in ein Cönobitifches verwandeln, 
die: Beftätigung und eine Regel für den neuen Verein, von dem 
Papſt erbitten zu muͤſſen. "Peter Ferdinand, Pecha und. einer der 
früher aus Italien, eingewanderten Einfiedler, wurden zu dieſem 
Zwed nach Avignon gefendet, und erhielten: 1373 von Papſt Gres 
gor XI die Betätigung ihres: Ordens unter dem Namen: der Eins 
fiedler des h. Hieronymus; die Negel des. h. Auguflin, und 
die Säabungen des Kloſters der Auguſtiner  Einfiedler zu Florenz. 
Schnell verwandelten fich die Einſiedeleien in das Kloſter St. Bar: 
tholomaͤus von Lupiana, welches ſpaͤter der beſtaͤndige Sitz des Ge— 
nerals wurde, ſtets den erſten Rang unter allen Kloͤſtern behauptete 
und worin Peter Ferdinand Pecha, unter ſeinem Ordensnamen Pe— 
dro Fernandez von Guadalaxara, der erſte Prior war. 
Gregor XI. hatte den Hieronymiten als Ordenstracht angewieſen: 
einen Rock von weißer Wolle, ein lohfarbigtes Scapulier, eine kleine 
Kapuze und einen Mantel, von. gleicher Farbe. Der Orden hatte 
anfänglich in Ferdinand Yanez von Caceres feinen einzigen Priefter. 
Diefem trat Pedro. fchon. in „dem folgenden. Jahr das Priorat ab, 
Ungefäumt begann der Orden ſich die neuen Klöfter. zu Eorral, Ruc⸗ 
cio, St. Anna zu Dliva und Unferer lieben Frau von Syſſa bei 
Toledo zu errichten. Die Einſiedler im Königreich Valencia ſchloſ⸗ 
ſen der Congregation fi an, ſtifteten ein Kloſter zu Gandia, ein 
zweites zu Catalua, während 1389. das berühmte: Klofter Unferer 
fieben Frau von Guadalupe in Eſtremadura fich erhob. . Der oben 
erwähnte Bruder Vasco hörte kaum in ‚feiner Portugiefifchen Einfies 
delei Penalonga von der in Spanien. eingetretenen Aenderung, als 
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er ſchnell dem cönobitifchen Leben fich anfchloß und Penalonga zu 
einem Klofter erhob, in gleiches gefchah in: Catalonien, wo Aras 
goniend Königin Solantha das fchöne Klofter Valhebron dem Dr: 
den bauen ließ, das Klofter zu la Mejorada vom Sten Orden des 
Franziscus fürmlich zu den Hieronymiten überging und der Erzbi- 
fchof von Zoledo die allzu unordentlich Tebenden Choirherren aus dem 
Klofter St. Blafius zu Villaviciofa verjagte, und dieſe reiche Ans 
flalt dem neuen Orden uͤberwies. Die Congregation wuchs: fo 
fhnell, daß fie 1415 bereit3 die Deputirten von 25 Spanifchen und 
Dortugiefifchen Klöftern in ihrem erften Generalcapitel verfammelt 
ſah. So fpät war diefes erfte Generalcapitel zu Stande gekom— 
men, weil fämmtliche Hieronymiten früher unter ihren Ordina— 
rien geftanden, und erft 1414 von Papſt Benedict XIII. die Er: 
laubniß, einen General zu wählen, erhalten hatten. Der Prior von 
St. Bartholomäus von Guadalupe wurde zum  1ften General und 
fein Klofler zur beftändigen Generalrefidenz ermwählt. Durch ſtren— 
gen Wandel, Mildthaͤtigkeit und wiffenfchaftliche Studien bob fich 
der Orden im öffentlichen Anfehen mit jedem Sahr höher. Wo in 
andern Drden Reformen nöthig erſchienen, die kirchlichen Angelegen— 
heiten der Nitterorden ꝛc zu berichtigen und Chorherren zu reguliren 
waren, da wurden Männer diefes Ordens zu Rath gezogen oder 
mit der Ausführung beauftragt. Seine Klugheit wußte 1447 die 
von Papft Nicolaus V. gewünfchte Bereinigung aller Dieronymiten 
mit den Irfuaten, aus guten Gründen zu verhindern und die Macht 
Königs Philipp IL. zu benügen, um die von dem Verband getrenns 
ten. Portugtefiihen Klöfter wieder damit zu vereinigen. Bei der 
Befreiung von den Drdinarien waren die Satzungen revidirt und 
die Kleidung verändert worden, Die Religiofen behielten den weißen 
Rock bei, trugen aber fortan ein fchmales ſchwarzes Scapulier mit 
einer Kapuze, woran das Bifchofsmäntelchen vorn rund und hinten 
fpiß'g wurde. Zum Ausgehen bedienen fie fich eines bis zur Erde 
herabhängenden fihwarzen, fehr faltenreichen Manteld. Ihre Lebens: 
weile ift einfach folgende: Um Mitternacht fiehen fie auf, um die 
Mette zu halten. Sie beten täglich eine halbe Stunde vor der 
Deöper und eine halbe Stunde nach der Complet. Sie faften an 
allen gewöhnlichen Kirchenfaften, dberdies an jedem Freitag, nad) 
dem Sonntag Quinquagesimae auch an jedem Montag und Dienft- 
tag, «wahrend des ganzen Advents, an den heiligen Abenden vor 
Weihnachten, Marid Reinigung und dem St. Hieronymustag. Am 
Charfreitag genießen fie nur Waffer und Brod, effen Mittwochs 
und außer ihren Klöftern niemals Fleiſch. Am sten Sonntag nad) 
Oftern halten ſie an jedem dritten Jahr ein Generalcapitel, worin 
der General und die Superioren um ihre Entlaffung bitten. Diefe 
Congregation breitete ſich nach Amerika aus und uͤhte unter andern 
Privilegien auch die Statthalterfhaft in St. Domingo aus, wals 
vend F. Kortez Meriko eroberte. Ihre Klöfter in Spanien und 
dv. Biedenfeld's Moͤnchsorden. I. 11 











— 12 — 


Portugal zeichnen ſich großentheils durch Schönheit der Bauart, un: 
sermeglichen Reichthum der Schäge, große Pracht der Safrifteien, be: 
deutende Bibliotheken und treffliche Lehranftalten aus. Außer den 
genannten Klöftern gehören zu den Vorzüglihften: St. Lorenz im 
Eskurial, mit der Gruft der Könige von Spanien, mit ungeheuern 
Schäsen an Kunftwerken, edlen Steinen, Gold und Silber, deren 
grögern Theil Philipp II. diefem 1557 von ihm geflifteten Kloſter 
gefchenft bat, und mit feiner Bibliothef von mehr als 100,000 
Banden, wovon leider der Brand von 1671 viel herrliches zerftörte. 
Ein reiches Klofter zu Madrid und jenes‘ zu Sevilla, deſſen Prior 
ſtets Protector der Univerfität if. Am merkwürdigften wurde jenes 
Convent des heiligen Hieronymus zu St. Iuft, feitdem einer "der 
bedeutendfien Männer des Mittelalters, — Kaifer Carl V., daffelbe 
zum Ruheplatz feiner legten Tage gewählt und die Tracht der Reli: 
giofen angezogen bat. In Portugal ragt vor allen das von König 
Emanuel 1497 gegründete Klofter Belem hervor, worin den Köni- 
gen von Portugal und den Gliedern ihrer Häufer ein prachtvolles 
ID e 


0 
{as fchon als Eleines Kind als 
late ten ria wuchs heran und wurde fo 
on, daß der Ruhm ihrer Reize weithin erfchallte und felbft König 
Dedro der Graufame mit fehnfüchtigem Auge nach ihr forſchte. Aber 
Marta hätte bereits mit ernfteftem Willen ihr Dafein dem Himmel 
gervidmet, und floh voll Abfcheu vor jedem weltlichen Antrag, und 
voll Liebe fuͤr den flillen Wandel in dem’ Klofter, deſſen Suͤßigkeit 
fie bereits als Gaft ihrer Stiefichwefter Aebtiffin gefoftet hatte, — 
mit ihrer Sreundin Mayor Gomez, in die Einöde von Sysla. So: 
bald König Pedro Stadt und Gegend wieder verlaffen hatte, Fehr: 
ten die beiden Freundinnen zurüd und fchloffen fi freudig einem 
Verein frommer Frauenzimmer an, welche unter geiftlicher Aufficht 
des Stifter der Hieronymiten in einer Art von Glaufur lebten. 
Marias Eltern ftarben, fie erbte ein nicht unbedeutendes Bermögen 
und kaufte für ihren Verein zu deſſen Vervollfommmung ein großes 
Haus in Zoledo, worin fich bald noch viele Gefährtinnen zu glei— 
chem Zweck ihr anſchloſſen. Aus diefem Haus wurde fpäter das 
berühmte Klojter San Pablo (St. Paul) von Toledo. Peter Fer: 
binand von Guadalarara geftattete ihnen, zur Unterfcheitung von 
Meltleuten, die Farben feines Drdend, einen weißen Rod mit loh— 
farbigem Scapulier, ordnete ihren Verein und billigte die Wahl der 
erften Superiorin Maria Garcias. Indeffen hatte diefer Verein ges 
raume Zeit nur die Rechte und Pflichten und Namen von Beaten, 
beftand alſo gleihlam wie ein dritter Orden des heil. Hieronymus, 
Erft 1510 legten die Frauen flatt der früheren einfachen, feierliche 
Gelübde ab und. erhoben ſich durch firenge Elaufur zu foͤrmlichen 
Klofterfrauen. Damals, nabmen fie auch die ſchwarze Farbe "der 
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Hieronymiten an und fügten ſich firengern Sagungen. Außer je: 
nem erften Klofter, machten fich noch die Klöfter zu Madrid, Gor- 
bova, Sevilla und Grenada bemerkbar. Diefe Hieronymitinnen ver: 
breiteten fich nie ber Spaniens Graͤnzen. 


B. Einfiedlermönde des h. Hieronymus von der Obfervanz 
oder Dder&ombardei. Auch Congregation von St, Sfidor ges 
nannt. Lope von Dimedo,ihr Stifter, 


Loge wurde 1370 in dem Dorf Olmedo des Kirchfprengels 
Avila in Spanien geboren. Db er dem edlen Stamm der Goͤn— 
sales, dem hohen Haus der Ferrari aus Valencia oder der Fa— 
milte des heiligen Vincenz Ferreri entfproffen, ift eine bis 
heute unentfihieden gebliebene Streitfrage unter profanen und Firchli: 
hen Schriftſtellern. Er widmete ſich dem Studium der Wiffenfchaf: 
ten mit großem Eifer, und ſchloß auf der hohen Schule von Perufa 
den Bund der Freundfchaft mit dem edlen Colonna, dem nachhe: 
rigen Papſt Martin V. Nach feiner Ruͤckkehr in die Heimath 
wurde er vom Aragonifhen König Ferdinand zu wichtigen diploma— 
tifchen Gefchäften mit Papft Benedict XIH. verwendet, und bewies 
fi) darin fo gewandt, daß der dankbare Monarch zu den höshften 
Würden ihn erheben wollte. Aber Zope hatte alle Weltluſt verlos 
ten, ging in das Klofler von Guadalupe und wurde Hieronymit, 
Sein ganzes Leben theilte fi in dem Klofter in Studien, Gebet, 
Kafteiing. Die Achtung feiner Brüder erbob ihn zum General des 
Ordens. Seine Erhebung erfchten ihn darum willkommen, weil fie 
ihm Mittel an die Hand gab, manche Reformen in dem Orden vor: 
zunehmen, und firengere Obfervanz einzuführen. Sobald er alle 
feine Bemühungen fcheitern fah, legte er feine Würde nieder und 
ging in ein Karthaufer= Klofter, um das Bild eines firengern Lebens 
fich tief einzupragen. Voll von feinen Nefotmplänen reifte er 1424 
nad Rom, und erhielt von feinem Sugendfreund Papſt Martin V. 
alles gebilligt. Aber die Spanifchen Hieronymiten widerftrebten je 
der Neuerung. Daher gab der Papft ihm Vollmacht: unter dem 
Zitel der Einfiedlermönde des h. Hieronymus und nad 
der Regel des heil. Auguftin in Spanien eine neue Gongregafion zu 
begründen; und wies ihm auf dem Berg Cazalla bei Sevilla den 
Plab zu dem erften Klofter an. Lope baute es, nannte diefe Wiege 
feines Drdens das Klofter des h. Hieronymus von Xcella, und gab 
feinen Mönchen zu der milden Auguftinifhen Regel fehr firenge Ob⸗ 
ſervanzen. Sie mußten mehr beten und faſten, ſollten durchaus kein 
Fleiſch eſſen und kein Leinenzeug tragen, keine Frauen in ihrem Or— 
den aufnehmen, weder im Kloſter noch auf hohen Schulen ſtudiren, 
und mußten die Kleidung wirklicher Moͤnche, d. h. eine den Bene⸗ 
dictinern aͤhnliche Kutte tragen. Bald baute er für fein ſich meh— 
rendes Häuflein noch fünf Klöfter auf den umliegenden Bergen. 
Ein Ruf des Papftes trieb ihm nah Rom, wo er ie jchone Praͤ⸗ 
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monfitatenferflofter St. Aleris auf dem Aventinifchen Berg. und 
neue Privilegien. für feinen Drden erhielt. Obgleich ewiger Unfriede 
mit den Spanifchen Hieronymiten herrfchte, fo gedieh fein Werk in 
Italien doc zufehends, und erftarkte an den Klöftern von Gaftellacz 
cio bei Mailand und zu Genua. Hier arbeitete er eine ganz neue 
Megel nach den Werfen des heil. Hieronymus aus, und ließ folche 
1429 an der Stelle der Auguftinifchen von dem Papſt beftätigen. 
Plöslich mußte Lope nach Spanien zuruͤck, um die Verwaltung des 
Erzbisthums von Sevilla zu übernehmen und alle dortigen. Firchlis 
chen Angelegenheiten zu ordnen. Er machte feinem hohen Beruf 
Ehre und erwarb zugleich.ein neues Kloſter zu Sevilla in der herr: 
lichen. verlaffenen Ciſterzienſerabtey St. Sfidor del Campo, von wel: 
cher fein. Orden fpater zumeilen den Namen der Gongregation 
von St. Iſidor erhielt. Nach einer kurzen Reife zu Lifitation 
und Ordnung der weltlichen Chotherren in. Portugal, Eehrte er nad 
Sevilla zuruͤck, legte fein hohes Kirchenamt nieder, eilte nach Rom 
in fein liebes Klofter Aleris, widmete fich dem ‚firengften Wandel 
und flarb daſelbſt am 13. April 1433. 

Kaum war fein Leichnam unter der Erde, fo entfagten ‚feine 
Mönche der flrengen Negel nach. den Schriften des h. Hieronymus 
und nabmen wieder die. Auguftinifche an, jedoch ohne die Eabung: 
—5* Kloſterfrauen für den Orden aufzunehmen”, für ungültig zu 
erklären. 

König Philipp IL. hob 1595 diefen Orden in Spanien auf 
. und vereinigte deſſen fammtliche Klöfter mit dem Orden der Spani: 
ſchen Dieronymiten. In Italien gedieh die Gongregation zu hohem 
Anſehen und hat außer den Genannten- die herrlichen Klöfter San 
Pietro di Ospitaletto bei Lodi, St. Paolo in Albano, St. Cosmas 
und Damian zu Mailand, St. Carpophorus bei Como, St. Sa— 
vino, in Piacenza,. St. Hieronymus bei Novara, St. Martin bei 
Pavia, St. Barbaciano in Bologna, St. Sigismund in Cremona ıc. 
Ihre Zracht beftcht aus einem weißen mit Leder geglirteten Rod; 
einem. lohfarbigen Scapulier, woran eine. Eleine Kapuze hängt, welche 
fie jedoch nie auffeßen und einer viereckigten fchwarzen Muse, Im 
Chor. und zum Ausgehen werfen fie einen weiten und ſehr langen 
tohfarbigen Mantel über. Sie gehen in fehwarzen Schuhen. 


C. Binfiedler des heiligen Hieronymus von der Congre— 

gation des feligen Peter von Pifa. — Die damit vereinigt 

wordenen Congregationen des feligen Angelo aus Gorfica; 

Nicolas von FourguesPalene; Pietro Malerba; Tyrol: 
Ä | Baierns ꝛc. 

Italien, Tyrol, Baiern ıc. wimmelten von verſchiedenen Ein: 
ſiedlern, welche nach verſchiedenen Patronen ſich nannten und ſehr 
verſchiedenartigen Satzungen, oft nur dem Gebot des Eigenwillens 
ſolgten. In ſolchem Zuſtande konnten fie weder dem geiſtuchen noch 














dem weltlichen Oberhaupt angenehm fein und ohne regulirte Zucht 
und Eontrolle, dem Etaat und der Kirche gleich laftig und bevent: 
lich werden. Darım finden wir auch hier wieder das eifrigfte Be— 
fireben: alle Vereinzelten zu verfnüpfen, die eigenwillig Lebenden ei: 
ner firchlich fanctionirten Regel einzuverleiben. 

Peter Gambacorti wurde 1355 zu Pia in dem Augen: 
bli® geboren, als fein Vater, der in Lucca und Piſa mit der hoͤch— 
fen Gewalt befleivet war, vor der Uebermacht feiner Feinde fliehen 
mußte. Der Fleine Peter wurde mitgenommen und in der Irre ums 
hergefchleppt, bis der Vater, mächtiger denn zuvor, wieder triumphis 
rend in Pifa einzog. Die lebenvolle, bilderreiche und bunte Zeit der 
Sugend mochte feine von Natur regſame Phantafie noch mehr be: 
feuert, beflügelt und mit großer Neizbarfeit fir neue Eindrüde be— 
gabt haben. Der Tod der geliebten Mutter erfchütterte den ritterliz 
chen Süngling fehr. Er. barg feinen Schmerz in der Stille der Ein: 
famfeit. Bruder Andreas weckte ihn mit der Kunde, daß ihre ein: 
zige Schwefter Clara gegen den Willen des Haufes in ein Klofter 
gegangen, und daß es der Brüder Pflicht fer: — Außerften Falls 
mit Gewalt jenen Mauern fie wieder zu entreißen. Die Brüder 
machten ſtracks fich auf, holten die Schwefter zuruͤck und ſperrten fie 
in engen Gewahrfan, damit fie nicht von Neuem follte entfliehen 
Eonnen. Die Thränen, die Beharrlichkeit und die Begeiſterung der 
jungen Schweſter feinen in Peters Gemüth eine gänzliche Sinnes— 
änderung allmältg hervorgebracht zu haben. Plöglich finden wir 
ihn 1377 im Gewand eines Buͤßers auf dem Gebirg von Monte: 
bello in Umbrien. Er bewohnt eine Einfiedelei, ift ganz Zerknir— 
fhung, Andacht, Gebet, Enthaltfamkeit, Abtödtung. Er lebt von 
Almofen, und fpart dabei jeden Pfennig baaren Geldes forgfam, 
um fihon 1380 in diefer Einöde eine Kirche bauen zu fünnen, und 
rings um dieſelbe Einfiedeleien zu errichten, zur Wohnung für an: 
dächtige Brüder, welche ſich zahlreich um ihn zu fammeln begannen. 
Eine NRäuberbande hatte Witterung von feinem Geld befommen und 
fogleich den Entfhluß gefaßt, ihn deffen zu entledigen. Zwoͤlf der 
wilden Kumpane ſtuͤrmten Nachts mit Fadel und Dolch in feine 
Klaufe, an ihrer Spise die an Raub und Mord gemöhnten Pie: 
tro Öualcerano und Bartolomeo Malerba von Gefena. 
Aber fiehe da, bald entfallen Fackeln und Dolche ihren Händen, ih: 
ven Augen entquellen Thränen, Seufzer fchwellen ihre Bruft, Ge: 
bete ftammelnd finfen fie auf die Kniee und flehen den Einſiedler 
‘an, fie als gehorfame Genoſſen feines frommen Wandels bei fich zu 
behalten. Peter bewilligte ihnen alles und begann nun erft ein recht 
firenges Leben nach dem Vorbild des h, Hieronymus in der Wuͤſte. 
Die von Nachtwachen und Faften abgemagerten Leiber, marterten 
die harenen Hemden und Gürtel, zerfleifehten beinahe täglich die 
Geißelhiebe. Anfänglich nannte man diefe Genoffenichaft allgemein: 
Die armen Brüder um der Liebe Ehrifti Willen, fpäter: 
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die armen Einfiedler des h. Hieronymus, . Aber Spott 
und Böswilligkeit fcheinen ihren Antheil an diefen Benennungen ges 
habt zu haben. Denn der tıberaug firenge Wandel, der blinde Ge: 
horſam dieſer vorher fo unbändigen Gefellen, erwedte in den Herzen 
der Schwachen manche Bedenflichkeiten. Man glaubte ſogar, daß 
Hererei dabei im Spiele wäre und das Kebergericht verrieth bereits 
ſehr große Luft, ein Examen rigorosum anzuftellen, als zum Gluͤck 
der heilige Vater Martin V. von allen Verfolgungen durch die 
Macht ſeines Gebots ſie befreite. 

Nun mehrten ſich die Einſiedeleien der Hieronymiten Peters. 
Venedig, Peſaro, Talachio, Fano, Trevigi, Crispano, Ürbino und 
Padua ſahen welche erſtehen, und bald in förmliche Klöfter ſich ver: 
wanten. Wann dieſer Verein zu einer, Gongregation. erhoben ‚wor: 
den, ‚dürfte ſehr fchwer. zu ermitteln, aber wahrfcheinlich. 1424 ges 
ſchehen fein, weil. er. um diefe Zeit feine erſte Kirche, die von St. 
Marcus in Barocio öffnete. Moͤnche im eigentlichen. Sinn ‚waren 
die Brüder nicht, weil fie feierliche Geluͤbde nicht ablegten. Nach 
dem Zod Peters von: Pifa 1435 wurde Bartolomeo Malerba zum 
erften ‚General der Gongregation auf 3 Sabre. ernannt. Er mildert⸗ 
bereits, 1444 manche Härten der urfprünglichen Saßungen, und vers 
größerte die Congregation. durch den Bau neuer Klöfter und die 
Cinverleibung ganzer Einfiedlervereine. Erſt Papft Pius V. gebot 
1368 dem Drden nad) einer Revifion und Milderung feiner Satzun— 
gen: fünftig den Regeln des heil, Auguſtin zu folgen, und ‚feierliche 
Gelübde abzulegen. Er. bewilligte ihm alle Privilegien der Bettel- 
orden, und hob ihn dadurch noch mehr, fo daß er bei. der großen 
Revifion der Mönchsorden im J. 1668, außer feinen Haͤuſern in 
Zyrol und Baiern, in. feinen zwei Provinzen Ancona und Trevigi 
— 45 Klöfter zählte, und darunter die vorzüglichften zu Montebello, 
Rom (in ihrer Kirche. des. heil, Onuphrius auf dem Sanus= Berge, 
liegen Zaffo und W. Barclai begraben), Neapel, Mantua, Vicenza, 
Ancona ꝛc. 

Die erſten Einſiedler, welche mit Peters von Piſa Nachkommen 
vereinigt wurden, gehoͤrten der Congregation des Bruders 
Angelo aus Corſica an. Bon ihrer Gefchichte und ihrem Stif⸗ 
fer weiß man nicht ‚viel mehr, als, daß Angelo. ein Zeitgenoffe Pe— 
ters von Pifa war, zu dem ten Orden des h. Franz fich befannte, 
und feine Congregation in dem Einfiedlerklofter de la, Scolca: bei 
Rimini gründete. Sie wurde 1432 mit ihren 5 Kloͤſtern den Piſa⸗ 
nern einverleibt. Ä Re 

Drei Jahre fpäter hatte die, ebenfalls dem Sten Drden des 
heil. Franz angehörende Congregation des feligen Nicolas 
von Fourque-Palene daffelbe Schidfal. Nicolas hatte die 
Kirche und ' das Klofter Unferer lieben Frau der Gnade zu Neapel 
aus dem Betrag von Almofen gebaut, erwarb fpäter ein Klofter zu 
Rom, und farb im I. 1445 im hundertften Jahr feines Lebens: 
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und zwei Jahre nach der Vereinigung feiner Congregation mit ber 
feines Freundes Peter von Pifa, 

Man wußte kaum dunkle Sagen von einer Congregation 

des Bruders Peter von Malerba und von ihrem Stifter. 
Da meldete fich diefer Einfiedlerverband im Fahr 1531 bei Papft 
Glemens VI. mit der Bitter daß er ihn fammt feinen 3 Klöftern 
zu Romano, Padua und Verona, der Congregation des heil. Peter 
von Pifa einverleiben möge. Der Papſt entiprach ibrem Geluch. 
».. Ein Spanier, Bruder Lorenz, hatte 1351 auf dem Monte 
Gegeftre einen Einfiedlerverein gegründet, und. feiner Congregation 
den Namen von ihrem erftien Wohnort gegeben, . Sie wurde 1579 
der Congregation Peters von Pifa einverleibt. 

Endlich geftattete Kaifer Leopold J. (1695): vielen in Tyrxoli— 
ſchen, Deftreichifchen und Baterifchen Klöftern nach  verfchtedenen 
Satzungen, aber fehr ordentlich lebenden Einfiedlern, dem Orden des 
Meter von Pifa ſich anzureihen und deffen Privilegien zu genießen. 
Sie nahmen, die Kleidung und Negel des großen Vereins an, ‚bes 
harrten aber bei der Strenge ihrer alten Satzungen, aßen niemals 
Steifch, gingen barfuß, trugen weit gröbern Zeug und einen kurzen 
Bart. Auch fie wurden vom Bolf oft fchlechtweg Barfüßer ges 
nannt, wodurch fo viele Srethümer und Verwirrung: in- die Gefchichte 
der Mönche und Kloſtergeographie ſich einſchlichen. 


D. Einfiedler des h. Hieronymus von Fiefoli. Der felige 
Carl von Monte Sraneli, ihr Stifter. 


Carl war der Sohn des reichen Grafen von Monte Gras: 
neli, von deffen Schloß die Trümmer noch in Toskana zwifchen 
Sta. Sophia di Romagna und St. Pietro di Bagno zu fehen find, 
‚Er widmete fi) der Kirche, erwarb fid) zeitig die priefterliche Weihe, 
verließ aber bald feine Verwandten und das Geräufh der Welt, 
frat in den Sten Orden des heiligen Franz und’ bezog (1360) ‚mit 
einem gleichgefinnten Freund Walter von Marzo eine Einfiedes 
lei in den Ruinen der. vordem fo mächtigen Stadt Fieſoli. Bald 
baueten fie dafelbft ein Kirchlein unferer lieben Frau des heiligen 
Grabes, und lebten ein Leben ſtrengſter Andacht, Buße und Abtöd: 
fung, wozu allmälig viele Genoffen, fich .einfanden, Cosmus von 
Medicis baute diefem Verein ein Klofter und eine Kirche zum hei— 
ligen Hieronymus, und, der ſchoͤnen Ausficht wegen‘, auch für fich 
einen prachtvollen Palaft dem Klofter zu Füßen. Verona widmete 
dem Verein das 2te Kloſter. Venedig und Padua folgten diefem 
Beifpiel. Carl erbat von Papſt Innocenz VIE. im J. 1406 die 
Beftätigung feines Vereins als Congregation, aber erhielt bielelbe, 
wegen des ploͤtzlichen Tods diefes Papftes, erſt von Gregor XIL, 
und wurde zum erſten General ernannt. Er ftarb 1417 in ‚feinem 
Kloſter zu Venedig eben: als er eine Wallfahrt nach Jeruſalem ans 
treten wollte. Papſt Eugen IV. verordnete 1441, daß. dieſe Con— 
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gregation ihrer bisherigen, aus den Schriften des heit, Hieronymus 
gezogenen Regel entſagen und die Auguſtiniſche Regel annehmen 
ſollte; gab ihr den Namen der Congregation des b. Hiero: 
nymus von Fiefoli und beftimmte, daß jedes Zahr ein Gene: 
ralcapitel zu neuer Wahl des Generals und der Superioren auch 
Reviſion der Sagungen gehalten werden mußte. » Bis zum Sahr 
1460 trug der Drden die Kleidung des Sten Drdend des h. Stanz 
ziscus. Uber damals baten der General und viele Religioſen den 
Papſt Pius II., ihnen: eine neue Tracht zu verleihen. Er: erfüllte 
ihren Wunſch, jedody mit dem Beding, daß Diejenigen Religioſen, 
welche bie alte Zracht beibehalten wollten, in den beiden Ordenskloͤ⸗ 
ſtern von Padua und Vicenza fi fammeln, nicht mehr unter dem 
General, ſondern unter den DOrdinarien ſtehen follten. Der Drden 
war auf einige und vierzig Klöfter angewachfen“ und erfchien bereits 
wieder in einerlei Kleidung, als er 1668 aufgehoben wurde. 


Religiofen und Religiofinnen des Beltheilandes 

ober Birgitfaner. Die heilige Birgitta, Prinzef- 

fin von Schweden, ihre Stifterin. — Birgitta= 

nerinnen von der KRecollection. Mutter Marine 
Escobar, ihre Stifterin. 


Bor der heiligen Brigitta Thuͤre 
Kam ein armes fieches Weib gegangen 
Sn des Eommermittags ftrengfter Schwuͤle. 
„Milch, um Gotteswillen! rief die Arme. 
Einen Trunk friſch füßer Milch gewährt mir; 
Oder ic) verfchmachte auf der Stelle!u 


Aengſtlich Tief Brigitta auf und nicder, 
Sn den Speifefaal, in Kuͤch' und Kammer, 
Nirgend war ein Tropfen Milch vorhanden. 


Der zu Kana Wein aus Waſſer machte, 
Kann auch Waſſer wohl in Milch verwandeln, ; 
Sprach fie bei ſich, Lief zum Wafferkruge, 

Bot den Krug vol gläub'gen Vertrauens 
Dar des Weibes durftgeborftner Lippe, 


Sierig ſchluͤrfte Die des füßen Trankes, 
Sprach erguickt fodann: Sp lang ich lebe, 
Dab’ ich nie fo fuͤße Milch getrunfen, 
Fromme Frau, wie ihr mid habt gelabet, 
Cab’ euch Gott einft in der legten Stunde. 


2. ©. Kofegarten, 
BirgerPeterfon, Eöniglicher Rath und Sprecher und Sig: 


ride aus dem Stamm der Gothenkönige in Schweden, waren fehr 
feomme Leute, ſtifteten Altäre und Kirchen und Tebten gottfeligen 
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Wandels. Mutter Sigride wurde aus einem Sturm auf offener- 
See faft wundervoll gerettet, während alles rings um fie her in 
den Wellen umkam. Sie: war gefegneten Leibes und gewann die 
UÜcberzeugung, daß nur das Kindlein unter ihrem Herzen vor dem 
Zod fie bewahrt habe, Diefes Kindlein war das Zöchterlein Birz 
gitte. ES gewann. die Sprache erft im dritten Jahr, entwidelte 
jhon in frühefter Jugend ſchoͤne Geiſtesgaben, einen entfchiedenen 
Hang zur Frömmigkeit, und große Vorliebe. für. ein einfam bes 
ſchauendes Leben. Deſſen ohngeachtet vermählte fie fi, dem Wil: 
len der Eltern zu gehorchen, in ihrem: Löten: Jahr mit dem Reichs⸗ 
tath und Sprecher Ulf Gudmarfon, welchen die Legende Wulz: 
pho nennt. Beide waren Zerfiarier des Ordens des heil. Frans 
ziscus. Sie Iebten gluͤcklich und Birgitte gebar vier Soͤhne und 
vier Toͤchter, deren eine als heilige Catharina von Schwe= 
den fpäter fo hohen Ruhm erlangte. Während: deffen vergaß fie 
keineswegs die Frömmigkeit in Gebet, Wohlthaten und Abtoͤdtungen. 
Da ihr Wulph nicht minder frommen Sinnes war, jo wallfahrteten 
fie mit ihren Kindern nach Santjago de Compoftella, Wulph war 
von all den heiligen Dingen der Südländer und von einer in Arras 
überftandenen Krankheit fo tief erfchüttert, daß er fogleich nach der 
Rüdkehr in die Heimath alg Novize in das Gifterzienferklofter Al— 
vaſtra eintrat. Vor Ablauf des Probejahrs ſtarb er. Seine Wittwe 
theilte fogleich das ganze Vermögen unter die acht: Kinder, legte alle 
Pracht und Herrlichkeit der Melt ab, widmete fi) ganz der Buße 
und Demuth, aß und bettelte mit den Gemeinften vor den Thoren 
ber Spitäler und auf der Straße, verachtete allen Spott des Hofes 
und der Weltfinder, "Ihre Iebhafte Phantafie und ihr fir den Heiz 
land erglühendes Herz beftimmten fie bald, Diefem ein Haus der 
Froͤmmigkeit und Anbetung zu widmen. und. eine Gemeinde dafür 
um fich her zu verfammeln. Sie fchrieb Regeln und Sagungen in 
31 Capiteln nieder und errichtete dann 1344 das Kloſter Wadſtena 
für die Religioſen und Religiofinnen des Weltheilanz 
des. Der Drden wurde vornehmlich für Kloflerfrauen geſtiftet, des 
ren 60 ein Klofter bilden follten. dur den geiftlichen Beiftand jedes 
Klofters und die Spendung der Saframente folten 13 Priefter aufs 
genommen werden, dazu 4 Diafonen, und 8 Layenbruͤder zu Beſor⸗ 
gung der weltlichen Verwaltung und Arbeit, welche fämmtlich unter 
ber Xebtiffin ftanden. Zwei Jahre nach Begründung dieſes Klo— 
ſters wallfahrtete ſie mit zwei Söhnen, mit ihrem Beichtvater und 
mit der Tochter Catharina nach Rom, ftiftete dort ein Hoſpitium 
für Wallfahrer und ftudirende Schweden, und eilte mit ihrer. Bez 
gleitung nach Serufalem, dem heiligen Grab. ihre Verehrung zu be= 
weifen. Glüdlih Fam fie wieder nach Rom zurüd und flarb da= 
felbft am 23. Zuli 1373, Ihre Gebeine wurden von der Tochter 
Catharina nach Wadſtena gebracht, und ruhen noch dort. Papſt 
Bonifaz IX. fprach fie 1391 heilig und beftimmte ihres Tages Feier 
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auf den 8. October. Die Welt ehrt: fie überdies ald die Verfaſſe— 
win fchöner Gebete und Erbauungsſchriften. 

= Sn den Sabungen diefes Ordens finden wir manches Eigen: 
thuͤmliche. Meldet ſich eine Jungfrau zur Aufnahme, ſo wird fie 
viermal auf den Ablauf von 3 Monaten verwieſen, damit ſich er 
gebe, ob ihre Bitte wirklich ihr feſter Entfhluß ſei. Am Ende des 
Jahrs erſcheint der Bifchof des Sprengel van der. Kirchthüre und 
laßt die Bittende erſt nad) abermals beitimmt erklaͤrtem Gefuch und 
manchen Fragen Über ihr vergangenes Leben "ein. WVor ihr trägt 
man eine rothe Fahne mit einem Kruzifix auf der einen und einem 
Mutter-Gottesbiid auf der andern Seite. Jenes ſoll ſie an Geduld 
und Armuth, dieſes an Demuth und Keuſchheit mahnen. Sie bleibt 
im Eingang ſtehen, während zwei Kerzen bei der. Fahne angezumdet 
werden, und der Biſchof einen Ring einſegnet, ihr ſolchen an den 
Finger fledt und dann eine Meſſe ) lieſt. Beim Offertorio bringt 
ſie ihr Opfer und tritt dann wieder Jan ihren Platz zuruͤck. Sobald 
der Biſchof die Kleider: geſegnet hat, holt ein Geiſtlicher die Braut 
an den Altar. Barfuß tritt fie hinzu, entledigt ſich ihrer Oberklei— 


*9 Die Meſſe (das Amt) iſt entweder eine offentlich e (große) oder eine 
Hrivate, ftille (£leine)'oder eine feierliche (Gochamt) Die erfte ift eine 
Folche, welche mit Kirchenmuſik, Gefang und befonderen‘ feierlichen Kirchen: 
gebräuchen rubrikmaͤßig gehalten wird, wenw gleich auch nur wenig oder 

ar £ein Volt dabei anwefend ift und Niemand außerdem celebrivenden 
riefen communicirt. — Cine ftille Meffe ift jene, welche von einem Prie⸗ 

er, dem ein gewöhnlicher Miniftrant dient, ohne Kirchenmuſik und Gefang, 
wie anch ohne: den- bei der feierlichen und öffentlichen Meffe vorgefchriebenen 
Nitus gelefen wird, wenn auch die Pfarrgemeinde zugegen iſt. Eine zweite 
Art von. ftiler Meffe ift die.einfame,. welce ‚der Priefter allein. in- feis 
nem Haus oder in einer Privatlapelle ohne einen Miniftranfen verrichtet; 
Diefes darf jedoch heutzutage nur mit einem Miniftranten gefchehen. — Uns 
ger dor feierlichen Meffe (dem Hocamt) verfteht man diejenige, welche 
der Bifchof oder ein Priefter unter Aſſiſtenz der. hierzu ‚erforderlichen Geiſt— 
lichen an hohen Zefttagen oder bei befonderen, Kirchenfeierlichkeiten abhält, 
Hieher gehören, vorzuͤglich Die Pontifical:Aemter, welche von einem 
Siſchof oder fonft einem Kirchenprälaten, der fich der bifchöflichen Inſig⸗ 
men bedienen darf, im Beifein eines Geremoniars, Diakons, Eubdiafons nud 
anderer Geiftlichen zum: Dienft des Pontifikanten und der Diatonen, mit 
- Sefang und. Mufit,gehalten werden... Von dem Hochamt unterſcheiden ſie 
ſich vorzüglich dadurch, Daß dieles nur ein gemeiner Prieſter abhaͤlt, dabei 
nur von eittem Diakon und Subdiakon und vorfehriftsmäßig noch von vier 
anderen Geiftlichen bedient wird, und daß der Priefter nur während des 
Gloria und Gredo auf dem Faltſtuhle fist, während der Biſchof glei) nad) 
der erſten Altar: Anraucherung bis zum Offertorium allda verbleibt, ftatt 
Dominus vobiscum — Pax vobis fingt und nad) dem Ite missa est feierlich) 
den bifchöflichen Segen ertheilt. Die anderen characteriftifchen Eintheilun— 
en der Meſſen gehoͤren nicht hieher. Im Allgemeinen iſt die Meſſe der 

heil des katholſſchen Gottesdienſtes, in welchem das Offizium des Abend⸗ 
mahls ‚oder. die Conſecration des Brodes und Weines vorgenommen wird, 
fo daß der in das Blut Chriſti verwandelte Wein, und das in den Leib 
Cheifti verwandelte Brod als ein Verföhnungsopfer für Lebendige und Todte 
Gott dargebracht wird, ' 
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en der heiligen Sungfrauz während des Eſſens; von der Vesper 
an bis zum Danfgebet nach der Abendmahlzeit und von dem Ende 
der abenolichen Erholungszeit bis zum’ andern Morgen. Jedes Klo: 
ſter Hält ftets ein Grab offen, worein die Aebtiffin- täglich nach der 
Tertia in Gegenwart aller Klofterfrauen eine Hand voll Erde wirft, 
und am Eingang zur Kirche fteht ein Sarg zur täglichen Erinnes 
rung Allen an den Tod. | 

Die Tracht der Klofterfrauen: beſteht in. einem grauwollenen 
Roc mit Kutte und Mantel von gleicher Farbe; den Mantel halt 
ein hoͤlzerner Knopfz im Winter wird er mit Schaffellen 'gefüttert. 
Das weiße Vortuch geht auf beiden ©eiten am Geficht hinauf, bes 
kraͤnzt die: Stimme und wird auf dem Scheitel mit einer Nadel bes 
feſtigt. Darüber trugen fie einen fchwarzleinenen Weihel und auf 
demfelben' eine 'weißleinene Krone mit‘ 5” rotben Flecken, welche 
Blutötropfen darftellen.  Sämmtliche Religiofen trugen dieſelben 
Farben. : Zur Unterfcheidung hatten die Priefter auf der linken 
Bruft ein rothes Kreuz mit einer: weißen Hoftie in. ber Mitte, Die 
Diakone einen weißen Kreis mit vier rothen Flammen; die Layenz 
brüder sein weißes: Kreuz mit 5 Blutflecken. = J 
Die Unterordnung dieſer Kloͤſter unter die Ordinarien, die Vers 
ſchiedenheit der Anſichten in den Deutſchen und Niederlaͤndiſchen Ges 
genden , brachten manche Aenderungen in den Satzungen und na— 
mentlich mehrere „Klöfter hervor, : worin Religiofen, ſo wie mehrere, 
worin Klofterfrauen allein wohnten. Selten kam die 'vorgefchriebene 
Anzahl zuſammen. Der Orden verbreitete ſich vorzüglich über Dä- 
nemark, Niederland,; England, Deutfchland, Italien und gewann ein 
Klofter in Liſſabon. Daher gingen auch bei der Reformation die 
meiften feiner Klöfter ein. " Die vorzüglichften derfelben waren: Das 
Hauptklofter Wadftena in Schweden, "das zu Ypern, zu Liffabon, 
Genua, das. Hofpitium mit der Brigittenfirche beim Farnefifchen 
Palaſt zu Rom, das fchöne Sionskloſter, Nihmond und Bethlehem 
in’ England, Mundalyf in Norwegen, Mariento in Dänemark, Mas 
viendal bei Reval, Mariehwolde bei Luͤbeck, Mariencron bei Stral- 
fund, Marienforft bei Cöln, Syon oder eigentlih Sayn in Cöln, 
Gnadenberg, Marias Alto: Münfter in Baiern, Maria Mayingen in 
Schwaben, und jenes durch den berühmteften Mann dieſes Drdens, 
den gelehrten Decolampadius doppelt berühmt gewordene Klofter 
Et, Salvator bei Augsburg. N | 

Nach Spanien’ war diefer Orden nicht eingedrungen. Der 
frommen Marine Escobar' von Valladolid (geboren am 
8: Sebruar. 1554) und ihrer Genoffin Marine Hernandez aus 
Billavannez war es vorbehalten, unter dem Namen der Recol— 
Vecten der hr Birgitte, das erfte Klofter dieſes Drdens in Vals 
Yadolid 1615 zu errichten.  Diefe Birgittinerinnen hatten ohne Zwei: 
fel nur den Namen von’ der Schwedifchen Heiligen, und dachten 
nicht an ihre KRlofterfagungen, indem fie auch in der Tracht ganz 
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davon abwichen. "Sie trugen einen den Benebiktinerintten ähnlichen 
Ihwarzen Rod mit fehr weiten. Haͤngeaͤrmeln und ſchwarzem Guͤr⸗ 
telz im Chor eine ſchwarze Kutte und unterſchieden ſich von denſel⸗ 
ben hauptſaͤchlich durch ein rothes Kreuz auf dem Weihel, welches 
mitten uͤber der Stirne ſaß. Wie hohen Ruf der Heiligkeit auch 
die 1633 verſtorbene Marine gewannz wie fehr die Welt ihr Anden 
ten durch, Vertheilung ihres Feichnams an die Kirche der Sefuiten 
und der Birgittinerinnen ehren mochte, fo konnte doch) ihr Orden 
nicht in bedeutenden Auffhwung kommen und verbreitete fih im 
Ganzen nur über vier Kiöfter Spaniens. 


Die freiwillig Armen, 

Sie hatten ohne Zweifel fchon im 14ten Sahrhundert viele Klo- 
fteranftalten in Deutfchland und Dlandern, aber keinen Zufammenz 
bang unter fi) und feine feierlichen Geluͤbde. Erft 1470, als ver 
Chorherr Bufch von der: Windesheimer Eongregation Deutſch⸗ 
land bereifte, um im Auftrag der Basler Kirchenverfammlung das 
Klofterwefen und die Mönche. zu veguliren, nahm das Klofter der 
freiwillig Armen zu Hildesheim die feierlichen Gelüibde mit der Aus 
guftinifchen Negel und einer neuen Ordenstracht an. Diefem Bei— 
jpiel folgten die Kiöfter von Halberftadt und Cöln und alle Uebrigen. 

Ihre neue Kleidung beſtand aus einem grauen Rod mit ſchwar⸗ 
zem Scapulier und fchwarzer Kapuze, welche fie auffegten. Beim 
Ausgehen warfen fie einen grauen, am Hals fehr reich gefaͤltelten 
Mantel über. Sie trugen einen langen Bart, und bildeten nie eine 
eigentliche Gongregation, indem alle ihre Klöfter unter den Ordina⸗ 
rien ſtanden. Sie gewannen nie eigentlichen Einfluß, weil fie ledig⸗ 
lich Layen waren und feinen Prieſter in ihren Orden aufnahmen. 
Sie waren und blieben ſtets fo arm, daß fie in der Regel am 
Morgen nicht wußten, ob fie Mittags etwas zu efjen haben wuͤr— 
den, und diefes erft, je ihrer zwei und zwei, in den Städten Mor— 
gens erbettelten. Ihr Hauptzweck war: alle Kranken der Umgegend 
in ihren Wohnungen zu warten und zu Pflegen, Almoſen für fie zu 
erbetteln und für Die Beerdigung der Armen zu forgen. Die Mehr: 
zahl dieſer Neligiofen beftand aus Handmerkern, wie Schufter, 
Schneider, Schloffer, Zifchler, Schmiede ıt. Diefe arbeiteten im 
Klofter in ihrem Sach fort, um ſich und ihre Brüder und die Ars 
men zu ernähren. 


Der Orden erloſch allmälig und verfchwand Anfangs des 18ten 
Sahrhunderts gänzlich. 


Der Drden des h. Ambrofius ad Nemus und des 
h. Barnabas, 


Der Moͤnchsorden in der Kirche des h. Ambrofius ad Nemus un: 
fer den Mauern von Mailand (auch Santarelli genannt) und der 
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Orden der Mönche bes h. Barnabas im Genuefifchen (auch Bar: 
nabiten, Apoftolinen, KReligiofen des armen Lebens 
der Apoftel genannt) waren jedenfalls zwei wenig bedeutende und 
nicht einförmig. geordnete Vereine, bevor Papſt Sirtus V. beide im 
J. 1589 zu. einer Congregation Auguftinifcher Regel, unter obigem 
Namen verfchmolz. Gie trugen Rod, Mantel mit Kapuze und 
Scapulier von dunfelbrauner Farbe; verbreiteten fih über manche 
Gegenden Italiens und wurden von Papft Innocenz X. im J. 
1650 fchon wieder aufgelöft. Es gibt auch eben fo braune: Klo: 
fferfrauen der Congregation des heiligen Ambrofiug 
ad Nemus, welde im J. 1476 von der heiligen Catharina 
Morigia geftiftet, niemals über ihr‘ erftes Klofter Unferer lieben 
Frau vom Berg DVarefe fi) ausbreiteten, aber auch mit den Möns 
chen aufgehoben wurden. 





Annunciaten von der Lombardei oder. Ambrofia: 
nerinnen. 


Michtiger „traten die Ambrofianerinnen auf, welche von. den 
frommen Damen Dorothea Morofini, Leonora Contarini 
und Deronica Duodi im J. 1403 zu Pavia geſtiftet wurden, 
Ohne noch feierliche Geluͤbde abzulegen, hatten fie fich innerhalb we— 
niger Sahre Klöfter zu Zortona, Piacenza, Alefjandria, Valenza, 
Boghera, Brescia, Campo Baffo, Carpendolo, Reggio, Venedig. ıc. 
und hohes Anfehen erworben... Sm Sahr 1451 nahmen fie die Aus 
guftinifche Regel an, leifteten feierliche Gelübde, wurden als Congre— 
gation unter der Generaläbtiffin von Pavia inftallirt, hielten Gene— 
ralcapitel gleich den Mönchen, fahen von drei Viſitatriſen die Pros 
vinzen befucht, bis Papſt Pius V. es fur unzweckmaͤßig hielt, daß 
die Klofterfrauen wegen folcher. Negierungsform. fo oft der Clauſur 
zu entfagen und umberzureifen,. genöthigt feien. Der heilige Vater 
gebot ihnen: für. Verwaltung ihrer Angelegenheiten und zu der Di: 
fitation der Klöfter einen Beiftlichen zu wählen. Die Menge. und 
Entfernung der Klöfter machte eine gehörige Aufficht auf diefem 
Mege unausführbar,. daher wurden fammtliche Klöfter der Lombar— 
difchen Annunciaten den Drdinarien unterworfen. . Shre Kleidung 
iſt ebenfalls dunkelbraun, und gewöhnlich tragen fie ein Bleines Grus 
zifix auf dem Arm. 
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Die regulirten Cleriker: Theatiner, Chietiner, 
Quietiner, Pauliner, Glieder des St Gayetans- 
ordens, Apoftolifhe Cleriker, regulirte Glerifer 
von ber göftlihen Providenz ıc. genannt, — Der 
b. Saetano da Thiene; Johann Peter Caraffa, Bi: 
[hof zu Theate (Chieti); Paolo Configlieri und 
Bonifazio di Colle, ihre Stifter *). 


Zu Anfang des 16ten Sahrhunderts führte die Borfehung in 
ber Nömifchen, aus Leuten höchften Standes beftehenden, Bruͤder— 
haft von der göttlihen Liebe vier Männer zufammen, 
welche von, einem. Geift und Willen. befeelt, bald Freunde werden 
mußten. Diefe waren: Gaetano da Thiene (geb. 1480), Sohn 
eines altberuühmten Arelsgefchlechtes in tem Vicentinifchen Gebiet. 
In frühfter Sugend ſchon dem Dienft der Kirche beftimmt, befuchte 
er dennoch die Univerfität von Padua, um die Rechtswiſſenſchaft zur 
fludiren und erwarb fich bereits in feinem 25ten Sahr den Doctors 
hut beider Rechte. Papft Julius IT. zog ihn als Protonotar an 
feinen Hof. Etatt der Weltluft ſich hinzugeben, trat er in obenge= 
nannte Brüberfchaft, begann mit großem Eifer theologiſche Studien 
mit religiöfen Uebungen und erhielt bald die priefterlichen. Weihen, 
Der Tod feiner Mutter rief ihn nach Vicenza zuruͤck. Er legte fein 
hohes Amt nieder, trat in die Gongregation der Brüderfchaft des 
h. Hieronymus, deren Mitglieder aus den niederften Ständen wa— 
ven, übte alle ihre Pflichten der Krankenpflege in dem Hofpital auf 
das firengfte. Der Dominikaner 3. B. von Crema, fein Beichts 
vater, trieb ihn an, nad Venedig zu gehen und, nach gehörig ges 
prüfter Kraft im Predigen und Bekehren, auf den noch größern 
Schauplaß, nah Rom. Hier fchloß er nun innigere Freundfchaft 
mit Johann Peter Caraffa (Sohn des Joh. Anton Garaffa, 
Grafen von Matalone) Bifhof zu Theate, der fodter als Papſt 
Paul IV. den heiligen Stuhl beftieg und die Inquiſition wieder 
herftellte. Beide betrübten fich über manche Unordnungen in der 
Glerifet und fannen auf Mittel, die alte apoftolifche Weiſe wieder 
herzuftellen. Sie vereinigten fih mit Bonifazio di Colle und 
Paolo Configlieri zu dem Plan: einen Orden regulirter Seift: 
lichen zu begründen, ‘um ber verderbten Klofterzucht wieder aufzus 
helfen, den Heiden und gegen die Keber zu predigen, Geelforge zu 
üben, Kranke zu pflegen, Verbrecher zur Richtflätte zu begleiten und 





.) Billig follte hier ein Wort der Erklärung über den Ausdrud: re⸗ 
ulirte Kleriker oder regulirte Geiſtliche, dem Capitel vorangehen und ihr 
erhaͤltniß zum Moͤnchsweſen darftellen, Da wir jedoch im zweiten Band 
bei der Gefchichte der Gefellfhaft Sefu (die Jeſuiten) daruber aus» 
fuͤhrlich ſprechen muͤffen, fo verweiſen wir den geehrten Lefer dorthin, um 
eine Wiederholung zu vermeiden. RN 
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bei abſoluter Armuth, s ohne irgend ein Befisthbum und, Einfommen, 
ja ſogar ohme zu: befteln,. dem: Vertrauen an die Vorſehung ſich 
‚ganz Uberlaffend,, von dem zu leben was ihnen der Himmel zur Erz 
haltung des Lebens fenden würde *). Noch 8 gleichgefinnte Maͤn⸗ 
ner- traten ihnen bei. Bonifacio widmete fein Haus auf dem 
Marsfetd in Rom’ zum Klofter und Papft Clemens VII. geneh- 
migte 1524 ihre Stiftung, „bewilligt ihnen die Privilegien. der: tegus 
Yirten Chorherren der Lateranfchen, Congregation, die Drei feierlichen 
Geluͤbde auf die Negel Auguftins, das Recht, fich eigene Satzungen 
zu machen und alle 3 Jahre einen Superior zu wählen. Kaum 





*) Die Bierde der modernen Deutfchen Biftorifer, Leopold Kante, 
Tagt in feinem unſchoͤtzbaren Bud: „die Roͤmiſchen Päpfte, ihre 
KRirhe und ihr Staat im 16ten nnd 17ten Sahrhundert‘ 
Seite 173 20. von diefem Orden: „Nach kurzem Aufenthalt in der Stadt 
bezogen fie ein Eleines Haus auf dem Monte Pinio, bei der Vigna Capi- 
fucchi , aus der fpäter die Billa Medici geworden, wo Damals, obwohl in= 
nerhalb der Mauern von Rom eine tiefe Einfamteit war: hier lebten fie 
in der Armuth, die fie fich vorgefchrieben, in geiſtlichen Uebungen, in dem 
genau vorgezeichneten und alle Monat wiederholten Studium der Evange- 
lien: dann gingen fir nach der Etadt herab, um zu predigen.“ 

„Sie nannten fich nicht Mönche, fondern reguläre Kleriker, fie waren 
SHriefter mit Mönchögelübden, Ihre Abfiht war, eine Art von Priefterfes 
minar einzurichten. Das Breve ihrer Stiftung erlaubte ihnen ausdruͤcklich, 
Weltgeiftliche aufzunehmen. Sie felbft erklärten ausdruͤcklich: (Siehe Bro= 
ato: Vita di Paolo 1V., lib. III., cap. 25.) weder im Leben nod 
Gottesdienft folle irgend ein Gebrauch daß Gewiffen ver— 
pflichten; dagegen wollten fie fid den Elerikalifchen Pflichten widmen, 
Der Predigt, der Verwaltung der Sakramente, der Beforgung der Kranken,“ 

‚Da fah man wieder, ‚was in Stalien ganz außer Gebrauch gekommen, 
SPriefter auf den Kanzeln erfcheinen: mit dem DBarett, dem Kreuz und der 
erifalifchen Gotta. Zunächſt in ihrem Oratorium: oft auch in Form der 
Miffion in den Straßen. Caraffa felbft predigte: er entwidelte jene 
äberftromende Beredſamkeit, die ihm bis zu, feinem Tode eigen geblieben. 
Gr und feine Gefährten, meiftens Männer, die zu dem Adel gehörten, und 
Sid) der Genuffe der Welt hätten erfreuen können, fingen an die Kranken 
in Privathäufern und Spitälern aufzufuchen, den Sterbenden beizuſtehen.“ 

„Eine Wiederaufnahme der klerikaliſchen Pflichten, die von großer 
Wichtigkeit ift. Zwar wurde diefer Orden nicht eigentlich ein Seminar, von 
Prieftern: dazu war er nie zahlreich genug: allein er bildete ſich zu einem 
Seminar von Bilchöfen aus. Er ward mit der Zeit der eigent= 
Lid) adlihe Priefterorden: und wie von allem Anfang forgfältig be= 
merkt wird, daß die neuen Mitglieder von edler Herkunft gewefen, fo ha⸗ 
ben fyäter hier und da Adelöproben dazu gehört, um in denfelben aufge- 
nommen zu werden. Man begreift leicht, daß der urfprüngliche Plan, vou 
Almofen leben zu wollen, ohne darum zu bitten, nur unter ſolchen Bedin⸗ 
gungen auszuführen fand.’ 

„Die Hauptfache indeffen war, daß der gute Gedanke, die Elerikalifchen 
Pflichten und Weinen mit Mönchögelübden zu vereinigen, ſich aud an an⸗ 
dern Stellen Beifall und Nachahmung erwarb. 

Co wurde dieſer Orden bedeutender durch die allgemeinen Folgen feis 
nes Entſtehens, ald Durch ‚fein ‚eigenes Wirken und feine eigene Kraft. Er 
wurde ein Anftoß zu neuen großartigeren Sombinntionen) Der Vorgaͤnger der 


Loyoliten. 
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hatten fie eine beffere Wohnung gewonnen, als das in Rom pluͤn— 
dernde und alle Greuel übende Heer Kaifers Carl V. fie nöthigte, 
dieſe Stadt zu verlaffen und in Venedig eine Unterfunft zu fuchen. 
Dort erhielten fie die Kirche von St. Nicolas: Tolentino; bald dar: 
auf eine mäßige Niederlafiung zu Neapel, und kurz nachher die 
ſchoͤne Kirche St. Paolo Maggiore. In der Folgezeit gründeten fie 
noch drei andere Käufer inudiefer Stadt. Die Erhebung des ener- 
gifchen Eiferers Caraffa auf den päpftlihen Stuhl (1555) hatte für 
den Orden die günfligften Folgen. Sogleich erhielt er die fchöne 
Kirche des heil. Silvefter auf dem Quirinaliſchen Berg, und einige 
Zeit darnach die prächtige Kirche des St. Andrea della Valle. Die 
früher. (1596) ‚gemachten: Verfuche einer Verfchmelzung des Ordens 
mit den Somastern foheiterten eben ſo, wie die fpätern Pläne zu 
einer Bereinigung mit den Sefuiten. | 

Die Theatiner verbreiteten ſich raſch Uber alle Lande von Sta- 
lien und hatten ‚bald fchöne Klöfter zu Padua ,'Piacenza, Gremona, 
Spolctto, Ferrara, Aquila, Mailand, Genua’ 26° ie Famen nach 
Spanien, Frankreich (mit einem einzigen Klofter zu Paris bei dem 
Louvre), Deutſchland und Polen, jedoch ohne in allen dieſen Laͤn⸗ 
dern einen entſcheidenden Einfluß gegen den Geiſt der Zeit oder für 
eigentliche Reform des Prieſterweſens zu gewinnen. Sie waren für 
ſolches doppelte Wirken zu einſeitig in ihrem Streben, und wurden 
bald von einer merkwürdigen Erfcheinung eflypfirt, Sie fendeten 
Miſſionaͤre indie Zartarei, nach Mingrelien, Gircaffien, Georgien 
und legten dafelbft Niederlaffungen an. Uber bei weiten‘ nicht mit 
dem Erfolg, wie die Sefuiten, Dominikaner ꝛc. Ihre urfprünglich 
ganz ariftofratifche Verfaffung (alles wurde durch: die Stimmennebr: 
heit der Deputirten entfchieden) wurde im I, 1588 durch Papſt 
Sirtus V. zu einer Monarchiſchen, indem er befahl, dag die Con 
gregation einen General zu ihrem: gemeinfamen Oberhaupt wählen 
und jährlich ein Generalcapitel halten follte, Ihre Saßungen find 
ſehr mild. Zweimal des Tags beten fie eine halbe Stunde; faften 
nur im Advent; halten wöchentlich nur ein Bußcapitel im Refecto: 
rio vor dem Mittageffen, wobei fie auf den Kinieen beichten und 
von dem Dbern ihre Pönitenz empfangen; beobachten das Still— 
ſchweigen gleich den regulirten Chorherren; dürfen niemals die Zelfe 
eines Mitreligiofen befuchen, außer mit Erlaubniß des Dbern und 
in Gefelfhaft eines andern Bruders ıc. Ihre Kleidung befteht in 
der gewöhnlichen ſchwarzen Tracht regulirter Geiftlichen, von welchen 
fie nur durch weiße Struͤmpfe ſich unterfcheiden. Im Allgemeinen 
enthalten ihre Sasungen feine beftimmte Vorfchrift für eine Ordens— 
kracht. Ohne Zweifel follen fie alfo auch hierin, wie in ven aottes: 
dienftlichen Formen ſtets nach der Gewohnheit der Ränder, wo fie 
gerade ſich befinden, einrichten. Unter den berühmten Männern dies 
ſes Drdens nennen wir. den Kardinal Joſeph Maria Tho— 
maſſi; P. Paul Areſi, Biſchof von Zortona; P. Clemens 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. I. 12 
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Galano; P. Anton Saraccioli; den berähmten Miffionäar P. 
Ludwig Pidu von St. Dion, Bifchof zu Babylon; die gelehr: 
ten Gefchichtfchreiber des Drdens P. Joh. Bapt. Zuffo und 9, 
Sofeph von Silos x, 


Theatinerinnen der unbefledten Empfängniß der 

heiligen Jungfrau von der Songregation. Mutter 

Urfula Benincafa, ihre Stifterin. — Theatine— 
tinnen von der Einfiedelei, 


Am 21. October 1547 wurde dem Mathematifer und beruͤhm⸗ 
ten Ingenieur Hieronymus Benincafa zu Neapel ein Töchter: 
lein geboren und Urfula in der: heiligen Zaufe benamfet. Vater 
und Bruder unterrichteten fie im Lefen und Schreiben; die Mutter 
machte fie mit den, Grundfäßgen der Religion bekannt. In ihrem 
zehnten Sahr begannen ſchon die Krankheitsanfälle, welche. ihr ganz 
zes Leben nicht von ihr wichen, eine Art von Starrkrampf der fie 
einer Leiche ähnlich machte, und dabei Clairvoyance im hoben 
Grad, Sie zog fi) auf das Gebirge in eine Einsde zwifchen St. 
Elmo und der Karthaufe zurüd, um dem ewigen Zudrang von Neu⸗ 
gierigen zu entgehen und in einer neuerbauten Kapelle fortan nur 
mit dem Himmel fih zu beſchaͤftigen. Mit Hülfe des Spanifchen 
Moͤnchs Gregor von Navarra, baute fie Daraus eine große, 
der unbefledten Empfängniß der heil. Jungfrau gewidmete Kirche. 
Dann wandelte fie. nach Nom, predigte und eiferte fir Verbefferung 
der Sitten, wurde geraume Zeit für eine Thörin und Betruͤgerin 
gehalten, ſtrenger Unterſuchung unterworfen, aber alsdann von Papft 
Gregor XIH. und dem h. Philipp de Nery: für eine Öottbegei= 
fterte erkannt. Sie ging nach Neapel zuruͤck erfaßte den Gedan: 
fen: eine Doppelgefelfhaft fremmer Schweftern zu fliften, deren 
eine Hälfte, der heil. Martha aͤhnlich, mit Beforgung und Befchaf: 
fung der weltlichen Dinge und Bedärfniffe ſich befchäftigen, nur 
einfache Gelübde ablegen, und die Anden, nur mit Religion, Bes 
fchauung, Andacht und Abtödtungen beichäftigten Schweltern ernaͤh⸗ 
ren ſollte. Dieſe mußten ein‘ feierliches Gelübde ablegen, Den 
66 Lebensjahren der h. Sungfran zu Ehren, gedachte fie 66 fromme 
Schweſtern in einem Klofter zu fammeln, und begann 1583 ihren 
Eifer für Durchführung diefes Gedankens fehr lebhaft zu entwideln, 
Den erften Schweftern welche ſich um fie fammelten, fchrieb fie ge: 
feßlih vor: das göttliche Amt und das Amt der heiligen Jungfrau 
gleich den Theatinern ohne Muſik zu ſagen; eine gemeinfchaftliche 
Betflunde Morgens und eine zweite nach der Vesper; täglich nad) 
der None ein Veni Creator Spiritus und ein de profundis zu bes 
ten. Don der Superiprin herab bis zur jüngften Schweiter mußte 
jede der Reihe nach eine Stunde por dem heiligen Sakrament be: 
ten, fo daß Tag und Nacht dies Gebet niemals aufhoͤrte. Dreis 
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mal wöchentlich follten fie das Abendman! nehmen. Seden Freitag 
wurde das h. Saframent ausgeſetzt und dazu bei vollem Chor das 
Gebet verrichtet, und jeden Donnerftag Nachmittag mußte auf dem 
Chor von Alm ein Pange lingua, Veni Creator Spiritus und 
die Antienne der RN Empfängnig gefungen werden, Zur 
Zeit des canonifchen Stillfhweigens darf jede Schwefter in ihrer 
Kammer geiſtliche Lieder fingen. Der Gebrauch der Orgel und je: 
der Art von Inſtrumentalmuͤſik ift in der Kirche und im Klofter 
verboten. Ale 14 Tage wird Freitags ein Bußcapitel gehalten. 
Mittwochs und Freitags und durch die Advents und Saftenzeit 
geißeln fich die Schweftern ein de profundis, Salve und Miserere 
lang. Sie falten an den gewöhnlichen Kirchenfaften, im Advent, an 
den h. Abenden vor Frohnleihnam, Mariä Empfängniß und Reini: 
gung, und jeden Freitag. tragen fie ein härenes Hemd, Ueberdies 
müſſen fie täglich den dritten Theil des Roſenkranzes beten, Dazu 
eine eigne Art von Nofenkranz mit frommen Austufungen bei jedem 
Ave und pater fprechen, und breißigmal vor dem Krucifir ſprechen: 
„Sekreuzigter Jeſu, meine Liebe, ſtehe mir in der Zodesftunde bei!" 
Seden Sonnabend muß eine Meſſe zu Ehren der unbefledten Em: 
pfangnig Mariaͤ gefungen werden. Neben den drei Geluͤbden wird 
Handarbeit beftimmt, Die Kleidung befteht in einem weißen Rod, 
Darüber hängt ein ſchwarzer Mantelfchleier, welcher jenen nur am 
Halsfragen etwas vorbliden laßt. Sie tragen auf dem Kopf einen 
weißen Weihel und haben Fein Vortuch. Obgleich fie nur einfache 
Geluͤbde ablegen, fo halten fie doc) firenge Clauſur und fprechen nur 
durch ein Gitter mit allen Weltleuten. Zur erſten Superiorin dieſer 
Zheatinerinnen von der Congregation wurde Shriftina 
Benincafa, die Schwefter der Stifterin ernannt. Diefe Congre- 
gation erlebte nur noch ein zweites Klofter zu Palermo. 

Im Jahr 1610 baute Mutter Urfula, ihrem Plane getreu, ne: 
ben das Kloſter der Congregation, ein zweites für ihre Sheatine- 
rinnen von der Einfiedelei, und für diefe eine eigene Kirche, 
Beide Klöfter find durch eine Halle mit zwei Eingargsthüren verei- 
nigt und getrennt, Neben diefer Halle ift ein Eleiner Saal, wo ſich 
der Beichtvafer,, Arzt und Wundarzt, und wer fonft in der Einfie: 
delei unumgänglich zu thun hat, aufhalten und fein Gefchäft verrich- 
ten muß, damit Fein Fremder tiefer in das Klofter einzudringen hö- 
thig habe. Auch diefe Perfonen dürfen nur von der Superiorin 
jelbft eingelaffen werden, Mutter Urfula ftarb 1618 vor Anfang 


Diefes zweiten Klofterbaues, Der Bau wurde ihrer Vorfchrift ge: 
mäß 1623 begonnen, wornach Papft Gregor XV. beide Gongrega: 
tionen und deren Satzungen beitätigte, fie der Regel des heil. Au— 
guſtin und der Aufficht der Theatiner unterwarf. Ganz tollendet 
wurde diefes Klofter erft 1667, weil Kriege und öffentliche Drang- 
fale die Mittel dazu fehr verfürzt hatten. 





12 * 


Aa 











— 10 — 


Die Jungfrauen der Einfiedelei werben in ihrem Loſten Jahr 
old Novizen, und nach.2 Probejahren als. Religiofinnen aufgenome 
men. . Sie find zwar von Handarbeit frei,. haben Feine. irdifchen 
Sorgen gleich, ihren Schweftern ber Congregation, ‚aber daflır manche 
weit firengere Sagung. Sie dürfen niemals Fleiſch eſſen, und fes 
hen an ihrem Brauttag ihre „Eltern und Verwandten zum letztenmal 
in. diefem Leben. Jaͤhrlich zweimal erneuen fie ihr feierliches. Ges 
lubde mit größem Pomp. — der Congregation koͤnnen in 
die Einſiedelei uͤbertreten. Die Kleidung beſteht aus einem weißen 
ſchwarzgeguͤrteten Rock von Tuch, weißem Vortuch, ſchwarzem Wei⸗ 
hel, blauem Scapulier und Mantel. Auch dieſe Einſiedlerinnen ers 
lebten keine groͤßere Ausbreitung als uͤber die beiden genannten Kloͤſter. 


Regulirte Geiſtliche der Congregation von St. 
Paul, gewoͤhnlich Barnabiten, auch Pauliner ge— 
nannt. — P. Anton Maria Zacharia von Cremona, 
P. Bartholomaͤus Ferrari und P. Jacob Anton 
Morigia von Mailand, ihr Stifter. 


Zacharia war im: J. 1500 von adeligen Eltern zu Cremona 
geboren, hatte zu Padua Philoſophie und Arzneikunde ſtudirt, und 
kam im 20ften Jahr als Doctor in ſeine Vaterſtadt zurüd,. Sein 
Vater war ihm in fruͤheſter Kindheit geſtorben, er mußte alſo die 
Sorgen fuͤr Familie und Haus uͤbernehmen, gewann in den muͤßi⸗ 
gen Stunden ſo viel Liebe zu allem kirchlichen, und beſchaͤftigte ſich 
ſo lebhaft in ſeiner Phantaſie mit dem ſchoͤnen Gedanken: fuͤr Leib 
und Seele der Armen ein Helfer und Troͤſter zu werden, daß er 
Theologie zu ſtudiren begann, mit den Kirchenvaͤtern am liebſten ſich 
beſchaͤftigte und einem Leben der Entſagung und Zerknirſchung ſich 
hingab. Zum Prieſter geweiht, widmete er ſich mit lebendigſtem 
Eifer und glaͤnzendem Erfolg der Kanzel, der Bekehrung und haͤus⸗ 
lichen Seelſorge, der Mildthaͤtigkeit. Als Buͤrger von Mailand, 
mußte er jaͤhrlich daſelbſt einige Zeit, verweilen. Im Jahr 1626 
trat: er dort in die fromme Bruͤderſchaft zur emigen Weis— 
heit, und ſchloß ſich vor allen Bruͤdern vorzuͤglich den beiden edlen 
Mailaͤndern, Ferrari und Morigia freundlichſt an. Ferrari 
(geb. 1497) war ein tuͤchtiger Rechtsgelehrter geweſen, hatte ſich 
aber trotz der Jugend dem frommen Sinn, der. Andacht, und Ars 
menpflege hingegeben.. Morigta (geb. 1493) war ein grundgelehrter 
Mathematiker und hatte fich bei bedeutendem Vermögen fehr: loder 
und ſchwelgeriſch bewieſen. Ein Beſuch bei feinen Baſen in ‚einem 
Klofter brachte eine fo fehnelle und -durchgreifende Sinnesanderung 
in ihm hervor, daft er zu dem geiftlichen Stand übertrat und bie 
Meihen errang. In ihren ‚Unterhaltungen vereinigten fich diefe Drei 
Männer in dem Gedanken, daß bie geiftliche Ordnung und Zucht 











* 


ETUI: 


Artüls 


N 


er 2 BartitlseR 


Zestt7e 


Ze 


* 


























wieder ‚eines belebenben Princips beduͤrfe, und dag dazu die Errich— 
tung einer neuen Gongregation von regulirten Geiftlichen den beften 
Hebel. abgeben würde. Noch zwei Mailänder Priefter verbanden 
fi mit ihnen, befprachen die Orundbedingungen einer folchen Gons 
gregation, legten fie 1532 der Entfcheidung des Papſtes Clemens VII. 
vor, und erhielten von ihm im Februar 1533 die erbetene Erlaube 
nig. Sie begannen ihr Werk, noch ohne Ablegung der drei feierli— 
chen Gelübde, in einem kleinen Haus zu Mailand, wo fie ebrbar, 
eingezogen, fromm und in völlig regulirter Gemeinfchaft, unter dem 
Guperiorat des P. Zacharia lebten, noch einige Gleichgefinnte um 
fih fammelten und 1534 die übliche fchwarze Kleidung ber regu: 
lirten Geiftlichen anlegten. Sie predigten nicht felten auf offener‘ 
Straße mit dem Kreuz in der Hand; zogen mit einem Strid um 
den Hals, bei den niedrigften Verrichtungen Almofen bettelnd, ums 
her. Oft ſchleppten fie ſchwere Kreuze unter lauten Gebeten in die 
Kirche und erregten damit fo großes Auffehen, daß andere Geiftliche 
fie bei dem Keßergericht verflagten. Sie wurden für unfchuldig ers 
Eärt, von Papft Paul III. ver Gerichtsbarkeit ihres Ordinarius ents 
hoben, unter unmittelbaren päpftlichen Schuß mit allen Privilegien 
ber Lateranfchen Chorherren geftellt, und ermächtigt, nunmehr feier: 
liche Geluͤbde abzulegen, aud) ihre Kirche zu Ehren des h. Paul, ih⸗ 
res Patrons, zu bauen. Hievon erhielten fie den Namen der Pau: 
liner (auch Paulaner), Sie begannen bereit3 1537 Glaubensbot— 
fchaften nach Verona, Vicenza, Pavia, Venedig x. zu fenden, wo 
fie bobe Achtung ſich erwarben und ihre Vergrößerung vorbereiteten, 
Sm J. 1545 zogen fie in ihr neues Haus bei der ihnen geſchenk— 
ten Kirche des h. Barnabas, und daher wurden fie Barnabiten 
genannt. Das Oeneralcapitel von 1579 entwarf neue Sabungen 
für die Congregation, welche ihr berühmter Protector, der h. Carko 
Borromeo, billigte und Gregor XIII. foͤrmlich beftätigte. Paul V. 
gab ihnen drei Probfteien des aufgelöften Humiliatenordend zu Cre— 
mona, Vercelli und Montefa. Sie hatten bereit in Stalien’ viele 
Gollegien, wie fie ihre Klöfter nannten; Lehrftühle auf den Univerfi- 
täten von Mailand und Pavia beſetzt; in Frankreich zu Paris, 
Montargis, Eftampes ıc. in Wien, in Böhmen und Ungarn fich ans 
gefiedeltz waren die Hoftheologen von Toskana und gewöhnlichen 
Erzieher der Prinzen geworden, und durch eine große Anzahl tuͤch— 
tiger Priefier und Gelehrten ausgezeichnet. Sie genießen noch heute 
eine hohe Achtung. Von ihren vorzuglichften Männern nenne ich 
nur: den fogenannten Corſen-Apoſtel Alexander von Sauli; 
Carla Bafilica Petri (gewoͤhnlich Bascape genannt); Cos— 
mus von Dffenaz Sfidor Pintonio; Sufte Öuerin; Bar: 
tholomaus Gavantz Auguſtin Zorniel; Johann Bella- 
rin; Chriſtoph Giarda; Vincenz Gal; Albert Balli; 
Romulus Marchelli; Anaclet Sieco; Bafanzan; Aug. 
Galicius; Homebon de Bonis; Blafius Palmas; Bar: 
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tholomdus Canal ıc Hatten fie auch früher, gleich den Thea⸗ 
tinern, weder Güter und Einkünfte, noch Almofenfammlungen, ſo 
fahen fie fi doch in der Folge gehöthigt, ihre Erhaltung auf utibes 
wegliche Güter und Einkünfte zu ſtuͤtzen. Außer der Auguſtinſchen 
Kegel und ihren nicht allguherben Satzungen, beſchwoͤren fie noch 
bei der Aufnahme: daß fie niemals, in oder außerhalb der Congre— 
gation, fi um ein Amt bewerben, und feine von Außen angebotene 
Würde ohne fpettelle Genehmigung des Papftes annehmen wollen, 
Sm Chor tragen fie gleich den Canonikern ein NRocchetto, Ihren 
Layenbrüdern erlauben fie erſt nach fünfjähriger Prüfung das Dr: 
denskleid. Ihre Generalcapitel halten fie abwechfelnd zu Rom und 
zu Mailand. 


Die Angelifen (die Englifchen Frauen ober Fraͤu— 
lein) und die Guaftallinnen. — Louiſe Zorelli, 
Gräfin von Guaftalla, ihre Stifterin, 


Die Graͤfin Louiſe Zorelli von Guaftalla war bie ein: 
zige Erbin der teichen väterlichen Befisungen und in ihtem 2öften 
Sahr bereits zum zweitenmal Wittwe geworden. Sie beträchtete 
Died ald einen Wink des Himmels: der Welt zu entlägen und ganz 
der Andacht, dem Wohlthun und der Abtödtung ſich zu widmen, 
Im 3. 1530 hatte fie bereits mehrere gleichgefinnte Frauen, zu ers 
baulich gemeinfamem Leben und frommer Obfervanz um ſich ver> 
fammelt, und einem Dominikaner, ihrem Beichtvater, die Aufficht 
und Seelforge übertragen.  Shre Bekanntfchaft mit Zacharias, 
dem Stifter der Barnaͤbiten, und der Befehl des Papſtes unterwar⸗ 
fen ihren Verein der geiftlichen Fuͤrſorge ber vorhin befchriebenen 
Barnabiten. Zacharias erwirkte von dem Papft die Erlaubnip: 
daß diefe Congregation fich unter der Regel des h. Auguftin confti: 
tuire, von dem Bifchof von Matland Sabungen erhalte, ein Klofter 
und eine Kirche fich baue und in regulirter Klofterzucht lebe. Die 
Grafin Faufte 24 Häufer in Mailand und baute darauf das fchöne 
Kloſter und die Kirche zur Belehrung Pauli. Zacharias wurde ihr 
Beichtvater und geiftlicher Oberer. Sechs Dominifanerinnen famen, 
von ihm berufen, in das neue Klofter, um die geregelte Zucht zu 
lehren, Den Namen der Angelifen oder Englifchen nahm die 
Gongregation an, um fich dabei ſtets der Reinheit der Engel zu erz 
inner. Der Papft enthob fie 1536 der Gerichtöbarfeit der Drdis 
narien, und unterwarf fie gänzlich der Führung des Generals der 
Barnabiten. Die Klofterfrauen fügen ftets ftatt der fonft üblichen 
Benennung Mutter oder Schwefter, ihren Namen das Wort; An: 
gelica bei. Anfänglich lebten fie nicht im Verſchluß, fondern bes 
fuchten oft die Frauenktöfter anderer Orden Und begleiteten die Bars 
nabiten bei den Glaubensbotfchaften, um auf das werbliche Gefchlecht 
wohlthätig und bekehrend zu wirken Die Verirrungen bes Hoch 
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muthes der Schwefter Antonetta di Negri, und die Schmwierig- 
feit, bei folchen häufigen Ortsveraͤnderungen ſtrenge Zucht und die 
Achtung der Welt zu erhalten, fcheinen andere Maßregeln herbeige: 
führt zu haben. Denn diefe Klofterfrauen befchwören in ihrem, ftets 
Lateinisch gefprochenen Gellibde, außer dem Gehorfam, der Armuth 
und Keufchheit, auch ausdrücklich das Beobachten der Glaufur. Sie 
tragen Ddiefelbe Kleidung wie die Dominifanerinnen, dazu weiße 
Schuhe, auf der Bruft ein hölzernes Kreuz, um den Hals einen 
weißen bis auf die Kniee vorn herabhängenden Strick, und einen 
goldenen Ring mit einem Herzen in der Mitte, worauf das Bild 
des Gefreuzigten ift. Früher trugen fie ſtets eine Dornenkrone, jest 
gefchieht folches nur bei großen Geremonien. * 

Die gute Graͤfin Guaſtalla hatte ſich mit dieſer einen Stiftung 
nicht begnügt, fondern beim Römifchen Thor zu Mailand noch einen 
großen Platz gekauft und darauf ein ſchoͤnes Klofter gebaut, welches 
den Namen des Collegium von Guaftalla und eitte neue Be— 
ſtimmung erhielt. Sie beftellte eigene Klofterfrauen für diefes Haus 
zur Erziehung von 18 adeligen verwaiften Fräulein, welche 12 Jahre 
alles Nöthige bier erhalten und dann entweder Religiofinnen wer: 
den oder heirathen Fonnten und 2000 Lire Ausfteuer erhielten. Die 
weltliche Oberaufficht über diefe Anftalt gab fie für immer einem 
Ausihuß des Adel der Stadt, die geiftlihe aber den Barnabiten. 
Diefe Klofterfrauen und ihre Zöglinge wurden Guaftallinnen ge: 
nannt und behielten diefen Namen bis heut. Sie tragen einen 
fhwarzen, weltlichen Rod mit ichwargem, fehr fpiß ablaufendem 
Schneppenmieder und engen Aermeln, darüber ein ganz kurzes, bis 
zum Elbogen herabfallendes Maͤntelchen und einen weißen Schleier, 
der auf der Stirne eine Schneppe bildet, gleich den fogenannten 
Stuarthäubchen. Die Zöglinge haben eine aͤhnlich geformte weltliche 
Kleidung von franzblauem Zeug. 


Die regulirten Geiftlihen des guten Sefus/— Die 
felige Margaretha, Gentile von Ravenna und P. 
Hieronymus Malufelli von Menfa, ihre Stifter. 


Margaretba von Ruſſi erblindete in frühefter Sugend und 
begann bald nachher ein außerjt hartes Leben voll Entfagung, Ar— 
muth und Dual. Bon einer langwierigen Krankheit in Ravenna 
auf das Schmerzenslager bingeftredt, ermahnte fie fo warm und 
rührend alle fie Befuchenden zu Geduld und Bertrauen zu dem 
Himmel und predigte fo innig Buße, daß viele Männer, Frauen 
und Mädchen, ihren Lehren ſich hingebend, zu einer frommen Ge: 
fellfhaft des guten Sefus fih zufammenthaten und ihre Le: 
benstegeln von dem Lateranfchen Chorherrn Seraphim v. Ferma 
fih ſchreiben ließen. 
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Unter dieſer Schwefterfchaft war ‚auch ein: Goldſchmiedstoͤchter⸗ 
fein von Navenna, bie eben fo fchöne als fromme Gentile. Dieſe 
wurde nach Margarethens Tod (1505): zur Meifterin des Vereines 
erwählt, heirathete aber auf Zureden ihrer eltern einen tyrannifchen 
Schneider, welcher fie derb mißhandelte und bei ausbrechender Hun— 
gersnoth fehmählig verließ. Nach vielen Jahren Fehrte er fanft und 
fromm zurüd und that alles mögliche, um ihr feine Berehrung recht 
auffallend zu beweifen. Ein junger Wüftling, Hieronymus Pas 
Iufelli aus Menſa, machte zufällig ihre Befanntfchaft und wurde 
fo auffallend zur Tugend und Frömmigkeit befehrt, daß er in die 
Gefenfchaft des guten Jeſus trat und einer der firengften Ausüber 
der ftrengen Regeln wurde. Gentile verlor ihren Mann, bald barz 
auf ihren einzigen Sohn und vermachte vor ihrem, 1530 erfolgten, 
Tod unferm Hieronymus ihr ganzes Pleines Vermögen und das 
huͤbſche Haus. Er hatte die Prieftermeihe erhalten und längft den 
Beſchluß gefaßt, einen. Verein regulirter Cleriker um ſich her zu 
firenger Zucht zu verfammeln, Daher baute er fogleich eine Kirche, 
ftellte Regeln und Sabungen für eine neue Congregation zufammen 
und erhielt von Papft Paul III. 1538 die Beftätigung feiner Con⸗ 
gregation der-Geiftlihen des guten Jeſus. Wie fehr 
auch viele Große von Ravenna fie flüßten und begabten, fo ftechte 
fie doch nur ohne weitere Verbreitung und bemerkliche Wirkfamkeit 
mühfam fort, bis Papſt Innocenz X. fie 1651 ganz aufhob. 


Die Urfulinerinnen. Die felige Angela von Bres— 
cia, ihre Stifterin. 


Wir ftehen hier im Angefiht eines Vereins, welcher zu den bes 
deutenften und erfolgreichften Anftalten des Mittelalters gehört, ſelbſt 
von den grimmigften Feinden in den meiften Stürmen der Sahrhuns 
derte mit Achtung wenigftens, wo nicht mit Schonung behandelt 
wurde, und heute noch in hohem Anfehen fteht. Pflicht ift es, da= 
bei etwas länger und freundlich zu verweilen. Zur Verftändigung 
müffen wir im Voraus den ganzen Orden der Urfulinerinnen in 
feine 3 Hauptfathegorien fcheiden, damit Form und Namen der Uns 
erabtheilungen nicht irre führen. 

Entweder wohnten die Urfulinerinnen zerſtreut und einzeln bei 
ihren Familien, zeichneten fich, gleich den Tertiariern anderer Orden, 
durch befondere Merkmale von den übrigen Weltfindern aus und 
uͤbten, gleich Senen, beftimmte fich felbft zum Ziel gefeßte oder dem 
Geift des Ordens angemeffene Pflichten — fo lang es ihnen gut— 
duͤnkte. Diefe nennen wir Urfulinerinnen ſchlechtweg. 

Oder fie wohnten in gegebenen, kloſteraͤhnlichen Däufern zuſam— 
men, trugen Alle unter dem Zwang einfacher Geluͤbde diefelbe Or— 
denskleidung und uͤbten unter regelmäßigen Obern dieſelben Obſer— 











HR. — 


panzen und Pflichten. Dieſe hatten den Namen der congregirs 
ten Urfulinerinnen. 

Oder fie hatten feierliche Gelübde abgelegt und Iebten folenn 
Möfterlich in förmlichen Klöftern und nad) Auguftinifcher Regel. Nur 
diefe Finnen Urfuliner Klofterfrauen genannt werden, 

Ungela Merici, genannt von Brescia, wurde (1511) in 
dem Dorf Dezenzano am Gardafee geboren; welchen Eltern if bis 
ftorifch nicht ermittelt. Sie hatte frühzeitig Vater und Mutter verz 
Yoren und unter Bormundfchaft eines Oheims mit ihrer ältern Schwer 
fter einen befondern Hang zu Andacht, Einfamkeit und religiöfem 
Enthuſiasmus entwideltz ja einmal fogar mit der Schwefter einen 
Fluchtverſuch gewagt, um in irgend einer Einöde als Einfiedlerinnen 
au leben. Zu ihrem größten Leid ftarb die geliebte Schweſter. Sie 
glaubte den Schmerz nur durd) größere. Anftrengung und beftändts 
geren Eifer in religiöfen Uebungen wuͤrdig ertragen zu Fünnen und 
frat daher in den Sten Orden — ob des heil, Auguſtinus oder des 
heil. Franz — ift eine nicht entfchtedene und glüdlicherweife ziemlich 
gleichgiiltige Streitfrage. Nach einer Wahfahrt zum heiligen Grab 
in Serufalem (1535), befuchte fie mit unermüdlichem Eifer die Graͤ— 
ber und Reliquien aller Heiligen zu Rom und Fehrte halbbegeiftert 
nach Brescia zurüd. Der Gedanke: fromme Jungfrauen unter 
dem Schuß und zu Ehren der heiligen Märtyrerin Urfula zu dem 
Zweck der Krankenpflege, Unterftügung der Armen und Unterricht, der 
Maͤdchen in Leſen, Schreiben, Religion und weiblichen Arbeiten — 
zu vereinigen, reifte im I. 1537 zur Zhat. Jede diefer Sungfrauen 
follte in ihrem bisherigen Kreis bleiben, ihrer Familie und ihrem 
Haus vote früher angehören und durch das Beifpiel frommen Wan— 
dels und chriftlichen Eifers für jene Zwecke, auf die Uebrigen lebens 
dig einwirken. Ihr Vorhaben fand viel Anklang. Dreiunpfiebenzig 
Jungfrauen und darunter viele aus den erften Häufern, verbanden 
fich ihr zu jenen Bmweden, wählten fie zu ihrer Superiorin und fügs 
ten ſich mit großer Hingebung, den von ihr felbft entworfenen Res 
geln. Angela wählte zwei regulirte Chorherren zu Beichttgern und 
bald nachher den, fpäter ald Stifter der Väter des Friedens berühmt 
gewordenen Pater Franz Alftanello zum Director. Sie unters 
warf ihren Verein dem unmittelbaren Schuß hochgeborener Frauen, 
an deren Spike die Gräfin Lucretia von Lodronne fland und 
war verftändig genug, in den Regeln felbft zu beftimmen, daß diefe 
ftetö nach Dit, Zeit und Umfländen modificirt werden follten. Die 
Melt nannte diefe frommen und eifrigen Sungfrauen anfänglich die 
göttliche Gefellfhaft und gewöhnte fich erft fpäter an die Bes 
nennung der Urfulinerinnen. Der heilige Vater beftätigte die 
fämmtlichen Anoronungen der 1540 verftorbenen Mutter Angela. 
Aus allen umliegenden Gegenden mehrte fi) die Zahl der eifrigen 
Schweftern. Der heilige Carlo Borromeo fammelte deren über 400 
in Mailand, ließ fie ganz nach dem erften Beiſpiel in ihren Haͤu⸗ 
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fern zerftreut Ieben und verfchaffte dadurch diefem Verein noch größe: 
red Anfehen und weitere Verbreitung auch in andern ändern. Aber 
bald verlor ſich die urfprüngliche Form und überall bildeten fic) 
Dereine von congregirten Urfulinerinnen. Merkwuͤrdiger— 
weife hatte die weitere Ausbildung derſelben zu wirflihen Urfuli: 
ner-Kloſterfrauen in Frankreich, Niederland, Deutfchland, gar 
feinen Einfluß auf Stalten. Denn in diefem Land: wurde von der 
Herzogin Laura Martinozzi von Modena das einzige Klofter 
geiftlicher Urfulinerinnen zu Rom geftiftet, während heute noch alle 
Stalienifchen Städte Vereine von gewöhnlichen und congregirten Ur: 
fulinerinnen in großer Menge zählen. Gefchichtlich finden wir die 
erften congregirten Urfulinerinnen zu Lisle und Avignon wo 1574 
Dranzisca von Bermond fie fliftete. Natürlich richteten fich 
Satzungen und Zracht diefer beiden Gattungen von Urfulinerinnen 
nach dem alten Sag: „ländlich, ſittlich“ und näherten fich, je nach 
Sinn und Geift ihrer verschiedenen Stifter, mehr den weltlichen oder 
mehr den Elöfterlichen Formen, Eitle Mühe wäre e8, allen diefen 
Varietäten nachzuſpuͤren oder mit Zergliederung einer Einzelnen fich 
zu befchäftigen. Unferer Gefchichte gehören eigentlich nur die Urfuliz 
ner= Klofterfrauen an. 


Die Urfuliner: Klofterfrauen der Gongregation von 
Paris. Frau von Sainte-Beuve, ihre Stifterin. 


Tranfreich war feit 1574 mit Vereinen von congregirten Urſu— 
Yinerinnen reich bevölkert worden, Nur Paris hatte feine derfelben 
in feinen Mauern, Jene fromme Frau Acarie, welche wir als 
Stifterin des Klofterd der, von der h. Thereſe verbefferten Garmeli- 
terinnen zu Paris bereits fennen lernten, wußte 1604 auch diefem 
Mangel abzubelfen. Die Pflanzfchule der Garmeliterinnen bei der 
Kirche Ste. Genevieve war aufgelöft worden. Frau Acarie ver: 
mochte einige der Erzieherinnen, in Paris zu bleiben und den Un: 
terricht der Mädchen fortzufegen. Sie verfcheffte ihnen in der Vors 
ftadt St. Jaques das Haus St. Andreas und berief eine Schwe— 
fter der congregirten Urfulinerinnen von Pontoife, um diefelbe 
Lebensweife, Dbfervanz und Lehrart einzurichten. Die berühmte 
fromme Schönheit, Frau von Ste. Beuve, übernahm das Pa: 
tronat Über diefe neue Anftalt und wußte ihren großen Einfluß für 
fie geltend zu machen. Bald drängten fich die Töchter der erften 
Familien um die Aufnahme in diefe Gemeinfchaft, welche in Fran: 
zisca von Bermond und einer zweiten congregirten Urfulinerin der 
Provence treffliche Lehrerinnen erhielt. Frau von Ste. Beuve ging 
einen Schritt weiter, baute_der Anftalt ein ſchoͤnes Haus in derfel: 
ben Vorftadt für wenigftend 12 Lehrerinnen und erklärte ihre Ab: 
ficht: damit ein wirkliches Klofter für Urfuliner-Religiofinnen zu 
Siften. Einige Sefuiten befaßten fih mit Entwerfung der Sagun: 
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gen, ber König genehmigte diefe Stiftung und Papft Paul V. er: 
theilte dafür 1612 die Beftätigungsbule Kaum hörten die congre: 
girten Schweftern der Provence diefe Neuerung, fo riefen fie die 
Franziska von Bermond eiligft zurüd, damit diefe nicht etwa auch 
Luft befommen follte, eine wirkliche Klofterfrau zu werden. Diefe 
netten Pariſer Klofterftauen wurden dem Biſchof von Paris unter: 
worfen und in ſeinem Namen von 3 Doctoren der Theologie regiert. 
Eie leifteten die 3 feierlichen Gelübde auf die Auguftinifche Regel 
und fügten das vierter „junge Mädchen zu unterrichten“ hinzu, Als 
Tracht erhielten fie ein graus Unterkleid, einen ſchwarzen Nod mit 
ledernem Gürtel und eiferner Schnalle, einen fchwarzen Kirchenman: . 
tel ohne Aermel, ein Vortuch mit Kopfbinde welche alles Haar bes 
deckt und einen ſchwarzen mit weißer Kelnewand gefütterten MWeihel. 
Frau von Ste, Beuve begründete bald ein zweites Urfulinerklofter 
in der Straße Sainte Avoye und erlebte noch die Errichtung meh: 
verer Klöfter in verfihiedenen Provinzen Frankreichs, nach dem Mu— 
fter ihrer Parifer Anſtalt. Sie bildeten die Parifer Eongregas 
tion, welde über 84 Klöfter gebot und durch die fpätere Vereini— 
gung mit den Klöftern zu Macon und Meg, deren Töchteranftalten 
zu Kißingen, Erfurt und in vielen Deutfchen Städten unter ihre 
Obhut bekam.“ Im Jahr 1640 wurde eine Aenderung und neue 
Abfaffung der Satzungen für nöthig erachtet Der Erzbifchof von 
Paris genehmigte diefelben had dem ganzen Inhalt ihrer 3 Theile, 
wovon der Erfte über den Unterricht der Jugend, der zweite. über 
Form und Weſen der Geluͤbde, der dritte fiber Erwählung zu den 
Aemtern im Drden ſich ausfpricht, Ein Hauptarundfaß verbietet jes 
dem Mitglied diefer Congregation: aus diefem Orden zu treten, um 
einen andern Orden zu teformiren oder zu errichten, oder eine ho: 
here Würde in demfelben anzunehmen, Kein Kloſter foll mehr als 
60 Klofterfrauen für den Chor und 20 Layenſchweſtern enthalten. 
Sie dinfen nie mit vollem Chor und Inftrumentalbegleitung das 
große Amt der Römifchen Kirche halten, fprechen gewöhnlich nur 
- das Eleine Amt der h. Jungfrau, beobachten das Stillfehweigen vom 
Ende der abendlichen Erholungsftunde bis Morgens 7 Uhr, nehmen 
die Disciplin nur Freitags Und in der heiligen Woche auch Mitt: 
wochs und Donnerflags, faften jeden Freitag, fo wie an den Aben: 
den vor den Feften Mariaͤ, Auguſtins und der h. Urfula und effen 
Mittwochs Fein Fleiſch. Nach diefen neuen Satzungen müffen fie 
über den Weihel noch einen größern Schleier von fchwarzem dimnem 
Zeug tragen und denfelben uber das Geſicht herabfchlagen, fo oft fie 
mit Jemand reden. 
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Urſuliner-Kloſterfrauen der Congregation von 
Toulouſe. Mutter Margaretha von Vigier, ihre 
Stifterin. 


Eines Kaufmanns Tochter in dem Staͤdtchen Lisle, Marga— 
retha von Vigier wurde eine Schuͤlerin der Mutter Franzisca 
von Bermond, kam von dem Verein der Urſulinerinnen zu Lisle in 
den zu Avignon und erhielt dort den berühmten Caͤfar von Bus 
zu ihrem Beichtvater. Ihr Eifer im Unterricht der Mädchen und in 
Werken der Barmherzigkeit veranlaßte den Erzbifchof von Zouloufe, 
fie in diefe Stadt einzuladen (1604), um dafelbft einen Verein cons 
gregirter Urfulinerinnen zu grimden. Im 3. 1605 erbielt fie dazut 
ein Haus und 1615 von Papft Paul V. die Erlaubniß, mit ihrer 
Gemeinde feierliche Gelübde abzulegen und förmliche Klofterfranen 
zu werben. Gie lebten troß der großen Anftrengung des Unterrichts 
ziemlich fireng. Um Mitternacht flanden fie zu der Mette auf, ſchlie— 
fen ſtets in ganzem Habit auf Strohfäden, trugen Fein Linnenzeug 
und faſteten ſehr haͤufig. Als ſpaͤter Milderungen für noͤthig erachs 
tet wurden, ordnete man den Unterricht daflır fo ſtreng, daß diefes 
Klofter ſtets 5 Schulflaffen geöffnet haben mußte und an Sonn: 
und Feiertagen den Tagearbeitern und Dienftboten Lehrftunden hielt. 
Die Städte Brive la Gaillarde, Limoges, Auch, Bayonne und Ville 
Franche errichteten bald Klöfter diefer Congregation, welche im J. 
1677 über 26 Klöfter verbreitet war. Sie hatte die eigenthuͤmliche 
Satzung einer doppelten Tracht. An Werktagen naͤmlich trugen die 
Kloſterfrauen Rod und Scapulier weiß, an Sonn- und Feſttagen 
aber, bei Einkleidungen, Begraͤbniſſen zc. ſchwarze Kleidung mit fehr 
weiten Aermeln und daruͤber bei großen Feierlichkeiten einen ſchwar⸗ 
zen Mantel, welcher auf der Erde nachfchleppte. 


Urjuliner= Klofterfrauen der Gongregation von 
Bordeaux. Mutter Franzisca von Gazeres, ihre 
Stifterin. 

Der Erzbifchof von Bordeaux, Gardinal von Sourdis, 
hatte auf feiner Neife durch Frankreich und Stalien fo viel Ruͤhmli— 
ches von den Urfulinerinnen gehört und erlebt, daß er befchloß, auch 
in feinem Sprengel folche Klöfter zu errichten. Er erwählte ſich 
dranzisca von Cazeres und deren Freundin, Sobanna de 
la Mercerye, zu tüchtiger Begründung und ließ fie bei den Urſu— 
Iinerinnen zu Zouloufe gehörig unterrichten. Am Andreastag des 
Jahrs 1606 bezogen die congregirten Damen ein Haus zu Bor: 
deaux, begannen den Unterricht junger Mädchen und fahen die Zahl 
der Lehrerinnen und Schülerinnen aus den vornehmften Haufern 
täglich vermehrt. In den Städten Bourg, Fibourne, Saint Mac: 
caite, Laval, Poitiers, Angers, Saumur ꝛc. erflanden Zöchteranftal- 








ten. Papſt au V. erachtete im J. 1617 für angemeſſen, dieſe 
congregirten ee zu förmlihen Klofterfrauen. einer. Congregation 
zu erheben und ertheilte 1618 hiezu den Di efe Congregas 
tion wurde die Bedeutenfte-bon Ahernd un in ihrem hoͤch⸗ 
fien Flor 131. Klöfter in Fran kreich, Neufrankr reich ’ "Flandern, Deutiche 
land und Stalien. Ihr gehören die Klöfter ‚der Ran nerinnen zu 
Lüttih, Dinand, Hay, Röremund, Coͤln, Givet, Mons, Br üflel, 
Kom, Breslau, Prag, Birne Die Wiener Sit fung iſt eine 
Zochter der Coͤlner und wurde 1660 aus dieſer Stadt mit den Müt- 
tern: Sreifrau von Galman, Freifrau von Blier, Gräfin Gaurian, 
hen Freiftauen von Calburg, Lasperg und Haiberg, 
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der dreiftau von Pouls, Gräfin. Fuchs und Freifrau vo h Bolrath 
eingemweibt. Die Klöfter von Brüſſel und Mons bevoͤlkerten das 
1685 zu Rom geſtiftete Kloſter. Ihre Satzungen enthielten vorzügs 
lich: Jede Novize ſoll einen Brauiſchat von 5 d zu 
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Handarbeiten, damit ſie kuͤnftig ihr Brod ehrlich verdienen koͤnnen. 
Solche Frauen werden nur nach dreimonatlicher ſtrenger Prüfun 
aufgenommen, legen ein einfache luͤbde ab und erhalten zum Zei⸗ 
ch = 


fer rgenen Rod )E 
> Knoten. Das wei Be V 
Ein langer dünner Schleier. bedeckt quer — —* — 


wallt als Schleppe tief herab. 


- 


itel —8 


u Mi 

































— 10 — 


Urfuliner- Klofterfrauen der Gongregation von 
Lyon. Mutter Sranzisca von Bermond, ihre 
Stifterin, 


Franzisca von Bermond (geb, 1572 zu Avignon) war 
die Tochter des Franzoͤſiſchen Schasmeifterg der Generalitgt von Pros 
vence und Steuereinhehmers zu Marfeille, Ihre Familie gehörte je- 
denfallö zu den fehr frommen, denn ber einzige Bruder wurde ein 
Driefter des Dratorii und von ihren fieben Schweftern traten vier in 
Flöfterlichen Verband, Im Verein mit Fräulein von Bauclufe 
führte fie die Urfullnerinnen in Frankreich ein und gründete In dem 
Städtchen Lisle die erfte congregirte Gefellfchaft nach der Form. der 
von Carl Borromeo in Mailand eingerichteten Urfulinerinnen. Air, 
Marfeille, Lyon ıc. folgten dem Beifpiel, Der Vebertritt der Pari— 
fer Jungfrauen in den wahren Klofterftand mochte febendig auf un: 
fere Sranzisca eingewirft haben. Endlich uͤberwand fie mit Hilfe 
des Erzbifchofs von Lyon (1619) den Widerwillen ihrer Schwer: 
ftern gegen Flöfterlichen Verſchluß und feierliches Gelübde und Papft 
Paul V. nahm ihren Verein in den Kreis Auguſtiniſcher Klofter: 
frauen auf. Macon, St. Bonet le Chatel, fchloffen fich zuerft an 
und dieſe Gongregatipn von Lyon umfaßte in ihrem höchiten Flor 
111 Klofter, bis eine große Anzahl derfelben zu der Parifer Gon- 
gregation übertrat. Die Klofterfrauen leiften nur die 3 Ublichen Ge- 
lübde, halten eine Probezeit von 2 Sahren und Eönnen mit dem 
14ten Jahr das Noviziat antreten. Außer den allgemeinen Kirchen: 
faften, müfjen fie jeden Sonnabend, an den Abenden: vor den Selten 
Mari, Auguftins und der h. Urfula faften, Sie geißeln fich jeden 
Freitag, in den Faſten auch Mittwochs und an den 3 Tagen der 
Charwoche, an welchen das Tenebrae gefungen wird, Während 
des Advents efjen fie Mittwochs Fein Fleifh, Im Chor fagen fie 
das Amt der h. Jungfrau, beten für fih Morgens und Abends eine 
halbe Stunde und taylic den ganzen Nofenfranz, wann fie gerade 
Zeit dazu haben. Bor Zifh und Abends vor Schlafengehen ftellen 
fie ihre Gewiffensprüfung an und fprechen die Litanelen der h. Jung— 
frau ꝛc. Ihre Zracht unterfcheidet fi von der der Pariſer Congre: 
gation nur durch den wollenen Strick, welchen fie flatt des ledernen 
Guͤrtels tragen. | 


Urfuliner-Kloflerfrauen der Congregation von 
Dijon. Mutter Tranzisca von Zaintonge, ihre 
Stifterin. 

Franzisca von Faintonge hatte ala fromme Tochter fehr 
reicher Eltern bereit 1605 die Garmeliterinnen. nad Dijon berufen 
und mit ihrer Tante Anna demfelben Orden einen Sitz zu Dole 
verſchafft. Diefe Tante regierte einen Verein eongregirter Urfuline: 
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rinnen, verfah in Verbindung mit vielen edlen Mädchen der Stadt, 
den Unterricht und miethete bald ein eigenes Haus zu congregirter 
Wohnung. Sie mußten ſich anfänglich fehr jaͤmmerlich behelfen, lit= 
ten oft bittern Hunger und ſtets fehr empfindlichen Mangel, bis, 
eine öffentliche Schule zu halten, ihnen erlaubt und eine Kapelle gez 
geben wurde. Die Städte Kangres, Pouligny ꝛc. beeilten fich, ähn= 
lihe Erziehungsanftalten zu gründen, Stiftungen, Kapitalfchenfun= 
gen ꝛc. machten es möglich, für den täglich wachfenden Zudrang vor 
Lehrerinnen und Schülerinnen ein größeres Haus zu Faufen. Der 
natürliche Wunſch: Drönung und Confequenz ftetS zu erhalten, führte 
auch hier 1619 den Entfchluß herbei, durch feierliche Geluͤbde und 
Auguftin’fche Regel fih in förmliche Klofterfrauen zu verwandeln. 
Diefe Congregatien wuchs auf 39 Klöfter, wovon aber viele ſpaͤter 
zu ber Parifer Congregation libertraten.  Xhre Kleidung unterfchei= 


det ſich von der Parifer ebenfalls nur durch den wollenen Strid- 
gürtel flatt des Leders. 


Urfuliner- Siofterfrauen von der Congregation 
von Zould. Mutter Antoinette Micolon, ihre 
Stifterin. 


Auf Burg Defescures in der Auvergne wurde 1592 Antoi: 
nette Micolon geboren. Schon im Sten Sahr einer bösartigen 
Stiefmutter preisgegeben, wuchs fie ohne alle Erziehung und Bil- 
dung unter dem Pandvolf auf und erreichte ihr 15te8 Jahr, ohne ei- 
nen Begriff von Religion zu haben. Allgemein galt fie für fehr 
bumm. Dennoch fanden fich kurz nad) einander zwei Männer, 
welche fie ehelichen wollten. Aber ſtets zerriß irgend eine Wider: 
wärtigfeit den ganzen Handel. Gineg Zages erzählte ihr eine Bafe 
biel Schönes von den Kloͤſtern und dem gottfeligen Leben darin. 
Sie hörte, zum: erflenmal in ihrem Leben die. Namen Kiofter und 
Nonne, Gleich einem Wunder ergriff fie der Gedanke: in einem 
Klofter zu leben. Sie verfolgte ihn mit wahrhaft rührender Be- 
barrlichfeit. Kein Spott der Welt, Feine Bosheit der Menichen, Fein 
Zrübfal und Leiden fonnte fie mehr davon abbringen. Von einem 
Fleinen Anfang mit drei Genoffinnen, ging fie 1623 von Glermont 
nach Zouls und begann den Bau eines großen Klofters, nachdem fie 
für ein regulirtes Leben ihrer Kiofterfrauen die Sasungen felbft ent: 
worfen und von Papft Gregor XV. deren Beltätigung erzielt hatte, 
Slermont, Beaulieu, Epalion, Arlane, Uffel ꝛc. bauten Kiöfter für 
die neue Gongregation. Die Satzungen unterfcheiden fich weſentlich 
in dem Punkt, daß die Nonnen nach dem erften Probejahr und 
nad, Erlangung des Schleiers, der Leitung einer Meifterin unters 
worfen und nach zwei Jahren zu einem abermaligen Noviziat von 
1 Jahr gezwungen find, wenn fie Amt und Winden des Klofters 
erlangen wollen. Als Kleidung haben fie einen ſchwarzen Rod von 
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Serge mit Iedernem Gürtel. Ber allen Geremonien nehmen fie bar 
über einen fchwarzen am Hals befeftigten Mantel. Die Unterklei— 
dung ift weiß. Außer dem gewöhnlichen ſchwarzen Weihel, tragen 
fie bei manchen Feierlichkeiten noch darüber 'einen zweiten fehr großen 
Schleier. 


Urſuliner-Kloſterfrauen der Congregation von 
Arles. Mutter Johanna von Rampale, ihre 
Stifterin. 


Im Jahr 1588 wurde Johanna von Rampale zu Saint 
Remy in der Provence geboren und ſchon als Kind der Kirche ge— 
widmet. Als der Vater bei den Jeſuiten in Savoyen eingetreten 
war, begab fich. die Mutter mit Iohanna und der Schwefter Catha— 
rina zu den Urfulinerinnen in Avignon. Johanna unterrichtefe troß 
ihrer eigenen Tugend fehr fleißig und war gegen fich ſelbſt ſo ftreng, 
daß fie die aus fcharfen Eifenipigen geformten Namen Sefus, Kreuz, 
Herz ac. auf der blofen Haut trugs Die Stadt Arles begehrte 1602 
einige Urfulinerinnen für. den Unterricht der Tugend. -Sohanra ‚mar 
mit ihrer Mutter dahin gefendet worden, wurde wegen ihres verſtaͤn— 
digen Eifers und fhönen Wandels zur” Superiorin ernannt und ges 
wann die allgemeine: Achtung in ſo hohem Grad, daß fie 1624 die 
Erlaubniß erwirkte, ihre Anftalt in ein wirkliches Klofter zu verwanz 
deln und mit ihren Schweſtern feierliche Gelübde abzulegen Die 
Städte: Yaulreas, Avignon, Saint Remy, Zarascon errichteten bald 
Klöfter diefer 'Congregation, welche indeffen niemals zu großer Be: 
deutenheit fi auffchwang. Die Kleidung iſt diefelbe wie die der 
Gongregation von Bordeaur, nur daß zu Arles feihere Zeuge dazu 
verwendet werben. | * 


Urſuliner-Kloſterfrauen der Congregation von Ma— 
riaä Reinigung, auch, die königliche genannt. Mut: 
ter Lucretia von Gaſtineau, ihre Stifterin. 


Die Mutter von. Luynes hatte 1610 einen Verein von con: 
Hregirten Urfulinerinnen zu Pont Saint Esprit errichtet, denſelben 
in ein zweites Haus nach Avignon verzweigt und zu Gruͤndung Dies 
fer Anftalt auch’ unfere Lucretia von Gaftineau' (von vornehs 
men Eltern 1594 geb. zu Courteſon im Fürftenthum Drange) dahin 
Hefendet. Der Verein erhielt ein, ehemals von König Rene bewohn⸗ 
kes Haus und daher den Namen ded Föniglihen. Im J. 1657 
brachte es Rucretia dahin, daß Papft Urban VAIE ihnen erlaubte: 
durch Ablegung feierlicher Gelübde und Annahmestegulitter Satzun— 
gen als fürmliche' Klofterfrauen fi zu conflituiren und den Titel 
der Gongregation von Maris Reinigung anzunehmen. "Die Stäbte 
Lisle, Ant, Martigue, Pertuits errichteten ähnliche Zöchteranftalten 
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und die Congregation wuchs auf 26 Klöfter. Ihre Sakungen ftim- 
men in den Hauptjachen mit den Sagungen der andern Congrega— 
tionen überein und ihre Zracht wählten fie nach der Parifer. 

Auch die congregirten Urfulinerinnen der Samenung von Bur: 
gund und Helvetien mit ihren Hauptanftalten zu Dole, Befancon, 
Zaufanne, Porenton, St. Hippolyt, Arbois ıc. nannten und nennen 
fih Klofterfrauen. Diefen Namen geben irrigerweife manche Schrift: 
fiellee den zahlreichen Urfulinervereinen von Parma und Foligny, 
Sta. Rufina und Secunda in Rom und vielen Samenungen in 
Deutfchland und Polen. Aber wir haben bier fpeciell darüber nicht 
zu verhandeln, weil fie Feine feierlichen Gelübde ablegen, alfo nur 
in die Kathegorie der dritten Orden und Brüderfchaften gehören, 

Die Urfulinerinnen unterfcheiden fich im Allgemeinen von allen 
andern Klofterorden wefentlich Dadurch, daß fie niemals ein in fich 
ſelbſt zufammenhängendes Ganze unter einem eigenen General bilde- 
ten, fondern größtentheild von Sefuiten regiert wurden und überall 
den Drdinarien unterworfen waren. Der Zweck, welchen fie ſtand— 
haft bis heute verfolgen, die Anpaffung ihrer Sagungen an Iofale 
und zeitliche DVerhältniffe, bewahrten diefen Orden vor allem. Ehrs 
geiz, vor Spaltungen, Reformen und verdrüßlichen Handeln. Selbft 
in- ben Zeiten allgemeiner Säcularifationen und DBertreibungen aller 
Mönche und Nonnen, blieben mitunter die Urfulinerinnen verfchont. 
MWahrfcheinlich wird diefer Orden — fofern Er der Zeit gemäß ſich 
modificirt — ſtets ein geduldeter, ein gerngefehener und an manchen 
Drten fogar ein nothwendiger bleiben. Er hat bis jetzt nur wohl: 
thatig gewirkt und fchlecht genug glaubte man durch Franzöfifche In: 
fitute für weibliche Erziehung an manchen Orten ihn erfegen zu fönnen. 


Die regulirten Öeiftlihen von St. Majol, gewoͤhn— 
lihb Somaöfer genannt. Vater Hieronymus Aemi— 
lian, ihr Stifter. 


Hieronymus Aemiltan war ein Sohn des Venetianiſchen 
Senators Angelo Aemilian und wurde 1481 zu Venedig gebo: 
ren. Er ftudirte Humaniora bis in fein 15te8 Jahr, trat dann ges 
gen Carl VII. von Frankreih für fein Vaterland unter die Waf— 
fen. und zog zu Felde, obgleich feine indeſſen Wittwe gewordene 
Mutter ihn, als ihre einzige und lebte Stüße, zu Haus zu behalten 
wünfchte. Er lebte ziemlich in den Tag hinein, bewies fich aber als 
Krieger fo wader, daß beim Wiederausbruch der Feindfeligfeiten ge— 
gen den Bund von Gambrai, der Senat ihm eine bedeutende Stelle 
bei der Beſatzung der Vefte Caftelnuovo anvertraute. Kaum hatten 
die Feinde ihres Gefhüges mit einigem Nachdruck fich bedient, ſo 
floh der Commandant bei Nacht und Nebel und Überlieg Yemilian 
die weitere Sorge für Veſte und Befagung. Nach vielen wader 
abgefchlagenen Angriffen, wurde endlich Gaftelnuovo mit Sturm ge: 

v. Biedenfeld's Mönchsorden. I. 13 
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nommen, bie ganze Befakung niedergehauen und Aemilian mit Ket— 
ten belaftet in einen tiefen Kerker geſperrt. Gr entkam wohlbehalten 
und erhielt bei wiederkehrendem Frieden, zur Belohnung für feine 
Vapferkeit, das Amt eines Podesta und den Genuß aller Einkünfte 
Diefer Vefte auf SO Jahre. Der Tod feines Bruders nöthigte ihn, 
diefem Amt zu entfagen und in Venedig die Vormundſchaft über 
feine Neffen anzutreten. Um das dem Himmel für feine Befreiung 
aus dem Kerker geleiftete Gelübde zu erfüllen, wollte er dem Prum 
der Welt entfagen und uͤbergab fich felbft der geiftlichen Führung ei: 
ned Lateran’fchen Chorherrn. Sein eben war fortan .ein Zufam: 
menhang von Demüthigungen, Gebeten, Mohlthun, Kafteiungen. 
Die'öffentlihen Spitäler und die Krankenftuben der Armen waren 
fein liebfter Aufenthalt. Ueberall forgte und half er brüderlich und 
erjtredite feinen Befehrungseifer fogar auf Mädchen, deren Zugend in 
Gefahr war, indem er ihnen Ausiteuern verschaffte und Partbien für 
fie fuhtee Im Jahr 1528 wüthete große Hungersnoth in Stalien 
und böfe Seuchen zeigten fih in ihrem Gefolge. Seine täglichen 
Anftrengungen, die unermüdliche Sorgfalt für die Armen und Kran: 
Ten und die heftige Gemüthserfchlitterung machten ihn felbft  £rant 
und braten ihn an den Rand des Grabes. Kaum wieder genefen, 
legte er alle Zeichen eines Venetianifihen Edeln ab, Eleidete fih gleich 
einem Bettler und begann ein noch weit härteres Leben als zuvor. 
Der Anblick zahllofer Waifen betrübte vor Allem fein freundliches 
Herz. Ihnen zu helfen, miethete er ein Haus bei der Rochusfirche, 
nahm deren auf fo viel es faffen Fonnte und wurde ihnen der zaͤrt⸗ 
lichſte Vater und Lehrer. Um fruchtbarer für dieſen ſchoͤnen Zwed 
wirken zu koͤnnen, beredete er mehrere Fteunde zu gleicher Anſtren⸗ 
gung und Aufopferung und nahm Geiſtliche für fein Haus auf. 
Nun bereifete er Verona und Brescia und errichtete dort ähnliche 
Anſtalten. Auf dem Weg nach) Bergamo. begriffen, fand er wohl 
reiche Ernten, aber leider Feine Hände mehr, ſolche einzufammeln. 
Raſch entfchloffen ging er mit feinen Freunden an das Merk, nahm 
die Sichel und raftete nicht eher,‘ bis "er felbft den Armen ihre 
Srüchte in die Scheunen gefchafft hatte. Hierauf errichtete er zu 
Bergamo zwei Waifenanftalten für Knaben und für Mädchen und 
ein drittes zu Aufnahme und Befferung unfittlicher Frauen und 
‚Mädchen. Zu Como vereinigte fich der’ reiche Bernhard Odes— 
‚calchi mit ihm und gab genug, um auch dort 2 aͤhnliche Anftalten 
zu errichten. So war allmälig eine Congregation von gleichgefinn: 
ten Männern entftanden. Um ihren Zweck ficherer zu verfolgen und 
‚zugleich eine Pflanzſchule von tchtigen Lehrern zu begründen, be— 
ſchloſſen fie: fortan ein gemeinfchaftliches, regulirtes Leben zu fuͤh— 
ten, unterwarfen fi den von Aemilian verfaßten Sakungen und 
wählten das einfame Somasco zwifchen Bergamo und Mailand zu 
ihrem Elöfterlichen Leben. Aemilian ftiftete noc) Häufer zu Pavia 
und Mailand’ und ftarb allgemein verehrt und betrauert 1537 zu 
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Somasco. ein Nachfolger im Superiorat, Angelo Marco 
Gambarana, ermwirkte 1540 von Paul III. die päpftliche Beſtaͤ— 
tigung des Ordens und die Erlaubniß: feierliche Gelübde abzulegen. 
Pius V. gab ihn 1568 unter die Zahl ver geregelten Geiſtlichen 
Auguftinifchen Drdens und Paul V. verlieh ihm die Privilegien der 
Bettelorden, befreite ihn von der Gerichtsbarkeit der Drdinarien, er— 
laubte ihm, ven edlen Gambarana zum General zu wählen und 
nannte den Orden: die regulirten Geiftlihen von St. Ma- 
jol, nad) der Kirche diefes Namens zu Pavia, weiche Garlo Bor: 
tomeo ihnen gefchenft hatte, Im Mund des Volks hießen fie So— 
masker, nach dem Hauptfig zu Somasco. Der Wunſch, diefen Dr: 
ben mit den Prieftern der chriftlichen Lehre in Frankreich zu vers 
fhmelzen, realifirte fi nur für einige Sabre, wornach wieder die 
Zrennung für zwedmäßig erachtet wurde. ine oͤfters angeregte 
Verſchmelzung mit den Theatinern Fam nie zu Stande, 

Diefe Congregation erwarb fih in Stalien fehr große Theil 
nahme, verbreitete ſich über viele Städte, errichtete eine Menge von 
Collegien, worunter dad Glementinifche zu Rom für adelige Zöglinge 
befondern Ruhm erlangte; theilte fih in die 3 Provinzen: Lombar— 
dei, Venedig und Rom; fand Eingang in Deftreich und fcheint jetzt 
ihren Dauptfiß in Wien zu haben. Die Somasfer blieben big 
heute ihrer Zendenz getreu und erlebten daher auch weder befondere 
Reformen nod Störungen. Ihre Kleidung ift die gewöhnliche 
Tracht der regulirten Geiftlichen. 


Die Priefter der hHriftlihen Lehre in Frankreich. 
P. Caͤſar von Bus, ihre Stifter, — Doctrinarier 
(les Doctrinaires). 


Gäfar von Bus wurde am 3. Februar 1544 zu Cavaillon 
in der Grafichaft Venaiſſin geboren und von feinen adeligen- Eltern 
fehr früh zur Gottesfurcht angehalten. Er trat in die Brüderfchaft 
der ſchwarzen Buͤßer. Kapellen und Altäre fhmüden, war fein 
liebfter Zeitvertreib. Gr mußte Dienfte im Heer des Königs gegen 
die Hugonotten nehmen und erhielt wie durch ein Wunder in der 
allgemeinen Wildheit und VBerdorbenheit des Lagers die Reinheit ſei— 
ner Eitten. Nach beendigtem Kampf legte er ficy eifrig auf Poeſie 
und Malerei, bis die Belagerung von Rochelle ihn wieder zu den 
Waffen lockte. ine Krankheit warf ihn nieder und hinderte ihn, 
an dem Kampf Theil zu nehmen. Gr machte eine Reife nach Paz 
ris und ließ von den Meizen diefer Stadt zu uͤppigem und erzlüderz 
lichem Leben ſich verführen. Sein Vater ftarb beinahe zugleich mit 
feinem Bruder. Da diefer eine reiche Canonifatspfründe befeffen 
und dafür nichts zu thun gehabt hatte, als die Tonfur zu ertragen, 
jo befann ſich Cäfar feinen Augenblick, nach einem fo ſchoͤnen Eins 
Fommen mit beiden Händen zu greifen. Das Pe Seben in dem 
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Eleinen Cavaillon führte ihn zur Befinnung zurid. Gute Freunde 
jpielten ihm ernfte Bücher und Firchliche Schriften in die Hand. 
Am Leben der Heiligen entzündete fich der in feiner Bruſt ſchlum— 
mernde Funken, er: wurde ein neuer Menſch, ein ächter Diener Gots 
tes in Sittigkeit, Demuth, Bruderliebe und Frömmigkeit. Er nahm 
das Studium der Philofophie wieder hervor, wurde von dem Bi: 
fchof unter die Domberren der Hauptfirche aufgenommen, erhielt die 
Priefterweihe, begann das Gefchäft des Predigers, Lehrers und Be— 
kehrers mit Gluͤck und raftlofem Eifer und übte fich daneben mit 
bewunderungswürdiger Hingebung der Sorge für die Armen, der 
Pflege der Kranken und Ausfägigen in den Spitälern und der Seel: 
forge an diefen Orten. 

Nach der Lectuͤre des Katechismus der Tridentinifchen Kirchen: 
verfanmlung, Leuchtete ihm ein, daß der Unterricht in den erften Ans 
fangsgründen ber Religion überall nicht fleißig und finnig genug be 
trieben wurde. Diefem Uebel zu begegnen, verband er fich mit vier 
feiner Collegen bei derfelben Kirche und begann mit ihnen, das ges 
meine Volk und die Kinder fogar auf den Straßen und auf freiem 
Feld zu Zatechifiren. So wandelten fie als eigentliche Volkslehrer 
nach Lisle, nach Avignon, wo fie zu leichterer Erfüllung ihres fchös 
nen Zwecks die Kirche der h. Praredes und päpftliche Vollmacht erz 
hielten (1593). Auf-12 Prediger angewachfen, erachtete die Gefells 
ſchaft für nöthig, ſich auch Außerlich zu conflituiren und wählte zu 
diefem Zweck den Stifter Bus zu ihrem Obern. Sie erhielt die 
Kirche St. Johannes des eltern und ein Klofter der Dominikane: 
rinnen. Bisher hatten nur Wort und freier Wille den Verein zus 
fammengehalten. Bus wünfchte nun den Verband dur Einfüh: 
vung einfacher Gelübde noch mehr zu befefligen. Unruhen im Ju— 
nern und Schwierigkeiten nach Außen waren bie naͤchſten Folgen 
dieſes Befchluffes. Einige Mitglieder traten aus und fchloffen ſich 
den Vätern des Dratorii an, die Uebrigen waren zu Ablegung der 
Getübde nicht zu vermögen. Clemens VIII. beftätigte den Verein 
als eine Gefellfhaft von Weltprieftern. Nah dem, am 
15. April 1607 erfolgten Tod des in feinen alten Tagen erblindeten 
Cäfar von Bus, war P. Vigier zum Superior erwählt worden. 
Er rief 1614 einen neuen Streit herbei, indem er den Verein durch 
Ablegung feierlicher Gelübde zu einer. fürmlichen regulirten Congres 
gatton erheben wollte. Papft Paul V. glaubte die Ruhe am ficherz 
ften berzuftellen, indem er 1616 diefen Verein dem General der So: 
master unterwarf und damit ihm zwar die Verfolgung feines bishe— 
rigen Hauptzwecks des Katechifirens ließ, aber zugleich ihn nöthigte, 
ein Probejahr zu halten und feierliche Geluͤbde abzulegen. Dieſe 
Bereinigung brachte feinem der beiden Orden viel Heil und Beiden 
manchen Verdruß. Papſt Innocenz X. hob den Verband wicder 
auf, unterwarf die Priefter der chriftlichen Lehre ihren Drdinarien 
und ließ fie fortan wieder ohne Ablegung feierliche Gelübde, als 
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eine Gefelfchaft von MWeltgeiftlichen gelten. Das Volk nannte fie 
wegen des beharrlichen Lehrens gewöhnlih: „‚Messieurs les peres 
doctrinaires ,‘“ ohne zu ahnen, daß diefer Name einft fo verhäng- 
nigreih für die Franzofen und ganz Europa werden ſollte. Mit 
biefer Art von Degradation nicht zufrieden, ließen die Väter dennoch 
ihre Novizen feierliche Geluͤbde ablegen und trachteten, als regulirter 
Orden fich zu benehmen. WPaäpftliche Breven vom I. 1654 machten 
diefem Zwitterzuftand definitiv ein Ende, indem fie neben der Able: 
gung der 3 einfachen Gelübde: der Armuth, Keufchheit und des Ge: 
horfams, ein viertes der Beftändigkeit erlaubten. Diefer Orden hat 
die Gränzen Frankreich niemals überfchritten, hatte fich aber inner: 
halb derjelben fo ausgebreitet, daß er in feinen 3 Provinzen Avig— 
non, Paris und Zouloufe 15 Klöfter und 26 Collegien zählte, bevor 
auch Er als ein Opfer der großen Nevolution fiel, Die Kleidung 
war die gewöhnliche Tracht der Weltpriefter, 

Sn Stalien hatte Marco de Sadis Cufani 1560 einen 
Verein zu gleichem Zweck und unter gleichen Namen geftiftet, wel— 
cher von dem Papft fehr lebhaft begünftigt wurde, unter die regulir= 
ten Drden ſich zählt, aber nicht dahin gehört, weil er feierliche Ge— 
Lübde nicht ablegt. Uebrigens befteht diefe Gongregation der Bäter 
der hriftlihdenXehre in Stalien noch heute und hat mit der Zeit 
auch das Gelübde der Beftändigkeit in ihre Satzungen mit aufges 
nommen. 


Die regulirten Geiftlihen der Mutter Gottes zu 
Lucca. P. Johann Leonardi, ihr Stifter. 


Johann Leonardi wurde 1581 in dem Fleden Decimo von 
fehr reichen Eltern geboren, von dem Pfarrer zu Villa Baſilica er: 
zogen und fehr früh zu frommen Uebungen und allerlei Kafteiungen 
angehalten. Als Süngling Fam er in die Lehre zu einem Apotheker 
in Lucca, feßte dort mit täglich fleigender Wärme feine geiftlichen 
Uebungen fort und trat in die fromme Brüderfchaft der Colombinen, 
deren Oberhaupt ein armer Zeugmacher war. Diefer hatte fein 
Haus zu einem Spital eingerichtet und arbeitete Tag und Nacht, 
um von dem Ertrag die Armen und Kranken verpflegen zu fünnen. 
Sobald Keonardi ausgelernt hatte, z0g er zu diefem frommen Mann 
und beftärfte fich wahrend feines zehnjährigen Lebens mit ihm und 
den gleichgefinnten Brüdern fo fehr in dem Vorhaben, ein Geiftlicher 
zu werden, daß er bei den Sranzisfanern um Aufnahme bat. Von 
diefen zuricigewiefen, begann er mit neuem Eifer die geiftlichen Stus 
dien und befuchte die unterften Glafjen der Knaben, um das Latei- 
nifche gehörig zu lernen. Im I. 1571 fah er alle feine Wuͤnſche 
mit der empfangenen Priefterweihe erfüllt. Mehrere feiner früheren 
Brüder folgten dem Beifpiel, kamen mit ihm an Sonn» und Feſt— 
tagen in der Romanuskirche der Dominikaner zufammen und unter: 
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hielten fih mit einem Priefter diefes Ordens über geiftliche Dinge. 
Zeonardi wurde bald die Seele diefer Unterhaltungen; begann: alle 
Kinder der Nachbarfchaft um fich zu fammeln und zu Eatechifiren ; 
ertheilte in allen Kirchen ahnlichen Unterricht und regelte diefe geifts 
lichen Schulen in mehrere Klaffen, welchen er von feinen Anhäns 
gern Lehrer vorfeßte und einen Katechismus als Norm druden ließ. 
Neue bedeutende Männer fihloffen zu diefem Zweck fich ihm an, ver: 
einigten fich zu congregirtem Xeben unter feiner Führung und fors 
derten Sakungen von ihm. Gr gab ihnen als einzige Regel das 
Dort „Gehorſam“ auf eine Tafel nefchrieben und befahl ihnen, 
ohne Gelübde darüber zu verlangen, fleißiges Beten, firengen Wans 
del, Außerfte Armuth, Öfteres Schweigen und eifrigftes Fortfegen der 
Katehismuslehre in der Stadt und auf den Dörfern ringsumber. 
Trotz aller Widerfeglichkeit der Bürger von Yucca gegen weitere Ein= 
wurzelung dieſer Congregation, erhielt fig die Kirche unferer lieben 
Frau de Cortelandini und wurde 1583 als Gongregation förmlich 
canonifh unter dem Namen weltlicher Geiftlichen. von der. heiligen 
Sungfrau errichtet. Die Stadt Lucca leiftete dem ganzen Unterneh: 
men fo offenen Widerftand, daß fie fogar den P. Leonardi, als er 
von einer Gefchäftsreife nach Nom zurüdkam, nicht mehr zum Thor 
bineinlaffen wollte. Der Papſt erzwang Ruhe, enthob die Gongres 
gatton der Gerichtsbarkeit der Drodinarien, erlaubte ihr die Ablegung 
der drei einfachen Gelübde, gab ihr einen Sitz in Nom mit der 
Kirche der h. Galla und der Beforgung der Armenſchulen dafelbft. 
Dapft Gregor XV. erhob 1621 den Verein, der in Neapel, Sici: 
lien und vielen Städten Staliens indeffen Klöfter gewonnen hatte, 
durch die Erlaubnig, feierliche Geluͤbde abzulegen zu fürmlichen 
regulirten Geiftlihen der Mutter Gottes, Zur Drdenstracht haben 
fie die Kleidung der Sefuiten. 





Die regulirten geiftlichen Krankendiener, aud Vaͤ— 
ter des guten Sterbens genannt, Camillus von 
Lellis, ihr Stifter. 


Zu Buchianico im Neapolitanifhen wurde Camillus von 
Lellis am 25. Mai 1550 einem Kriegsmann und einer ungewöhn= 
lic alten Mutter geboren. Bei einer ganz vernachläffigten Erzie— 
hung lernte er kaum nothdürftig Iefen und fchreiben, aber defto bef- 
fer Karten= und Würfelfpiel, Als er mit feinem Vater ſich ein: 
fhiffen wollte, um im Heer Venedigs gegen die Türken zu dienen, 
wurden beide zu Ancona krank. Bald ftarb auch der Vater und 
hinterließ nichts als wie er ging und fland, Zu noch größerm Uns 
gemach wichen die bösartigen Gefchwüre nicht mehr von den Füßen 
des Camillus. Diefe Krankheit verhinderte die Franziskaner, feinen 
dringenden Wunfh um Aufnahme in ihren Orden zu gewähren. 
In feiner Noth fchleppte er fih bi Rom und verdingte fih in das 








— 19 — 


Hofpital der Unheilbaren als Krankenwaͤrter, um während beffen 
felbit geheilt zu werden. Aber Freund Gamillus wurde als eingez 
fleifchter Stänfer und Spieler von dannen gejagt. Zum Glüd bes 
gann wieder der Krieg mit den Zürfen. Er machte ihn als Vene— 
digs Söldner mit und wurde beim Frieden gleich allen feinen Ka— 
meraden ohne weitern Kohn verabfchiedet. Die Kapuziner zu Mans 
fredonia Eleiveten ihn und gaben ihm Arbeit bei einem Bau ihres 
Klofterd. Siehe da, Er verfpielte abermals alles bis auf das Hemd, 
Das Elend diefes Winters ſchien indefjen doch einen mohlthatigen 
Einfluß auf ihn geübt und ihn völlig umgewandilt zu haben. Geine 
gute Aufrührung bewirkte, daß, nachdem Kapuziner und Franziska— 
ner in ihren Drden ihn aufzunehmen wegen feines offenen Fußes 
verweigert hatten, das Hospital St. Jacob zu Nom ihn zu feinem 
Deconomen machte. Unaufhörlich von dem Gedanken, ein Geiftlicher 
zu werden, geplagt und von allen Orden zuruͤckgewieſen, befchloß er 
endlich: einen Verein von regulirten Geiftlichen zu bilden und errichz 
tete ein Betftübchen für einige Gleichgefinnte. Um felbft Priefter zu 
werden, mußte er noch manches lernen. Der 32jährige Juͤngling 
befuchte fehr fleißig die Kinderfchulen, um von unten auf Xatein zu 
lernen und ließ mit Eifer nicht nach, bis er die Prieftermeihe. fich 
errungen hatte. Sobald ihm die Beforgung der Kirche Unferer lies 
ben Frau von den Wundern an der Ziber übertragen war (1584), 
legte er die Spitalverwalterftelle nieder, trat mit feinen Genofjen 
ganz offen al$ neue Samenung auf, indem er das zu jener Kirche 
gehörende Klofter bezog und die Tracht der regulirten Geiftlichen mit 
Allen annahm. Die ungefunde Luft vertrieb ihn bald aus dieſem 
Klofter. Er miethete ein Haus in dem Stadtviertheil der dunkeln 
Buden, gab feiner fich täglich mehrenden Samenung den Namen 
der Kranfendiener und erzielte von Papft Sırtus V. deren Bils 
ligung, nebft der Erlaubniß: auf der Bruft ein lohfarbiges Kreuz 
zu tragen, um von andern regulirten Geiftlichen fi zu unterſchei— 
den. Als Superior errang Camill die Magdalenenfirche bei der Ro— 
tonde für feine Congregatton und von Gregor XIV. die Erhebung 
zu einem geiftlichen Orden und Billigung folgender Dauptgrundfäße 
der Einigung: Die Armuth follte fo fireng gehandhabt werden wie 
bei den Bettelorden, indem fie ohne Grundbefiß und Einkünfte, ih— 
ren Bedarf von Zhüre zu Thuͤre erbetteln follten. Neben ven 3 üb: 
lichen und feierlichen Gelübden follten fie das vierte: „den Kranken 
bis zum Tod beizuftehen,” ablegen. Zu diefem Zweck follte. flets 
die Zahl der Kayenbrüder größer fein als die der Priefter, damit 
Zag und Nacht für die Kranken ohne alle Vergeltung geforgt werz 
den Fönnte. Für Bildung der Novizen diente ein eigenes Haus. 
Der General follte lebenslänglicd) gewählt — und dadurch monarchi— 
he Verfaſſung eingeführt werden. : Der Orden wurde von ber Ges 
tichtöbarkeit der Drdinarien befreit und erhielt alle Privilegien der 
Bettelorden, Benedictiner, Sefuiten und. regulirten Chorherren. Nea— 
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pel, Mailand, Genua, Bologna, Mantua, Ferrara ıc. errichteten dem 
Orden Häufer, der (1599) Hofpitäler felbft zu verwalten und zu lei⸗ 
ten begann und dem General 4 Drdensräthe an die Seite ſetzte. 
In dieſer Zeit wurde auch manches an ihren Satzungen veraͤndert. 
Neben den 4 feierlichen Geluͤbden leiſteten fie die 4 einfachen: 
Nichts in der Art des Krankendienftes zu andern, noch eine Aende— 
zung darin zu dulden, wofern fie nicht für ſehr nüßlich erkannt 
würde; niemals etwas zu befißen was einem Hofpital angehört; 
feine Würden außer dem Orden zu erftreben und Feine ohne paͤpſt— 
liche Dispenfation anzunehmen; es dem Superior zu melden, fobald 
fie erfahren, daß Einer eine folche Würde fich angeeignet habe. Das 
Noviziat wurde auf 2 Jahre beſtimmt; der Drden ift vom Abhals 
ten der Zageözeiten und Theilnahme an Proceffionen, Umgaängen ꝛc. 
befreit, um feiner Krankenpflege Feinen Abbruch zu thun. Er betet 
täglich eine Stunde und faftet außer den uͤblichen Kirchenfaften nur 
Freitags. Seine Häufer find eingetheilt in Profeßhäufer (Klöfter), 
Noviziate und Siechenhäufer. Die Erften dinfen nur ein Landgut 
befigen, worauf die Priefter zuweilen frifche Luft ſchoͤpfen koͤnnen; 
die beiden Andern koͤnnen Einkuͤnfte haben. Der Orden enthaͤlt 
Prieſter, Layenbruͤder und Oblaten. Die Oblaten leiſten nur ein= 
fache Geluͤbde und verrichten die Hausdienſte. Ueber ganz Italien 
verbreitet und in vier Provinzen getheilt, gewann dieſer angeſehene 
und mwohlthätige Verein auch einige Klöfter in Spanien. Unter ſei— 
nen Gelehrten zeichnete P. Sohann Baptifta Norati fi aus. 


Die regulirten Geiftlihen die Mindern (Minores). 
Sohann Auguflin Adorno, Franz und Auguftin 
Carraccioli, ihre Stifter. 


Die Geſchichte erzählt und nichts von der Geburt und dem Le— 
ben des Johann Auguftin Adorno, als daß er dem berühmten 
Befchledht der Adorno zu Genua angehörte und bei der Heimreife 
von dem Spanifchen Hof zu Valenza von- einem Dominikaner fuß: 
fällig gebeten wurde, einen neuen Orden vegulirter Geiftlicher zu 
fiften. Adorno gemöhnte ſich nur almälig an den Gedanken, ein 
Geiftticher zu werden und fcheint über Art und Tendenz feiner Stif: 
tung lange nicht mit fich felbft einig geworden zu fein. Endlich 
nahm er die Priefterweihe und ging in die Einöde von Valombroſa 
um ſich in dem beſchaulichen und thaͤtigen Leben zu uͤben. Fleißig 
predigend, Beichte hoͤrend und bekehrend kam er nach Neapel, machte 
dort Bekanntſchaft mit den vornehmen und reichen Bruͤdern Fra nz 
und Auguſtin Carraccioli, fand fie fuͤr fein Vorhaben geeig— 
net und geflimmt, wandelte mit ihnen demuthsvoll und bettelnd nach 
Nom und erhielt 1588 von Papft Sirtus V. die Genehmigung zu 
Stiftung eines Drdens regulivter Geiftlicher. Er wünfchte, zur Ehre 
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ber Marta der Gongregation den Namen der Marianifhen zu 
geben (mie aud einige Schriftfteller fie nennen), aber der heilige 
Dater nannte fie die Mindern. Sie wurden monarchifch einem 
General untergeordnet, unmittelbar dem Papft unterworfen, erhielten 
alle Privilegien ähnlicher Vereine und als erfte Niederlaffung die 
Kirche der h. Agneſe zu Neapel. Diefe Religiofen leiften vier Ges 
luͤbde: der Armuth, der Keufchheit, des Gehorfams und: nach Feiner 
Wuͤrde außer dem Drden zu fterben und erneuern folche jährlich am 
Feſt der Erfcheinung Chrifti. Täglich beten fie zwei Stunden und 
haben außerdem ein Girculargebet, d. h. fie beten der Neihe nad} 
täglich eine Stunde. Zweimal täglich ftellen fie eine Gewiffensprü= 
fung an und üben ſich vornehmlich in ihrem Hauptberuf des Predi— 
gend, Beichtehaltend und der Befehrung mittelft der Glaubensbots 
fhaften. Bei Tag und bei Nacht befuchen fie die Gefangenen und 
bie Hofpitäler, und täglich werden einige Priefter eigens für dem 
Dienft bei den Kranken in den Privathäufern beftellt. Sie effen 
nur dreimal wöchentlich Fleiſch; faften außer den üblichen Kirchen: 
faften, auch jeden Freitag, während des Advents, an den beiden letz— 
ten Zagen des Carnevals, geißeln fi jeden Freitag und unters 
werfen fich der Eircularbuffe, d. h. Einer trägt täglich das has 
rene Hemd, ein Anderer geißelt fih, ein Dritter faftet bei Waſ— 
fer und Brod und trägt die fonft für ihn beftimmte Portion Speis 
fen aus dem Refectorium zu irgend einem Armen, dem er zus 
gleich Unterricht ertheilt. Diefer Orden hat viererlei Häufer, name 
lih: Uebungshäufer, worin jedem Katholifen aller mögliche geift: 
liche Beiſtand geleitet wird; Noviziate zu Erziehung der Novis 
zen; Gollegien worin alle Arten von Wiffenfchaften fir Ordens— 
glieder und Fremde gelehrt werden; Einfiedeleien worin die Religio— 
fen ein firengeres Leben der Enthaltung, Buße und Andacht, als ges 
wöhnlich führen koͤnnen. Damit fie auf Feine Weife darin geftört 
werden, liegt die Kirche ſtets in der Mitte diefer Häufer und bleibt 
für alle Weltlichen verfchloffen. Diefer Drden genießt eines hohen 
Anfehens in Italien, Spanien und Portugal und befist in feis 
nen vier Provinzen Gaftilien, Andalufien, Neapel und Nom gegen 
60 Haͤuſer. Er hat einen Lehrftuhl am Gollegio der Weltweisheit 
zu Rom; Eines feiner Mitglieder ift ſtets Consultor beim Index 
und Eines Synodal: Eraminator. Die Ordenstracht ift wie die 
Kleidung der übrigen regulirten Geiftlichen, nur haben fie die Aer— 
mel etwas weiter und einen breiten Ledergürtel über dem Rod, Uns 
ter den berühmten Männern zeichnen fi aus: P. Philipp Gru— 
ther, P. Raphael Averfa von St. Sewerin, P. Philipp 
Suadagnoli, P. Lorenz Dupont, P. Anton Para, 
P. Anton Rofenda, P. Blafius VBaren, Hieronymus 
Prado, Anton Basquez, Hieronymus Salcedo, Tho— 
mas Hurtado, Emanuel FZelguera, Benedict Remy, 
Sohann von Guevafa x. 
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Die regulirten Geiftlihen, die Armen der Mutter 
Gottes der goftfeligen Schulen genannt, 9, Io: 
feph Eafalanz, ihr Stifter. 


Sofeph Gafalanz, der Sohn adeliger Eltern, wurde 1556 
zu Peralte de la Sol in Arragonien geboren, fludirte zu Lerida 
Philofophie und Rechtswiſſenſchaft und ging dann nad) Walenza, 
um Theologie zu fludiren. Um feine Keufchheit vor den Nachſtel— 
ungen einer Dame zu retten, floh er nach Alcala de Denares und 
gewann dort den Doctorhut der Theologie. Wegen des Todes feis 
nes Bruders follte er fich verheirathen, um der Stammhalter der 
Familie zu werden. Allein er zog es vor, bei dem Bifchof zu Jacca 
feine geiftlichen Studien fortzufegen. Endlich mußte er dennoch, dem 
Drängen feines Vaters nachgebend, nach Peralte zurückkehren und 
feines Haufes fih annehmen. Eine heftige Krankheit befreite ihn 
von allen Sorgen und Bekuͤmmerniſſen, indem er in aͤußerſter Noth 
von feinem, an allen menfchlichen Mitteln verzweifelnden Water die 
Erlaubniß erhielt, zu geiftlichen Dingen feine Zuflucht zu nehmen. 
Er genaß, fobald er das Gelübde, fich ganz dem geiftlihen Stand 
zu widmen, abgelegt hatte und nahm hiernach 1582 die Priefterz 
weihe. Er wurde Beichtvater, Zheolog und Synodal= Eraminator 
bei dem Bifchof von Lerida und begleitete ihn als Secretaͤr bei der 
Pifitation des Klofters zu Montferrat. Hierauf verweilte er 8 Sahre 
als Dfficial bet dem Biſchof von Urgel, wornad er, von innerer 
Sehnſucht angetrieben, nad Rom reilte, Fünfzehn Fahre brachte er 
bier in Andacht, frommen Werfen und Gebeten zu, befuchte täglich 
die Stationen der fieben Kirchen und that dies Nachts, fo oft er 
am Tag daran verhindert wurde. Er war XZheolog des Gardis 
nald Colonna, Gemiffensführer von deffen Neffen, Mitglied von 
vier frommen Brüderfchaften, deren fammtliche Sagungen in Gebet, 
Faſten und Kafteien er ftreng befolgte, predigte in den Kirchen und 
auf den Märkten, Eatechifirte das Landvolk und deſſen Kinder. Der 
Anblick diefer Armen und ohne Erziehung dahinlebenden Gefchöpfe, 
erwedte in ihm das fchmerzlichfte Mitleiden und die Sehnfucht: nad) 
allen feinen Kräften folchem Elend zu fteuern. Er miethete ein 
Haus bei Sta. Dorothea am Thor Settimania , ertheilte dort allen 
Kindern des Stadtviertel Unterricht und verforgte fie noch unent: 
geltlich mit Büchern, Papier, Federn und Zinte. Er nahm einige 
Priefter zu Gehülfen an, miethete ein größeres Haus bei ©t. Anz 
dreas della Valle, ordnete feine Schule in 4 Klaffen und begann 
bier ein gemeinfchaftliches Leben mit feinen Prieftern. Für alle 
Schmerzen eines Beinbruchs und der Verzweiflung, fein fchönes 
Merk nicht fortfegen zu koͤnnen, tröftete ibn der Anſchluß mehreter 
bedeutender Männer, deren Anfehen ed dahin brachte, daß Cle— 
mens. VII. feine, vom Volk gottfelig genannte Schule, in 
unmittelbaren Schuß nahm. Für diefe fich täglich vergrößernde Anz 
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ftalt wurde 1612 der Torreſiſche Palaft bei der Pantaleongkirche ge: 
Fauft und Paul V. glaubte nicht beffer dafür forgen zu koͤnnen, als, 
indem er 1617 die lebrenden Priefter zu einer Congregation erhob, 
ihr den Namen der Paulinifhen und die Erlaubnig gab, die 
einfachen. Gelübde der Keufchheit, des Gehorfams und der Armuth 
abzulegen. Gafalanz wurde zum Superior des beftehenden und aller 
fünftig entftehenden Haufer ernannt und erhielt den Auftrag, Die 
Satzungen dafür zu fihreiben. Gregor XV. erhob 1622 diefe Con— 
gregation unter die Zahl der Orden regulirter Geiftlichen, gab ihnen 
den Namen der Urmen der Mutter Gottes der gottfeligen 
Schulen, ernannte Gafalanz zum General, führte die feierlichen 
Getübde ein, verlieh ihnen alle Privilegien der Bettelorden und be: 
freite fie von der Zheilnahme an den öffentlichen Umgängen, 


Diefer Drden verbreitete fich nicht nur mit vielen Klöftern über 
alle Staltenifchen Staaten, fondern auch nach Deutfchland und Po: 
len, wohin der Kardinal Franz von Dietrichftein ihn 1631 bes 
rufen und ihm zu Nikolsburg und Lypniek Sige angewiefen bat. 

Papft Alerander VII. enthob ihn wieder der feierlichen Geluͤbde 
und lieg ihn fortan nur einfache Gellbde und den Schwur: in der 
Gongregation zu bleiben, ablegen. Papft Clemens IX. verordnete 
-1669 wieder die feierlichen Gelübde. In diefem Zuftand ift der 
Orden auch ferner geblieben. Er trägt die Kleidung der Sefuiten, 
mit dem einzigen Unterfchied, daß der Nod an der Bruft mit 3 Ies 
dernen Knöpfen zugemacht ift. 


Die Einfiedler Unferer lieben. Frau von Gon— 
zaga. — Die Einfiedler des heil, Sohanns des 
Zäufers von der Buße, 


Wir Iefen in Morigia, in Chronifftellen und Andeutungen alter 
Urkunden, dag zu Gonzaga der General einer Congregation von Eins 
fiedlern refidirt habe. Man hat fogar Abbildungen diefer Mönche 
und eine Sage über ihren Urfprung. Aber mehr weiß man von ih⸗ 
nen nicht, ſie ſind gaͤnzlich verſchollen. 

Man hat ziemlich zuverlaͤſſige Nachweiſungen uͤber das fruͤhere 
Daſein Auguſtiniſcher Einſiedlermoͤnche von St. Johann dem 
Taͤufer zur Buße und ihren Niederlaſſungen in der Umgegend 
von Pampelona. Man weiß, daß fie erſt von Gregor XIII. beftd: 
tigt wurden, fehr ftreng lebten, lohfarbig gekleidet gingen und Tag 
und Nacht ein großes hölzernes Kreuz an die Bruft geheftet trugen. 
Aber fie haben längft aufgehört zu fein und Niemand weiß über ihr 
Ende hiftorifch etwas zu berichten. Noch dunkler ift es aber im Gebiet 
der Einfiedler Johanns des Zäufers in Frankreich. Sie beftanden 
in der Gegend von Poitierd und Zouloufe im 13ten Sahrhundert, 
Darauf beſchraͤnkt fih al unfer Wiffen von ihnen. 
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Die Auguftinerinnen des Klofters Sta. Catha: 
tina der Seiler und der vier heiligen Gefrönten 
zu Rom. 


Der Vollftändigkeit wegen müffen wir auch diefe beiden Same: 
nungen anführen, obgleich jede Derfelben nur von den Mauern eines 
Klojters umgranzt ift. 

Der h. Ignatius hatte 1544 eine Menge Mädchen 'zufam- 
mengebracht, um fie dem böfen Beifpiel ihrer Mütter zu entziehen 
und für ein ehrbares Leben bilden zu laſſen. Der Cardinal Dos 
nat Ceſi baute ihm zu diefem Zweck ein hübfches Klofter auf die 
flaminifche Rennbahn. Zwanzig Auguftin’fche Klofterfrauen haben 
unter höherer geiftlicber Auffiht 110 junge Mädchen zu erziehen, 
welche nicht jünger als zehn und nicht älter als zwoͤlfjaͤhrig aufges 
nommen werden und nach vollendeter Erziehung entweder mit einer 
Ausftattung vom Klofter beirathen oder im Klofter Profeg thun. 
Die Klofterfrauen tragen weiße Nöde und Scapuliere mit ledernem 
Gürtel, nebſt fhwarzem mit Weiß gefüttertem Weihel. Die Zög- 
linge müffen, ohne Beftimmung der Farbe, ganz einfarbig gehen. 

Für die armen Waifen ehrbarer Eltern forgte der h. Ignatius 
1540 auf ähnliche Weile. Die Knaben verpflanzte er in ein Haus 
an der Kirche Sta. Maria in acquiro auf dem Markt Capranica. 
Der Kardinal Anton Maria Salviati baute 1591 ein fchös 
nes Collegium zu wiffenfchaftlicher Bildung jener Zöglinge nebenan. 
Die Mädchen ſetzte Ignatius in das Klofter auf der Ziberinfel, wo 
früher der Zempel der Veftalinnen geftanden hatte und übertrug 
DBenedictinerinnen die Aufficht. Die. Kirche diefer Anftalt ift den 
vier Märtyrern Severus, Severian, Garpophorus und Victorian des 
widmet, daher rührt der Name des Klofters. Diefe Benedictinerin- 
nen traten 1560 zu der Auguftinifchen Megel über und nahmen die 
Tracht der Klofterfrauen von Sta. Catharina an. Die 100 Wai— 
ſenmaͤdchen tragen weiße Rode von Serge, weiße Gürtel woran ein 
Roſenkranz hängt und weiße Schleier. 


Die hbimmlifhen Annunciaten. — Bictoria For: 
nari, ihre Stifterin. 


Die im J. 1562 einer Genuefifchen Bürgerfamilie entfprofiene 
Victoria Fornari hatte fich troß ihrer Neigung für das Kloſter— 
Ieben mit dem edlen Genuefer Angelo Strata vermahlt und ihm 
6 Kinder gefchenft. Er flarb im 9ten Jahr der glüdlichen Ehe. 
Sogleih widmete Victoria fich felbft und ihre Sprößlinge dem heili— 
gen Wandel. Die drei noch lebenden Söhne wurden Minimen, die 
2 Zöchter regulirte Chorfrauen und die Mutter beſchloß auf den 
Rath ihres Beichtvaters, einen neuen Orden zu fliften. Nach uns 
fäglicher Anftrengung und mancher ſchmerzlich gefcheiterten Hoffnung, 
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gelang es ihr endlid 1602, mehrere gleichgeftimmte Frauen zu vers 
einigen und die vermögliche Bicentina Lomellini, deren Gemahl 
in den Orden ber Barnabiten trat und deren 5 Toͤchter Klofters 
frauen wurden, für ihre Stiftung zu gewinnen. Man Faufte auf 
dem Eleinen Berg von Genua das fogenannte Schloß, welches fritz 
ber ein feſtes Vorwerk der Stadt gemwefen war und richtete es zu 
Föfterlicher Wohnung ein. Der Beichtvater ordnete die von Victo— 
tia entworfenen Sagungen und Papft Clemens VI. billigte fie 
1604 und genehmigte den Namen der Klofterfrauen von Mas 
via Verkündigung oder der himmlifchen Annunciaten 
nad) der Negel des heil. Auguftin. Mutter Victoria wurde zur ers 
fien Superiorin erwählt und bezog. nach wenigen Jahren ſchoͤn das 
große neue, Klofter, welches mittelft feines Gartens mit dem Erften 
zufammenhing. Schnell verbreitete fich diefer Orden Über ganz Stas 
lien, Frankreich, Niederland und Deutfchland. Seine vornehmften 
Klöfter waren zu Nancy, Paris, Hagenau, Antwerpen, Brüffel, Anz 
dernach, Brügge, Pontarlier, St. Amour ıc. Aus ihren Sakuns 
gen heben wir die vorzuͤglichſten Beftimmungen hervor: Die Klo— 
fierfrauen mußten zur Erhaltung des Klofterd mit Handarbeiten, nas 
mentlich Weberei, Spinnerei, Stiderei ıc. fich emfigft befchäftigen. 
War der Bedarf ihres Klofters gedeckt, fo fertigten fie für arme 
Kirchen Wifchtücher und Corporalen *). 
Sie dürfen in ihren Kirchen weder Gold, Silber, edle Steine, 
noch ſeidene Stoffe, Stidereien und Spisen haben, nur die Dede 
über dem Zabernadel ift von Seide. Alle zwei Monate dürfen fie 
nur einmal mit ihren Verwandten und zwar nur niit Männern im 
1ften Grad und mit Frauen im iften und 2ten Grad der Ber: 
wandtichaft, am Sprachgitter reden. Wer Feine fo nahen Verwands 
ten mehr. hat, kann fich flatt derfelben einen Oheim oder eine Tante 
wählen. An drei diefer jährlichen fechs Sprechtage, dürfen fie mit 
Eltern und Gefhwiftern bei offenem Gitter fprechen. Uebrigens hat 
jede Klofterfrau das Recht: durch ein eigenes Gelübde jeden Befuch 
für immer oder für eine beftimmte Zeit abzuwehren. Die Superios 
rin hat das Necht: jede Klofterfrau von den Bußübungen des Bas 
ftens, Geißelns und härenen Guͤrtels zu befreien und dafuͤr ihre-Ges 
bete x. aufzulegen. Nur bei dem Amt und bei den Meffen der 
Charwoche ift Gefang oder irgend eine Art von Muſik in ihrer 
Kirche erlaubt. Ihre Faſten, Enthaltung von Fleiſcheſſen, Geißeluns 
gen und Bußübungen find fehr zahlreich und fireng. Ihre Klei— 
dung befieht aus einem weißen Rod, mit himmelblauem Scapulier, 





..”) Gorporale heißt ein weißes geweihtes Stuͤck Leinewand (durchaus 
fein anderes Gewebe), welches bei dem heiligen MeBopfer auf dem Altar 
ausgebreitet wird, um den Kelch darauf zu ſetzen und den Leib (Corpus) 
des Seren darauf zu legen: Es dient als Symbol des Grabtuchd, in wel: 
ches der Leichnam Chrifti gelegt und worin er begraben wurde, 
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Gürtel und Mantel, Pantoffeln von derfelben Farbe und einem weis 
gen Vortuch, welches bei ihnen Honeſtine genannt wird. 


Auguftinerinnen von Maris Heimfuhung. (Sales ' 

fianerinnen, Klofterfrauen von der Bifitation, les 

Visitandines, Barmherzige Schweftern). Der heil, 
Franz von Sales, ihr Stifter, 


Sn dem Schloß Sales bei. Genf wurde am 21. Auguft 1567 
Sranz von Sales, als Sprößling eines der. älteften und vor— 
nehmften Stämme Savoyend geboren, ftarb 1622 zu yon und 
wurde von Papſt Alerander VII. 1665 beilig gefprochen. Ohne die 
gewöhnlichen Uebungen eines Gavaliers jener Zeit zu vernachläffigen, 
ftudirte er zu Paris und Padua neben Philofophie und Theologie 
auch die Nechtswiffenfchaft und errang. fi) den Doctorhut. Nach 
einer Reife über Loretto, Nom ıc. wurde er Sachwalter zu Cham: 
bery, follte bald heirathen, erklärte fich aber dagegen, nahm vie 
Stelle eines Probftes bei der Genfer Domkirche und die priefterlis 
hen Weihen. - Sein fchöner Wandel, feine Schriften, feine Predig> 
ten, fein Befehrungseifer bei einer Miſſion in Chablais, wo er über 
70,000 Kalviniften zum Katholizismus zurüdgeführt haben ſoll; feine 
eindringliche Art zu lehren und zu Eatechifiren und feine Milde gez 
gen Arme und Bedrängte, erwarben ihm hohen und gerechten Ruhm. 
Man nannte ihn allgemein den Apoſtel von Chablais. Er wurde 
Coadjutor des Genfer Bifchofs und deſſen Nachfolger. : Er ordnete 
zu Paris die Religionswirren des Laͤndchens Gerz regulirte die Klo: 
fterzucht im ganzen. Sprengel; errichtefe neue Klöfter der Barnabi— 
ten. und Feuillantenz; fliftete auf dem: Berg Woeron eine Ein: 
fiedlercongregation von Maria Heimfuhung und erfaßte 
den Gedanken: einen weiblichen Verein zu begründen, um Wittwen 
und andern Bedrängten des weiblichen Gefchlechts ein Aſyl zu eröff: 
nen und daflır fie zu verpflichten, neben Gebet und 'gottfeligem Wan 
del der Noth zu fteuern, Kranke zu befuchen und zu: pflegen. Mit 
diefem Gedanken untinterbrochen befchäftigt, glaubte er in Johanna 
Tranzisca Beriot Frau vonChantal (geb. 1572 zu Dijon), 
eine tüchttge Gehülfin gefunden zu haben, Es gelang ihm auch 
wirklich, fie für feinen Plan zu begeiftern und mehrere Damen der 
erften Häufer dafür zu gewinnen. Man Faufte 1610 ein Haus zu 
Annecy zu der gemeinfchaftlichen Wohnung für die erften Schweftern 
von der Heimfuchung Marid. Franz von Sales hatte die Regeln 
Dazu dem Zweck fehr gemäß entworfen. Clauſur follten nur die 
Novizinnen halten. Die Kleidung follte eine Weltliche bleiben, aber 
Schwarz und ftreng decent fein. Der ſchwaͤchlichen Perfonen wegen 
war nicht leibliche Strenge, fondern Achte Frömmigkeit und ein dem 
Tand der Welt, enthobened Gemüth als Haupttendenz aufgeftelt. 
Die armen Kranken mit allem Nöthigen zu verfehen und zu pflegen, 











Mr 


weltliche Hülfe und geiftlichen Zroft ihnen zu verfchaffen, follte die 
Hauptverrichtung fein. Diefe, auf einfache und Iodere Baſis ges 
ftellte Gefellfhaft, machte fo ungemeines Auffehen , daß binnen we: 
nigen Jahren die Städte Lyon, Moulins, Grenoble, Bourges, Paz 
vis, Dijon, Bellat, Chambery, Marfeille, Tonon, Rumilly, Pont 
a Mouſſon, Befangon folche Anftalten errichteten und daß Frau von 
Chantal vor ihrem Tod noc 87 Klöfter ihres Ordens begründet fah. 

Schon 1618 erhob Papft Paul V. diefe Schwefterfchaft zu eis 
nem regulirten Drden von Klofterfrauen der Negel des h. Auguftin, 
gab ihr alle Vorrechte und Freiheiten ähnlicher Drden, ließ fie aber, 
auf dringendes Rathen des Stifters, unter der Gerichtöbarkeit der 
Ordinarien. Trotz biefer ſcheinbaren Iſolirung der einzelnen Kloͤſter, 
lebt dieſer Orden heute noch im innigſten und freundlichſten Ver— 
band. in Kloſter hilft in jeder Noth dem Andern mit aͤchter 
Schweſterliebe, obgleich ſie in Polen (Warſchau zc.), in Oeſtreich 
(Wien ꝛc.), Piemont, Nom, Neapel ꝛc. zerſtreut beſtehen und von 
der Zeit fchwere Unbilden ertragen mußten. Merkwuͤrdigerweiſe bes 
gann die Stadt Mancheſter 1834 den Bau eines Klofters für Sa— 
lefianerinnen. Die Sabungen dieſes anerfannt wohlthätigen Ordens 
beftimmen folgendes: die Klofterfrauen find theils Choriftinnen 
welche das Amt im Chor fingenztheils Zugefellete theils Haus 
genoffinnen welche mit dem Amt in der Kirche nichts zu thun 
haben und ſtatt defjelben täglich eine Anzahl Pater noster und 
Ave Maria beten. Zu Klofterämtern find nur die beiden erften 
Gattungen fähig. Die dritte Gattung verfieht die Küche und das 
‚ganze Hauswefen. Kein Klofter fol ohne fpeciellen Beſchluß der 
Superiorin, des geiftlichen Vaters, des Capitels und des Drvinarif, 
mehr als 33 Schweſtern, nämlich 20 Ghriftinnen, 9 Zugefellete und 
4 Hausgenoffinnen enthalten, Außer den allgemeinen Kirchenfaften, 
faften fie nur an den heiligen Abenden, vor den Feſten der. Dreieis 
nigfeit, Pfingften, Himmelfahrt, Frohnleichnam, Maria, Auguſtins 
und jeden Freitag von Michaelis bis Oſtern. An allen andern Frei— 
tagen haben fie ſich nur Abends der Fleifchfpeifen zu enthalten. 
Keine: diefer Klofterfrauen darf faften, fich geißeln oder Kafteiungen 
üben, ohne dazu die Erlaubniß der Superiorin erbeten: zu haben. 
Die Chortjlinnen fingen nur das Eleine Amt der heiligen Jungfrau. 
Nach dem Mittageffen und nach der Erholungsſtunde empfangen 
alle Schweftern täglich von der Superiorin die Befehle, was fie dis 
zum Abend thun follen. Nach der Erholungsitunde des Abends er: 
halten fie äbnlichen Befehl fir alle Verrichtungen bis zum nächften 
Mittag. Einmal jeden Monat müffen fie der Superiorin ihr In⸗ 
nerſtes erfchliegen und ihre Fehler bekennen, Zweimal täglich beten 
fie für fi, eine Stunde Morgens und eine halbe Stunde nach der 
Complet. Bon dem erften Schlag zu der Motte bis zu der Prime 
des folgenden Tags, von der Erholungsftunde des Morgens bis zur 
Vesper und während der Mahlzeiten herrſcht unverbrüchliches Otill- 
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fchweigen. Um von. ber wahren Armuth ftetö überzeugende Beweiſe 
zu geben, muͤſſen alle Schweſtern jaͤhrlich ihre Zellen, Betten, Ro: 
fenfränze, Kreuze, Bilder ıc. untereinander vertaufchen. Ihre Kleis 
dung it ſchwarz und befteht aus fadähnlichen aber weiten Röden, 
welche gegürtet in viele Falten fi werfen. Die weiten Aermel ges 
hen bis auf die Fingerfpigen, fo daß. fie die Hände darin ganz wie 
in einem Muff bergen fünnen. Der Schleier iſt von Ihwarzem 
Gtamine und nicht gefuttert. Ueber die Stirne läuft eine ſchwarze 
Binde und als Vortuch tragen fie eine weiße Barbette, unter wel 
cher. an [hwarzem Band ein filbernes Kreuzchen herabhängt. 


Auguflinerinnen von Maris Reinigung, in Frank— 
rei. Nicolaus Sanguin, Bifchof zu Senlis, ihr 
Stifter. 


Nicolaus Sanguin war der Sohn des Parlamentsraths 
Sacob Sanguin Herrn von Livry, wurde 1580 zu Paris 
geboren, fludirte bei. fehr auögelafjenem Mandel Theologie und Ju— 
zisprudenz, wurde. Chorhere und. Parlamentsrath zu Paris, ohne 
darum fittlicher zu werden. Zum Biſchof von Senlis und. Staats⸗ 
vath befoͤrdert, fühlte er die, Nothwendigkeit einer ‚Befjerung und 
zeigte fich auch.von Stunde an, als ein Mufter von Demuth, Froͤm⸗ 
migfeit und Bußfertigkeit. Sein tägliches Geſchaͤft war der Beſuch 
bei Armen ‚und. Kranken, um ihnen Troſt und Dülfe zu bringen 
und felbft die widerlichften Dienſte zu leiften. Bei der Peft von 
1625 — 1626. erwarb er. fich durch fein treues Beharren und den 
wärmften Eifer wahre Verdienfte um feine Gemeinde und einen. uns 
vergänglichen Kranz der Bruderliebe, . Zum Troft und zur Erleichtes 
zung der. vielen. verfchämten Armen, zur Erziehung und Belehrung 
armer Kinder, errichtete er. eine. Samenung frommer Schweſtern, 
waͤhrend er ſelbſt mit ſeinen Geiſtlichen in Gemeinſchaft kloſteraͤhnlich 
zuſammen wohnte und ſpaͤter dem Biſchofsſtab freiwillig entſagte. 
Ueberzeugt, daß der Zweck ſeiner Stiftung nur bei foͤrmlichem Klo⸗ 
fterleben erreicht werden wuͤrde, fuͤhrte er dieſes bereits ein Jahr 
ſpaͤter ein, naͤnnte die Schweftern: Kloſterfrauen zu Mariaͤ Reini⸗ 
gung und erzwang, gegen die thaͤtliche Widerſetzlichkeit des Volks 
und Magiftrats, die Einweihung des Kloſters und Einkleidung der 
Keligiofinnen. Er ließ zu Herftelung innerer Ordnung und Lebens 
weife nach der Negel Auguftins und. den Sakungen, 3 Klariffinnen 
von Moncel. tommen und die Armenfchulen eröffnen. „Diefer Drden 
‚gedieh nicht befonders, indem er ſtets auf dieſes einzige Klofter von 
Genlis fich. befehränfte, alfo 1790, ganz unterging. Die Zracht bes 
ftand in einem Rock von weißer Serge und einem Schwarzen dar⸗ 
über, der, mit einem wollenen Gürtel zufammengehalten, in eine 
Schleppe ausging. Der Wimpel, war weiß von Leinwand, bie 
Kopfbinde ſchwarz. | 
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Einen zweiten eben ſo wenig zu eigentlicher Bedeutung gebies 
henen Orden von Mari Reinigung fliftete der Kardinal Fried: 
rich Borromeo mit einem Klofter zu Morbegno an der Adda. 
Diefe Klofterfrauen blieben ftet3 ihrer 33, leiſteten feierliche Geluͤbde, 
trugen einen ſchwarzen Rock mit weißem Scapulier, auf dem weißen 
Schleier gerade über der Stirne ein fehwarzes Kreuz und lebten 
nad) Auguſtins Regel und den von einem Sefuiten ihnen verliehenen 
Sasungen, ohne fich weiter auszubreiten. 

Einen dritten Klofterfrauenorden von Marid Reinigung begruͤn⸗ 
dete Johanna von Cambry 1618 zu Lille, indem ſie allein 
feierlich Profeß that und in grauem Rock, blauem Mantel, ſchwar—⸗ 
zem Weihel und violettem Scapulier, worauf die heilige Jungfrau 
mit dem Jeſuskind geſtickt war, — eine Klauſe naͤchſt der Kirche 
bezog und‘ darin ſtreng nach Regel und Satzungen lebte. Merke 
wuͤrdigerweiſe fand fie Feine einzige Nachahmerin. Mit ihr — der 


* 


einzigen Kloſterfrau — ſtarb der Orden auch wieder aus, 


Die Philippinerinnen zu Rom — Die Schwes 
ftern von den fieben Schmerzen der heiligen Sungs 
frau zu Rom. 


Aus zwei Schwefterfchaften de3 Sten Ordens des heil. Franz, 
weldye beide den h. Philipp von Neri zu ihrem Befchlißer ges 
wählt hatten, bildete Papft Pius V. einen einzigen Drden regulirter 
Klofterfrauen nach der Regel Auguftins und wies diefen Philips 
pinerinnen eine Wohnung auf dem Berg Citorio an. Sie ha⸗ 
ben die Hauptpflicht: ſtets 100 junge Maͤdchen zu unterrichten und 
ſo zu bilden, daß ſie in reiferen Jahren entweder ſelbſt Lehrerinnen 
und Kloſterfrauen werden oder ſich verheirathen koͤnnen. Unter In⸗ 
nocenz XII. wurden fie in das Kloſter Santa Lucia della Chiadica 
verlegt, wo fie noch find. Sie tragen einen fchwarzen Rock, dartıber 
ein weißes mit einem furzen weißen Strick gegürtetes Nochetto mit 
ganz kurzen weiten Aermeln, einen fchwarzen weißgeftitterten Schleier, 
ein von den Wangen abſtehendes, frei herabhaͤngendes Vortuch und 
ein Kreuz mitten auf der Bruſt. 

Camilla Virginia Savelli Farneſe, Herzogin von 
Latere begründete 1652 die Gemeinſchaft der Schweſtern von den 
fieben Schmerzen der h. Jungfrau zu Rom, lediglich: um die Mut— 
ter Gottes in ihren Leiden durch eine befondere Andacht zu verehren. 
Sie leben nach Auguftinifcher Regel und eigenen fehr laren Sabuns 
gen. bleiben Tebenslänglich in dem Orden, leiften Gehorfam der Sus 
periorin, leben fittliih fireng wie Klofterfrauen,; halten "aber Feine 
Clauſur und legen Fein feierliches und förmliches Gelibde ab, ſon— 
dern bringen fich felbft mit einer Lateinifchen Formel dar. Alle 33 
zum Dienft im Chor beftimmten Frauen muͤſſen von Adel ſein, "die 
Zahl der Layenſchweſtern iſt auf 14 feſtgeſetzt. Sie tragen einen 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden, I. 14 
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(chwarzen mit wollenem Gürtel gefihloffenen Rod, Schleier: und 
Vortuch ind Gelbe fallend. Zum Ausgehen werfen fie einen weiten 
fchwarzen Mantel Über, deſſen vordere Zipfel von den Knieen an zus 
ruͤckgeſchlagen ſind. Aufnahme follen Mädchen finden, welche Kraͤnk⸗ 
lichkeiiswegen in andern Kloͤſtern nicht angenommen werden, ſofern 
fie Feine anftedende Krankheit haben oder nicht zu ſchwach find, um 
die fehr milden Obfervanzen befolgen zu koͤnnen. Auch: Diefe Anftalt 
hat Feine weitere Nachahmung gefunden. 





Auguftinerinnen unferer lieben Frau von der Zus 
flucht. Mutter Maria Elifabeth von KRanfain, 
genannt vom Kreuz Iefu, ihre Stifterin. 


Da diefer Orden den Zweck hatte: fündhaften Frauen und 
Mädchen ein Afyl zur Befferung zu eröffnen und folche ſelbſt gegen 
ihren Willen in den Kreis feiner Regel und Obfervanz zu bannen, 
fo hätten wir ihn der Kathegorie der Magdalenenfrauen und Büße: 
rinnen: anreihen ſollen. Aber wir führen ihn befonders an, weil’ er 
auch tadellofe und ‚reine Mädchen aufnahm; ſtets nur von Obern 
aus feiner eigenen Mitte regiert wurde und die Buͤßenden, mit Aus— 
nahme der Beſetzung der höhern Aemter, mit den Keinen in Allem 
gleichitellte, 

Maria Elifabeth von Nanfain, genannt vom Kreuz 
Sefu, wurde 1592 zu Remiremont in Lothringen geboren: und 
außerte fchon in. frühefter Sugend fo ercentrifchen Enthuſiasmus für 
Kafteiung und Abtödtung, daß fie harene Hemde häufig anzog, mit 
eifernen Ketten oft bis zur Ohnmacht ſich geißelte und mit’ edelhafs 
ten Speifen fich nahrte. Davon fcheinen-auc die anhaltenden und 
höchft merkwürdigen Krankheiten, welche fo viele Schriften über diefe 
Frau ins Leben riefen,-allmälig entftanden zu fein. Kraͤmpfe, Geis 
fiesabwefenheiten, Verzuckungen und eine Art von. Ciairvojance. 
Ihre befondere Kebensweife entzweite fie. früh mit den: Eltern und 
gab ihrem Gemüth und Geift eine eigenthuͤmliche und fehr energifche 
Richtung. Sie lebte nur für Kirchliches, wußte allen Anträgen jun— 
ger Männer auszuweichen und widerfegte fi) dem Plan der. Eltern, 
fie mit. dem alten und fehr reichen Herrn Dubois zu vermäblen. 
Endlich, mit offener. Gewalt einem: jungen Edelmann angetraut, 
wurde fie troß ihrer beruͤhmten Schönheit von ihm hintangefeßt und 
auf alle erdenkliche Weife herabgewürdigt,  fogar ‚mißhandelt, Die 
Dienerfchaft erlaubte fich unerhörte Unziemlichkeiten gegen fie und 
ihre Stieftochter gab. ihe Gift in einer Suppe, woran fie jedoch nicht 
flarb. - Unerfchütterlich treu und ehrbar, blieb fie au fanft und 
freundlich, gegen ihren fchändlichen Tyrannen und leiftete ihm alle 
Dienfte einer Magd bis zu feinem Zod im 3. 1616. Sie war 
eine mit 8 Zöchtern, vielen Schulden des Gemahls und mit der 
Lieblofigkeit. Ihrer Verwandten belaftete Wittwe und mußte noch von 
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ihrem wenigen Vermögen das Meifte hingeben, um ihren Vater zu 
retten. Dennoch verſchmaͤhete die 28jaͤhrige, bluͤhende Schoͤnheit alle 
vortheilhaften Antraͤge und that das Geluͤbde ewiger Keuſchheit. 
Bald nachher begannen die furchtbaren Krankheitsanfaͤlle, welche ein 
Raͤthſel der Zeit blieben, viele Verſuche mit Exorcismus herbeirie— 
fen und ganz Frankreich in Bewegung für und gegen fie brachten, 
Endlich 1624 wieder ziemlich genefen, richtete fie ihr Haus zu 
Nancy zur Aufnahme, Verpflegung und Befferung verlorener Frauen- 
zimmer ein und fchrecfte nicht zuruͤck, wenn diefe auch die abfcheus 
lichſten Krankheiten an fich hatten. Sie und ihre 3 Toͤchter waren 
ihre Wärterinnen und verforgten fie mit Allem. Der Bifchof nahm 
Einficht von der Sache, geftattete die fürmliche Gründung des Dre 
dens zu dem oben angeführten Zweck und Papſt Urban VIII. beftäs 
tigte ihn 1634. Bald errichtete Avignon ein Klofter dieſer Congres 
gation und Zouloufe, Rouen, Montpellier, Arles, Dijon, Befancon, 
Puis, Nismes, St. Roche ıc. folgten diefem Beifpiel, fo daß der 
Orden Über ganz Frankreich ſich ausbreitete. Diefe Auguftinerinnen 
umfaßten drei verfchiedene Klaffen, namlich: wirkliche Klofterfrauen 
aus ehrbaren und unbefcholtenen Frauenzimmern beftehend, welche 
feierliche Geliibde abgelegt hatten, den Dienft im Chor und die ho: 
hen Klofterämter verfahen; dann, die zum Guten fich neigenden und 
zum Klofterleben fich wirklich bildenden Büßerinnen, welche daffelbe 
Geluͤbde ablegen durften; endlich die Klaffe der freiwilligen oder ges 
zwungenen Büßerinnen, welche weder Willen noch Fähigkeit zum 
Klofterleben aͤußerten, in eigenem Quartier und eigener Kleidung 
fireng regiert wurden, Die Zahl der eriten Klaffe war in jedem 
Klofter fehr beſchraͤnkt, damit für eigentliche Büßerinnen Raum und 
Mittel nie fehlten. Verheirathete Buͤßerinnen konnten nur mit be: 
flimmter Einwilligung ihree Männer aufgenommen werden. Jedes 
Klofter durfte nur fo viele Schweftern aufnehmen, als e3 erhalten 
zu Eönnen gewiß war. Der geiftliche Superior jedes Haufes wählte 
die Superiorin und hatte für alle Klofterangelegenheiten einen aus 
Geiftliben und Weltlichen beftebenden Nath an der Seite Die 
Tracht beftand aus einem Rock und Mantel von rothbrauner Serge, 
einem weißen Scapulier, einem fchwarzen weißgefutterten Schleier, 
einem Vortuch und einem Kruzifie auf ber linken Bruſt. Die 
Franzöfifche Revolution machte auch diefem Drden ein Ende, 


Auguftinerinnen des fleifchgewordenen Wortes, — 
Sohbanna Maria Chezard von Matel, ihre 
Stifterin. 

Johanna Maria Chezard von Matel war bie Zochter 
eines Kammerhern und Hauptmanns der leichten Reiter Heine 
richs IV. und Ludwigs XII. und wurde 1596 zu Rouanne aux 
Bois geboren. Während der häufigen a ee des Bas 











— 22 — 


ters, Scheint die fehr fromme Mutter fie frühzeitig mit den Pflichten 
und Geheimniſſen der Neligion befannt gemacht zu haben. Denn 
mit dem fiebenten Jahr begann Johanna fchon Bußuͤbungen und 
Kafteiungen. Kaum hatte fie das jungfräuliche Alter erreicht, fo ers 
wachte in ihr der Gedanke: zu beftändiger Verehrung des Geheims 
niffes de3 menfchgewordenen Wortes, einen eigenen Klofterfrauenor: 
den zu ftiften. Nach ftandhaftefter Ueberwindung unfäglicher Schwie 
rigkeiten und. Kabalen, gelang es ihr endlich, eine Schweiterfchaar 
zufammenzubringen, in Avignon ein Klofter zu gründen und 1633 
päpftliche Beftätigung dafür zu erringen. Sie felbft that” erft auf 
dem Todesbeit Profeß und erlebte noch die Freude, Kloͤſter ihrer 
Gongregation zu Grenoble, Paris, Lyon, Roquemore und Andufe 
entfteben zu fehen. Weiter. verbreitete fie fi niemals und nad 
kurzer Zeit wurde das Parifer Klofter wegen Unordnungen feiner 
Klofterfrauen aufgehoben. Die Kleidung beftand aus einem weißen 
Rod mit rothem Mantel und Scapulierz ein. rother wollener Gürs 
tel umfchlang die Hüften; auf dem Scapulier fand der: Name Je— 
fus in einer Dornenfrone, unter demfelben ein Herz mit drei Naͤ⸗ 
geln und den Worten: Amor meus, alles in blauer Seide geftidt. 
Die große Revolution verfchlang den. Orden, ohne eine Lebensfpur 
von ihm zu hinterlaffen. 


Anguftinerinnen Unferer lieben Frau von ber 


Barmherzigkeit. — P. Anton Yvan, Mutter 
Maria Magdalena von der. Dreieinigkeit, ihre 
Stifter... | 


Anton Yvan wurde zu Rians in der Provence am 10. Nos 
vember 1570 einem armen Zaglöhner "geboren und verrieth ſchon in 
feühefter Sugend ungewöhnliche Lernbegierde und entfchiedene Anlage 
zum Zeichnen und Malen. Die: Armuthfeiner Eltern und. der bals 
dige Ted feines Vaters machten es unmöglich, daß er Schulen be 
ſuchen oder eine Lehre in feiner Kunft gewinnen konnte. Wahrhaft 
ruͤhrend ift es, mit welcher glühenden Liebe, unerfchütterlihen Bes 
harrlichkeit und demüthig muthigen  Dingebung er” taufend, Mittel 
fuchte und nüßte, um nur lefen und fchreiben zu lernen. Unbegreifs 
lich ift e8 beinahe, wie er ‚bei: dem ‚Eärglichften. und elendeſten Leben 
ſtets die Luft behielt: ohne alle Anweifung Malerei und Kupferftes 
cherei zu treiben und daneben theologiſchen Studien ‚und; frommen 
Uebungen mit Eifer ſich hinzugeben. , Der Arme, der Oplitterholz 
und Reißig im Wald fammeln mußte, um von dem Ertrag zu les 
ben, unterftüßte noch feine Mutter. "Seine Lebenögefchichte bietet ers 
bauliche und höchft merfwürdige Nefultate Kaum hatte er die Prices 
ſterweihe errungen und Pfarren einige Zeit verwaltet, fo beherrſchte 
ihn der Gedanke: einen Orden von Klofterfrauen zu fliften, worin 
Fräulein, welche nicht Mitgift genug hatten um Aufnahme in ans 
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dern Orden zu finden, aufgenommen und durch ihrer Hände Arbeit 
ernährt werden follten, fofern nur Beruf in ihnen verfpürt wuͤrde. 
Im Sahr 1633 gelang es ihm endlich zu Air, die Frau Maria 
Magdalena für feinen Gedanken zu gewinnen und ihn nach une 
ermeßlichen Schwierigkeiten und felbit gegen Spott und offene Ems 
poͤrung der Bürger von Air auszuführen. Der Beftimmung der 
Schweftern gemäß, wurden dem feierlichen Geluͤbde auf die Auguſti⸗ 
niſche Regel ſehr milde Satzungen beigefügt und nur auf Glaufur 
fehr freng gehalten. Der Drden erhielt noch Klöfter zu Avignon, 
Marfeille, Paris, Arles und Salon; überfchritt die Granzen von 
Frankreich niemals und ging mit den Bourbonen unter. Die Kleis 
dung beftand aus einem dunkelgrauen Rock und Mantel, einem 
weißen. Scapulier von Serge mit einem Kruzifix an ſchwarzem 
Band mitten auf der Bruft, einem ſchwarzen Weihel und gewöhnlie 
chem weiß linnenem Vortuch. 


Auguftinerinnen Unferer lieben Frau von der 
hriftlichen Liebe. 


Eudes, der Bruder des berühmten Gefchichtfchreibers Mezes 
ray, auf deffen Lebensgefchichte wir bei anderer Gelegenheit zurüde 
Fommen werden, ftiftete 1640 diefen Orden zu Caen, zu einer bes 
fondern Andacht gegen die Herzen Jeſus und Maria und mit dem 
Zweck: unordentliche und laſterhafte Frauenzimmer zu befehren. Der 
Gonfolidirung diefes Ordens ftanden fo mächtige Hinderniffe im 
Mege, daß erft 1651 deſſen Beftätigung und foͤrmliche Conſtituirung 
nach Auguftinifcher Negel erfolgte. Er beſchraͤnkte fich ſtets auf 
Franfreih, gewann nur nod) zwei Klöfter zu Guingam und Tre⸗ 

uier und ging mit der alten Verfaffung des Königreichs zu Grabe. 

Rn Zeichen und zur Erinnerung innerer Reinheit war die Kleidung 
durchaus weiß und nur der Schleier fchwarz Auf dem Scapulier 
trug jede Klofterfrau ein filbernes Herz, worauf das Bildniß ber 
heiligen Sungfrau mit dem Sefuskind auf dem Arm in erhabener 
Arbeit ftand. Nings um das Herz lief ein Kranz von Lilien und 
Roſen. Diefes Herz wurde als Ordensheiligthum und Mahnung 
niemals abgelegt. | 


Auguftinerinnen von ber beftändigen Anbetung 

des heiligen Sacraments zu Marfeille P. Anton 

fe Auieu vom Orden des heiligen Dominicus, ihr 
Stifter. 

Zum Erfaß für allen Hohn, welchen das h. Sacrament in der 
böfen Welt erfahren mußte und zur Entfhädigung dafür, daß es an 
fo vielen Orten der Welt vertannt und unbekannt war, fliftete der 
glühende Glaubengeiferer P. Anton le Quieu 1659 zu Marſeille 
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eine Congregation von Sungfrauen, deren Hauptbefchaftigung war, 
daß ununterbrochen und abmechfelnd Eine von ihnen dem heil. Sas 
Erament vor dem Altar Verehrung und Anbetung bewies, Erſt 
1659 gelang es ihm, höhere Beftätigung dafuͤr und die Erfaubnig 
zu Ablegung feierlicher Gelübde nach Auguftinifcher Negel zu: erhal: 
ten. Diefer Orden befchränfte fich ſtets auf die 80 Schweſtern des 
Klofters zu Marſeille und fand nirgends Nachahmung. Die Mar: 
feillaife war fein ſchauerliches Grablied. Seine Kleidung beftand in 
einem fchwarzen Rod, auf welchem in einer von gelber Seide ge: 
fidten Sonne die Geftalt der Hoftie eingefchloffen if. : Daffelbe 
Bild war auf dem rechten Arm angebracht. Scapulier, Mantel und 
Schleier waren von weißem Tuch. Den Rod fchürzte ein ſchwarzer 
wollener Gürtel; ein weißlinnenes Vortuch umfchloß das Haar und 
deckte die Bruſt. | 



































IX. 


Webersichtlies für Pie Beit vom fünften 
bis eilften Jahrhundert. 





Soon der flüchtigfte Ueberblick aller bisher befchriebenen Drdenss 
formationen, zeigt von den großen Begründern, Bafılius und Augus 
ſtinus im Aten Sahrhundert, bis zum Beginn des 11ten Sahrhuns 
derts eine auffallende Leere, eine hiftorifche Wuͤſte, ein faſt unbeim= 
liches Schweigen. Abgeftorben fcheinen die Lehren und Stiftungen 
aller merkwürdigen Männer früherer Zeit. Das Mönchs> und Klo— 
fterwefen fcheint in todesähnlichen Schlaf verfunfen, erſt nad) 380 
Jahren mit Bifchof Chrodegang zu Me einen ſchoͤnen Traum zu 
träumen und erft nach 650 Sahren wieder zum Leben erwacht zu 
fein, um fortan nicht mehr zu _raften und felbft während der furchts 
barften Todeskaͤmpfe mit der Welt, feine fortzeugende, Kraft durch 
neue Schoͤpfungen zu bewaͤhren. 

Geduld meine Freunde. Einen Blick in die Welt und jene 
Leere wird fich mit den bunteften Geftalten füllen ;_ jene Müfte wird 
von taufendfachem Leben wimmeln und den Kampf zahllofer Weſen 
mit einem einzigen Niefen euch zeigen, der allmalig alle niederwirft, 
verfchlingt, vergeffen macht. Jenes Schweigen wird plöglih Athen 
und Zunge gewinnen, gleich der alten Sphynx an die Heerftraße 
ſich feßen und Naäthfel euch aufgeben. Aber — freundlicher als 
Sene, felbft fie löfen und nicht felten fogar den Vorhang lüften, 
welcher die Zukunft kommender Zeiten verhült. 

Entfinnt ihr euch des Snhaltes jener ſechs Sahrhunderte ? 

Die alte Zeit hatte eine neue Zeit geboren und alle Welttheile 
kruͤmmten fich noch fchmerzlich von den Wehen jener Geburt. Die 
Herrſchaft der Nömifchen Kaifer hatte die Menfchen des Drients 
umd Sceidents verfiimmert und verfrüppelt mit der Wucht ibres 
Despotismus; entmannt und entmarkt mit der Schmad) ihrer Suͤn— 
den und after; an Herz und Seele vergiftet mit dem blendenden 
Theorienkram ihrer eiteln Sophiftereien und vermoderten Prieftermy: 
ſterien. Bon folchen erbärmlichen Vätern konnte die Vorfehung für 
ihre neue Schöpfung weder tüchtige Söhne, noch irgend ein Gedei⸗ 
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ben erwarten. Und fie rüttelte almächtig an ber Miege der Menfche 
heit. Die Schläfer im Nordoften Aſiens erwachten, reckten die flars 
Ten Glieder, fahen verwundert herab in die fchönen blühenden Lande 
vol jämmerlicher Menfchenfiguren, riffen Streitart und Lanze voll 
Sehnſucht und Kampfesiuft von der Wand, beftiegen ihre Roſſe und 
zeritampften, Über die Welttheile hinbrauſend, die ohnmächtigen Ges 
ſchlechter. Sie hatten die Erde erobert und alle ihre Bewohner zu 
Sclaven gemacht. Die Neden mit den gefunden Mägen und brei— 
ten Schultern und, flinfen Schwertern rüdten fih allmälig zurecht 
in ihren neuen Reichen. Hier fand es ein Schwarm zu eng, dort 
Einer zu Ealt oder unfruchtbar und uͤberall jahen fie mit Staunen 
die graufen Spuren ihres Wandels. Die Mauern der Städte wa: 
en niedergeworfen, Afchenhaufen die Paläfte und Kirchen, zertruͤm⸗ 
mert die Velten und Burgen, zerftört die Kiöfter, gefchändet und ges 
mordet ihre Bewohner, ‘alle Dörfer und Meierhöfe weit und breit 
entvoͤlkert. Schlüchtern Erochen die Bewohner aus thren Schlupf: 
winfeln endlich wieder hervor und fahen die Weltenſtuͤrmer geſchmei⸗ 
diger und zahmer. Die Schlemmerei und Laſter ihrer Sclaven hat— 
ten fie ſchon umgarnt. Sie buhlten und vermiſchten ſich mit den 
ſchoͤnen Frauen und Maͤdchen der beſiegten Voͤlker, ſie bereiteten ein 
neues Geſchlecht. Die Energie ihrer wilden Jugendkraft warf ſich 
kopfuͤber ſo unverdroſſen und ſturmiſch in den Strudel wuͤſten Le⸗ 
bens, daß fie ſelbſt bald als Schwaͤchlinge und Beute neuer Sieger 
auftauchten. Oder das behagliche Muͤffiggehen führte fie an ſanf⸗ 
tern Banden in den Kreis der Sitten und ver Religion der Befieg- 
ten. So beutegierig und unmenfihlich fie die Priefter und Mönche 
vorher gemartert und gemordet hatten, um zu entdeden, wo deren 
Schäge verborgen wären; eben fo verſoͤhnlich und demüthig legten 
fie jeßt all ihr Hab und Gut und oft ſich felbft zu den Fuͤßen je: 
ner Herolde und Apoftel des neueröffneten Himmels. 

Aber die Regeneration war damit noch nicht vollbracht. Den 
Tongobarden war ihr Beſitzthum zu Elein, fie ſtrebten nach ganz 
Stalien. Die Allemannen blidten voll Sehnſucht nach den fchö- 
nen Gauen jenfeits der Vogefen — und beide erdruͤckte mit eiferner 
Zauft das neue Frankenreich. Die Angeln und Sadjfen er: 
flürmten die Britifche Snfel, die Dänen wollten die Beute ihnen 
wieder abjagen, ganz England wurde zu einem Schlachtfeld. Aus 
Norwegen verfuchte ein Heldenftamm eine Beutefahrt an den Küften 
hin bis in die Länder des Mittelmeer und Jahr um Sahr kamen 
neue Cchwärme von Normannen, plünderten und verheerten große 
Streden, befegten ganze Länder, arlindeten neue Königreihe. Mas 
homet erfland im Orient. Bald gehörten Afia und Afrika und 
Spanien und Sicilien und Sardinien und einzelne Kuͤſtenſtrecken 
Staliens feinen fanatifhen Sarazenen-Schwärmen. Die Un- 
garn flreiften zerflörend tief in die Deuffchen Gebiete herein, die 
Preußen und Sarmaten und Wenden begannen einen mörde- 
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rifhen Kampf gegen bie weltlichen Nachbaren. Es waren Sahıhuns 
derte des Kriegs Aller gegen Alle, 

Im Reich der Kirche war. e8 beinahe. noc ärger, Jede neue 
Groberung ſchien neue Wirren und neue Kämpfe ihr zu bringen. 
Die: Bölferwanderung hatte alles wüft und wild gemacht. Der 
Damon der Zmwietracht, der Geift des Hochmuths und der Habfucht, 
beberrfchten Hoch und Nieder in der gefammten Klerifei. Arianer, 
Manichäer, Marcioniten, Monotholeten, Neftorianer, Paulicianer, 
Monophufiten, Antropomorphiften, Adoptianer und andre Schaaren 
alter und neuer Keger, tauchten an allen Eden und Enden wieder 
auf. Der Schotte Clemens, der Sranzofe Adalbert, die Spas 
nier Selir und Elipandus erregten neuen grünmigen Zank. Die 
Streitfragen über des heiligen Geiftes Abftammung und ‚Verhältniß, 
über Dreieinigfeit, Geburt der Sungfrau Maria, über Wefen und 
Sinn des Abendmahls und uber Gnadenwahl, die blutigen Kämpfe 
wegen der Bilder und des Bilderdienſtes, erfchütterten den ganzen 
Bau der Kirche bis in feine Fundamente und riffen endlich) Byzanz 
gänzlich von Rom los. Die Eiferfucht der Byzantiner und das 
beharrliche Streben nach unmittelbarer Suprematie der Bifhöfe 
von Rom; die raftlofen und oft glüclichen Berfuche der Gallifchen 
und Spanifchen Bifchöfe, von dem Soch der Römer frei zu bleibenz 
die Widerfeglichfeit vieler Geiftlichen und Klöfter gegen jene Ober— 
herrſchaft; das nie aufhörende Widerftreben vieler weltlichen Fuͤrſten 
und der offene Schuß, welchen die Franfenherrfiher als Nömifche 
Könige dem Biſchof Roms feit Pipin und Carl dem Großen 
angedeihen liegen, — vollendeten das Chaos. 

Märe das Chriſtenthum weltlichen Urfprungs, — in jenen Zei— 
ten hätte es in fich feibft untergehen müffen! Die Religion Jeſu 
Chrifti blieb, einige wenige in dem Slaubensbefenntniß enthaltene 
Lehren ausgenommen, "damals felbft der Mehrzabl der Lehrer unbes 
kannt. Die höchften wie die niederften Stände hatten Feine Ahnung 
von ächter Frömmigkeit und Befferung des Herzens. Blind und 
toll flürzten fie fih in den Strom der Laſter und Verbrechen, weil 
fie hofften, durch Fürbitte und Vermittelung der Heiligen und der 
Geiftlichen den Weg zum Himmel doch fich offen zu erhalten. Fromm 
fein hieß damals: Kirchen, Kapellen und Klöfter bauen, ausftatten, 
ſchmuͤcken, bereichern; Neliquien auffuchen, fir Geld Eaufen, anbeten; 
Bilderdienft üben; das halbe Reben in Gebräuchen, Ceremonien und 
Formeln vergeudenz Wallfahrten anftellen. Moral war ein leerer 
Shall, ein Spielmerf in der Hand der damaligen Streittheologen, 
ein Wort, welches Faum in den Schriften der Gelehrten noch lebte. 
Alles Göttliche trat in düftern Hintergrund; Egoismus und Aber- 
glauben rangen um die Oberherrfchaft und das Recht: als Priefter 
Gottes Wort zu lehren, wurde in fchmachvoller Simonie verfchachert. 
Mas Mönhsthum und Klofterwefen in diefer Zeit fein Eonnte und 
wie es Darin werden mußte, lehrt fchon das flüchtigfte Nachdenken 











— 218 — 


em erzählt die profane und heilige Geſchichte jener Jahrhunderte 
mit tauſend unwiderlegbaren Zungen. 

Im Orient, auf dem Haupttummelplatz aller Ketzereien, bilde— 
ten ſich während diefer Periode die verfchtedenen Mönchsbranchen in 
fchärferem Gepräge und entfchiedener aus. Die Kopten, Surier, 
Abyffinter, Neftorianer, Armenter, Maroniten, Georgier, Mingrelier, 
Antoniten, Macartaner, Pachonuten ꝛc. formten ſich in ihren Koͤſtern 
und Klauſen mehr und mehr nach ihrer verſchiedenen Laͤnder Sitte 
und Waͤrmegrad und Bildung in Tracht, Obſervanz und Gottes— 
dienft. Nachdem der erfte Sturm der Mahometaner fie verfilgt zu 
haben ſchien, fo tauchten diefe Mönche in allen Provinzen des neuen 
Reichs unvermuthet wieder auf, fanden Duldung, bet ihren ifolir= 
ten Glaubensgenoffen wärmere Anhanglichkeit, im. Allgemeinen fogar 
nicht unbehagliche Zuftände, aber defto feltener Veranlafjung und 
Sporen zur Selbftveredlung und höheren Ausbildung. Ein großer 
Zheil jener Mönche ift heute no fo abergläubig und unwiffend, 
wie fie vor 1500 Jahren es gewefen find. 

Mährend deffen gewann das Moͤnchsweſen in den Europäifchen 
Gebieten des Byzantiniſchen Reichs eine gediegenere Haltung, be: 
flimmtere Richtung, Einheit des Streben: umd der Form, durch die 
beinahe ganz ausfchließliche Verbreitung der Bafilifchen Regel bei 
ben Kalogeroi. Die fpätere Trennung von der Roͤmiſchen Kirche 
und unvermuthete Vermehrung ihres Gebiets mit den Ruffifchen und 
manchen Polnifchen Provinzen, gaben der Priefter- und? Moͤnchs— 
fchaft noch höhere Bedeutung und größere Energie. Das Moͤnch— 
thum bewahrte wohlweislich bi3 zu dem heutigen Tag feine Einheit 
in Form und Geiſt, damit feine Confiftenz und dadurch größtentbeils 
fein unangefochtenes Anfehen, feine geziemende Macht auf das Volk, 
den freuen Schuß und die offene Achtung der Großen und der Re 
genten, einen freundlicheren und innigeren Zufammenhang mit den 
MWeltgeiftlichen. 

Beim Beginnen diefer Periode verbreiteten ſich die fogenannten 
Moͤnche des h. Paul, Antonius, Macarius, Ammo, Pahomius, His 
larion, Sabbas, die Bafilianer und die angeblichen Nachfolger Aus 
gufting und der heiligen Syncletica, allmälig über Sicilien, Italien, 
an die Küften von Franfreich und Spanien, ja fogar nach Britan— 
nien. Die Lateinifche Ueberfegung der Baftlifchen Regel durch Rus 
finus brachte das Mönchswefen im Decident vollends recht im 
Schwung. Die Sehnfucht der weitern Verbreitung des Chriftens 
thums verlieh ihm den Schein der Nothwendigfeit uud eine fchöne 
äußere Glorie. In allen Laͤndern entftanden Klöfter zu Hunderten, 
ja zu Zaufenden. 

Aber jene alten orientalifchen, fehriftlich nicht vorhandenen, durch 
Tradition und Correction entftellten Regeln und Sakungen, paßten 
nicht mehr für den rauhen Decident und den noch nicht ausgegohre— 
nen Charakter feiner, durch die Völkerwanderung entflandenen Ba: 
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ſtardvoͤlker. Modificirt, Neues mußte dafuͤr wohl gefchaffen werben, 
Athanafius, Iſidor, Columban, Caſſian, Hieronymus, Cafarius, Au: 
relian, Fructuoſus, Fereol, Zornat, Donat, Leander, Johann v. Bi: 
clare, Comgal und viele Andere traten in allen Landen auf, verfaß⸗ 
ten neue Moͤnchsregeln und ſahen ſie in manchen Kloͤſtern befolgt, 
jedoch ohne daß an Ordenseinheit, Uebereinſtimmung und Gonfequenz 
Dabei zu denken gewefen wäre. 

Der Orient eriftirte für diefe Mönche nicht, Wiffenfchaften und 
theologiiche Studien lagen ihnen noch weniger am Herzen und was 
ren ihnen nicht felten, fogar dem Namen nach, unbekannt, Die 
Nacht der Unwiffenheit und Barbarei brach immer dicker und ſchwaͤr⸗ 
zer herein. Uber ſtets weiter verbreitete ſich auch die Quelle alles 
Lichtes, das Chriſtenthum. Der größere Theil von Deutichland, 
Böhmen, Mähren, ein bedeutendes Stuͤck von Polen und Schweden, 
weite Gebiete von Norwegen, Dänemark, Ungarn, Dalmatien, Bul: 
garien, beugten fi vor dem Kreuz und England wurde diefem 
Glauben wieder gewonnen. Mönche erfchienen allen diefen Völkern 
> b wahren Gefandten des Allerhöchften, als die Boten des 

luͤcks. 

Viele gelehrte Maͤnner ereifern ſich nicht ſelten gewaltig uͤber 
die Art folder Heidenbekehrungen. Bekenne ich gleich fehr gern, 
daß Dabei nicht immer ganz ſaͤuberlich verfahren, und im erften Aus 
genblick dabei felten das wahre Chriftenthum berüdfichtigt wurde; fo 
dürfte doch auch fehr ſchwer zu beweifen fein: daß eine Befehrung 
jener Rohen, auf dem reinen Weg der Belehrung und Ueberzeugung 
jemals möglich gewefen fei. Die erfte Belehrung war nirgends etz 
was Anderes, als die Brechung der Bahn zum Beſſern. Alfo — 
Dank den Männern, welche die Bahn gebrochen haben! 

Alle jene Völker waren in ihrem früheren Paganismus an 
blinde Ergebenheit und unbefchränkten Gehorfam gegen ihre Gößen: 
priefter gewöhnt, Willig zollten fie diefelben Gefühle ihren neuen 
Prieftern des Einzigen Gottes und des Erlöfers. Ueberall entſtan— 
den Klöfter in den Rändern neuer Ghriften, uͤberall machten fich diefe 
Mönche durch Anbau wüfter Gegenden und durch Vorbereitung zu 
einer Cultur, welche ihnen felbft großentheils fremd war, hochver: 
dient. Aber unlaugbar wurden fie felbft überall mit jedem Jahr 
willkuͤhrlicher in Uebung ihrer Pflichten, zuͤgelloſer in ihren Obfer: 
vanzen und mit dem wachfenden Reichthum verderbter und fittenlo: 
fer, oft bis zum Greuelhaften. Das ganze Moͤnchs- und Kiofterwes 
fen war zu einem unentwirrbaren Chaos geworden und hatte felbft 
einen großen Theil der Weltgeiftliben und Bifchöfe in den Strudel 
der Verderbtheit nachgezogen. Bifchöfe, Aebte und Mönche mußten 
oft als Lehnsherren oder als Vaſallen zum Schwert greifen, Kirchen 
und Altäre verlaffen, um dem wahrhaft unchriftlichen Geift der Feb: 
den und Kriege jener Zeiten fich hinzugeben und in neuen Laftern 
verhängnißreiche Erfahrungen zu machen. Schwerlich hat Europa 
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jemals einen betrübenderen Anbli® geboten. Umfonft begann Bifchof 
Chrodegang von Mes feine Umgeftaltung der Weltgeiftlichen und 
Chorherren. Sie lachten bald ihres Meifters und wurden beinahe 
ärger als alle Uebrigen. Umfonft wurde Kirchenverfammlung auf 
Kirchenverfammlung gehalten, um diefem Unwefen zu fteuern. Ums 
fonft bemühten ſich Päpfte, Kirchenlehrer, Bifchöfe und Fürften, den 
böfen Geift ganz zu beſchwoͤren. Umfonft legte felbft der große Carl 
fein maächtiges Schwert auf die Wagſchale und fchrieb feine flrengen, 
oft. fo geiftvollen Gapitularien. 

Lächelnd fah die Zeit. dem Getreibe und Streben: zu und fpann 
an ihrem blutverrofteten und findenfnarrenden Rad den Faden der 
Ungebühr und tollen Gahrung weiter. Der Bifchof von Rom erz 
rang im Anfang der folgenden Periode die gewaltige Oberherrfchaft 
über alle Kateinifchen Völker und damit begann eine neue Gefchichte 
für den Decident. Die Einheit der Macht ergriff auch die Donner 
des Himmels und ſchwang fie drohend in ihrer Rechten gegen Je— 
den, der fortan ihrem Willen fich nicht beugen würde. Fuͤrſten und 
Voͤlker und Kirche, Bifchöfe und Beiftliche und Mönche durften fer— 
ner nur eine Anficht und ein Streben bekennen, die Anficht und das 
Streben des heiligen Vaters zu Rom. Ueberall feiner Herrichaft 
beredte Zeugen, feinem Wink gewandte Diener, feinem Befehl fchnels 
len Gehorfam, feiner Hoheit ein fcharfes Auge, feinem Schwert eine 
Schneide und Spige und feinem Wort irdifche Allmacht zu verleis 
hen, — entzog er die Mönche der Gewalt der Bifchöfe und erhob 
fie zu feines Neichs Unmittelbaren. Nur. mit Mühe erhielten manche 
weltliche Fuͤrſten ihre. weltlichen Rechte in allen Angelegenheiten der 
Klöfter in ihren Ländern. Die Kreuzzuͤge waren: bie erfle große und 
verhängnißreiche Frucht der neuen Zeit. | 
Zu Anfang unferer Periode fanden wir bei großer Unwiffenheit 
der Maffe, noch einen gewiffen Nimbus von Liebe und Ehre um die 
MWiffenfchaften verbreitet und genahrt durch die großen öffentlichen 
Schulen zu Eonftantinopel, Rom, Marfeille, Edeſſa, 
Nifibis, Carthago, Lyon, Trier. x. und gehegt durd die 
Kaifer felbft. Damals bemühten fih Bifchöfe und Mönche, ihr etz 
genes mageres Wiſſen der fogenannten fieben freien Künfte der Su: 
gend emfig mitzutheilen. Der Geilt des fehönen Elaffifchen Alters 
thbums fchwebte noch frei Über der Erde und wirkte auf. Denkweife 
und Schreibart ausgezeichneter Männer, wie. eines Macrobius, 
Salvianus, Bincentius von Levins, Ennodius, Sido— 
nius Apollinaris, Claudianus Mamertus, Dracon= 
tius ꝛc. Bo den Morgenländern und Griechen fand mancher 
Zweig des Willens noch in fchöner Bluͤhe. Berytus in Phoͤ— 
nizien, Alerandria, Athen, Konftantinopel leifteten noch 
Bedeutendes mit ihren Lebranftalten für Rechtswiffenfchaft, Arznei— 
Funde, Philofophie. Die jungen Platoniker und der Neuplatonise 
mus behaupteten noch großentheils ihren Ruhm und Glanz in einem 











Hero, Diymplodorus, Plütarh, Syrianus, Theophra⸗ 
ftus, Proclus ıc. Durch den Neuplatonismus brachen die 
dialectiſchen Schriften des großen Denkers Ariſtoteles ſich Bahn, 
Borzüglich, weil fie Mittel darboten, in den unaufbörlichen Streiten 
und Meinungsverfchiedenheiten der Kirche, mit Spige und Schärfe 
aufzutreten. Ueberhaupt, weil die Mehrzahl der großen Ketzer⸗ 
häupter der Platonifchen Lehre angehörterund daher die recht= 
gläubigen Gelehrten gern öffentlich zu den Peripatetikern 
ſich zählten. Gegen die auch in Schriften fich verbreitenden Lehrer 
eines gar. trüben Myftizismus erhoben ſich Schrififteller von Geift 
und Beruf, unter welchen der Gallier VBigilantius eine ehrenz 
volle Stelle einnahm. Ueberall herrfchte noch ein öffentliches Leben, 
allgemeiner Zrieb, Streben und Freude in der Erinnerung an eine 
Faum entfchwundene große Vergangenheit, 

Kurze Zeit genügte, um diefen Geift von den Höfen, aus ben 
Städten und von allem weltlichen Volk zu verſcheuchen. Es ift ih— 
nen bald felbft dem Namen nach unbekannt und lebt nur noch ein 
kuͤmmerliches Leben in manchen Klöftern und Klofterfchulen fort. 
Niemand mehr weiß etwas ald die Mönche und was Ddiefe wiſſen, 
iſt wahrlich Faum der Rede werth. Aber fie erhalten wenigftens die 
Schäße der Weisheit und Schönheit des klaͤſſiſchen Alterthums. Cie 
fisen Tag und Nacht an den alten Handfchriften der Nömer und 
Griechen und Kirchenvater und fihreiben fie ab und malen fie nach 
in unfchäßbaren Folianten. Sie bewahren treu das Licht, an wels 
chem eine fpätere Zeit fich aufklären und erwärmen follte. 

Diefe Mönche, diefe bereits verderbten Söhne befferer Väter 
waren e8, auf welche Carl der Große feine umfafenden Pläne wifs 
fenfcbaftlicher und moralifcher Wiederherftellung und Veredlung haupt— 
fachlich gründete, Sie wurden zu Vermittlern erforen zwifchen feis 
nem erlauchten Herzen und hellen Geift und der dumpfen Nacht des 
Sabrhunderts. Sie wurden die Alba und Aurora des Fünftigen 
Tages. Ihres großen Meifters Regel und Satzung wurde wieder 
bervorgefucht aus den Gewölben von Monte Caffino und allen 
Mönchen des Abendlandes als einzig gültiges Gefeß gegeben. Ihre 
Schulen zu Pavia, Jvrea, Zurin, Gremona, Florenz, 
Fermo, Berona, VBicenza, Forum Sulit, Mainz, Zrier, 
Cöln, Magdeburg, Würzburg, Paris, Tours, Rheims, 
Mez, Toul, VBerdun, Zleury, Clugny, Laubes, Görz, 
GCorbey, Fulda, St. Emmeran, Epternad, St. Gal— 
len ıc. lehrten außer allen geiftlicben Studien, die fogenannten fies 
ben freien Künfte, nämlid) Grammatik, Rhetorik, Mufif, Poefie, 
Arithmetit, Geometrie und Aftronomie oder, wie man damals fie 
nannte — Aftrologie. An ihnen lehrten und aus ihnen entfproffen 
die größten Schriftiteller und Gelehrten mehrerer Jahrhunderte. Shre 
Bibliotheken waren die Entrepots, worin alle Schäße vergangener 
Zeit lagerten und nur des freien Verkehrs barıten, um bie neue 
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Melt zu: bereichern: » Ihre vielen Irlaͤndiſchen Lehrer, welche‘ unter 
dem Namen: der Schotten bekannter find, waren die Erſten, welche 
bereits im: 8ten Sahrhundert die fcholaftifche Theologie vers 
breiteten und die Philofophie zur Erläuterung der 
chriſtlichen Religion anwendeten. Diefe Mönche waren die 
Nachfolger des: heiligen Benedictd von Nurſia — die Benedictiner, 
Eilen wir, mit ihrem: Gründer und mit ihnen felbft näher befannt 
zu. werben. | 











X. 


Der heilige Benedict von Uursia. Die NKNe- 
ligiosen und Klosterkrauen seiner Begel. 


Hier, in ausgehöhlten Felfen, 
Mohnteft du, weifer Siedler, 

Dem Gott did) mweihend, 
Dem.dein Herz und deine Geele brannte. 
Große Entzudkungen 

MWandelten dir vom Ufer heruber, 
Wenn der dDonnernde Strom 
Dir unten fein Kirchenlied fang. 
In nächtlihen Schauren 

Und Eturmesfaufen 

Sprach der Ewige zu dir, 


Mit Scheu betret' ich die Wege, 
Die deine Füße gingen, 
Und zuͤrnen moͤcht' ih — 
Wenn Zorn fich lohnte 
So ſchwachem Unverftand — 
Hör’ ich deines Namens ſpotten. 


L, Ziel, 


DV enevict ift der Sohn wohlhabender, nach Einigen abeliger Els 
tern und wurde 480 zu Nurfia (jest Norcia) in Umbrien ‚geboren. 
In Rom follte er feinen wiffenfchaftlichen Unterricht genießen, verließ 
aber diefe Stadt, weil das zügellofe Leben feiner Studiengefährten 
ihn anedelte. Von feiner alten Wärterin begleitet, floh er in die 
unwirthliche, wilde Einöde von Subiaco bei Paleftrina in den Apen⸗ 
ninen und lebte dort drei Jahre in ftrenger Einfamkeit in einer 
kaum zugänglichen Höhle, welche jebt den Namen der heiligen Grotte 
führt. Romanus, ein Mönch verfah ihn zuweilen mit Lebensmit⸗ 
ten. Die Anfechtung der Sinnenluft zu bewältigen, wälzte er fich 
mit nadtem Leib auf Neffeln und Dornen von wilden Rofen und 
verdoppelte feine Kafteiungen. Hirten entdeckten endlidy 497 feinen 
Aufenthalt , erfchrafen anfänglich vor ihm, als vor einem unbefanns 
ten Ungethüm, wagten fich näher und verehrten bald in ihm einen 
Deiligen. "Sein Ruf durchdrang die ganze Umgegend. Die Mönche 
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des Klofters Vicovaro wählten ihn zu ihrem Abt und zwangen ihn, 
dies Amt anzunehmen. Die Strenge feiner Sitten und der Ernft 
feiner Gebote mißfielen den Verderbten fo fehr, daß fie ihn mit 
Wein zu vergiften trachteten. Allein ihr ruchlofer Plan feheiterte. 
Denn wie Er den Wein fegnete und das Zeichen des Kreuzes dar; 
über machte, jo fprang der Pokal klirrend in taufend Stuͤcke. Des 
Lebens unter folchen Schandgefellen müde, legte er feine Abtsſtelle 
nieder und 309 fich wieder in die Einöde zurüd. Dort fammelten 
ſich der Schuler. und Juͤnger ſo viele um ihn, daß er in den fieben 
Sahren von 520 — 527 für fie 12 Klöfter in der Munde baute und 
jedes derfelben mit 12 NReligtofen unter emem Abt beſetzte. Die 
mufterhafte Ordnung und Lebensweife in diefen Klöftern zog von 
allen Seiten fromme Menfchen -an, um den. Diener Gottes von Anz 
gefiht zu Angeficht zu fehen und Lehren aus feinem eigenen Mund 
zu empfangen. Blorentinus,. ein: Priefter. der: Nachbarfchaft 
jpielte, aus Neid über folchen Ruhm, ibm. fo verdrüßliche Raͤnke 
und wußte feiner Mönche Viele ſo bedenklich aufzuhetzen, daß Bez 
nedict ſchon 528 auf den Berg Gaffino (Monte Cassino) bei Nea⸗ 
pel mit einigen Getreuen ſich zuruͤckzog. Dort fland ein alter Apol= 
lotempel in einem heiligen Hain, wo- zuweilen. noch Landleute der 
Umgegend heidnifche Opfer ‚gebracht zu "haben ſcheinen. Entieht ob 
folcher Greuel in dem chriftlichen Gebiet, vernichtete Benedict das 
Gögenbild, zerflörte den Altar, hieb den Hain. nieder, weihte den 
Tempel zu einer Kirche des h. Martin, feßte darein einen Altar dem 
Apoftel Johannes und begann mit fiegender Beredfamkeit die Bes 
fehrung der ganzen Gegend. Für die ſtets wachfende Menge der 
von allen Seiten zuftrömenden Schüler. baute er um feine Kirche 
ein Cönobium, woraus fpäter das welthiftorifch beruͤhmte Klofter 
Monte Eaffino ſich bildete, «Hier fihrieb er auch ald Abt 529 feine 
Klofterregel „welche: dem ganzen Mönchswefen im Decident eine ans 
dere Geftalt gab, für geraume Zeit in Guropa eine Art von Allein: 
herrſchaft übte und troß aller fpätern Varietäten und bunten Namen 
in dem Drden ber Benebdictiner, heute nocy als unverrüdbares: Funs 
dament in allen. Benedictinerflöftern heilig. geachtet wird. Bei der 
Abfaffung dieſer Negel ging er.\offenbar won dem Grundgedanken 
aus, daß: wer einmal dem Klofterleben ſich widmen wolle, auch Ies 
benslänglich und unmwiederbringlich ‚dabei beharren müffe. Sm diefem 
Sinn ſchuf er dasıfeierlihe Gelübde. Er ſah ein, daß das 
Klofterleben: in ‚feiner, Aeußerlichkeit von Tracht ıc. je nach Klima 
und Nationalität Feine Modificationen erleiden müffe. Darum gab 
er nicht nur ſolche Modificationen vorhinein zu, sondern beftimmte 
eigentlich nicht. einmal die Tracht genau. Er fand, daß das vaci⸗ 
rende Leben der Mönche von Ort zu Ort und von Land zu Land, 
unmöglich gute Fruͤchte tragen und daß der Iwed des Klofterd nur 
dann erreicht werben fünne, wenn die Mönche mit der Außenwelt in 
möglichft wenige Berührung: kämen. Zu dieſem Iwed drang er al 
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les Ernftes auf firenge Abfchliegung und verlangte, dag innerhalb 
der Ringmauern feiner Klöfter die unentbehrlichften Bedürfniffe bes 
friedigt und dazu ſtets die Vorrichtungen getroffen werden follten- 
Er fühlte, daß bei einem folchen Verein zur Gelbftbefferung und 
Deredlung Anderer, nur ein nüchternes, befonnenes und enthaltfames 
Leben auf der richtigen Straße erhalten koͤnne; daß Seloſtbeherr— 
[hung vor Allem dem Mann des geiftlichen und geiftigen Wandels 
unentbehrlich ſei; daß Ermattung und Erfchlaffung in ewigem Eis 
nerlei und Müffiggang und Langeweile, gleich gefährliche Feinde der 
Zugend eines Jeden umd eines Religiofen unwürdig feien.  Diefer 
Anficht entfloffen feine, auf den eriten Blick allzuherb erfcheinenden 
Geſetze der Enthaltfamkeit, der Demuth und der unaufhörlichen, aber 
in fich felbft an Mannichfaltigkeit und Spannung fehr reichen Abe 
wechfelung mit Handarbeiten, Studien und wiffenfchaftlichen Bemitz 
hungen. Dadurch follten feine Nachfolger zugleich der Mitwelt und 
den folgenden Geſchlechtern nüslich werden. Und fie wurden «8 in 
hohem Grade, Seine Erfahrung hatte ihm belehrt, daß die Seele 
alles Guten, die Ordnung, in folcher Geſellſchaft unverruͤckbar erhals 
ten werden müffe und nur durch eine Fräftige Negierung behauptet 
werden fünne, Deshalb erachtete er ftrengen Gehorfam als unerläße 
lid) und gebot ihn mit ſtarken Worten. Er glaubte, daß ein Leben, 
wie das an Entfagung und Opfern fo reiche Leben eines dihten und 
treuen Moͤnchs, nicht wohl anders als durch Erziehung und lange 
Sewohnheit zu feiner idealen Volllommenheit ausgebildet werden 
Fünne und geftattete demgemäß die Aufnahme von fünfiahrigen Jun— 
gen (Dblaten), deren nächfte Verwandte oder Vormuͤnder ftatt ihrer 
das feierliche Gelübde ablegten. Er wollte eine Gemeinfchaft acht 
chriſtlicher Brüderlichkeit und Liebe, welche Unterfchiede des Standes 
nicht Fennt und hatte dem Zalent und Eifer eine fchöne Laufbahn 
eröffnet; darum gebot er: daß Armut) und Neichthum, Adel oder 
Nichtadel, Freiheit und Knechtfchaft, Gelehrter und Ungelehrter, Geiſt— 
licher und Weltlicher aufgenommen werden follte. Nur fehr wenige 
Schriften von Sterblichen haben\fo mächtigen, ja unermeßlichen Eins 
fluß auf die Weltgefchichte geäußert, wie diefe einfache Negel des 
gottbegeifterten Benedict. Er war ein Epoche machender Mann, ein 
groger Mann für Jeden, dem außer den Thaten auf einem Schlachts 
feld irgend etwas groß erfcheinen fann. Betrachten wir immerhin 
einen Auszug aus den 73 Kapiteln der Benedictinifchen Regel, Dies 
feö dei weitem wichtigften Actenftüds des 6ten Sahıhunderts. 


Die Regel des heiligen Benedict. 


Die Gapitel 1-bis 4 fprechen über die Befchaffenheit und großen 
Gebrechen alles bisherigen Moͤnchsweſens; Über die unerläßlichen Ei 
genfchaften eines Abtes und deffen Pflicht, in manchen Fallen die 
bewährteftien Religiofen feines Klofters zu Rath zu ziehen; Über eine 

v. Biedenfeld's Mönchsorden. I. 15 
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Auswahl trefflicher. Bibelftellen, welche eine volftändige Richtſchnur 
für das Leben enthalten und die Bafis aller guten Werke bilden. 

Gap. 5. Gehorſam wird befohlen, als erſter und natürlicher 
Beweis der unerlaßlichen Demuth. | 

Cap. 6. Ernſte Stille wird zur Pflicht gemacht. Nur ſoviel 
fol man fprechen, als entweder von den Obern verlangt wird: oder. 
zur Sache nöthig iſt. Alles überflüffige, kindiſche, poffenhafte und 
nur Gelächter erzielende Gewäfche ift ftreng verboten,: weil es mit 
Geiſt, Character, Beflimmung und Wuͤrde Iebenslänglich fich ab: 
fhliegender Religiofen im Widerfpruch fteht. — 

Gap. 7. Demuth ift Hauptgefeß. Der Neligiofe habe ftets 
Gott vor Augen und vergeffe nie, daß Gott al fein Thun und Laf- 
fen ſtets fieht. Er beftrebe fich, ftetS feinen Willen dem Willen 
Gottes unterzuordnen, damit Lüfte und Leidenfchaften niemals feiner 
Herr werden fünnen. Aus Liebe zu Gott gehorche er feinen Obern, 
ohne kluͤgeln und deuteln zu wollen. Keinen feiner böfen Gedanken 
und Feine feiner Suͤnden verheimliche er dem Abt. Er befenne und 
betrachte fich ftet3 mit Zunge und Herz als den Niedrigften von Als 
len. Cr enthalte fich alles deffen, was nicht die Klofterregel oder 
der Obern Beifptel-gebietet. Er gebe nicht leicht und oft der Lach: 
luft. ſich hin, fpreche nie allzu wortreich, fehr laut und fchreiend und 
befenne fich auch durch Einfalt und Anfpruchlofigkeit in Tracht, Hals 
tung, Geberden und Bli überall als demüthigen Sünder. 

Gap. 8 bis 19 veguliren die Fanonifchen Tageszeitens Morgens 
2 Uhr erhebt ſich alles zur Mette. Nach ter Prima folgen 4 Stun: 
den der Handarbeit, die Zertie, die Serte, die None, geiftliche Lectuͤre, 
dann Nachmittags wieder Arbeit, Vesper, Complet. Bon Oftern 
bis Pfingften täglich ein Alleluja in Pfalmen und Refponforien. 

Gap. 20. Die natürliche Ehrfurcht. gegen Gott gebietet Eins 
falt, Kürze und Innigkeit jedes Gebetes, t 

Cap. 21. Zur beffern Ueberficht und Regierung jeder Klofter: 
gemeinde hat der Abt aus den geprüften und anerfannt tüchtigften 
Religiofen fi Decane *) zu wählen, welche bei wiederholten Zei— 
en von Hoffarth und Aufgeblafenheit wieder abgeſetzt werden follen. 

Gap. 22. Wo möglich follen alle Mönche in einem gemein: 
fhaftlihen Schlaffaal, aber jedenfalld Jeder in einem eigenen Bett 


*) Ein Decan (Dechant) Eommt in der Nömifchen Kirche vor der Or⸗ 
dendregel des heil. Benedict nicht vor. Das Amt der von ihm inftallirten 
Decane erlebte mit der Zeit einige Modificationen Der Decan hat nun 
für das Gapitel, den Chor und die geringere Geiftlichkeit zu forgen, den 
Vortrag in Gapiteldangelegenheiten, das Einfammeln der Stimmen und die 
Entfcheidung nad) der Mehrheit derfelben. Er bildet mit dem Bifchof das 
Oberhaupt des Capitels. Uebrigens hat diefes Amt beinahe bei jedem ein= 
zelnen Verein andere Rechte, Pflichten und Obliegenheiten. Die Mehrzapl 
der Benedictinifchen Klöfter ließ Längft die Decansmwürde ganz eingehen und 
theilte ihre Verrichtungen den Prioren und Subprioren zu, 








— 227 — 


fhlafen, deſſen Befchaffenheit der Abt zu beftimmen hat. Iſt die 
Gemeinde für einen Schlaffaal zu zahlreich, fo follen ihrer je 10 big 20 
in einem Zimmer unter befonderer Aufficht eines der Decane fchla= 
fen. Licht muß in jedem Schlafzimmer brennen. Sn feiner Klei= 
dung fol Jeder fchlafen, aber ohne die Anhaͤngſel von Meffern, 
Scheren, Nadeln ıc. Niemals follen junge Brüder neben Jungen 
ſchlafen, fondern ſtets durch dazmwifchenliegende Aeltere getrennt fein. 
Zu den gottesdienftlichen DBerrichtungen fol Einer den Andern mit 
Liebe und Anftand weden, 

Gap. 23. Wer hochmüthig, unzufrieden, ungehorfam, mürrifch 
oder murrend fich zeigt, der foll von den Defanen und Xelteften eins 
mal und zweimal insgeheim ermahnt und gewarnt werden; fruchtet 
folhes nicht, fo erfolgt ein öffentlicher Verweis; hilft auch diefer 
nicht, fo wird die Ercommunication verhängt und endlich für eigente 
liche Ausbrüche folcher Untugenden Förperliche Züchtigung. 

Cap. 24. Die Ercommunication befteht in Ausfchliegung vom 
gemeinfchaftlichen Effen oder vom gemeinfchaftlichen Gebet oder von 
beiden zugleih. Umfang und Dauer derfelben hat der Abt zu bes 
ftimmen. 

Gap. 25, 26, 27, 28, 29, 30. Für fchwerere Vergehen erfolgt 
Ausfchluß von Tiſch und Gebet:und Erholung durch Gefpräche mit 
den Brüdern. Einſam foll der Sünder bleiben und Allein fich fühs 
len und feinen Segen empfangen. Wer mit einem Excommunicir⸗ 
ten fich auf irgend eine Weife einlaßt, unterliegt derfelben Strafe. 
Sedoch, damit kein Ercommunicirter verftodt werde, allzutief fich bes 
trübe und verzweifle, follen die älteften Brüder, mit Genehmigung 
des Abts, als Zröfter und Ermahner fich zuweilen ihm nahen, als 
ob es aus eigenem Antrieb gefhähe. Helfen Ermahnung, Verweis, 
Ercommunication und Eörperliche Züchtigung nichtS gegen die Ber 
harrlichfeit eines Bruders, fo bete der Abt mit dem ganzen Klofter 
für feine Befferung. Bleibt auch diefes fruchtlos, fo ftoße man ihn 
aus dem Orden. Bekennt und bereut ein Ausgeftoffener feine Febe 
ler, gelobt er Befferung und bittet um Wiederaufnahme, fo foll ihm 
dieſe bewilligt und er zur Prüfung der Demuth, an den lebten Platz 
geftellt werden. Wer zum drittenmal ausgefchloffen ift, kann nie 
mals wieder aufgenommen werden. Kinder, Knaben, Einfältige und 
Ungebildete, welche die Bedeutung einer Ercommunication weniger 
oder garnicht begreifen und nicht fühlen würden, follen mit herben 
Faſten und nach Befund körperlich gezüchtigt werden. 

Gap. 31 und 32. Zum Pater Vorrathömeifter (Kellermeifter, 
Gellarius genannt) foll ein befonders verftändiger, nlıchterner, demüs 
thiger, friedliebender,, flinfer, thätiger und weder verfchwenderifcher 
noch geiziger Mann gewählt werden. Denn er iſt gleichfam ber 
Vater und Verſorger von Allen. Er ſoll den Bruͤdern was ihnen 
gebuͤhrt zu rechter Zeit reichen, damit Niemand im Kloſter behindert, 
geaͤrgert und betruͤbt werde. — Die Aufſicht über HRISIDUNgeN und 
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alles bewegliche Eigenthum des Kloſters, vertheilt der Abt abwech⸗ 
felnd an die Brüder, welche über Empfang und Abgabe regelmäßige 
Rechnung führen muͤſſen. Nachlaͤſſigkeit und Unſauberkeit werden 
mit Verweis und im Wiederholungsfall mit regulirter Disciplin 
beftraft. 

Gap. 33. Privateigentbum fol und kann fein Religioſe bes 
fißen. Der Abt fol ſtrengſte Auffiht führen, damit ſolche Nichts— 
würdigfeit nicht einreiße. 

Gap. 34. Bmwar follen alle Brüder in Allem gleichgehalten 
werden. Da jedoch nicht alle Körper gleiche Bedürfniffe haben, fo 
fol auf die verfchiedenen Eörperlichen Beduͤrfniſſe an Nahrung x. 
brüderlih Nüdficht ‘genommen werden, damit nicht Trauer und 
Murren entitehe. 

Gap. 35. Die Küchendienfte werden in wöchentlihem Turnus 
von allen Brüdern ohne Ausnahme beforgt. Der Bruder Vorrathös 
meiffer ‚unterweift und controllivt darin die Brüder. 

Gap. 36 u. 37. Pflege der Schwachen und Kranken iſt bes 
fondere Pflicht. Diefe follen nach Beduͤrfniß, Dagegen alle Jungen 
und Sefunden nur felten fi baden. Kranken und Altersichwachen 
it Sleifch zu effen, erlaubt. Aber Jene follen nach der Genefung 
deffen wieder allmalig entwöhnt werden. Ueberhaupt follen Greiſe 
und Kinder mit der ganzen Nachficht der ihnen ſchuldigen Pietät bes 
handelt und nicht an die volle Strenge der Regel gebunden werden. 

Gay. 38. Fur ie Woche tritt Sonntags ein anderer Reli— 
gioſe den Dienft des Vorlefers wahrend des Ejfens an. Bor dem. 
Lefen darf Er, um nicht allzulang nüchtern bleiben zu müffen, etwas 
Mein mit Waſſer zu ſich nehmen. Er ſpeiſt nach der Tafel mit 
den Kuͤchenwoͤchnern und Dienern. Layenbruͤder ſollen in der Regel 
weder vorleſen noch vorſingen, damit durch ihre Unkunde die Auf— 
merkſamkeit und Andacht nicht geſtoͤrt werden. 

Cap. 89, 40, 41. Die taͤgliche Koſt beſtehe aus 2 Portionen 
Früchte oder Gemüfe, 1 Pfund Brod und ohngefähr 4 Kanne Wein. 
Den mit harter Arbeit befchäftigten kann der Abt nach Befund zus 
Vegen, Fleiſch von vierfüßigen Thieren ift durchaus verboten. Wo 
Hein nicht wohl zu haben ift, foll man mit anderm Getraͤnk fich 
begnügen. — Die Stunden der Mahlzeiten find nach den verfchies 
denen KR verfchteden beftimmt. 

Gap. 42. Nach der Complet beginnt das allgemeine Still 
Ihweigen und jedes Vergehen dagegen wird. fireng geahndet. Aus: 
nahmen davon machen: beflimmtes Gebot des Abt und die unerläßs 

liche Saftfreiheit gegen Fremde. 

Gap. 43, 44, 451, 46, 47. Fuͤr alles zu fpat Fommen * 
Gottesdienſt und bein Eſſen, werden gelinde Strafen beſtimmt. 
Niemand ſoll vor oder nach der allgemeinen Speiſezeit etwas eſſen, 
trinken oder annehmen. — Vorſchriften über das Formelle bei der, 
Wiederaufnahme eines Ereommunictten. — Strafbeflimmungen: für 
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Gedaͤchtnißfehler, Nachläffigkeit 2c. bei dem Gottesdienft und bei. als 
Ien Arbeiten. — Der Abt foll die Zeit zur Andacht ſelbſt verkuͤn— 
den, wenigftens felbft forgen, daß folches regelmäßig geſchehe. 

Gap. 48. Die gottesdienftlichen VBerrichtungen - jedes Tages. 
Miffiggang fol nie geduldet werben. Aeltere Religiofen werben bes 
fonders beauftragt, ſtets Nevifion zu halten im ganzen Klofter, ob 
auch Jeder feine Pflichten genau erfülle. Die Handarbeiten werden 
einem Jeden nach feiner individuellen Kraft und Fähigkeit zugemeſſen. 

Gap. 49. Strenge Heilighaltung der Zeit von Quadragefimä 
durch Schweigen, Enthaltfamkeit, Ernſt ꝛc. wird befohlen. Niemand 
darf eine befondere Strenge in Bußübungen;, Kaſteiung und Abtöds 
tung — ohne fpecielle Billigung des Abtes üben. | 

Gap. 50, 51. Brüder auf Neifen und welche. fehr entfert von 
dem Betfaal oder der Kirche arbeiten, beugen zur Zeit der Fanontz 
fchen Stunden das Knie, wo fie gerade fich befinden und beten fill 
die beftinnmten Gebete, — Kein Bruder, der noch deffelben Abends 
wieder in feinem Klofter anlangen kann, fol bei Strafe der Ercoms 
munication auswärts efjen. 

Cap. 52. Jeder ſoll den Betſaal feierlich. und ſtill betreten 
und eben fo wieder verlaffen. Wer allein dort. beten will, ſoll es 
ſtets aanz fill thun. 

Gap. 53. Schr humane Beftimmungen über Gaftfreiheit. 

Gap. 58. Ohue beftimmte Erlaubnig des Abts foll Fein Reli— 
gioſe, ſelbſt von feinen naͤchſten Verwandten, Briefe, Schriften. ıc, 
empfangen; auch nicht ein Neligiofe von dem Andern. 

Gay. 55. Die Kleidung eines jeden Religioſen beſtehe aus 
zwei fir den Sommer und Winter verfchiedenen Kutten von grobem 
Landzeug, zwei Nöden zum: Abwechfeln der Waͤſche wegen und eis 
nem Scapulier, welches urfprünglich ein bis zu den Knieen gehender 
Ueberwurf ohne Aermel und mit Armlöchern und Schligen an beis 
den Seiten war. Die Farbe iſt nicht beſtimmt. Der Gebrauch) 
führte aber weiße Roͤcke mit ſchwarzen Scapulieren ein. Zum Bett— 
werk ſollen grobe Laden, Decken, Matten, Strohſaͤcke ꝛc. dienen. 
Der Abt ſoll jeden mit einem Meſſer, Sacktuch, eine Scheere, mit 
Nadeln ꝛc. verforgen. ti ; 

Gap. 56. An dem Tiſch des Abts fpeifen, Fremde ‚und Säfte, 
Er kann dazu Einige von feinen Neligiofen berufen, „Im Refecto— 
rium follen aber ſtets einige der Aelteſten zur Aufficht bleiben. 

Gay. 57. Handwerker, welche Mönche geworden find, arbeiten 
in ihrem Handwerk auch im Klofter fort, follen aber bewacht wers 
den, dag fie Niemand uͤbertheuern und bevortheilen. 

Gay. 58: bis 66. Niemand wird ohne vorangehende  flrenge 
Prüfung des Wandels und Characterd ald Neligiofe angenommen. ır 
Für die Annahme von Kindern werden Formalitäten vorgeſchrie— 
ben. — Warnung vor leichtfinniger Aufnahme von, fremden Pries 
ſtern und Weltgeiftiihen im Klofter für längere Zeit. Verbot, ſie 











oder fremde Mönche aufzunehmen, wenn fie nicht Befolgung der bes 
ftehenden Satzungen geloben. — Vorſichtsmaßregeln zu Aufrechtz 
haltung der Klofterzucht werden empfohlen. — Der Abt fol alles 
genau beachten, bevor er einen Religiofen zum Diaconus oder Pries 
ſter weiht. — Ermahnungen an den Abt zu treuer, väterlicher Fuͤh—⸗ 
rung. — Nangordnung der Religiofen nach ihrem Alter. — Vor— 
ſchriften über die Achtungsbezeigung der Süngern gegen die Aels 
tern. — Die Oblaten, Kinder und Knaben ſollen ſtets unter ger 
meflener Aufficht ftehen. — Der Abt fol nicht nach dem Alter der . 
Rangordnung, fondern nach. VBerdienft und Würdigkeit gewählt wer: 
den. — Der Subprior (Praepositus) foll nicht von denen gewählt wer: 
den, welche den Abt wählen, damit er nicht in Hoffarth und Eitel- 
keit fich diefem gleichgeftellt glaube. Wo es immer dem Abt: mög: 
lich ift, der Gefchäfte mit Hülfe von Decanen Herr zu werden, fol 
er lieber gar feinen Subprior wählen. Aber, muß er dazu feine 
Zuflucht nehmen, fo- foll er felbft mit Zuziehung. der: Aelteften und 
MWürdigften ihn wahlen, damit diefer feine Unterwerfung ſtets ers 
kenne. — Nur einer der alten Brüder ſoll Thürfteber: fein und das 
Recht haben, fi) aus den Jungen einen Gehülfen zu wählen, — 
Jedes Klofter foll wo möglich fo gebaut werden, daß es Waſſer, 
Muͤhlwerk, Garten, Fifchteih, Räume für feine verfchiedenen Ge— 
werbe innerhalb der Ningmauer (Clauſur) babe, damit: die Mönche 
nicht genöthigt find, öfters außerhalb des Kloſters fich herumzutrei— 
ben, weil dabei nie Gutes herausfomme. — Die Regel: foll jahr: 
lich öfter8 vorgelefen werden, 7 
Gap. 67. Jeder auf Neifen gefchieft werdende Bruder foll mit 
Gebet Abfchted nehmen, mit Gebet und. Segen ventlaffen werden. 
Der Heimfehrende bittet, auf den Fußboden des Betfaals hinge— 
fireeft , demüthigft alle Brüder um ihr: fürfprechendes Gebet für alle 
während der Neife ihm allenfalld widerfahrenen Unterlaffungsfüns 
den. — Kein Bruder erzählt nach feiner Nüdkehr im Klofter et: 
was von dem, was er in der profanen Welt gefehen und gehört hat. — 
Ohne Befehl des Abts verlaßtNiemand bei fchwerer Ahndung das Kloſter. 
Eap. 68. Wem Unmögliches befohlen wird, der gehe ohne 
Murren an das Wer Wird auf feine befcheidene Dorftellung an 
dem Befehl nichts: geändert, fo beharre er dennoch bei unbedingtem 
Gehorfam und thue fein Möglichftes. 
Cap. 69. Im Klofter fol Fein Bruder als Befchöniger und 
Vertheidiger des Andern auftreten, bei Strafe. 

Cap. 70. Ohne Befehl des Abts fol Fein Mönch den Andern 
ercommuniciren oder mit Schlägen: züchtigen. "Solche Zlchtigungen 
follen ftetS nur unter den Augen Aller: vollzogen ‚werden. Kinder 
unter 15 Jahren flehen unter Aufficht und Disciplin "Aller, 

Gap. 71. Bei fehwerer Strafe iſt allen von dem Abt beftels 
ten Vorgefeßten und Delegirten gleicher Gehorſam wie ihm felbft 
zu leiften, | 
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Cap. 72. Die Brüder follen ihre gegenfeitigen Förperlichen 
und geiftigen Schwächen mit Nachficht und Bruderliebe tragen, mit 
Liebe fich gegenfeitig zuvorfommen, Einer dem Andern voll Demuth 
ſich gehorfam zeigen. 

Gap. 73. Ueber Alles, woruͤber diefe Regel Feine Vorſchrift ers 
theilt, ſollen die heilige Schrift und die Lehren der Kirchenväter ſtets 
und überall zu Nath gezogen werden. - 


Authentiſch gebilligt wurde diefe Regel von Papft Gregor dem 
Großen‘ und von den folgenden Jahrhunderten auszeichnungsweife, 
die heilige Regel genannt. — Wir chren fie ald den Erguß eis 
nes hellen Geiftes, dem deutlich vorfchwebte, was er eigentlich damit 
fagen wollte; der Welt und Menſchen fcharf durchfihaute, Webers 
menfchliches nicht verlangte und die edelften Begriffe von dem hehren 
Stand und von dem fehönen Beruf eines Geiftlichen — zur Vers 
breitung der Neligiofität, zur Erhellung und Beglüdung der Mens 
fehen, beurkundete. Er ahnete Menfchlichfeiten, ihm bangte vor 
marichen Ungebuͤhren bei den nachfommenden Brüdern, davon zeu⸗ 
gen unzählige Stellen in feiner Regel. Mit wahrhaft rührender 
Beforgnig wiederholt er die: Lehren und Ermahnungen und Vor— 
ſichtsmaßregeln zu Verhütung von Unfrieden, Zwietracht, Murten 
und Empörung. Guter Benedict, deine Ahnungen täufchten Dich 
leider nicht. Früher als du felbft wohl dachteft, freute der Satan 
Unkraut unter deinen fehönen Watzen! 

Vierzehn Jahre regierte Benedict fein Klofter von Monte Caſ— 
fino, begrub dafelbft noch feine theure Schwefter, die heil. Schola= 
ftica und flarb bald nachher im: 63ften Jahr feines Lebens am 
21. März 543. Ein Theil feiner Gebeine ruht noch zu Monte 
Caſſino, das uͤbrige kam 653 als heilige Reliquie in das Franzoͤſi⸗ 
ſche Kloſter Fleury und verlieh dieſem den neuen Namen von Saint 
Benoit sur Loire. Die nach feiner. Negel lebenden Religioſen 
biegen fortan Benebictiner und Benedictinerinnen die Klo⸗ 
flerfrauen, welche bald nachher diefer Regel zu folgen feierlich gelobten. 

Hiſtoriſch ift es unerweislich und fritifch betrachtet ſogar ſehr 
unmwahrfcheinlich, daß Benediet Frauenklöfter: ftiftete, überhaupt Klos 
ſterfrauen feiner Negel wollte, weil in diefer auch nicht die Leifefte 
Andeutung darlıber zu finden iſt und weil fogar die grösten Fana⸗ 
tifer unter den Schriftftellern ſolches zu behaupten nicht wagen. 
Mabillon nimmt an, dad das Klofter, welches Flavia des Erz 
bifchofs Donat von Befancon Mutter 620 erbaute, ald das 
erſte Srauenklofter nach Benedicts Regel betrachtet werden koͤnne, 
weil die demſelben gegebenen Satzungen, neben Andeutungen aus 
den Regein des Caͤfarius und Columban, 43. Capitel nach 
Benedicts Regel enthielten. Authentiſch fpricht ſich daruͤber Die 
Deutfehe Kirchenverfammlung vom 3. 743 aus, indem fie verord⸗ 




















nete: daß alle Klöfter aller Neligiofen und Religiofinnen von Stunde 
an der Pegel des h. Benedict folgen: follten. ' 

Die Verbreitung ber Benedictiner geſchah überfichtlich betrachtet, 
auf folgende Weife: Der Stifter felbft fendete 534 feinen vertraus 
ten Sünger Placidus nad) Sicilien, um die daſelbſt feinem: Klo— 
fier geſchenkten Güter in Empfang zu nehmen und ein neues Klofter 
dort zu bauen, Kurz vor feinem Tod 548 fendete er auf dringenz 
des Bitten Franzoͤſiſcher Fürften feinen zweiten Liebling Maurus 
mit 4 Religioſen nach Frankreich, wo dieſe das Kloſter Glanfeuil in 
der alten Provinz Anjou gruͤndeten. Im Jahr 596 wurde der Bes 
nedictiner St. Auguftin von dem Papſt nach England. gefendet, 
befehtte ganze Provinzen, baute Canterbury: und. mehrere. Klöfter, 
wornach fein Orden allmalig ſaͤmmtliche Domfirchen in Befiß nahm. 
Die erften Spuren einer Berbreitung nach Spanien dußern fich im 
J. 638. Nach Friesland und in das jetzige Rheinpreußen brachte 
ber Apoſtel Willibrod feinen Drden 690 und baute die erften 
Benedictinerklöfter zu Epternach, Sturem und Trier. Sn das Herz 
von Deutfchland drang: befehrend ver b. Bonifacius vom Orden 
Benedictö im J. 778 und baute die.Klöfter DOmenburg, Ordorf und 
das weltberuͤhmte Fulda. 

So ungeheuer-dehnte dieſer Orden ſich aus, daß er in einzelnen 
ſeiner 87 Provinzen. ganze Koͤnigreiche umfaßte, wie Schweden, 
Böhmen, Daͤnemark rc. und 37,000 Häufer vor. der Revolution. 
und großen Deutſchen Säcularifation zählte. Nach Feffler’s Bes: 
rechnung hat er binnen 15 Sahrhunderten außer 4000 Biſchoͤfen, 
1600 Erzbifchöfen, 200. Kardindlen,:24 Päpften (Raumer.nimmt 
in. feiner Gefchichte der Hohenftaufen deren 32:an) der Welt 15,700: 
Chhriftfteller geliefert, worunter die Sonnen mancher Jahrhunderte 
fi) befinden. In Stalien und Deftreich blüht der Drden ‚noch ims 
mer und das Füniglich Baieriſche Refcript vom 20, December» 1834 
verkündet ihm eine neue Aera in Deutfchland. 

Sind die ehrwuͤrdigen Väter Benedictiner klug; bleiben ſie dem 
Grundſatz ihres großen Stifters: nach Zeit und Irt M odifis: 
cationen eintreten zu laſſen“ getreu , fo dürfte die Zeit nicht: 
gar zu fern fein, welche ihre Anftalten auch wieder ber andre Län- 
ber verbreitet... Sch glanbe aufrichtig, daß die ‚Stiftung Benedicts 
niemals ganz aufhören wird, fo lang: die Religion Jeſu Chriſti be 
fteht, weil fie fo viele Elemente zum Guten und Schönen und Nüßs 
lien für jedes Land. und fir jede Zeit enthalt und ihrer urfprüng- 
lichen Beftimmung gemäß, den Anfprüchen und Beduͤrfniſſen jeder 
Zeit fi) fügen kann, ohne ihre innerfte Wefenheit aufzugeben... Sch 
kann, völlig falten Blutes, mir fogar einen proteflantifchen Bene⸗ 
dictinerordenorden denken, ohne daraus für Herz und Geift der Ne: 
ligion des Evangeliums irgend eine Gefahr zu erkennen. Sa, id 
verhehle mir nicht, daß (verfteht fich ohne ‚feierliches Gelübde und. ei— 
gentlihen Moͤnchsgeiſt) eine dem Benedictinerkloſter ähnliche Anſtalt 
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zu Erziehung und Bildung von Geiftlihen md Schulmän: 
nern, wefentliche Vorzüge: vor, Seminarien und Univerfitäten ent: 
wickeln koͤnne. Nacht laſſen die Univerfitäten in der Theologie nicht 
wohl mehr. werden, aber der Tag, welchen fie erhalten, beginnt nach 
und nach fo Eritifch philoſophiſch heil: zu werden, daß alle Wärme 
der Religion daraus verfchwindet. Das ıblendende ‚Richt "eines kalten 
Mintertages Über: unermeglichen ‚Schneegefilden. Wir bedürfen einer 
warmen, belebenden Frühlingstuft ! 

Betrachten wir nun, welche Modiftcationen die Regel Benedicts 
mit der Zeit erlebte, welchen: verfihtedenen Interpretationen fie unters 
worfen wurde und welche Anhänger diefe bildeten. 


Die Congregationen von Monte Caſſino (au 

Gongregation der heil, Grotte genannt), ver heil, 

Suflina von Padua und St. Nicolao di Arena vor 
und nad) ihrer Vereinigung. 


Wie vielen Congregationen der: Benedictiner man aud) in den 
erften Sahrhunderten nach der Gründung begegnen mag,’ ſo darf 
man doch.nicht glauben, daß. fie, wie es bei andern Orden ftet3 der 
Tall gewefen, eigene Körperfchaften unter eigenen: Oberhäuptern: ges 
bildet ‘haben.  Diefe Congregationen befolgten fämmtlich die Regel 
Benedicts, mit wenigen Modificationen nach! der Vorſchrift des Stif— 
ters, fanden nicht unter, eigenen Generalen, ſondern größtentheils 
unter den Drdinarien und erkannten geraume: Zeit dem’ Klofter von 
Monte Caſſino eine Art von Dberhoheit zu. Jedenfalls holten fie 
fi) in: allen zweifelhaften und: bedenklichen Fallen > beivfeinen Aebten 
Rath und Urtheil, HU maria 

Bevor fih der Verein von Monte Gaffino : weit verbreiten 
konnte, ſchien er. bereits 37 Jahre nad) dem Tod feines Stifters, 
unter dem. Abt Bonit dem: völligen Untergang gewidmet zır fein. 
Die Longobarden erftiegen 580 um Mitternacht die Mauern und 
verwandelten alle Gebaude in einen Schutthaufen. Gluͤcklicherweiſe 
hatte fich der Abt mit allen Neligiofen, manchen Koftbarkeiten, Bü 
ern, der handfchriftlichen Driginalregel, dem’ Gewicht des Brods 
und dem Maaß des Weines, nach Rom geflüchtet. Papſt Pelas 
aius II. erlaubte ihnen, neben. dem Quirinalifchen: Palaft ein Ktofter 
zu bauen, worin fie: 140° Sahre, wohnten. Im 8: :720 beredete 
endlich Papft Gregor II. den Brescianer Petronar, über den von 
Anachoreten bewohnten Ruinen von Monte Caſſino ein neues Klo: 
fter zu bauen. : Die von Nom gebrachten Mönche verfchmolz er mit 
den, in. den: Ruinen wohnenden Einfiedlen zu reiner neuen Gemeinde 
für die beiden neuen Klöfter, deren Eines er auf dem Platz des fruͤ— 
bern Klofters, Das zweite am Fuß des Berges dem h. Salvator zu 
Ehren über den Nuinen des alten Gaffinium baute. Die um dieſes 
Klofter ſich fammelnden Anftedelungen bildeten fpaterhin dad Stadt: 
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hen St. Germano. Von dem alten Klofter hatten die, Longobarden 
einen großen Zhurm übrig gelaffen,:in welchem die Mönche des Pe— 
trouar an gewiffen Fefltagen jährlich ein Amt Griechifch und Latei: 
nifch hielten, ‚weil wahrfcheinlich viele der dort angefiedelten Anacho⸗ 
reten Griechifchen Urfprungs geweſen find. Die neue Anftalt er: 
ftarkte fihtbar und gewann bedeutende Männer. Carl Martells 
Sohn, der Srankenherzog Carlmann zog hier 747: die Kutte der 
Benedictiner an und baute auf dem Berg Soracte ein zweites Klo: 
fer. Drei Sahre: fpater gefellte fih Racis, Herzog von’ Friaul 
und. erwählter Longobardenkönig ihm bei, während .deffen Gemahlin 
Zaris und Tochter Netrude vier Millien von Monte: Gaffino 
das Klofter Piombarole bauten und Gelübde thaten. Don dem 
Apoftel der Deutfchen, dem h. Bonifacius abgefendet, Fam der 
nachherige Abt won. Fulda, der h. Sturm, um die, regulirte Zucht 
practiſch zu erlernen. Neue Kirchen und das. Klofter zu, Cingle 
wurden dem Drden gewidmet... Der Papft Zacharias befreite die 
Congregation von der Gerichtöbarkeit der Biſchoͤfe, erlaubte ihr, bei 
der Meſſe Sonntags: und. an den: Fefttagen das Gloria in excelsis 
zu fingen. Die Schenkungen im. Großen begannen, Ritter gaben 
fih mit Gütern und ‚Leuten: dem Klofter zu Lehen. Carl der 
Große befuchte als Kaifer und König von Rom: Monte: Gaffino 
im 3. 787, fchenkte ihm neue Privilegien, ließ ihm das Recht, feine 
Aebte felbft zu wählen: und gab ihm das vom h. Maurus zu Glanz 
feuil geftiftete Klofter. . Neue: Klöfter in: Stalien erſtanden in vielen 
Städten. Aber ein. neuer; Sturm‘ brach "abermals herein. Nach 
zwei heftigen Angriffen und Pluͤnderungen in den Sahren 863 und 
866, erjchienen die Saracenen 884 zum drittenmal, erſchlugen den 
Abt Berthar am Altar und zerftörten Monte Gaffino und St. 
Salvator. Alle Moͤnche waren glüdlich in das Kloſter zu Teano 
entflohen. St. Salvator wurde fchon 886 und Monte Cafſino 904 
wieder. aufgebaut. In demfelben Jahr verbrannte Teano mit allen 
dahin gefluͤchteten Koſtbarkeiten, Buͤchern und Benedicts eigenhaͤndig 
geſchriebener Regel. Capua errichtete 915 ein. ſchoͤnes Kloſter, wo 
bald die Unordnung begann und die, gleich Weltleuten lebenden 
Moͤnche vom Fuͤrſten von Capua 946° unterjocht wurden Monte 
Gaffino'felbft wurde 949 wieder mit dieſen Capuanifchen Mönchen 
bebölfert und hatte large, Kampfe mit den ummwohnenden Fürften, 
Edlen und Städten für Erhaltung feiner Befigungen und Rechte zu 
beſtehen, wobei Abt Aliger von dem: Fürften von Aquino in ein 
Bärenfell genäht und. mit Hunden gehetzt wurde, +" Der Finft von 
Capua raͤchte ihn und verſchaffte ihm alle Kloftergüter wieder. Die 
unter ihm wieder eingeführte regulirte Zucht erlitt: "große Aenderun: 
gen: unter feinem, Nachfolger Manfone, welcher kriegeriſch und 
prunkſuͤchtig, mehr wie ein luſtiger weltlicher Fürft, denn wie "der 
Abt der: Benedictiner lebte, eine Feftung baute und daruͤber mit dem 
Fürften von Capua in fo fchlimmen. Zank gerieth, daß dieſer im 
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Bund mit dem: Bifhof- von Marfilo, unter den Mönchen eine Ber: 
fhwörung anzettelte und .diefe. Elenden ‚vermochte, ihrem Abte die 
Augen auszuftehen. Alle Zucht ‚und Ordnung -war fo verwildert, 
daß der folgende. Abt Johann II. mit einigen ‚alten Religiofen in 
eine Einoͤde zog. Unter feinem Nachfolger Sohann III. erregten die 
verwilderten Mönche eine zweite Empörung und ‚wählten einen neuen 
Abt. Die Normannen entriffen 1030 dem Kloſter beinahe alle 
feine Flecken, Dörfer und Höfe. Der, Fürft von Capua ihr Genoffe, 
raubte den Kirchenfhmud und machte ‚einen: Diener des Klofters 
zum Regenten der Stadt San Gerinano und, des Klofters Monte 
Gaffino. Der folgende Abt Richero führte. offenen Krieg, mit den 
Normannen, holte felbft Miethlinge in Deutſchland und. befiegte diefe 
Weltenſtuͤrmer endlich 1041. durch soffene Verrätherei, indem er den 
zur Verföhnungsfeter in der. Kirche von, Monte Caſſino verfammel- 
ten Normannen. die Waffen rauben und dann die Wehrlofen fammt- 
lich erfchlagen ließ... Von Abt Didier (bekannt als Papit Victor ILL.) 
an, vermehrten Sich Glanz und Neichthum der Anſtalt bedeutend. 
Er baute-auch 1066 die: prachtvolle Kirche... Das Sahr 1126 bes 
zeichneten . neue, Unruhen “unter den Mönchen, Bet. der. doppelten 
Napftwahl (Anaclet IL: und Innocenz I.) 1130. fland. die 
Gongregation-auf der Seite, des. Erften gegen Kaifer und Reich, und 
Fam dadurch in fo drohende Klemme, daß fie auf die Seite der 
Sieger Übertrat. Die Wahl eines Abts erregte, 1137 neuen Zwie— 
fpalt und. Aufruhr im Klofter, welchen Innocenz II. mit päpftlicher 
Gewalt fhlichten mußte. Papſt Cöleftin beſuchte 1294 das Klofter, 
beredete die Mönche, Die Kleidung und Sakungen. der Göleftiner ans 
zunehmen und ernannte, den. mit ‚50 Gölejtinern dahin. kommenden 
Angelarno zum Abt. Papft Bonifacius. VIII. vertrieb. die Cöle= 
ftiner deffelben Jahres wieder und gab. das Kloſter den Benedictiz 
nern zuruͤck. Sie „behielten. es und wählten auch ihre Aebte felbft, 
bis Papft Sohann XXII. im I. 1318 dem Patriarchen von Aleranz 
drien die Verwaltung deffelben übergab und nach dem. Tod deſſelben 
1323 Monte Gaffino mit feinen ganzen Gebiet zu ‚einem Bisthum 
erhob und feinen Abt mehr ‚wählen ließ. Da die, regulirte Zucht 
ohne Auffeher an Drt und Stelle nun völlig verloren ging, fo gab 
Urban V. dem Klofter wieder den Zitel einer Abtei (1367) und, era 
nannte fich felbft zu deffen Abt... Bis 1454 wurde das Klofter wies 
der von regulirten Aebten vegiert ‚und dann dem. Cardinal Luigi 
Scarampi, Patriarchen von. Aquileja als Commende gegeben. Us 
folhe ging Es von Hand zu Hand, hielt Feine Generalcapitel_ mehr 
und außerte fich durch nichts mehr als Gongregation. Papſt Sus 
lius II. vereinigte E$ 1504 mit der Gongregation der h. Su> 
ffina von Padua. Die Sefchichte von Monte Caffino befchreibt 
beinahe die Gefchichte aller Italienischen Klöfter in. jenen. unheilvol 
len Jahrhunderten der endlofen Kriege, Raufereien, Buͤrger- und 
Kirchenfämpfe. Daß dabei Kirchenordnung, Klofterzucht und: Klo: 
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ſterregeln in ben Hintergrund geworfen, allmaͤlig bis zum Greuel 
ausarten mußten, daß von Verfolgung eines urfprünglichen Zwecks 
sticht mehr die Rede ſein Fonnfe und weltliche Ruͤckſichten die Ober: 
hand gewannen, fpringt Jedem in die Augen. Benedicts Anftalt 
war in Wälfchland bis zum Unfennntlihen entftent und ausgeartet 
und hat fich dort auch in fpatern Zeiten nie mehr zu ihrer urfprüngs 
lichen Schönheit erheben Fünnen. Vielleicht war fie auch dem Ita: 
Lenifchen Character am wenigften angemeffen, zu’rationel. Die 
Annalen von Mabillon und Naumers Gefchichte der Hohenftaus 
fen enthalten viele merkwürdige, die Klöfter betreffende Züge aus jes 
ner langen Greuelperiode. | 

Das berühmte Kloſter der h. Suftina von Padua war 
von den Elugnvacenfern in"früherer Zeit verbeffert ‚aber‘ fpater 
wieder fo nachläffig und regelmidrig geworden, daß es gänzlich in 
Verfall geriet‘ und beinahe ausgeftorben wäre. Denn im 3. 1407 
hatte Es nur noch 3 Religiofen, daflır aber eine Menge 'weltlicher 
Haushaltungen mit Weibern und Kindern und Dienftboten in feis 
nen Bellen und Sälen anfäffig. Papft Gregor XII. gab es dem 
Eardinal von Bologna zur Commende. Dieſer jagte fogleich alles 
Meltliche und die 3 Testen Mönche aus dem Klofter,) ließ Benedicti- 
ner von Monte Ditveto kommen und die regulirte Zucht wieder eins 
führen. Als jedoch die Regierung von Venedig diefe Mönche zwang, 
in ihr voriges Klofter zuruͤckzukehren und die’ drei Vertriebenen in 
ihre Nechte wieder einſetzte, fo Tegte der Cardinal feine Winde in die 
Hände des Papſtes zurück und bat ihn, dem Klofter zu Handha= 
bung der regulitten Zucht einen eigenen Abt zu beftellen. Ludwig 
Barbo von den weltlichen Chorherren von St. Georg in Alghe 
wurde dazu auserfehen, übernahm das Regiment 1409 und ließ, um 
die requlivte Zucht möglich zu machen, zwei Religiofen der Camals 
dulenſer von Murano und zwei Chorherren von St. Georg kom— 
men, welche, mit Beibehaltung ihrer früheren Kleidung, St, Bene 
dicts Negeln und- die Satzungen des neuen Abtes genau befolgten. 
Bald mehrte ſich die Zahl der Religiofen fo, daß die Einrichtung 
neuer Klöfter zu Baſſano, Verona und auf dem Berg Agitano noͤ— 
thig wurde, wornach der Verein den Namen der Gongregation der 
heil- Suftina von Padua erhielt. Die’ Abtei des heil Dionyſius zu 
Mailand, Santa Maria zu Florenz, Sta. Benedetta zu Poltrone, 
die Bafilica von St. Paolo zu Rom, St. Giorgio maggiore zu 
Denedig, St: Siſto zu Piacenza ?c. traten dieſer Gongregation bet 
und vermehrten ihren Glanz. Endlich vereinigte fie Papit Ju— 
Ting IE: 1504 mit der Gongregation von Monte Gaffino, welche da= 
durch auf 95 Abtelen und 100° von diefen abhängende Klöfter an: 
wuchs und in die 7 Provinzen Nom, Neapel, Sieilien, Toscana, 
Venedig, Lombardet und Genua eingetheilt wurde, Von diefen Kid: 
flern haben 30: Kleinre nur ZTitularabte, welche nicht einmal darin, 
wohnen. Gehr viele Klöfter von Benedictinerinnen ſind ihrer Ober 
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aufficht anvertraut. Die Franzöfifchen Klöfter von Glanfeuil, Les 
ring 2c. wurden ihr ‚natürlich bei, Ausbruch der Franzoͤſiſchen Re— 
volution entriſſen. Die Satzungen haben von der urfprünglichen 
Strenge viel erlafjen. Die Aebte und die Priefter des Haufes dürs 
fen im befondern Zimmer der Säfte, fo wie die Mönche auf Reifen 
und außer dem Haus Fleiſch effen. Im den Klöftern St. Paolo 
zu Nom, Sta. Maria zu Farfe, Sf. Nicolao di Lido zu Venedig, 
in dem zu At und jedem Klofter, worin weniger als 12 Mönche 
wohnen, tft man fogar regelmäßig jede Woche dreimal Fleifh. Eis 
nige Tage vor dem Advent und der Faftenzeit müffen die Aebte der 
anzen Gongregatton das. Sleifcheffen erlauben. Jeden Freitag und 
in den Kirchenfaften falten fie ohne Eier und Milchſpeiſen, genießen 
folche aber während der Faſten, von dem Kreuzerhöhungsfeft bis zum 
Anfang der Faftenzeit. Ihre Kleidung befteht aus einem Rock und 
breitem Scapulier, darüber tragen fie eine fehr weite Kutte mit uns 
geheuer weiten Aermeln. Auf der Straße haben fie einen Hut auf. 
Leinene Hemden find verboten, daflır führen fie aber leinene Schweiß 
tlicher unter den fergenen Roͤcken. Ihre Kayenbrüder heißen fratres 
commissi, leiften die drei einfachen Geluͤbde der Keufchbeit, der Ar— 
muth und des Gehorfams, tragen einen dunkelblauen Rod und eis 
nen auf allen Seiten gefchloffenen Mantel, der zwei Köcher an der 
Seiten hat, wodurch fie, die Arme fteden. Auf der Scyulter ift eine 
Kapuze befeftigt, womit fie im Sarg bededt werden. Sie koͤnnen 
nad) Belieben wieder ausfcheiden und MWeltleute werden. Das Ges 
Yübde (Professio) wird in diefer Congregation Petitio genannt. 
Sie halt alljährlich ein Generalcapitel, worin der Congregationsprä= 
fivent und alle Superioren ihr Amt niederlegen. Hierauf wählt man 
9 Definitoren und einen Präfidenten für das Gapitel, deſſen letztes 
Geſchaͤft ftets die Wahl eines Congregationspräfidenten if. 

Der heilige Placidus, welhben St. Benedict nach Sicilien 
gefendet hatte, war fo glüdlich, zu Meſſina das erfte Klofter zu bes 
gründen und darin als erſter Märtyrer der Benedictiner bei einem 
Einfall mauritanifcher Seeräuber erfchlagen zu werden. Ihm zu 
Ehren wurde ein neues Klofter 10 Millien von Meffina gebaut und 
St. Placidus genannt. Viele Klöfter des Ordens wurden fpäter 
errichtet, fiheinen aber in eigentlichen Verband nicht gekommen zır 
zu fein, bis, nachdem das Plactvusktofter längft in ven Handen ver 
Sohanniter war, die Klöfter St. Nicolao di Arena zu Gatanva, 
Nuova Luce, Santa Maria della Scala, Sofaphat zu. Paterno, Et. 
Placido zu. Meffina, Sta. Maria del Parto, Santa Maria die Li: 
cordia, Sta, Maria di Fondro, Sta. Maria di Gangı ıc. fich 1493 
zu einer Congregation von. St. Nicolao di Arena vereinig: 
ten und päpftliche Genehmigung erlangten. Auch dieſe Congregation 
wurde auf ihr Anſuchen im J. 1504 mit der von Monte Caſſino 
verichmolzen. 
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Der Abt von Monte Caſſino hatte die Zitel eines Hauptes ale 
Ier Aebte des Benedictinerordens, eines: Kanzlers und Großcaplans 
des Roͤmiſchen Reichs, eines Fürften des Friedens." Er konnte beis 
nahe vollfommen bifchöfliche Gerichtsbarkeit üben, Synoden berufen, 
feinen Neligiofen und Weltlichen aus feinem großen Gebiet die Eleis 
zen Weihen ertheilen, die Firmelung geben ꝛc. Dieſes Kiofter war 
früher oft von mehr als 350 Mönchen bewohnt, hatte. viele berühmte 
Gelehrte in feiner Mitte, befigt jest noch eine treffliche Bibliothek 
von ohngefahr 24,000 Bänden, viele alte Ausgaben und Handfchrif: 
ten und ein an merkwürdigen Urkunden fehr reiches Archiv, Aber 
Alles fcheint fo ziemlich brach zu liegen. Der Abt: wohnt unten in 
feinem Palaft zu Et. Germano und nur 20 ungelehrte Mönche und 
20 Novizen follen das Klofter jetzt bewohnen. 


Die alte Congregation von Marmoutier. 


Der’ bh. Maurus wurde bekanntlich von Benedict nad) Frank: 
reich entfendet und gründete dort das Klofter Glanfeuil mit feinen 
4 Kirchen und 40 Religiofen, welche ſchon 26 Jahre fpäter auf 146 
Köpfe angewachſen waren. Einige Klöfter mag St. Maurus wohl 
in Franfreich noch geftiftet haben, aber alle hiftorifchen Beweiſe fehs 
‚en, dag Er 160 Klöfter gebaut und daraus eine fogenannte alte 
Congregation von Frankreich gebildet habe, _ Das zu Monte 
Gaffino gehörende Glaͤnfeuil wurde “755 von König Pipin einem 
Gaivulf von Ravenna gefchenkt, welcher fammtliche Mönche verjagte 
und 5 Kapläne bineinfegte. Carl der Große gab es 781 feinen ur> 
fprünglichen Gebietern al$ unbewohnte Ginöde wieder. Abermals 
dem Verein von Monte Caffino durch die Grafen Norignon entrif: 
fer, wurde e8 868 von den Normannen zerftört nachdem der Leich— 
nam des h. Maurus in das berühmte Klofter St. Pierre des Fof- 
ſes geflüchtet worden war, woher dieſes fpäter den Namen von St. 
Maur erbielt. Urban II. gab es 1092 zum drittenmal an Monte 
Gaffino, welches nun 200 Jahre im Beſitz blieb, wornach es weltlis 
cher Chorherren zufiel. 

Der h. Martin von Tours hatte ſchon im Aten Jahrhuns 
dert das Klofter Marmoutier (Marmünfter) gegründet, nach, welcher 
Kegel ift unbekannt. ES war unftreitig Frankreichs aͤlteſtes Klofter 
und nahm 817 die Negel St. Benedictd an. Schenfung auf Schen= 
kung bereicherte e3 von Stunde an, die Könige felbft waren ſtolz 
darauf, den Titel eines Abts und die Grafen von Anjou den 
eines Mönch von Marmoutier zu führen, Prioreien auf Prioreien 
fielen ihm zu, ſo daß es endlich 200 ſolcher abhaͤngigen Kloͤſter als 
Congregation vereinigt hatte. Nach feiner 853 von Den Normannen 
erlittenen Zerftörung , hatten Chorherren wahrend de ganzen 10ten 
Sahrhunderts den Gottesdienft in der Kirche verfehen und die Bene: 
dictiner erhielten es erft dann wieder, als der heilige Maiol zu 
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feinem Abt ernannt wurde. ‚Unter deffen Nachfolger Albrecht vers 
breiteten fih 1064 feine Prioreien über alle Provinzen Frankreichs. 
Sn jener Zeit erwarb fich diefe Gongregation den hohen Ruhm einer 
mufterhaften Drdnung, Zucht und Gelehrfamkeit. Später fchlichen 
auch hier folche Fahrlaffigkeiten fih ein, daß die Gongregation fich 
endlich 1580 genöthigt fah, dem Befehl der Zridentinifchen Kirchen— 
verfammlung (1563), wornach alle freien (d.h, nur von dem Papft 
abhängigen) Klöfter in eine Congregation zufammentreten oder ih: 
rem Ordinarius ſich unterwerfen follten, — Folge zu leiſten und 
ſich mit den freien Klöftern von VBendome, Nidon, St. Benoit ıc. 
der großen Flandriſchen Congregation befreiter Klöfter anzuſchließen. 
Aber 1637 riffen fich die meiften Klöfter Frankreichs wieder davon 
los und verbanden fi) mit der. beriihmten, damals errichteten Gons 
gregation von St. Maur, von- welcher Marmoutier wieder neu und 
herrlich aufgebaut wurde, 


Alte Benedictiner-Congregationen in England 
(ſchwarze Moͤnche. — Schotten). — Neue Congre— 
gation von England. 


England hatte die heidnifchen Angeln und Sachſen zu Hers 
ren befommen und beinahe die legte Spur des Chriſtenthums ver: 
fhwinden fehen. Gregor der Große wollte felbft an der Spitze 
einer Miffion eilen, das Kreuz auf diefer Infel wieder aufzupflanzen. 
Die Römer ließen ihn nicht aus der Stadt und er mußte den Bes 
kehrungseifer zahmen bis ihm. 596, im fechften Sahr feiner päpftlis 
chen Regierung zuläffig erfchten, eine Miffion unter Anführung des 
h. Auguftin, Priors des Benedictinerflofters zum h. Andreas in 
Nom, dahin abgehen zu laffen. Sie landete am Geftade des dama— 
ligen Königreichs Kent, fand bei König Ethelbert, feiner chriftlichen 
Gemahlin Bertha von Frankreich wegen, eine freundliche Aufnahme 
und erhielt eine, früher dem h. Martin gemeihte Kirche bei Canter: 
bury zu ihrem Gottesdienft. Nachdem König Ethelbert ſelbſt fich 
befehrt hatte, begann das Gefchäft der Befehrung lauter und wirk 
famer. Der indeffen zum Bifchof geweihte h. Auguftin, baute 602 
zu Ganterbury ein Klofter, welches nach feinem Tod feinen Namen 
erhielt und bildete aus feiner Domfirche ein Zweites, worin acht Bes 
nedictiner ald Chorherren den. Dienft verfahen. Schon 605 wurde, 
nach der Errichtung mehrerer Klöfter, die weltberuͤhmte Benedictiner— 
abtey MWeftmünfter von dem heil. Melit, Bifchof von London, ge: 
gründet, während Miffionen aus Irland in Northumberland ıc. Be: 
nedictinerklöfter ftifteten. Da die Srländifchen Mönche im Ritual 
und Kalender von den Nömifchen Gebräuchen in Manchem fehr ab: 
weichen, fo mußten nothmendig bald Srrungen und Zwieſpalt unter 
den Kloͤſtern entſtehen. Deshalb wurde 664 in der Abtei Strenes— 
ball eine: Berfammlung gehalten, um: jene kirchlichen Mißſtaͤnde zu 
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befeitigen. Allein die Vereinigung Fam nicht zu Stande und die 
Irlaͤnder verliegen ihr Klofter Lindisfarne und bauten fich auf der 
Inſel Snisbofinde ein neues Klofter. Die mit ihnen ausgemwanders 
ten Englifchen Mönche frennten ſich bald von ihnen, bezogen ein 
Klofter zu Nippon und bauten ein Zweites auf der Inſel Majo. 
An Einheit der Zucht und Obſervanz war bei folcher Verfaſſung 
natürlich nicht zu denken; eben jo wenig an einen wirklichen Ver— 
band. Der heil: Benedict Biscop hatte als Hofherr mit dem 
Prinzen Alfried Frankreich und Stalten bereift, in dem Klofter von 
Lerins als Benedictiner Profeß getban, und nach zwei abermaligen 
Keifen durch Stalien und Niederlegung feiner Abtswuͤrde zu Ganters 
bury, 674 die Klöfter Wiremuth und Jarrow gefliftet. In beiden, 
kaum zwei Stunden -von. einander entfernten Kiöftern führte er 
Satzungen ein, welche er aus dem Beften, was er in 17 Benebictis 
nerabteten Staliens und Frankreichs gefehen hatte, zuſammenſetzte. 
Hieraus entftand eine dritte Verfchiedenheit der Gebräuche bei den 
Benedictinern in England. . Die Klöfter mehrten ſich ungeheuer und 
König Offa von Mercia baute 790 das prachtvolle Klofter St. Als 
ban, welcyes bald 11 Prioreien- und zwei berühmte Hofpitäler unter 
fich hatte. Mit dem Jahr 793 begann eine Zeit der Noth und 
Drangfale für alle Klöfter. Mit Feuer und Echwert brachen die 
Dänen ein und wiıtheten beinahe bundert Fahre unverföhnlich fort. 
König Alfred machte dem Unwefen ein Ende und trieb dieſe Unbolde 
zu Paaren, indem er felbft ihren König Godron zwang, mit Ditan= 
geln und Northumberland ſich zu begnügen, die Zaufe und den Na— 
men Edelſtan anzunehmen. Er baute das fhöne Klofter Arheney 
für Mönche, das von Salisbury für Klofterfrauen und legte den 
Grund zu dem von Wilton. Unter König Edgar waren ſchon wies 
der deren 50 in vollem Gang. ‚Edgar hatte mit Geiſt und Energie 
die Geiftlichen wieder an Zucht und Ordnung gewöhnt, er. wollte 
num daffelbe mit den Mönchen thbun. Der h. Dunftan hatte feine 
Laufbahn als Mönch mit außerft firenger Lebensweiſe im Dienft der 
Kirche des Klofters Glaſternbury begonnen und nad) dem Zod feiner 
Eltern mit feinem ganzen Vermögen dieſes zerſtoͤrte Kloſter wieder 
prachtvoll aufgebaut. Zu deſſen Abt ernannt, führte er (900) 
ffrenge Zucht und Ordnung ein, erlebte aber das Ungluͤck, daß Kö: 
nig Edwin, der allen Klöftern ihre Befisungen nahm, ihn, den un: 
erbittlichen Eiferer verbannte,. Edwin felbft. wurde bald. von dem 
unzufriedenen Volk entfest. Sein Bruder und Nachfolger Edgar 
vief den h. Dunſtan 957 ehrenvoll zurüd, ernannte ihn zum Erzbi— 
{hof von Ganterbury und unterftüßte ihn koͤniglich bei: feinem durch— 
greifenden Berfahren, mittelft einiger Benedictiner des Franzöfifchen 
Kloiterd St. Bensit fur Xoire und von Sanct Peter in Slandern, 
die regulirte Zucht in ganz England gleichförmig wieder herzuſtel⸗ 
Ion. — Wilhelm der Croberer hatte 1070 den h. Lanfranc, Abtı 
von St. Etienne zu Caen, zum. Erzbifchof von Canterbury ernannt. 
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Diefer fand bald, daß die Englifchen Benedictiner in vielen Gebräu- 
chen und Beobachtungen von den Franzöfifchen fehr verfchieden wa- 
ven. Er entwarf daher den Gebräuchen der berühmteften Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kloͤſter angemeſſene Satzungen und fuͤhrte ſie in den Kloͤſtern 
Englands ein. Dieſe Einrichtung dauerte, bis im Jahr 1215 die 
Lateran'ſche Kirchenverſammlung die Verordnung erließ: daß in jeder 
Provinz regelmäßige Generalcapitel gehalten werden ſollten. Hier: 
nach wurden alle Englifchen Klöfter in die zwei Provinzen Ganter- 
bury und York eingetheilt und hundert Sahre fpdter in eine einzige 
Congregation vereinigt, welche 1339 ihr erfles Generalcapitel zu 
Northampton unter dem Vorfig eigens dazu gewählter Viſitatoren, 
Definitoren und Praͤſidenten hielt. 

König Heinrich VII. ernannte fih 1535 zum Primas und 
Haupt der Englifchen Kirche und den Layen und Grobſchmiedsſohn, 
Thomas Cromwel, zu feinem Großvidar und Großoffizial, 
Die Mehrzahl der Klöfter weigerte fich flandhaft, das Primat des 
Königs und dad Vicariat des Cromwel anzuerkennen, Streitigkei⸗ 
ten, Bedruͤckungen, aͤrgerlicher Zank und geſetzloſe Gewaltthaͤten 
dauerten fo lang, bis 1536 das Parlament alle Privilegien und 
Freiheiten fammtlicher Klöfter aufhob und der Föniglichen Gewalt 
367 Eleinere Klöfter gänzlich uͤberwies. Nun wurde jeder weitere 
Widerſtand zum Aufruhr geftempelt und mehrere Xebte, wie die von 
Glaſtembury, Reading, Glocefter ıc. als Aufruͤhrer hingerichtet. 
Endlich viß der König auch die legten Klöfter der Benedictiner, die 
Abteien von Weflmünfter, St. Alban, St. Edmund, Sta. Maria 
von York, Peterborough, Croyland, Teukelsburg und Taveftod an 
fi und machte damit dem Orden der fhwarzen Mönche, wie 
man dort die Benedictiner nannte, ein Ende. Sie hatten in diefem 
Land 40 Abteten, 14 Privreien und die mit Benedictinern oder Be: 
nedichiner= Chorherren befegten Kathedralen von Canterbury, Dur: 
ham, Wilton, Ey, Winchefter, Conventiy und Nochefter befeffen 
und 24 ihrer Aebte nebft dem Prior von Gonventiy hatten als 
Peers ihre Sise im Parlament gehabt. Dreißig Könige und Köniz 
ginnen Englands hatten das Drdenskleid getragen. Männer wie 
Beda, Matthäus von Paris, Alcuin, Matthäus von 
Weſtmuͤnſter ıc. waren aus diefen Klöftern hervorgegangen. Die 
große Mehrzahl der Mönche wanderte nach dem Gontinent, nad) Ir— 
land und Schottland, Maria Stuart beftieg 1553 den Thron, 
wollte die Fatholifche Neligion wieder im ganzen Reich einführen, 
vief die Mönche in ihre Klöfter zurück und 309 den Benedictiner 
Johann Fekenan aus den Kerkern des Zowers, um ihn zum 
Abt von Weftmünfter zu erheben. Allein fie farb bereits 1558. 
Ihre Nachfolgerin Elifabeth zerftörte wieder alles Fatholifche Stre— 
ben und nachdem Fekenan in den Feffeln des Towers 1585 feinen 
Geiſt ausgehaucht hatte, athmete der Mönch Siegbert Bucleus 
von allen Benedictinern allein noch Engliſche Luft, doch ebenfalls 

v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. I. 16 











im Kerker. Damit fehien die Gongregation von England fir ewig 
zu Grabe getragen zu fein. Nichtspeftoweniger erftand fie wieder 
1603, Religioſen der Congregationen von Monte Gaffino und Vals 





ladolid erhielten von Papft Clemens VII. die Erlaubniß, eine ges 


"meinfchaftliche Benedictinermiffion zur Befehrung von England zu 


bilden, ordneten zu befjerer Uebereinftimmung aus ihren zweierlei 


Satzungen eine neue Obfervanz, errichteten zu Erziehung von Mi— 


— 


ſionaͤren zwei Kloͤſter der neuen Engliſchen Congregation zu 
Douat und Dieulwart und ſendeten Mönche zum Bekehren nad 
England. Sie erhielt noch Klöfter zu Paris, Brie, St. Male, 
Lamspring bei Coͤln, Cambray ꝛc.; verbreitete fich in Deutfchen 
Gebieten für Furze Zeitz hatte in ihrem Innern ewigen Streit zwis 
fen den Nachkommen von Monte Gaffino und Valladolid; errang 
feinen Zolbreit mehr in England, behielt aber dennoch die Einthei: 
lung in die Provinzen Canterbury und York ftandhaft beiz errichtete 
auch Klöfter für Benedictinerinnen Englands, bis die franzöfifche 
Nevolution und nachherige Deutfche Säkularifation ihrem Dafein 
ein Ende machte, 


Hier glaube ich einige Worte über die pft erwähnten fogenanns 
ten Schotten am geeignetften fprechen zu koͤnnen, da ich nirgends: 
Deranlafjung finde, fie als eine eigene Congregation oder gar als 


einen Orden der Negel Benediets befonders zu betrachten. 

Könige, Ritter und Volk von England, Schottland und Ir— 
land nahmen fehr lebhaften Antheil an den Kreuszügen, während 
die Wallfahrten in das gelobte Land taglich zahlreicher wurden. 
Die Streiter und die frommen Waller zogen mehrentheils durch 
Deutfchland nach Ungarn und Griechenland. Um ihnen Herbergen, 
Spitäler und den Zroft der Mutterfprache zu gewähren, Famen eine 
Menge Benedictinifcher Mönche aus Schottland, England und Ir— 
land auf den Continent herüber und errichteten allmalig Klöfter zu 
Lamspring, Erfurt, Würzburg, Eichftädt, Kirchberg, Honau, Mems 
mingen, Augsburg, Nürnberg, Regensburg, Wien ıc., welche auch 
dann noch blieben, als der Zweck ihrer Stiftung längft zu beftehen 
aufgehört hatte. Die Mehrzahl diefer Klöfter rekrutirte fich lediglich 
mit Söhnen vornehmer Familien aus dem Infelreich, wirtbfchaftete 


Daher in der Negel nicht fehr oͤkonomiſch, bereicherte fich nicht, gleich 


den Übrigen Benedictinifchen Abteien, gewann aber durch fehönen 
gefelligen Ton und feinere Sitte ihrer Mönche in allen Städten 


ein freundliches Anfehen vor den übrigen Mönchen und verbreitete 


unbemerkt viele Liebe für das Studium der Englifchen Sprache. 
As nach der Neformation Luthers der natürliche Trieb bei der 
katholiſchen Geiftlichkeit fich dußerte, die verlorenen Schafe des Ins 
felveiches wieder zu gewinnen, der römifchen Kirche dort Sitz und 
Stimme zu erhalten, fo begannen diefe Schottenflöfter dur 
Miffionäre dafür fehr lebhaft zu wirken. Kloſter Lamspring fehloß 


ſich offen der neuen Benedictiniſchen Congregation von England an, 
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andere Deutſche Klöfter folgten feinem Beiſpiel und alle drängten 
ſich ſehr eifrig zu dem Reactions- und Bekehrungsgefchäft, bis 1570 
die Sefuiten auch darin ihnen den Rang abliefen und nach und nad) 
jo ſehr von ihrem Vaterland fie abſchnitten, daß die Anzahl der 
Novizen dorther täglich Eleiner wurde und die Zuflucht mitunter zu 
Deutſchen Benedictinern genommen werden mußte *), 

Don allen Schottenklöftern der Länder Deutfcher Zunge ift-jegt 
nur noch Das zu Wien übrig, aber beinahe durchgehendg mit Deut: 
ſchen Benedictinern befegt, und nur nach dem Urfprung und Namen 
noch ein Schottenflofter. 


Die alten Eongregationen von Fleury (St. Benoit 
sur Loire); St. Benignus zu Dijon; und la 
Chaise Dieu. 


Fleury befam ohne Zweifel ſchon unter Chlodwig, dem Kohn 
Dagoberts feine beiden. Klöfter St. Peter und Sancta Maria. 
Diejes erhielt 653 den Leichnam und Namen des heil. Benedicts 
und wurde dadurch zum erſten Klofter in Frankreich. Die trefflichfte 
Ordnung und Zucht herrfihte in diefer Gemeinde, bis zu dem Uns 
glüdsjahr 865, in welchem die Normannen beranflürmten und vol 
Muth darüber, daß fie Feinen Religiofen und Feine Schäße mehr 
fanden, das fchöne Gebaude in Afche verwandelten. Nur von dem 
Schlafſaal war manches unverfehrt geblieben, und die armen Mönche 
ichteten fid) darin wieder ein, fo gut es gehen mochte. Auch dem 
zweiten Bejuch jener unwirfchen Gaͤſte entzogen fie ſich und ihre 
Koſtbarkeiten wieder glüdlih. Die Barbaren bielten fich diesmal 
nicht mit Verbrennung der leeren Wände auf, fie jagten den Wa: 
genfpuren der Entflohenen nad) und hatten fie eben erreicht, als der 
beldenmüthige Abt Hugo mit dem Grafen von Aurerre ihnen 


* Den fchnellen Sieg der 
Benedickinifcher Anftalten, fcheint das bei Karl Andrä 1836 zu Leipzig 
berausgefommene Buch: Hephata, oder Dentwiürd 
Bekenntniſſe eines F e 
len. Unumwunden erk 


igkeiten und 
imaurers, 2 Bände — 
ſes in mancher Hinficht merkwürdige Buch, 
ſſionsgeſchäfte in Schottland und England, 
die ſogenannte Schottiſche Freimauerei (die hoͤheren Schottengrade) wenn 
gleich nicht ſelbſt gründeten, hi 
verleiben verjtanden, und jest noch in denfelben heimlich fortleben, Ich 
gebe dieſe Notiz, wie fie gedruckt vor mir liegt. Jedenfalls tft fie merk 

1 


WUTrdig genug, um von Kundigen genau und gründlich geprüft zu werden, 
Ihre Erörterung kann für die Gefchichte feit der Enthronung Jacobs I. 
von hoher Bedeutung werden, und manches bisher undurchdringliche Duns 


3 Be 

zlich aufhellen. Auch Feßlers Schriften würden durch dieſe Auf— 
klaͤrung neuen Reiz, höhere Bedeutſamkeit gewinnen, und vielleicht mans 
ches Dunkle in denfelben hiernach erſt volllommen veritanden werden. Gern 
befenne ich, daß ich Dadurch die Sache noch bei weitem nicht für erwiefen 
halte, weil Aehnlichkeit und felbft Gleichheit mancher Symbole, eine Iden- 
titat noch nicht herzuſtellen Sch 


u. 
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ploͤtzlich entgegentrat, und nach hartnädigem Kampf fie völlig ver— 
richtete. Beim dritten Beſuch 909 verfuhren die Normannen fehr 
fhonend mit den Mönchen und Gebäuden von Fleury, und ihr 
Herzog Rollo bewies diefen fogar feine Achtung. Dieſe ewigen 
Mirren hatten allmalig die alte Zucht und Ordnung verſcheucht. 
Die zurücdgekehrten Mönche theilten ſich gleichfam in den Beſitz 
und lebten, wie es jedem einfiel. Geplaudert und gelacht wurde in 
den gefchloffenen Stunden, Zleifh wurde nach Belieben geſpeißt, 
Demuth und Gehorfam waren leere Worte, Benedicts Regel galt 
für ein altes Ammenmärchen. König Raoul gab dem Grafen 
Elifiard diefes alte Klofter, und der Graf berief den Abt Odo 
von Clugny, ber ſich zufällig in dem neuen. Klofter. Aurillac 
aufhielt, um Zucht und Ordnung wieder herzuftellen. , Mit bewaff: 
neter Hand vermehrten die Mönche ihnen den Eintritt, bis Abt 
Odo auf einem Efelein reitend, ganz allein an das Zhor fan. Nun 
begrüßten fie ihn mit Ehrfurcht und wiefen ihm den Ehrenplatz in 
inrem Klofter an Nach den heftigften Kampfen wegen "auferlegter 
Enthaltfamkeit von allem Fleifcheffen, wurde Die regulirte Zucht und 
die ganze DVerbefferung von Clugny vollftandig eingeführt. Dies 
erwarb dem Klofter bald fo hohen Ruhm, daß viele Klöfter in 
Frankreich und England dort ſich Raths erholten und Lehrer ſuch— 
ten. Das Klofter wurde reich und groß, und hatte unter feinen 
30 Prioreien die fehr Bedeutenden zu la Riole, Saur en Zimagne, 
Derrey, Sancere, Baily fur Gien, St. Briffon, St. Aignan, 
Etampes, Anecourt, la Cheze en Sologne, Zauri, la Cour de 
Marigny ıc. Neue, grimmige Feinde erftanden im 16ten Sahrhunz: 
bert. Die Kalviniften übermannten und plümderten das Klofter. 
Prinz Conde befahl ein Jahr ſpaͤter, alles was die erften Stür 
mer übrig gelaffen hatten, noch wegzunehmen, ließ Galvinifchen 
Gottesdienft in der Kirche halten, und fchonte felbft der koͤſtlichen 
Bibliothek nicht, welche Damals ganz zerriffen, zerfireut und ver— 
brannt wurde, Ueber 5000 Schüler hatten fortwährend hier Unter— 
richt genoffen, und jeder von ihnen. hatte der Bibliothef 2 Bücher 
geben muͤſſen. Durch Condé ſcheint diefe Gongregation als folche 
ihr Ak erreicht zu haben, denn die Gefchichte ſchweigt ferner 
von ihr. 

Gregor, Bifhof von Langres hatte Über die. Gebeine 
des heil, Benignus zu Dijon 516 ein Klofter gebaut, und ver 
Burgundifhe König Gontram daffelbe reich ausgeftattet. Sie 
vereinigten Damit die Abteien von St. Marcel bei Chalons und 
St. Moriz bei Ugaunum, und erhielten die Gewohnheit des unaufs 
hörlihen Pfalmfingens und anderer Obfervanzen.  MWahrfcheinlich 
wurden diefe Klöfter erſt im 8ten Sahrhundert mit Benedictd Negel 
vertraut, aber bald fo uͤbermuͤthig und unordentlich, daß fie Chors 
herrentracht eigenmächtig annahmen, die Benennung Mönch fich 
förmlich verbaten, ber Verbefferung des Jahres 819 durch neue und 








größere Unordnungen fpotteten, und nicht eher fich befferten, bie 
der heil. Maiol, Abt von Clugny im Jahre 989 mit zwoͤlf feis 
zer Religtofen hinkam, und eine Benedictiniſche Dbfervanz durchs 
feste. Diefe Abtei wurde unter ihrem folgenden Abt, dem heil. 
Wilhelm fo mufterhaft in Allem, daß ihre Formen bald auf bie 
Abteien zu Vergi, Beze, Reomai, Tonneſſe, Molome, Fecam, St. 
Germain des Pres, St. Arnulf in Me, Zul, Gorze, Mont St. 
Michel, Sumiege, St. Duen, Bernay ıc. übergingen, und ihr Abt 
Superior von 45 Klöftern wurde, Ein ſpaͤterer Nüdfall in die 
vorige Unordnung wurde radikal erfl gehoben, ald dieſe Congregas 
tion mit der von Fleury 1651, der neuen Gongregation von St. 
Maur einverleibt wurde, 

Robert, Chorherr von St. Julien zu Brioude bezog mit eis 
nigen Freunden eine Einöde, um welche bald fo viele Gleichgefinnte 
fi) fammelten, daß er 1046 ein Klofter für fie baute, welches bes 
reits 1052 zu einer Abtei erhoben wurde, 800 Religioſen ernährte, 
den Namen Casa Dei oder la Chaise Dieu erhielt, und noch uns 
ter feiner Negierung über 50 verfallene Kirchen wieder baute und 
theilweife zu Prioreien machte. Diefe Congregation breitete fich bis 
Spanien aus, wo fie unter andern Das herrliche Klofter Sarı Suan 
zu Burgos befaß. Ihre Priorei Montauban war fo reich, daß 
Papft Sohann XXI. fie zum Bisthum erhob. Papft Clemens VI. 
war Moͤnch zu la Chaise Dieu gewefen, und hatte fo viele Liebe 
für diefes Klofter bewahrt, daß er, dort fi) begraben ließ, Die 
Hugonotten zerftörten es wieder völlig, nachdem es 1640 der Gone 
gregation von St. Maur einverleibt worden war, 

Als eine unläugbare Thatfache ericheint es, vorzüglich in ber 
Gefchichte der Franzöfifchen Klöfter, daß die immer weiter um ſich 
greifende Ungebühr: die Rechte, Wuͤrde und infünfte der Aebte 
an Laien zu vergeben, dadurch dieſe bochwichtigen Stellen als Coms 
menden zu reinen Sinecuren zu machen, und die Abteien durch 
Stellvertreter regieren zu lajjen, am Meiften zur VBerfchlechterung 
der Klofterzucht beizutragen, und oft völlige Zuͤgelloſigkeit herbeiges 
führt hat. Natinlich! Denn der edle Gehorfam des Moͤnchs gegen 
feinen wirklichen, einer gleichen Obſervanz unterworfenen, Ubrigens 
hochgeachteten Abt, wurde bei allen Commenden zu unerfräglicher 
Sclaverei unter der Willführ eines fremden, oft nichts weniger 
als achtungswerthen Meltindes. Die Herren der Commenden hats 
ten Feine andere Pflicht, welche ihnen am Herzen fiegen wußte, alö: 
die Einkünfte wo möglich zu erhöhen. ı Religion, Zucht, Ordnung 
und Erfüllung des eigentlichen Klofterzweds war ihnen eine gleiche 
guͤltige Nebenjache. Ihre Stellvertreter wollten dann auch ihr Schaͤf⸗ 
chen vecht ordentlich fiheeren, und dabei mußten die Mönche alle 
Achtung vor ihrem Beruf mehr und mehr verlieren; jede Strenge 
als Unbilde von ſich weiſen; Ordnung, Zucht und Enthaltfamteit 
als Störer des Lebensgenuffes, ald eine Schikane betrachten lernen, 




















de 


während eine Art von Adelserhebung ſaͤmmtlicher Benedictiner, durch 
den Ehrentitel eines Don unmoͤglich der wahren Demuth Vorſchub 
leiſten konnte, von Benedicts Geiſt entfernte. 


Die Congregation von St, Benedict in Spanien, 
gewöhnlich die Gongregation von Walladolid 
genannt, 


Spanien und Portugal hatten ohne Zweifel fehr früh Bekannt: 
haft mit Mönchen und Klofterwefen gemacht. Schon im fechsten 
Sahrhundert ift dort die Rede von alten, zerflörten oder verfallenen 
Klöftern, und an allen Höfen zeigen ſich unverfennbare Spuren von 
Mönchen. Aber welcher Gattung Mönche und Klofterfrauen ſich 
dort zuerſt angeſiedelt hatten, dürfte biftorifch ein unauflösliches 
Näthfel bleiben. Die Formen waren in jenen erften Zeiten zu mans 
nigfaltig, willführlich, ich möchte jagen, individuell, ald dag man 
darnach fichere Schlüffe ziehen koͤnnte. Die fpäteren, fiebenhundert: 
jährigen Kriege mit den Mauren und der verfchtedenen  chriftlichen 
Königreiche gegen einander, haben die Nachmeifungen gar fehr ver- 
kuͤmmert, der Spuren allzuviele vertilgt, oder unter Schutt und 
Zrümmern begraben, Auch die Benedictiner kamen bald nach ihres 
Stifters Tod in jene reichen Gebiete, weihten Kirchen, ftifieten Kloͤ— 
fer und arteten troß des Spanifchen Ernftes, im Neichthum und 
MWohlleben aus. Die Monographien vieler Klöfter bezeugen, daß 
Benedictiner fie erbaut hatten, daß fpäter Mönche anderer Drden 
darin gewohnt haben, und noch fpäter Benedictiner fie wieder bes 
ſetzten. Doch nirgends eine Spur von Zufammenhang, Einklang, 
Congregationen, bis endlich im J. 1390 zu Valladolid das Kloſter 
St. Benito gegründet, nach feinem Stifter, König Suan I. von 
Gaftilien, das Königliche benannt, und mit Religiofen der, von 
dem Klofter Sahagun abhängigen Privrei St. Salvator de Nogal 
bevölfert wurde. "Der erfte Abt Zelinog führte fo mufterhafte 
Ordnung ein, und wußte fie fo fireng zu erhalten, daß der Ruhm 
des Klofters bald uͤberall erfcholl und jeder Spanier e8 nur San 
Benito de los Beatos (St. Benedict der Seligen) nannte. In 
der erften Hälfte des 15ten Jahrhunderts unterwarfen fich fchon die 
bedeutenden Klöfter von Burgos, Dnia ıc. (mit feinen 74 Prioreien) 
und in der zweiten, das weltberühmte Monte Serrato (Montferrat) 
bei Barcelona, St. Salvator de Gella Nueva zu Villar (mit 58 
Prioreien), Najara (mit 64 Prioreien), St. Peter von Erlonza ıc. 
und nahmen feine erbefferungen an. Papſt Innocenz VII. be | 
fiätigte die Gongregation, ernannte den Prior von Valladolid zum 
Abt und ihrem Haupt, und verordnete: daß die Aebte ihr Amt nicht 
lebenölänglich verwalten, und die Keligiofen von Valladolid ihren 
Abt felbft wählen follten. Paul IV. veränderte daran Einiges, gab 
für Abhaltung der Generalfapitel neue Vorſchriften und gebot: - 
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daß ſaͤmmtliche Superioren alle vier Jahre einen General waͤhlen, 
auch alle Privilegien der Congregation von Monte Caſſino genießen 
follien. Dieſe Moͤnche hatten ein eigenes Brevier und waren bis 
1550 in braune Roͤcke mit ſchwarzem Scapulier gefleidet, wornach 
fie die Tracht von Monte Gaffino annahmen, Die Berfuche diefer, 
bis auf die jüngften Zeiten eine wirdige Haltung behauptenden 
Congregation, den Katholizismus mittelft des Benedictinismus wie⸗ 
der in England zu verbreiten, haben wir fruͤher erzaͤhlt. Jetzt ſind 
auch ihre Kloͤſter in ganz Spanien zur Aufhebung verurtheilt, und 
viele ihrer eifrigften Neligiofen bereits nach Stalien entflohen. Die 
Zukunft muß lehren, ob diefes Land ihr fir immer verloren ift. 
Sch will von Spanien mic) nicht trennen, ohne die Leſer mit einis 
gen Eigenheiten des merkwürdigen Klofters Unferer lieben Frau 
von Montferrat befannt gemacht zu haben. Schon in frühen 
Sahrhunderten wallfahrteten Shriften aus allen Ländern auf diefe 
zadigten, fägenförmigen Bergfpißen, um einem Muttergottesbild 
des Klofters ihre Ehrfurcht zu bezeugen, und von ihm Troſt und 
Hülfe in manchen Nöthen zu erfleben. Man war glüdlich genug, 
bei dem zerftörenden Einfall der Mauren im Sten Sahrhundert, Dies 
fes foftbare Kleinod in einer Berghoͤhle aufzubewahren, bis Catalo⸗ 
nien von feinen wilden Gaͤſten wieder befreit wurde, Bei Diejer 
Höhle baute man 888 ein von der Abtei U. % Sr. von Ripoli ab- 
hängiges Klofter, und befeßte es mit Klofterfrauen. Aber 966 
wurde daffelbe den Benedickinern fibergeben, 1401 zur freien Abtei 
erhoben, und 1495 mit ber Gongregation von Valladolid vereinigt. 
Es ſteht auf der Spige eines Berges, 2 Stunden von Manreia 
und 9 Stunden von Barcelona entfernt. Siebenzig Neligiofen ver 
fehen den Gottesdienft, 90 Oblaten und Donaten beforgen alle Ges 
fchäfte des Haufes, der Felowirthfchaft und des Amofenfammelns. 
Auf einzelnen Zerraffen und Berafpigen haufen 20 Einfiedler, oft 
in fo feltfam gebauten Klaufen, daß fie nur mit Gefahr des Lebens 
dahin gelangen koͤnnen. Endlich wohnen noch ſtets SO Seminari⸗ 
ſten von adeligem Stamm, Pagen der heiligen Jungfrau 
genannt, in dieſem Kloſter, um ſich zu Religioſen oder Geiſtlichen 
zu bilden. Gegen 860 Beamte und Diener beſorgen Die weltlichen 
Angelegenheiten, Jene Einfiedler zerfallen in zwei Klafien. Wirk—⸗ 
liche Einſiedler, welche gleich anfänglich für das Einfiedlerleben ſich 
beftimmten, ein Noviziat darin beftanden und gelobt haben: was 
auch gefchehen möge, den Bezirk des Berges nicht zu verlaffen, in 
kein anderes Klofter der. Congregation zu gehen, und nie eine Stimme 
in den Kapiteln haben zu wollen. Nach Ablegung des Gelübdes 
bleiben fie noch 7 Jahre im Ktofter, um fih im flreng regelmaͤßi⸗ 
gen Leben zu uͤben. Erkennen ſie hiernach die aͤlteſten Religioſen 
für fähig, die Einſiedelei zu beziehen, fo entläßt fie der Abt dahin. 
Sie tragen braune Kleidung und lange Bärte, fofern fie nicht Prie— 
ſtet find. Werden fie folhe, To Legen fie die ſchwarze Tracht an, 
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und jcheeren fih_ den Bart ab. Die zweite Klaffe beſteht aus Ne: 
ligiojen des Klofterd, welche fpäter aus eigenem Antrieb dem einfied: 
terifchen Leben fih widmen wollen. Sie erhalten nur fchwer und 
nach langer Prüfung dazu Erlaubnif, wornac fie gleichfalls allem 
Stimmrecht entfagen. Sie behalten ihre ſchwarze Kleidung und 
fragen Feinen Bart. Saͤmmtliche Einfiedler bleiben dem Abt ftreng 
unterworfen, und können von ihm zu jeder Stunde in andere Eim 
fiebeleien verfegt werden. ‘Die unmittelbare Aufficht über. fie führt 
ein von ihm ernannter Vicarius, der jeden Sonntag, Feiertag und 
Donnerstag in der St. Annenkirche für fie eine Meffe lieft, und 
ihnen die Saframente der Buße und des Abendmahls fpendet. 
Sie faften fireng das ganze Jahr hindurch, effen niemals Fleiſch, 
erhalten jeden dritten Tag ihre Lebensmittel aus der Abtei, und 
werden auch in deſſen Krankenzimmer verpflegt, fo oft fie Eranf 
werden. Gelbft die Freude, ein Hündchen, Kaschen oder Voͤgelchen 
um fih zu haben, müffen fie fi verſagen. Schatzkammer und 
Kirchenfchmud der Abtei Monferrat find unermeßlich reich an edlen 
und feltenen Koftbarkeiten. Dennoch behaupten auch die neueften 
Reifenden, dort ernfte Sitte, Löblichen Wandel, und fehr gelehrte 
Mönche gefunden zu haben. 


Die Congregation von Portugal (auch von Liſſa— 
bon genannt), 


Die hiftorifchen Nachrichten uͤber die Dortugiefifchen Kloͤſter 
früherer Zeiten find felten, reich mit Märchen und Sagen poetiſch 
gewürzt, und ihre Nefultate für unfern Zweck nur fehr wenig er⸗ 
giebig. Genug, wir finden auch dort das Nebel, daß Große des 
Hofs, Biſchoͤfe, weltliche Canoniker ıc., die fhönften und reichften 
Abteien als fette Commenden in Beſitz hatten, Kirchenzucht und 
Kloſterordnung verwildern liegen. Don Antonio de Silva er: 
hielt das Klofter St. Thirſa ald Commende. Gewiffenhafter als 
die gewöhnlichen Sinefuriften, glaubte er für. Miederherftellung der 
Zucht und Ordnung forgen zu müffen, und erbat ſich zu diefem 
Swe 1558 von dem General der Congregation von Valladolid ei- 
nige Lüchtige Väter zu Lehrern und Correctoren. Er ging in feinem 
Eifer noch einen Schritt weiter, indem er nicht raftete, big Papſt 
Pius V. im Jahre 1566 dieſelbe Ordnung in allen Kloͤſtern Por— 
tugals einzufuͤhren und eine Congregation aus ihnen zu bilden be— 
fahl, eine dreijährige Wahl der Äebte anordnete, und den P. Don 
Pedro de Chiaves von der Valladolider Gongregation zu ihrem 
eriien General und zun Abt des Kloſters Tibalt ernannte, Außer 
den Genannten waren die vorzüglichften Klöfter dieſer Congregation: 
das zu Nendufe, Refoyos, Coimbra mit feinem berühmten Collegio, 
St. Roman de Negua. Dazu wurden zwei neue Klöfter in Liffa- 
bon, eines zu Porto, und 1581 eines zu Bahia in Brafilien ers 
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baut, wo fich diefer Orden fpater ziemlich verbreitete. Auch dieſe 
GCongregation erhielt fih, gleich der Spanifchen, fehr ehrenvoll in 
Zucht, Ordnung und wifjenfchaftlihem Eifer. Gleich ihr feheint fie 
den fihweren Stürmen der Zeit erliegen zu follen und aus der 
Zahl der Lebenden zu verfchwinden. 


Die Congregation der befreiten Benedictiner in 
Slandern und Frankreich. 


Der heilige Benedict hatte verordnet, daß die Klöfter feiner 
Hegel den Ordinarien unterworfen fein follten und damit offenbar 
befundet, daß er nicht einen Staat im Staat, noch in der Kirche 
begründen wollte. Späterhin fanden viele Aebte es weit bequemer, 
der Aufficht des nahen Bifchofs fic zu entziehen und nur der paͤpſt— 
lichen Hoheit unterworfen, die eigene Hoheit feflzuftellen.. Die 
Paͤpſte ergriffen die Gelegenheit mit Freuden, und befreiten jährlich 
der Klöfter mehrere von der bifchöflichen Gerichtsbarkeit. Die Kirs 
chenverfammlung von Trident 1563 fah endlich ein, daß mit Vers 
mehrung der Zahl diefer erimirten Klöfter, auch die Negelwidrigfeis 
ten, Unordnungen und ärgerlichen Auftritte ſich mehren mußten, 
Deshalb verordnete fie, dag ſaͤmmtliche eximirte Benedictinerklöfter, 
entweder irgend einer der beftehenden Congregationen beitreten, eine 
eigene neue Congregation bilden, oder der Gerichtöbarkeit der Drdis 
narien fi) von Stunde an unterwerfen follten. Diefe Verordnung 
betraf vorzüglich die Spanifchen Provinzen Flandern und Artois, 
wo beinahe die fammtlichen Klöfter erimirt waren. König Phis 
lipp II. gab 1564 der Verordnung von Trident gehörigen Nach— 
druck und fogleich bildete fich die Slandrifche Kongregation aus den 
Abteien: St. Waaft zu Arras, St. Pierre led Sand, St. Bertin 
zu St. Dmer, St. Pierre zu Lobbes bei Lüttich und zum heiligen 
(Grab in Cambray, mit allen von ihnen abhängigen Klöftern und 
Prioreien. Diefes letzte Klofter wurde auf hoͤchſten Befehl losges 
ziffen und dem Erzbifhof von Cambray unterworfen, dafür aber 
1627 die Congregation mit den Abteien St. Armand bei Dornik 
und St. Salvator Deename bei Dudenarde vermehrt, Die Cons 
gregation hatte bald nach ihrem Entftehen in dem 1635 beginnenden 
und erft 1660 endigenden Krieg zwifchen Franfreih und Spanien, 
unendliche zu leiden. SIahrelang waren oft einzelne Klöfter ohne 
eigene geiftliche und weltliche Regierung, unter der Botmaͤßigkeit 
der Kriegsbehörden, allen Pladereien der Fremden und allen Uns 
ordnungen in ihrem Innern preis gegeben. 

Mir wollen die fehöne Gelegenheit bei St. Waaft nicht vors 
über gehen laffen, ohne unfere Xefer wenigftens mit dem Gtaats> 
Talender einer Abtei in jener Periode befannt zu machen, St. Waaft 
gehört unter die thätigften und berühmteften Abteien des Benedich- 
nerordens, obgleich es in letzter Zeit ſtets Laien und Parifer zu 
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Aebten hatte. Es war ein großes, maͤchtiges Klofter und befaß 
die 8 fchönen Probfteien Haspres, Berclau, Gorres, Böurieres, 
St. Michael, Angicourt, Sailli, Maisni les Artoifes. Seiner 
Sorge für die Pflege der Wiffenfchaften verdankt man das ſchoͤne 
Collegium von” St. Waaft zu Arras und das große Collegium von. 
Arras in Paris bei St. Victor, wo der berühmten Männer viele 
Iehrten und Viele gebildet wurden. Der Staatökalender enthielt einen 
Großprior mit einem Gaplan, den Subprior, den Subfubprior und 
den Quartprior, deren Erfter nicht in den Verſchluß Fam, fondern 
in befonderer Wohnung das Ganze uͤberſah. Für die weltlichen 
Angelegenheiten fland obenan der Großprobft als Haupt des Abts⸗ 
gerichts und Archivweſens. Der peinlichen Gerichtsbarkeit war der 
Groß-Bailly mit einigen Freiherren und Lehensmännern vorgefekt. 
Ein Käftner oder Kornfchreiber hatte Getreide, Holz und Kohlen zu 
verwalten und war der Caplan des Großpriors, Ein Küchenmeifter 
hatte die Gonventualfüche und das Nefectorium zu verforgen. Der 
Generaleinnehmer beauffichtigte in feiner, Buffet genannten, Kaffen: 
flube, die Einnahmen und Gelder von den Paͤchtern. Der Schab: 
meifter lieferte Wachs, Leinenzeug ıc., bewachte ben Kirchenſchmuck 
und beſorgte das Gelaͤute. Der Rentmeiſter betrieb alle Gefaͤlle 
und Zinſen in der Stadt und innerhalb des Burgfriedens. Der 
Spittler hatte früher das befchwerliche Amt der Auffiht des Klofter- 
pofpitals, aber feit Errichtung des Stadtfpitals, eine Sinekure. 
Der Thevlogal hatte wöchentlich einige Vorlefungen zu halten. Der 
Kellermeifter pflegte den Wein und Bierkeller. Der P. Refectora: 
rius hatte die gefammte Bäderei unter fih. Der Arbeitscommiffär 
beauffichtigte fammtliche Werfftätten im Klofter und Außerhalb. 
Der Bibliothekar führte die Schlüffel zu der mächtigen Bibliothek. 
Der Almofenier theilte die gewöhnlichen Almofen und den täglichen 
Abhub von der Tafel unter die Armen aus. Ein Sakriſtan bes 
wahrte die Heiligthiimer und das Kirchenfilber. Die- Novizen und 
die jungen Profeffen dirigirten zwei Ordensmeiſter. Im Chor prä: 
fidirte ein Gantor und ein Subcantor, der Subprior war Oberauf- 
jeher über Krankenftube und Kranfenwärter; das Gollegium beforg: 
ten ein Rector, ein Subrector, ſechs Praͤfecten und viele Profefjoren 
fir Philofophie, Rhetorik, theologische Moral, Lateinifche, Griechifche, 
Arabifche, Chaldäifche, Ebräifche, Syrifche Sprache, Mathematik ıc. 
Die Neligiofen zu rechter Zeit aufzuweden, alle Altäre und ben 
Schmud in Ordnung zu feßen, und bei hohen Feften als Pebellen 
zu dienen, waren zwei Weltpriefter als Seneſchalle angeftellt. Man 
fieht hieraus, daf das Klofterregiment auf Benuͤtzung und Zheilung 
der Kräfte fich verftand und ohne irgend eine Lüde puͤnktlich orga— 
nifirt war. Diefe Slandrifchen Benedictiner flanden Nachts 11 Uhr 
zur Mette auf und verließen die Schlaftammern erft auf Befehl 
des Subpriors, der fie verfchloffen und die Schlüffel in fein Ges 
wahrfam genommen hatte. Vor dem großen Amt hatten fie täglich 
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das Heine Amt der heiligen Sungfrau und haufig das Todtenamt. 
Am Ende diefes Gottesdienftes fprachen fie ein de profundis und 
gingen alsdann wieder in ihre Schlaffammern. Die Prime war 
um 7 Uhr, dann dag Amt der heiligen Jungfrau und Lecture Des 
Martyrologiumz; hierauf Capitelbeichte, Arbeit zc. Shre Kleidung 
beftand aus einer großen, fehr malerifch ſich werfenden Kufte, wor: 
über die fchwarze Kapuze (froc) bis auf die Ferfen hinabhing; einer 
ſchwarzen Koße in Geftalt einer Stola und um den Hals in einem hin⸗ 
ten gefpaltenen, drei Finger breiten ſtehenden, weißen Krägelchen. Den 
Kopf bedeckte eine vieredigte Muͤtze mit einer Krempe in 3 Spißen. 
Außer dem Klofter gingen fie wie Weltpriefter und trugen dazu ein 
ſchmales, fchwarzes Scapulter. 

Auch in Frankreich bildete fich eine Eongregation aus erimirten 
Klöftern, welche indeffen ſich bald wieder verminderte, hinfichtlich 
ihres Regiments und ihrer innern Ordnung nicht ſehr empfehlenss 
werth fich zeigte und nach dem Austritt von St. Denis, das Klos 
fier von St. Dwen zu ihrem Haupt erkoren hatte, 


Die alte Congregation von St, Denis. 


Ueber dem Grab des Apoftels der Gallier, des heil. Dionys 
fius und feiner treuen Gefährten NRufticus und Eleutherus 
bei Paris, ftand von Alters her eine Kirche. Niemand weiß wann 
und von wem fie erbaut worden. König Dagobert I. fhmüdte 
diefe Kirche mit Marmor und aller erdenklichen Pracht, und erweis 
terte die ringsum dazu gehörenden Gebäude für die zu dem Gottes⸗ 
dienft beſtimmten Religiofen, denen er veichliche Güter und Einkünfte 
ſchenkte. Er that noch mehr, er vermachte feine Leiche diefer Kirche 
und weihte fie damit für viele Zahrhunderte zum Begraͤbnißort der 
Könige von Frankreich. Clodowig I. fprach fie von der Ges 
vichtöbarkeit der Biſchoͤfe frei, und Abt Charderich baute fchon 
674 das erfte davon abhängige Kloſter zu Touſſainval. König 
Dietrich II. verordnete wieder 723 das aus der Mode gefommene 
unaufbörliche Pfalmfingenz König Pipin ftellte 750 die der Abtei 
entriffenen Güter zurüd und Papft Stephan II. bewilligte nad) 
der Salbung von Karl und Karlmann dem Abt Fuhad unter 
vielen Vorrechten auch die Befugniß: einen Bifchof zu wählen, wels 
cher in St. Denis und allen künftig dazu gehörenden Klöftern, die 
bifchöflichen Gefchäfte allein verrichten follte. Karl der Große 
weibte 775 die von feinem Vater Pipin begonnenen, mächtigen 
neuen Bauten diefer Abtei und ſchenkte ihr bedeutende Güter. Da: 
mals fchon hatte St. Denis unter feiner Gerichtsbarkeit die Klöfter 
St. Michel bei Verdum, zu Salone, St. Bift, St. Cucuphas, 
Arbertin, Adalogne, Lebraha und St. Alerandre; Güter im Breis— 
gau, Veltelin, an Englands Küfte und in Spanien; zahllofe Leib 
eigene in allen Gegenden Frankreichs, einen Hauptreichthum dama— 
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liger Zeit, und viele fogenannte immatrifulicte, d. h. in den Kir; 
chenbüchern eingetragene Armen, welche in den Kirchen Die gröbften 
Arbeiten verrichteten und gleich den Mönchen Kleidung und Zonfur 
trugen. Wurden die Leibeigenen frei, fo mußten fie die Tonſur 
nehmen. Der Reichthum hatte auch hier bald Unorönungen und 
Ausfchweifung zur Folge. Cigenmächtig verwandelten fich die Mönche 
in Chorherren. Alle VBerfuche, fie in ihre Schranken zurüdzuführen, 
fcheiterten; bis Hil duin mit Hülfe Faiferlicher Gewalt 832 das 
regulirte Moͤnchsthum wieder herftellte und zur Vermeidung aͤhn— 
licher Unordnungen, die fämmtlichen unermeßlichen Einkünfte zu be— 
flimmten Zweden eintheilte und anwieds. Die Normannen flattefen 
865 ihren erften raͤuberiſchen Befuch fehr nachdrüdlih ab, nahmen 
den Abt Ludwig, einen Verwandten des Königs, mit fort und 
gaben ihn gegen Abtretung bedeutender Güter, baare 680 Pfund 
Sold und 3250 Pfund Silber, wieder frei. Karl der Kahle 
befeftigte 867 das Kloſter. Deffen ohngeachtet flüchteten alle Reli⸗ 
giofen mit den heiligen Leibern nach Reims, als die Normannen 
887 Paris belagerten. Robert Graf von Paris und, fpäter König 
von Frankreich, fein Sohn Hugo der Große und König Eudes 
fanden es fir gut, felbft Aebte diefes Klofters zu fen, Hugo 
Schappler gab ihm die regulirten Aebte wieder und berief den 
Abt Odilo von Clugny, um die Zucht wieder herzuftellen, Aber 
Thon 1123 hatte die WVerwilderung unter dem berühmten Liebling 
Ludwigs VL, dem Abt Suger fo greuliche Fortſchritte gemacht, 
daß der h. Bernhard dagegen heftig zu Felde zog. Suger, der 
ftet3 al3 Staatsmann am Hof lebte, ging in ſich und reformirte 
fein eigenes und des Klofters Leben radikal und muſterhaft. Noch 
höhern Glanz verbreitete diefe Abtei, als Suger den Portificalſchmuck 
erhielt und, während König Ludwigs Kreuzzug, zum Reichsverwe⸗ 
fer ernannt wurde. Sein Nachfolger, Abt Mathaͤus von Ven— 
dome übernahm gleichfalls die Neichöverwefung als der heil. Ludwig 
1169 den zweiten Kreuzzug begann, und wurde nach des Königs 
Ruͤckkehr fein erfter Minifter, wie Sener es gewefen war. Die 
Abtei befaß, außer den genannten Prioreien, noch die Klöfter zu 
Grandpuis, Compiegne, Effone, Chaumont, Argenteutl, Plaifir, 
Fornalos in Spanien ıc. hatte 82 Pfarreien, viele Kanonikate und 
Pfruͤnden zu vergeben und war alfo das Haupt einer bedeutenden 
Gongregation, ohne diefen Namen eigentlich zu führen. Im Krieg 
mit Burgund wurde St. Denis 1411 geplündert und dieſe Proce— 
dur noch graufamer von den Engländern im J. 1455 vollzogen. 
Die Calviniften gingen 1562 nicht viel fanfter zu Werk, und der 
Herzog von Nemours rang 1590 mit der Soldateske der Ligue 

um den Preis, wer auf Kraͤnkung und Beraubung fich beffer vers 
fteben wide. Vom Jahre 1523 an wurde es eine Commende und 
erhieit den Gardinal Ludwig von Bourbon zum erften welts 
Yichen Abt. Als 1580 nach dem Befehl der Tridentiniſchen Kirchen: 
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verſammlung ſaͤmmtliche Klöfter, entweber einer Congregation beis 
treten oder den Drdinarien fich unferwerfen follten, jo vereinigte es 
fi) mit den Klöftern St. Peter zu Gorbie, St. Magloire zu Paris, 
St. Pere zu Ehartres, zu Bonneval, Coulombs, Sosaphat, Alts 
Neauphle, Blois und Monftierender zu gemeinfchaftlihen Satzungen 
und congregatorifcher Ordnung z was jedoch erſt 1607 foͤrmlich zu 
Stande kan. Der Abt Heſſelin von St. Denis wurde zum 
General diefer neuen Congregation von St. Denis ernannt und 
verordnet, daß die Generalfapitel alle 4 Sabre gehalten werden ſoll⸗ 
ten. Diefe Congregation war nicht von langer Dauer, denn ſchon 
1633 erhielt die Congregation der verbefierten Benedictiner von St. 
Maur die Mehrzahl ihrer Klöfter und Gt. Denis ſelbſt. Im J. 
1691 wurden fogar nach Unterdruͤckung des Abtstitel die reichen 
Einkünfte größtentheild dem Hoſpital und Erziehungsinftitut St. 
Louis zu St. Cyr uͤberwieſen. Das tragifche und entheiligende 
Ende dieſer beruͤhmteſten und reichften aller Franzöfifchen Abteien 
beim Beginn der Franzöfifchen Kevolution Eennen wir Ale An 
eine wirkliche Neftitution konnte nicht gedacht, Die Afche dev Gräber 
nicht mehr gefammelt werben. * 


Die alte Congregation von Lerind, 


Auf den: Heinen Infeln Lerins und St. Marguerite an ber 
FSranzöfifchen Kuͤſte des Mittelländifchen Meeres, baute der heilige 
Honorat im I. 410, nachdem er die Unzahl der darauf haufenz 
den Schlangen vertilgt hatte, eine Menge Lauren und bevölferte ſie 
mit Anachoreten nach der Negel des heil. Macarius. Später wurde 
viel an ven Sakungen nach den Regeln Gaffians und Columbans 
verändert; die Lauren verwandelten ſich in mächtige Klöfter und ers 
richteten fogar in der Nachbarſchaft Klöfter fir Nonnen, wie das 
zu Arlue ac. Endlich wurde 661 nach langem Streit Über die Wahl 
eines Abt3, Aigel vom Klofter St. Benoit fur Loire zum Abt ers 
wählt. Er fuͤhrte die benedictinifche Regel ein, Darüber entitand 
förmliche Empörung im Klofter und die Mönche Arcadius und 
Golumbus brachten es fo weit, daß die Klöfter von dem benach— 
barten Gutsbefier Mommol geplündert und dem neuen Abt mit 
einigen feiner gefreuen Anhänger Stodprügel gegeben wurden. Nach 
dem Abzug des Näubers riffen die fanatifchen Mönche dem Abt 
und feinen Gefährten die Zungen und die Augen aus, ſetzten fie 
auf ein Heines Schiff, führten fie auf die Inſel Capraria und mor—⸗ 
deten fie im J. 675. König Dietrich rächte diefe Unthat und 
erzwang die benebictinifche Zucht. Das Klofter zu Lerins wurde 
zur Abtei erhoben und gewann nach feiner Zerftörung durch die 
Saracenen 731, fo fhöne Gebäude, fo allgemeines Anfeben und fo 
ehrenvollen Ruf, daß viele Klöfter fich ihm unterwarfen, St. Bar: 


. 


tholomaus in Gatalonien, St. Anton in Genua, ein Klofter zu 








— 254 — 


Neggio und eins auf Corſika feiner Congregation beitraten, die 
Frauenklöfter zu Zarascon, St. Honorat ıc. und die Chorherren: 
ftifte zu St. Mamort und St. Marie de Fontaine Vineuſe feiner 
Dberaufficht fich anvertrauten. Abt Odilo von Clugny führte 
997 auch in diefer Gongregation manche Berbefferung ein. Mit 
der Zeit und vorzüglich während der Bürgerfriege und Ketzerſtoͤrun— 
gen verloren fi Zucht und Drönung in fo hohem Grade, dag Abt 
Auguftin Grimuldi 1515 feine ganze Congregation der großen 
Gongregation von Monte Caffino unterwarf, jedoch mit der Bedinz 
gung, daß die Aebte diefer Klöfter ſtets von den Religioſen derſel— 
ben gewählt werden follten. Die Spanier richteten 1635 große 
Berheerungen auf Lerins an. Mehrere zu feiner Gongregation früs 
her gehörenden Klöfter traten zu der Congregation von St. Maur 
über. Das Sahr 1792 veränderte die Geftalt und das Schickſal Aller. 


Der heilige Benedict von Aniane. — Die Congre— 
gation von Aniane. 


Benedict entflammte Gothifhem Blut und dem hohen Haus 
der Grafen von Maguelone. Er wurde 750 in dem Fleden 
Antane in Languedoc geboren und frühe ſchon dem Hofdienſt ge— 
widmet, Mundfchen? bei König Pipin. Mitten im glänzenden 
Getreibe wandelte ihn die Luft nach höherem, geiftigem Streben fo 
mächtig an, daß er, allen trdifchen Hoffnungen entfagend, 774 ohne 
Wiſſen feiner Eltern in dem Benedictinerflofter St. Seine Profeß 
that. Er lebte fo flreng und enthaltfam, daß die Mönche ihn ver: 
fpotteten und haßten, der Abt felbft Maͤßigung des Eifers ihm be: 
fahl. Zu mild erfchien ihm St. Benedicts Negel, er wuͤnſchte die 
ftrengeren Gefege von Bafilius und Pachomius wieder in Aufnahme 
zu bringen. Indeffen verwaltete er doch das Amt eines Kellermeis 
ſters fo mufterhaft, daß er einmüthig zum Abt erwählt wurde. 
Das leichtfinnige Leben der Mönche edelte ihn bald an. Er ent: 
floh auf fein väterliches Gut Aniane an dem Flüßchen gleihen Nas 
mens und gründete dafelbft 780 ein Klofter zum Weltheiland. Eine 
Menge feiner Juͤnger entfloh ihm wieder, weil hier Brod und Wein 
nad) Gewicht und Maas vertheilt wurden und das Leben durch 
Arbeit gewonnen werden mußte. Andere lodte der Ruf an. Ein 
neues, größeres Klofter wurde gebaut, der heil. Sungfrau gewid— 
met und erhielt bald bedeutende Schenfungen. , Gelone, Inde, Bel: 
celle, Maurmünfter bei Saverne, &yon, Orleans, St. Tibet, Craffe, 
Meet, St. Savin, Maffai ꝛc. gründeten neue Haufer oder richte: 
ten ihre Klöfter nach dem Vorbild von Aniane ein. Benedict über: 
gab fammtlihe Anftalten dem unmittelbaren Schuß von König 
Karl und erbat ſich Freibriefe dafür. Sobald Ludwig der 
Fromme den Kaiferftuhl beftiegen hatte, berief er Benedict zu fich 
nach Aachen, übertrug ihm die Verbefferung der Klöfter, bewog 
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ihn, das neue Klofter St. Cornelius am Bach Inde, nahe bei der 
Reſidenz zu beziehen, gebrauchte ihn zu manchen wichtigen Dingen 
an feinem Hof und beauftragte ihn endlich mit der Oberaufſicht 
über alle Klöfter des NeichE und deren Reformation. Benedict ers 
achtete auf den Nath vieler verfammelten Aebte für zwedmäßig: 
einige Punkte der urfprünglichen Regel des Stifters zu mäßigen 
und eine allgemein gültige neue Satzung, gleichſam als eine authens 
tifche Interpretation der Negel Benedicts aufzuftellen. Er redigirte 
diefelbe auf der Aachener Kirchenverfammlung 817 in 80 Kapiteln. 
Sie enthielten folgende Hauptbeflimmungen: Das göttliche Amt 
follte täglich gefprochen werden; alle Neligiofen follten in Küche 
und Bäderei, beim Waſchen ihrer Kleider und bei allen häuslichen 
Berrichtungen felbft Hand anlegen; fie durften fih die Haare nur 
alle 14 Tage, und in der Faftenzeit gar nicht abfchneidenz außer 
bei dringender Nothwendigfeit follten fie in gewiffen Jahreszeiten 
nicht zur Ader laſſen; baden follten fie, fo oft der Superior es er— 
laubtez unter Abfingung von Pfalmen und Antiennen mußten fie 
fich gegenfeitig die Füße waſchen; Fein Weltlicher durfte im Innern 
des Klofters beherbergt werden, wofern er nicht dad Ordenskleid 
annehmen zu wollen fich erklärte; fremde Religiofen follten in einem 
eigenen Schlaffaal Übernachten und die Neligiofen ohne einen Zeus 
gen ihrer Aufführung niemals reifen; ohne firenge Prüfung und 
lange Uebungen in der Demuth durfte Feine Novize angenommen 
werden. Eltern konnten zwar nach wie vor ihre Kinder dem Klofter 
darbringen, hatten aber diefe das gehörige Alter erreicht, fo hing es 
von ihnen ab, jene Oblation zu billigen oder zu widerrufen; nur 
für folche Kinder durfte in dem Innern der Klöfter Schule gehals 
ten werden, die Schule für alle Weltlichen mußte außerhalb des 
Klofters fein; der Abt folte künftig mit denfelben Portionen wie 
jeder andere Neligiofe fich begnügen, weder befferer Kleidung, noch 
befjerer Betten fich bedienen, gleich ihnen alle Dienfte und Arbeiten 
im Haus verrichten, niemals ohne Noth die Meyerhöfe befuchen, 
noch Religiofen zu ihrer Bewachung aufftellen, in den Prioreien 
wenigſtens 6 Neligiofen oder 6 regulirte Chorherren zum Gottes⸗ 
dienft verwenden laffen, Leibesftrafen fir pflichtwidrige Religioſen 
anwenden und beſondere Wohnungen einrichten laſſen fuͤr Alle, 
welche wegen grober Fehler Buße thun mußten. Zu feiner Beklei⸗ 
dung und Bequemlichkeit wurden jedem Neligiofen bewilligt: 2 fers 
gene Hemden, 2 Nöde, 2 Kappen, 2 Gugeln (dad Scapulier alter 
Form), 2 Paar Hofen, 4 P. Schuhe und 1 P. Pantoffeln, 2 P 
Strümpfe, 1 Unterrod, 2 Pelze bis auf die Terfen hinab, 2 Bin: 
den zum befeftigen der Hofen und Strümpfe, Handfchuhe für den 
Sommer, Muffe für den Winter, hölzerne Sandalen, Seife ıc. 

Für die Fefttage wurden zwei Mahlzeiten angefeßt und für 
Weihnachten und Oſtern viertägiger Genuß von Geflügel, was fonft, 
wie alles Fleiſch, verboten blied. Im Refectorio follten bie geweih— 
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ten Brode ausgetheilt werben. Jeder Neligiofe brachte zu den Eon- 
venftualmeffen Brode mit, davon wurde ein Zheil für die commu=- 
nicivenden Brüder geheiligt, der andere Theil nur gefegnet, um den 
nicht communicirenden Brüdern folches vor der Mahlzeit zu geben, 
damit fie es fogleich verzehrten. Der Gebrauch des Fett flatt des 
Dels in der Küche wurde geftattet. Jedes Klofter follte fortan nur 
von regulirten Aebten geleitet, alfo nicht mehr als Commende ver- 
waltet werden koͤnnen. Alle Klöfter, welche zu am wären, um 
zugleich ihre Neligiofen zu nähren und dem Kaifer die fehulbige 
Kriegsmannfchaft zu ſtellen, follten über ihr Vermögen zu leiften 
nicht fchuldig fein. Der Kaifer ging noch weiter in feiner Nachficht 
und theilte fammtliche Klöfter des Reichs in 3 Klaffen. Die Erfte 
folte Mannfchaften ſtellen und Zahlungen leiftenz die Zweite nur 
Abgaben in Geld entrichten; die Dritte nur beten für Kaifer und Reich. 

Hiernach bildete eigentlich die von dem Klofter Aniane ausge— 
gangene DVerbefjerung, die größte aller jemals beftanden habenden 
Gongregationen, ohne daß fie dieſen Namen angenommen oder ers 
balten hatte. Benedict von Aniane ftarb am 11. Februar 821 in 
feiner Abtswohnung zu Aachen. Wie wenig feine weifen Bemuͤ—⸗ 
hungen zu Einführung von Regelmäßigfeit und Einheit fruchteten, 
deutete ſchon die Gefchichte der früher angeführten Congregationen 
an. Die folgenden Blätter werben dies noch anfchaulicher machen. 


Die Eongregation von St. Victor zu Marfeille. 


Der berühmte Caffian, von Einigen ein Scythe, von Andern 
ein Provengale genannt, hatte fchon 409 das Klofter St, Victor 
zu Marfeille gegründet und ebendafelbft ein Frauenklofter gebaut. 
Sein Ruhm verfchaffte dem Kloſter bald Anhanger und Nachahmerz 
die Drdnung und Strenge gewannen ihm den Namen der Paradie— 
fespforte. Die Gothen zerftörten es 464 ganzlih. Es erhob fi) 
wieder, erhielt abermals viele Klöfter unter feine Aufficht und bil- 
dete eine zahlreiche Congregation, welche 817 dem neuen benedictini= 
ſchen Gefeß fi) anfchlog. Die Normannen verwüfteten St. Victor 
abermals und feine Bevölferung fank fo fehr herab, daß es im J. 
1000 nur noch 5 Religiofen enthielt und auch alle Zucht verloren 
zu haben fihien. Wilhelm, Bicomte von Marfeille, ſchenkte 
ihm. mehrere Güter und nahm felbft feine Tracht an. Mehrere 
Große wurden zu gleicher Freigebigkeit angeregt und Papft Leo IX. 
veranlaßt, dieſe Abtei der. Gerichtäbarkeit des Bifchofs zu entziehen. 
Die Klöfter St. Martin zu Manoque, St. Victor bei Valence, 
St. Peter zu Grafele, St. Martin de la Ganönica, Vabres, Ca— 
fires, St. Servand in Spanten ꝛc. fchloffen fi) der Congregation 
an. Allein der Glanz des Ruhms, der Zucht und Dronung er: 
bleichte gar bald. Schon 1196 wurde eine erfle Reform nöthig; 
1208 eine ernſte Bifitation durch päpftliche Legaten und Bifchöfe, 
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um ben innern Frieden berzuftellen. In den Sahren 1517, 1526, 
1549 abermalige Uebereinkuͤnfte zwifchen Aebten und Neligiofen und 
Verordnungen der. Paäpfte zu Diederherftellung der Dbfervanzen. 
Obgleich bei jeder diefer Veranlaffungen: neue Milderungen eingetre— 
ten’ waren, fo zeigten ſich dennoch die Mönche unter der laren Ne: 
gierung: ‚der Commenden-Xebte bald wieder fo friool, daß oft fein 
Noviziat mehr gehalten, Fein Profeß gethan, Keine Regel befannt 
gemacht wurde, Viele fogar- eigenmächtig uͤber ihr weltliches Vermoͤ— 
gen fchalteten, Viele nur zum Schein Profeß thaten und ihre Stel— 
len verwalten ließen und Manche willführlich aus dem Olden tra= 
ten. Von Verſchluß war Tängft nicht mehr die Rede gewefen. 
Ludwig XIV. erließ 1668 eine Drdonanz zu neuer Negulirung 
der Abtei St. Victor und ihrer Congregation, weldhe damals zwar 
viele Klöfter Frankreichs bereits eingebüßt hatte, aber deren noch im: 
mer eine fhöne Zahl in Spanien, Sardinien und: Stalien fi un⸗ 
tergeordnet ſah. Auch des großen Koͤnigs ſtrenger Befehl konnte 
gegen dieſe halsſtarrigen Scheinmoͤnche erſt 1700 zum Schein durch⸗ 
geſetzt werden. Ueppigkeit, Zank und wilde Unordnung dauerten 
nad) wie vor fort, bis Die große Revolution Allem ein Ende machte, 


Die Gongregation von St. Claude; auch St. Oyan 
und Sondaf genannt. 


Der heil. Roman hatte 425 am Zufammenfluß der Bäche 
Dienne und Aliere das Kloſter Condat (d. h. Zufammenfluß) ges 
gründet, wornach fein Bruder Lupicin mit vielen Genoffen feiner 
Suhrung fi unterwarf. Mangel: an Lebensmitteln zwang Die 
Mönde, in günftigerer Lage der Nachbarfchaft das zweite Klofter 
Lauconne (ſpaͤter St. Lupicin genannt) zu bauen. Hiezu fuͤgten ſie 
das Frauenkloſter Beaume, worin ihre Schweſter bald 108 Reli— 
gioſinnen unter ihrem Scepter vereinigt ſah, ſtrengſte Clauſur beo— 
bachtete und auch nicht die entfernteſte Gemeinſchaft mit den Moͤn— 
chen duldete. Bald wurde den Frauen die Gegend zu rauh, ſie 
litten oft bittern Mangel an den erſten Beduͤrfniſſen und zogen da⸗ 
her aus, ſich einen andern Sitz zu wählen. Ein neuer Schwarm 
von Mönchen Romans befehte das leere Klofter und nannte eg, 
ihrem Stifter zu: Ehren, St. Roman. Der Verein gründete. fich 
fein viertes Klofter Nomansmünfter bei aufanne. In allen’ diefen 
Klöftern wurde das Leben nach Caſſians Vorſchriften, aber vorzuͤg⸗ 
lich ſtreng zu Condat beobachtet. Nach dem Tod der Brüder Ro: 
man und Lupicin wurde das Klofter nach. feinen alten Satzungen 
fortregirt, bis der heil. Oyan, zum Abts:Gehhlfen in Condat er: 
wählt, die ganze Einrichtung radikal veränderte, die morgenländifchen 


Gewohnheiten der Lauren, des Eigenthums jedes Einzelnen und der 

übermäßigen Strenge abfchaffte, gemeinfchaftliches Efjen und Schla— 

gen und Beten und Vorlefungen während des Eſſens einführte. St. 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. I. 17 
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Dyan ftarb 510 und Gondat erhielt fortan feinen Namen. Diefe 
Abtei hatte das Gluͤck, ſtets tuͤchtige Männer zu Aebten zu erhal: 
ten und dadurch Nuhe und Ordnung zu bewahren. Den höchften 
Ruhm erwarb fie aber, als 685 der h. Claude, Erzbifchof von 
Befancon ‚ihre Tracht annahm und ihr Abt wurde. Er ftarb 696 
zu Condat:St. Oyan und ihm zu Ehren wurde diefes Klofter fortan 
St. Claude genannt. , König Pipin gab ihm viele Ländereien und 
das Muͤnzrecht. Als ſich diefe Klöfter 802 der Regel des heil. Bes 
nedict unterworfen hatten, beftätigte ihnen Carl der Große alle 
Privilegien, erhob St. Claude zur Abtei und unterorbnete ihr die 
übrigen. 3 Klöfter als Prioreien. Von jener Zeit bis zum Anfang 
des 13ten Jahrhunderts, ift die Gefchichte der Abtei in tiefes Dun— 
kel begraben. Wir lefen nur in einem Brief des Kaiſers Friedrich 
Barbaroſſa vom J. 1184, daß fie zahlloſe Kirchen, Prioreien 
und Kapellen in den 8 Kirchſprengeln von Lyon, Befancon und 
Vienne befeffen habe; und finden, daß fie die wahrhaft Eöniglichen 
Rechter Geld zu fchlagen, Salvegarden zu ertheilen, Kapitalverbres 
cher zu begnadigen, Baftarde ehrlich zu machen, in den Welftand 
zu erheben ıc. inne hatte. Beiden von Innocenz IIL und IV. und 
Benebict XII. verordneten Provinzialkapiteln führte St. Claude den 
Borfiß in der Provinz yon, und wahrſcheinlich war es damals 
(1271) fchon zum Rechtsgebraud) bei ihm. geworden, nur Edelleute 
aufzunehmen. Bald nachher entfagten dieſe Mönche der Verſchließung, 
hüllten ſich in weltliche Kleider, Fümmerten fih um das Klofter nur 
fo. oft die Einfünfte bezogen wurden und waren hoch zu Roß, in 
der Mitte ihrer Meuten von Jaͤgern und Rüden, ganz luſtige Jun— 
ker. Philipp der Gute von Burgund glaubte 1447 dem Uns 
wefen. durch neue Sakungen zu ftenern. Uber kurze Zeit darnad) 
war alle Ordnung ſchon wieder ziemlich verraucht. Neue Palliative 
wurden verfucht und endlich 1668 eine. Generalreform angeordnet, 
wobei denn Fund wurde, daß ſchon geraume Zeit Gommendenäbte 
an der Spike ftanden, die Verfchliegung aufgehört hatte, und daß 
nur. von väterlicher und muͤtterlicher Seite rein fechszehnahnige Ade— 
lige aufgenommen werden fonnten und zur Unterfyeidung bon den 
‚übrigen fchwarzen Mönchen, ein goldenes Kreuz mit dem Bild des 
heil. Claude an fhwarzem Band um den Hals, auf der Bruſt 
trugen. Der Gommendatarabt Kardinal Caͤſar von Eſtrées 
ordnete 1700 neue Satzungen an, aber gleich allen fruͤheren Ver: 
befferern — ohne Kraft und Macht, deren Befolgung durchzufegen. 
Wie Schön diefe Satzungen auch waren, fo procefjirten doc, die 
adeligen Mönche ftandhaft gegen deren Annahmez andere Ritterorden 
traten ihnen bei und Eſtroͤes ſtarb 1718 ohne ben Ausgang des 
Prozeſſes erlebt zu haben. Diefer Prozeß fchien auch 1792 nod) 
nicht gerichtlich entfchieden zu fein, aber das nur von wenigen Die: 
nern bewohnte Klofter war halb verfallen und die Herren Religio— 
fen wohnten auf Gütern und Villen zerfiveut im Lande umber, 
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pflegten den Bauch und liegen es fich nicht graͤnen. Mit dem 
Prozeß machte die große Nevolution auch dem ganzen Unfug ein 
Ende und vertrieb die faulen Junker. 


Die Congregation von Elufe in Piemont, 


‚Um fich eines Verbrechens wegen mit dem Himmel wieder zu 
verfühnen, gründeten Hugo von Scoufut, Herr von Montboi: 
ſier und feine Gemahlin Sfengarde, einige Stunden Wegs von 
Suze 966 das Klofter Cluſe. Die anfänglich fehr Löbliche Zucht, 
verlor fich auch bier fehr bald. Im Sabr 1066 war die Unorde 
nung fchon fo tief eingeriffen, daß der Bifchof von Suze ald Dr: 
dinarius, troß. der Abmahnungsfchreiben Gregors VOL, das Kirchen: 
verbot gegen die Mönche ausiprach und durch Faiferliche Soldaten 
fie aus dem Klofter jagen ließ. Ein päpftliches Machtgebot tief fie 
wieder zuruͤck. Diefes Straferempel, fcheint Eindruck gemacht zu 
haben, denn wefentlihe Befjerung erfolgte, das Klofter gewann an 
Anfehen und Reichthum von allen. Seiten, fo daß 1216. feinen 
Sabungen 145 Klöfter fich unterworfen hatten, Wir nennen, davon 
nur die Abteren zu Pignerole, Cavours, Caramagne, St. Chriftoph 
zu Al, St. Andre les Avignon, St. Sean de Narbonne, St. His 
laire de Garcaffonne, St. Pierre de Ia Cour (Masgrenier) zu Tou— 
loufe. Die ECongregation wurde von aller Gewalt der Ordinarien 
befreit und ihr Oberhaupt, der Abt von Cluſe genoß. bifchöfliche 
Nechte, hatte Feine Zehnten zu bezahlen uud übte alle Vorzuͤge eines 
weltlichen Fuͤrſten und Lehnsherrn in feinem großen Gebiet. Aber 
die ewigen Kriege, deren Schauplatz vorzüglich Piemont war; bie 
Spaltungen, im Orden ſelbſt und die unglüdfelige Maßregel: die 
tegulirten Aebte abzufchaffen und die Abtet als Commende hinzuge— 
ben, machten ‚aller Herrlichkeit in foateren Zeiten ein Ende und 
brachten dieſe einft fo blühende Abtei fo tief herab, daß fie als 
Beute dem Domkapitel. von Gavenna anheim fiel, und dann von 
einem einzigen Weltgeiftlichen bewohnt wurde. Der berühmte Prinz 
Eugen war: Abt diefes Klofters.. Don feinen Obfervanzen und 
Sabungen ilt, einzelne Verbote der Jagd, des Kartenfpield ıc, abs 
gerechnet, hiſtoriſch nichts mehr bekannt. 


Die Congregation von la Eava, 


Der h. Adelferus aus dem Haufe. der Pappo-Garboni 
wurde von feinem Herrn, dem Fürften von Salerno an den Faifer: 
lichen Hof nach Deutfchland geſendet, befuchte auf dem Heimweg 
die Abtei Glufe, Ternte dafelbit den. h. Odilo von Clugny kennen 
und entſchloß ſich, ein Benedictiner zu werden. In ſeine Heimath 
zuruͤckgekehrt, baute er 1025 unfern von Salerno an einem Hohl— 
weg des damals la Fineſtra, jetzt St. Elias genannten Berges, 
17 
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zus Klofter la Gava und bezog es mit 12 Mönchen, zu deren Abt 
sr 'erforen wurde. Unter feinem Nachfolger, dem heil Leo von 
Lucca vermehrte fih die Zahl der Mönche fo fehr, daß 35 Kloͤſter 
Angsumher für fie gebaut werden mußten, wovon man jetzt noch 
31 Kirchen von Ta. Cava aus ſieht. La Cava blieb das Haupt 
diefer Congregatton, fein Abt erhielt den Pontificalfhmud und wurde 
son Gregor VII. von der Gerichtsbarkeit des Erzbifchofs von Sa— 
terno befreit. Das berühmte Klofter Montreal in Sicilien wurde 
it 100 feiner Neligiofen bevölkert und bald fanden 120 Kiöfter 
darunter 29 Abteten und 94 Prioreien) in allen Gegenden Ita— 
(ins, und außerdem 220 Kirchen unter feiner Oberherrfchaft. Aber 
4500 verlor la Cava und die Gongregation ihre Selbftftändigkeit, 
indem beide der großen Gongregation von Monte Caffino einverz 
(eibt wurden. | 


Die Kongregation von Saffo vivo. 


In dem Kirchfprengel von Foligni, auf dem Berg il Sasso 
vivo, waren die Gebeine der Märtyrer Carpophorus und Abuns 
dins gefunden und 1050 in der Kapelle des auf jenem Felfen neus 
erbauten Schloffes beigeſetzt. Im J. 1060 fiedelte ſich der Bene— 
dietiner Mainard am Fuß des benachbarten Berges I vecchio 
als Einfiedler an; "und erhielt diefen ganzen Berg von dem Graf 
Ugolino von Saffo vivo zum Geſchenk. Sogleich baute er 
eine Eleine Kapelle, weihte fie der Matia del’ Becchio und fand bald 
fromme Gefährten, welche ihn bewogen, fie in eine SKloftergemein: 
Schaft aufzunehmen. und ihr Superior zu werben. Der. Enfel des 
Grafen Ugolino trat 1085 in den Orden und brachte als Mitgift 
das Schöne Schloß Saffo vivo mit allen feinen reichen" Befißungen. 
Das Schloß wurde in ein prachtvolles Klofter, Die fleine Kapelle in 
eine hehre Dreteinigkeitsfirche verwandelt, und 2 Sabre fpäter unter 
den Mauern von Foligni das St. Georgs Klofter gebaut und mit 
fchönen Hofpitalanlagen verfehen. Diefem folgten die halbverfalle: 
nen Klöfter von Pala und Carpoda,; und im Anfang des 12ten 
Sahrhunderts umfaßte die Congregation ſchon 140 Klöfter: Unge— 
wöhnliche Vorrechte waren dem Abt von Saſſo vivo bewilligt; 
denn, außer der Befreiung von der Gerichtsbarkeit der Ordinarien 
und der Ehre’ des Pontificalſchmucks, war ihm Das Recht be: 
willigt: Pfruͤnden an Geiftliche und Weltliche zu vergeben und fo: 
gar die apoftolifhen Briefe, welche einem Keligiofen der Eongrega= 
Hon eine Pfruͤnde ertheilten, ſobald es ihm beliebte," für null und 
nichtig zu erklaͤren. Trotz des wachſenden Reichthums und ſolcher 
erorbitanter Zuſtaͤnde erhielten ſich dennoch, zu billigem Erſtaunen, 
Zucht und Ordnung bis tief in das funfzehnte Jahrhundert. Als 
aber Papſt Paul I. im Jahre 1467 die Abtei in eine Commende 
verwandelt hatte, verſchwand bald auch der letzte Schimmer vom 
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regulirtem Leben, fo daß Papft Innocenz VIEH. ſich genöthigt ſah, 
die Gongregation aufzuheben und alle Klöfter, welche fid noch nicht 
von ihr getrennt hatten, dem Drben von Monte Dliveto einzuverleiben, 


Die Gongregation von Sauve-Majour. 
Der heil. Gerhard war ein Oblate der berühmten Abtei 


Gorbie und hatte 1048 dafelbft nach Ablegung des Geluͤbdes das 
Amt eines Abteiprokurators uͤbernommen. Sein ſanfter Charakter 
und raſtloſer Eifer erwarben ihm die Liebe der Moͤnche; ſeine Thaͤ— 
tigkeit fuͤr das zeitliche Wohl des Kloſters und feine Reifen mit 
dem Abt nach Stalien, erwarben ihm fo hohes Anſehen, daß er 
zum Abt von St. Vincent und dann von St. Medardus in ©oil: 
fons ernannt wurde. Allein hieraus wurbe er mit. Waffengemali 
der Krieger Philipps I. vertrieben und floh mit einigen freuen 
Keligiofen nach Poiton, Graf Wilhelm Vo. von Guyenme 
nahm ihn freundlich auf, hörte mit Vergnügen feinen Borfaß, in 
diefem Land fich anfiedeln zu wollen, und ſchenkte ihm in Dem 
großen Wald (Silve-Majour) bei Borbeaur eine bedeutende Strecke 
zu einer geiftlichen Niederlaffung. Gerhard begann den Bau und 
bezog 1079 das Klofter Sauve Majour. Sein heiliger Ruf 309 
der Frommen viele an und zwang ihn, neue: Klöfter zu bauer, 
Die Eongregation vergrößerte ſich auf 33 Nrioreien in Frankreich, 
Hennegau, England und Spanien, bluͤhte felbfiftändig,; bis im I— 
1660 ihre Vereinigung mit der großen Congregation von St. Maur 
ausgefprochen wurde. Speciell iſt iiber ihre Gefchichte nur fehr uns 
bedeutendes und wenig zuverläffiges bekannt geworden. | 


Die Eongregation von Chezal-Benoit. 
Im Sahre 1089 wurde die Abtei Chezal-Benoit in dem Kind» 


fprengel von Bourges geftiftet und erhielt Andreas, einen I 
giofen des Ordens von Valombroſa, zum erften Abt. Diele Kl 
und Prioreien fammelten ſich zu einer Congregation, welche 
A488 bedeutender Neformen bebürftig erſchien. Dieſe wurden von 
Innocenz VIIE. eingeführt. Die Klöfter St. Sulpiee zu Bourges, 
St, Alire, St. Vincent und St, Martin zu Seez, St. Germ 
des Prey, St. Columba bei Senz, fihloffen ſich an, richteten 2% 
nad) den Obfervanzen der Congregation der heil, Suftine von Pad 
ein und erhielten die päpftliche Betätigung 1516 von Leo X. 

ter unaufhörlichen Streitigkeiten zwifchen den Päpften, deu Kor 
von Frankreich, den Aebten und der Gongregation, über die d 

der Abtswahl und Dauer der Abtswürde, fchlic die ungebuni 
Lebensart fih ein. Ludwig XII. vermehrte die Unordnung Mi 
indem er 1634 der Congregation alle ihre Privilegien nahm und 
alle 5 Abteien dem Garbinal Richelieu zu Commenden hingab 


x: 








Um dem nicht mehr zu erſtickenden Unwefen ein Ende zu machen, 
wurden 1636 dieſe ſaͤmmtlichen Klöfter mit der Gongregation von 
St. Maur vereinigt. Der Congregation von Chezal Benoit waren 
auch die 5 Frauenkloͤſter St, Pierre zu Lyon, St. Lorenz zu Bour— 
gb u L. Fr. zu Nevers, Iſeuſe zu Moulins und Charenton in 

erri unterworfen und davon das Prachtige St. Pierre nur für 
Adelige beſtimmt. Sie wurden 1636 der Gerichtsbarkeit der Ordi— 
narien untergeorbnet, 


Die Eongregation von Bretagne, 


Mehrere Religiofen der Abtei Marmoutier, welche damals der 
Congregation der Befreiten angehörte, erhielten 1604 von König 
Heinrich IV. die Erlaubniß, fich in der Priorei Lehan fur Rance 
einer firengern Obſervanz der. urfprunglichen Regel Benedicts zu 
unterwerfen und Neligiofen gleicher Gefinnung aufzunehmen, : Sie 
vereinigten fich zu gleichem Zweck 1608 mit den Abteien von Tron— 
chet, Lantenac und 10 andern Klöftern; bildeten eine Gongregation, 
jedod ohne die Nechte und Privilegien einer Solchen zu haben. 
Nachdem alle ihre Bemühungen, fich als eigene Congregation foͤrm— 
lich conftituiren zu dürfen, vergeblich waren, festen fie es endlich 
1628 durch, Daß fir der Congregation von St, Maur einverleibt wurden, 


Die Congregation von St. Vannus und St, 
Hidulph, 


Wichtiger und folgenreicher ald die Mehrzahl der bisher ges 
nannten Tranzöfifchen Vereine, tritt die gegenwärtige Congregation 
hervor. Die Congregation der befreiten Klöfter hatten ſich offenbar 
in der nicht gar löblichen Abficht gebildet, der Gerichtsbarkeit der 
Ordinarien ſich zu entziehen und ungezwungener zu leben. Ihr 
Benehmen offenbarte bald den geheimen Sinn ihres Zufammentritts, 
Saus und Braus wurden an mancen Orten fo himmelſchreiend, 
daß der Gardinal Carl von Kothringen nit nur ſaͤmmtliche 
Benedictinerkloͤſter ſchließen wollte, fondern eine Menge derſelben in 
den Bisthuͤmern Mez, Touls und Verdun wirklich ſakulariſirte und 
deren Einkünfte der Primatialkirche zu Nancy anwies. Auch dieſes 
Beiſpiel der Strenge blieb unwirkſam. Die Heillofigkeit der Ubris 
gen Klöfter fehien eher zuzunehmen, als fich zu mindern. Bifchöfe 
und Papſt machten mit jedem Tag bedenflichere Mienen. Da trat 
der, 1550 zu Monzeville bei Verdum einer vornehmen Familie ges 
borene Didier de la Eour als Helfer und Netter des Ordens 
auf, Er war im Klofter St. Vannus Fayenbruder und fpäter Res 
ligiofe geworden, hatte zu Pont a Mouffon ftudirt, 1581 die Pries 
ſterweihe empfangen und kehrte als berühmter Prediger in fein Kilos 
ſter zuruͤckk. Die üngezügelte Lebensweiſe der Mönche: verleidete ihm 
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den dortigen Aufenthalt fo fehr, daß er bald nach Pont a Mouffon 
ſich zuruͤckzog, um ganz den theologiſchen Studien ſich zu widmen, 
Sein. Hang für das Klofterleben trieb ihn abermals nah St. Van— 
nus und abermals hatte er Feine andere Frucht von feinen Bemuͤ⸗ 
hungen um Berbefferung der Zucht, ala Daß und Hohn der böfen 
Mönche. Er war gutmüthig genug, fich weiß machen zu laſſen, 
daß die Abhaͤngigkett der Abtei von dem Biſchof von Verdun, ein⸗ 
zig Urſache aller Unordnungen ſei. Er ließ ſich ſogar nach Rom 
fenden, um die Befreiung von der bifchöflichen Gewalt zu erringen 
und fah dort erft ein, daß feine Brüder ihn nur auf eine ‚gute 
Weiſe hatten entfernen wollen. Denn er mußte, obne das ‚veripros 
chene Meifegeld empfangen zu haben, den Heimweg nad) Lothringen 
wieder antreten. Hierauf lebte, er geraume Zeit allein in, einer Eins 
fiedelei bei Verdun, bis Die umherfchweifenden Hugonottenfchwärme 
ihn nötbigten, Zuflucht in einem Klofter- der Minimen zu ſuchen. 
Endlich ging der Stern ſeines Gluͤcks auf, Heinrich, Prinz von 
Lothringen wurde Bifchof von Verdun und ließ ihn zum Prior von 
St. Vannus erwaͤhlen, um duch feinen Eifer die regulirte Zucht 
wieder herzuftellen. Er begann fehr Flug damit, daß et 18. der 
älteften und jeder Befferung der Sitten unfähigen Religioſen in 
das, dem Bifchof gleichfalls unterworfene, Klofter Moyen:Moutier 
im Wasgau verpflanzte und dafuͤr eine gleiche Zahl junger, beug> 
famer Mönche aufnahm, Mit der Kleidung von. Monte Caſſino 
ſchien dieſes Kloſter wirklich auch den benedictiniſchen Geiſt angezo— 
gen zu haben. Dieſelbe Verbeſſerung wurde ganz gleichfoͤrmig 1901 
auch in der, dem St. Hidulph gewidmeten, Adter Moyen:Moutier 
durchgeführt und hiernach Die Songregation gegruͤndet, nach den bei: 
den Hauptabteien benannt und mit allen Privilegien von Montes 
Gaffino ausgeftattet. Heinrich von Lothringen ließ nicht nad), bis 
quch die Lothringiſchen Klöfter St. Michael, St. Manfut und St. 
Eorus zu Toul, St. Niwlaus bei Nancy, St, Arnulf, St. Ele: 
mens, St, Symphorian und St. Vincenz zu Mez, St. Peter zu 
Lureuil, Senone, Münfter, St. Auguftin zu Limoges, St. Faron 
in Meaur, St. Pierre zu Jumieges, ©t. Julien zu Noaille, St. 
Arnold, Longueville ꝛc. veformirt und der Gongregation beigetreten 
waren. Diefe Congregation behauptete den Ruhm vegulirter Zucht 
und benedictinifch wiffenfchaftlichen Strebens bis. zu ihrer Auflöfung 
1792 und erwarb ſich dag Verdienſt, zwei andere tuͤchtige Congre⸗ 
gationen ins Leben gerufen zu haben. Viele der obengenannten 
Abteien hatten vegelmäfiige Aebte bis an ihr Ende, während ‚Andere 
fpäter doch wieder in Commenden umgefchaffen. wurden. 


Die Congregation von St. Maut. 


Unbeftritten hat fich dieſe Gongregation von allen franzöfiichen 
Benedictiner:Vereinen den größten und folideften wiffenfchaftlichen 
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duhm und bie ſchoͤnſten Verdienſte um die Kirche erworben.» Die 
Eongregation von St. Vannus hatte der entfernten Klöfter in Frank: 
reich fo viele vereinigt, daß die ordentliche Regierung berfelben bei— 
nahe unmöglid) wurde, In dem, 1618 zu St. Manſui gehaltenen, 
Generalfapitel wurde daher der Beſchluß gefaßt: die Congregation 
in zwei engverbrüderte Congregationen mit vollfommen gleichen Ob⸗ 
fervanzen zu theilen, Einer ale Lothringifchen, der Andern die Fran: 
zöfifchen Klöfter und den Namen von St. Maur zu geben. In 
Paris nahmen die bedeutenften Staatsmänner Partei fir dieſe vers 
nünftige Einrichtung und übergaben der neuen Congregation fogleich 
bad von Milhelmiten befeßte, früher den Weißmaͤnteln (Serven) 
angehörige Kloſter. Die Päpfte Gregor XV. und Urban VIH. 
beftätigten auf Anfuchen des. Königs die Congregation, ertheilten ihr 
ale Privilegien von Monte Caſſino und‘ den berühmten Kardinal 
von Retz zum unmittelbaren Beſchuͤtzer. Wie fchnell fie anwuchs, 
bewies uns ſchon die Geſchichte vieler ihr einverleibt wordenen Con⸗ 
gregationen und einzelnen Klöfter. Zu Anfang des 18ten Sahrhuns 
ders beherrfchte fie in ihren 6 Provinzen Fratifreich, Normandie, 
Burgund, Toulouſe, DBretagite. und ChezaleBenoit, 189 Abteien 
und Conventualprioreien. "Mit der Congiegation von Clugny 1634 
vereinigt, wurde ſie 1644 wieder Yon ihr getrennt, Sie wurde 
von "einem General, wer Beiftänden "und 6 Viſitatoren vegirtz 
hielt ale 3 Sahre Generalfapitel, worin für diefe Aemter und für 
die fammtlichen Superioren die Wahlen vorgenommen wurden. Zur 
tüchfigen Bildung der jungen Seligiofen befanden im jeder Pros 
vinz 2 Novizenhäufer, aus welchen die Novizen nur in andere Kloͤ— 
ſter verfeßt wurden „U um ein abermaliges Noviziat von 2 Sahren 
zu beflehen, einen fünfjährigen Kurs in den Studien der Philoſo⸗ 
phie und Theologie durchzumachen und dann erft ein Sahr lang 
in fi) zu gehen (un An de Recollection) und fich gehörig zu 
fammeln, bevor fie die Prieſterweihe empfangen konnten. Außer 
den vielen Schulen und Lehranſtalten, dienten die Seminarien (Col⸗ 
legien) der Abteien zu Tyron, Pont le Roi, St. Germer von Foix, 
Verton in Bretagne, Soreze in Burgund ıc, vorzüglich zur Bil 
dung der Sugend höherer Stände, welche in den drei Letzten ganz 
umenfgeldlich erzogen wurde, Ueberdies errichtete man 1646 ums 
faffende Anftalten mit Lehrftühlen für pofitives und Fanonifches 
echt, Griechifche und Hebräifche Sprache, Moral ꝛc. Diefe waren 
es vorzüglich, welche Frankreichs Benedictinern unfterblihen Ruhm 
erwarben. Ihnen verdankt man bie Herausgabe der fhönen Samm: 
lung Griechiſcher und Lateiniſcher Kirchenſchriftſteller und mancher 
unſchaͤtzbaren Werke. In dieſen Schulen glänzten Männer wie 
Montfaucon, Mabillon, Ruinart,  Maffuet, Zeiffier, Menard, 
D’Ahery, Gafet, Ie Nourri, Martianay, Sammarthanus, Mar: 
tene, Lami, Felibien, Bulteau ıc. (Siehe Zaffın, die Congregation 
von. St Maur, 2 Bände), Die Kleidung war ganz diefelbe wie 
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bei dem Orden von Clugny, namlich ein ſchwarzer Rock mit ſchwar—⸗ 
zem Scapulier im Haus; auf der Straße und im Chor darüber 
eine fchwarze, nicht fehr weite ‚Kutte. Gleiche Tracht hatten ihrer 
Layenbrüder. Außer diefen gab es noch eine Art von drittem Orden 
bei der Congregation, deſſen Mitglieder weltliche Kleidung trugen 
und anvertraute oder beauftragte "Brüder (freres commis) ges 
nannt wurden. Alle Bemühungen und Theorien einer hellern und 
ernftern Zeit waren noch nicht im Stande, ganz zu erfehen, was 
die Revolution. von 1789 Frankreih in mander Beziehung ges 
raubt hat. 


Die Kongregation von St. Placidus in den Nie— 
derlanden. 


Die berühmte Abtei St. Hubert in: den Ardennen, war 706 
bon dem heil. Beregiſus gefliftet, mit Chorherren befest und 
817 den Benedictinern überlaffen worden. Nachdem auch hier übers 
bandnehmende Unorönungen 1055 eine Neform nöthig gemacht hats 
ten, trat das Klofter in die Congregation von Bursfeld, loͤſte fich 
wieder Davon ab, wurde eine erimirte Abtei, dann den Ordinarien 
unterwürfig und verwilderte dabei fo entfeglich, daß zu Anfang des 
17ten Sabrhunderts alle Zucht vergeffen und wahre Greuelhaftigkeit 
an der Zägesordnung war. Zum Glüd für die Anflalt wurde der 
Neligiofe Nicolas de Fanzon 1615 zum Abt ermählt. Gelbft 
ein Verſuch feiner zuͤgelloſe Mönche, ihn mit dem Abendmahl: zu 
vergiften, konnte den -eifrigen Mann nicht davon abhalten, mit 
Hülfe einiger Driefter von St. Bannus und genau nach) den Obz 
fervanzen diefes Klofters, eine Reform in St. Hubert‘ 1618 zu be= 
werfftelligen. Die Klöfter St. Dionyfius und St. Adrian im 
Hennegau und die berühmte Abtei Afflighen bei Brüffel, vereinten 
ſich mit ihm zu übereinflimmender Sabung, erhielten‘ alle Priviles 
gien der Congregatton von St. Vannus und den Namen des heil. 
Placidus der Niederlande, Ohne fich gleichen Ruhm erworben zu 
haben, hatte fie gleiches Schidfal mit der Eongregation von St. 
Maur, jedoch erit als die Republik ihre Grenzen bis an den 
Rhein auspehnte, 


Die Eongregation von Perreci in Burgund. 


Das Dorf Perreci Liegt in der berühmten goldenen Au des 
Gebiets von Autun, war in den frübeften Zeiten fchon von den 
Burgundifchen Grafen der Congregation von Fleury geſchenkt wors 
den und diente bei den häufigen Einfällen der Normannen ſtets den 
Mönchen und Heiligthlimern von Fleury zur Zuflucht. Endlich baus 
fen die Mönche 885 die fehöne Abtei von Perreci. Sie Tam mit 
dleury in die Gongregation der Befreiten, und blieb auch in ders 
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felben, als Jenes mit der Kongregation von St. Maur ſich verei- 
nigte. Der ehrwuͤrdige Vater Ludwig Bertier (einer der Vor— 
fahren des jest fo berühmten franzöfifchen Deputirten Berrier von 
der Legitimiftifchen Partei 2) erhielt Perreci als Gommende, flug 
dort feinen Wohnfiß auf, beſchraͤnkte durch Beiſpiel und gute Lehren 
die wachfende Unorönung und wußte.endlih 1698 durch Einführung 
einer ernften: Neform ihrer ganz Herr zu werden. Die Grundfäße 
feiner Dbfervanz entnahm er offenbar den Satzungen von Septfont 
und La Trappe. Um ein vollitändiges Bildchen des innern Klofter: 
lebend mehr zu gewinnen, will ich die nach den verfchiedenen Jah— 
zeözeiten eingerichtete Negel wörtlich hier geben. 

Tagesverrihtungen im Sommer. , Um- 32, Uhr wird 
aufgeftanden und die Mette im. Chor gehalten. Diefer- folgt ein 
viertelftündiges Gebet. Hierauf folgen die Laudes, wornach jeder 
in feiner Zelle das Studium der Kirchenväter vornimmt. Von 
Dftern bis den 3. Mai iſt die Prima um 5 Uhr, nach ihr geht 
man in das Kapitel und nach diefem an die Arbeit: bis 49 Uhr. 
Um 9 Uhr bereitet fich jeder zu. der. Conventualmeffe, indem er in 
einem viertelftündigen Gebet ſich ſammelt. Die Tertia beginnt, 
nach ihr die Meffe, worauf jeder wieder an die Studien fich begibt. 
Um 11 Uhr wird die Sexta gehalten, nach derfelben beginnt die 
Mahlzeit im Refectorio und nach diefer erfolgt die Mittagsruhe in 
ben Zellen. Um 32 wird die Nona gehalten, wornach Die Arbeit 
bis 4 Uhr dauert, Um 45 bereitet fich jeder durch ein viertelftün: 
diges Gebet zur Vefper, wornach fih alle in den Kapitelſaal ver: 
fügen, um ein Stuͤck des Franzöfifhen neuen Zeftamentes mit der 
Erklärung der Kirchenväter zu hören, darnac) um 36 das Abend: 
efferr zu verzehren und dann für fich noch etwas zu leſen. Um 37 
verfügt fich jeder unter den Verfchluß, um vor der Complet eine 
Biertelftunde zu leſen. Um 7 Uhr wird in der Kirche die Gewiffens- 
prüfung vorgenommen, um 48 beginnt die Complet und um 8 Uhr 
gebt Alles an die Nachtruhe. An Sonn: und. Selltagen werden 
die Metten um 1 Uhr gehalten; an hohen Feften fibon um Mitter- 
naht. Die Prima um 5, die Zubereitung zur Meffe um 39 Uhr, 
alles Uebrige wie gewöhnlich. 

Dom 3. Mat bis zum 15. Auguft wird an Werktagen die 
Prima um 15 Uhr, an den Fefttagen nad) der Sexta Mittagsruhe, 
um 21 die Nona gehalten, wornacd man fih in dad Refectorium 
verfügt. — Don dem 15. Auguft bis zum 1. Oktober gefchieht 
alles wieder wie in der Zeit von Dftern bis zum 3. Mai, 

Tagesverrichtungen im Winter. Vom 1. Dftober bis 
zu Oſtern fteht man um 43 Uhr zur Mette auf und lieft im Der: 
ſchluß den Pfalter. Um 5 Uhr beginnen bie Laudes, dann ein 
Gebet und die Pgima; wornad) indem Kapitelfaal Borlefung über 
die Regel gehalten wird. Von dem 1, Oktober bis zum 1, Mons 
tag der Faſten lieſt jeder für ſich bis zu der Vorbereitung zu ber 
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Meffe, welche 48 Uhr beginnt. Ihr folgen die Tertia, das Kapi: 
tel und. die Arbeit bis um 42 Uhr, um 22 die Nona, dann dag 
Mittageffen und. eine Lectüre bis 4 Uhr. Hier beginnt die Vorbe— 
vetlung zu der 45 anfangenden Vesper, welcher eine Vorlefung aus 
dem neuen Zeflament folgt. Um 47 Lecture, um 47 Gewiffensprüs 
fung, um 37 Complet und um. 48 Uhr Ruhe An Sonn= und 
Feſttagen beginnen die Metten um 1 Uhr, ihnen. folgen ein Gebet 
und die Laudes. An hohen Feften folgen die Laudes unmittelbar 
ben Metten, um 6 Uhr die Prima, um 49 Uhr Vorbereitung zur 
Meſſe; an Sonntagen ift die Sexta um 11. Uhr, wornach man 
fogleih in das Nefectorium geht; an Zefltagen um 412 Uhr Sexta, 
um 32 Nona und dann, erfti Mittageffen. An. Sonntagen beginnt 
Die Vorbereitung zur Vesper um 34, die Vesper um 4, das Abends 
effen um 5 Uhr; an Feiertagen 4 Stunde fpäter. 

Zagesverrihtungen wahrend der Faften. Bon der 
Prima bis 49 Uhr wird gelefen, dann gebetet, um 49 Uhr ift die 
Tertia, dann. das Kapitel und Arbeitszeit: bi$ 11 Uhr; um 4112 
Sexta, dann Arbeit bis 1 Uhr, 42 Vorbereitung zu der Meffe, nm 
32 Uhr Nona, dann Conventualmeffe und wieder Arbeit bis 44 
Uhr; um 34 Vesper, dann Mittagefjen und alles Uebrige wie ge: 
wöhnlich. — Das Stillfehweigen wird fireng nach Benedicts Urvor: 
fchrift gehalten... Fifche effen fie nicht, weil es ihnen bei der Theu— 
rung bderfelben in dortiger Gegend als zu üppig erſcheint. Ihre 
Ernte, Weinlefe, Beftelung- und Saat beforgen fie eigenhändig. 
Ihre Kleidung befland in einem fehr weiten ſchwarzen Rod, woran 
eine Fleine, fpisige Kapuze befefligt war. 


Die Kongregation der Schweiz. 


Helvetien hatte Klöfter, lange bevor St. Gallus, der Schüler 
des Apojtels der Deutichen, Winfried’3:Bonifazius, fein St. Gallen 
gruͤndete. Bon Stalien und Frankreich her waren ibm auf den 
unverwüftlichen Heerfiragen der Römer, Mönche und Klofterfrauen 
zugeſtroͤmt. Allein die Annaliften des Ordens find fo fparfam mit 
beitimmten Nachrichten aus jenen Zeiten, daß man fo Farge Koft 
dem Lefer nicht wohl auftifchen darf, Wir begnügen uns daher, für 
diefe hiftorifchen Umriſſe nur des Wichtigften zu erwähnen, was die 
Congregation als; Solche betrifft. 

Rings um die Benedictinerklöfter hatten Kalvinismus und Lu— 
thertbum in der Schweiz, im Elfaß und in Schwaben Gonfiftenz 
gewonnen, während Sitte und Zucht in diefen Klöftern bis zum 
Untenntlichen herabgefunken, die. Sinanzen ziemlich zerrüttet waren. 
Solche. Eonftellation drohte. Gefahr. - Abt Bernhard von St. 
Gallen vereinigte, fich Daher 1602 mit, den Aebten von Maria Ein 
fiedeln, Muri und Fifchingen zu Wiedereinführung - einer gleichförs 
migen ernſten Klofterzucht und "Verwaltungsordnung und glaubte 
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die ficherfte Buͤrgſchaft für kuͤnftige Aufrechthaltung derfelben in dem 
Verband einer Helvetifchen Congregation zu finden. Clemens VIH. 
billigte den Verein und feine Satzungen; 1606 traten die Abteien 
Pfefferd und Rheinau bei; Engelberg und Diffentis folgten bald 
Diefem Beifpiel und zulest fchloß auch Marta Stein, (auch Ahun: 
weil genannt) 1633 fih an, nachdem es alle feine Kriegsſchaͤden 
ausgebeflert und die Zahl feiner Neligiofen wieder" regulitt hatte, 
Wie klein auch dieſe Congregation auf den erſten Blick erfcheinen 
mag, fo tft fie doch in der That fehr bedeutend, ja glänzend, durch 
die Pracht und. Herrlichkeit ihrer 9 Klöfter, durch deren weltliche 
Stellung und Macht, und durch den ſchoͤnen Geiſt eines edlen und 
beharrlichen benedictinifchen Strebens, welcher nach ihret Vereinigung 
erflarfte und. ſich tein erhielt. St. Gallen, Maris Einfieveln, Murt, 
Pfeffers und Diſſentis waren reichöfürftliche Abteien; Einfieveln und 
Maria Stein find: berühmte Walfahrtsorte. Die Verfaſſung dieſer 
ehrwürdigen‘ Kongregation hat einige Eigenthümlichkeiten. “Sie kennt 
feinen Generalfupertor nnd bedingt nur alle zehn Sahre, oder für 
befondere Nothfälle, eine Zufammenfunft der Aebte. Diefe wählen 
die Generaloifitatoren aus ihrer Mitte und eigene Bifitatoren fir 
bie Befichtigung der Klöfter. jener Generalvifitatoren. Die Wahl 
des Sefretärs ift an Feines der Klöfter gebunden. Die Eehranftal- 
ten unterliegen befonderer Aufmerffamkeit, die Satzungen find der 
Zeit gemäß fehr mild, werden aber dafür mit mufterhafter Strenge 
beachtet, 

Die fürftlichen Aebte von St. Gallen ertheilten vor Zeiten den 
jetst erlofchenen Nitterorden des Bären, welchen Kaifer Friedrich IE. 
im S. 1213 zum Dank für die Hülfe des Abts und der Nitter: 
haft gegen Otto IV. 'geftiftet hat. Sie Eonnten eine nicht unbe- 
deutende Heeresmacht aufftellen und führten der Kriege und Fehden 
viele. Sehr intereffante Nefultate bietet das Studium der Gefchichte 
und befonders der alten Kroniken diefer Helvetifchen Kloͤſter. Die 
Wallfehrten nach” Maria. Stein und Maria Einfiedeln find auch 
heutzutage noch fehr bedeutend. Finanziell fcheinen einige dieſer Ab— 
teten fehr zerrüttet zu fein. Wie fehr der Drden des heiligen Be 
nedict" in Helvetien verbreitet war, wie viele Städte und Fleden 
feinen Klöftern ihr Dafein verdanken, zeigt die geographifche Webers 
fiht am Schluß des zweiten Bandes. 

Eine gleiche Anzahl von Klöftern enthält die Congregation 
von Salzburg (1641) worunter die Klöfter St. Bit, Burn, 
Oſſiak, St. Paul fih auszeichnen. Der Klöfter 11 zählte die 
Schwäbifhe Congregation im Conftanzer Sprengel, 
beren 7 die Schwäbifhe Gongr. im Augsburger Spren- 
gel, deren 5 die Breisgauer Congr. im Elfaß, deren 19 
die Bayer’fhe Eongr. der Befreiten zum Schüßengel, 
welche unter Innocenz XI. errichtet, ihr’ erſtes Kapitel im- Novem— 
ber. 1686 hielt und feit 18355 in Augsburg gleichfam ihre Wieder⸗ 
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auferftehung feiert. Diefe Congregationen waren fehr reich an bes 
deutenden Männern und. Öelehrten und ihre mächtigen Kl löfter hats 
ten in früheren Zeiten den wohlthaͤtigſten Einfluß auf die Eultur 
des Landes und vorzüglich auf Verbefferung der Zuftande mancher 
Gebirgögegenden. Shre zum Theil hochberuhmten Abksien und Kloͤ⸗ 
fter bier aufzuzählen, halte ih für überflüffig, da diefer Beftand 
einerſeits unter den verfchiedenen Congregationen häufig wechfelte, 
andernfeitd unfere im 2. :dand- erfheinende Kloftergeographie dar— 
über genügende und möglichft erfchöpfende Auskunft gibt. 


Die. Eongregation von Zulda. Der heilige Bo— 
nifacius (Winfried) der Apoftel der a 
der Begründer von Fulda. 


Am Sonntagsmorgen ftrömen 
Herbei von fern und nah 
Des Volkes bunte Schaaren 
Hin nach Großvargula. 

Vom Thurm der neuen Kirche 
Toͤnt feierlich Gelaͤut: 
Heut wird vom heil'gen Winfred 
Das Gotteshaus geweiht. 


Da naht der fromme Heil'ge, 
Geftitgt auf einen Stab, - 
And vor der. Kirche legt er 
Den duürren Steden ab: 

Er ftoßt ihn in den Boden; 
Sm wallenden Talar 

Zritt er dann in die Kirche, ” 
Ind fchreitet zum Altar. 


Das Hochamt iſt geendet, 

Er tritt aus dem heil’gen Raum: 
Da ſaͤuſelt ihm, entgegen 

Ein junger Blüthenbaum, 

Die —— een ihn 
Mit ihrem hellſten 2 

Die grünen Blätter Keneien, 
Und Knosp” auf Knospe bricht. 


Das iſt der Stab des Heil’gen, 
Der auf von Blüthen fchwillt, 
Und duftend alle Herzen 
Mit Heil’gem Schmuer. füllt 
Das Volk, das Wunder ſchauend, 
Sinkt auf den Boden, hin, 

Und Heiße Gebete fteigen 
Empor auf gläub’gem Sin 


Und unter dem lee der freudig 
Sn blaue Suft fich hob 

Und ob dem Haupt des Streifen 
Eine Blumentrone wob, 
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Stand demuthvoll der Heil'ge, 
Und hob zum Himmel die Hand, 
Und breitete ſegnend die Arme 
Weit über das blühende Land, 


Der Wunderbaum ftand lange 
Sm Flecken Großvargula, 
Und tröftete Manchen, der weinend 
Zu ihm empor wohl fah, " 
Und kuͤhlte mit feinen Schatten 
Manch heißer Wunde Schmerz, 
Und duftete Glaub’ und Hoffnung 
Sn manch verzweifelndes Herz. 
E. Ferrand. 


Winfried wurde zu Kirton in England im’ J. 680 einer 
adeligen Familie geboren, machte feine erften Studien in dem Be: 
nedictinerklofter Andeskankafter in Devonshire unter dem Abt Wol: 
pbard, trat dort in den Benedietinerorden und fuchte dann feine 
höhere Ausbildung in dem Klofter Niuscelfe bei dem berühmten Ge: 
lehrten Abt Winbert. Bald zeichnete er durch feine reihen Kennt: 
nifje in der heil. Schrift, Redekunſt, Dichtkunſt, Geſchichte und 
Mufit fo vortheilhaft fih aus, daß er bereits als Lehrer andern 
Sünglingen darin Unterricht ertheilte. Seinem hochftrebenden Feuer: 
geift und feiner glühenden Liebe für. Chriſti Religion genügte fo 
files Wirken nicht. Jenſeits des Kanals fah er fo viele und fchöne 
Länder noh von der Nacht des Heidenthums umfangen. Diefen 
das Licht der Lehre Jeſu aufzufteden, eilte er nach dem Continent. 
Sein erſter Berfuch bei den wilden Friefen (716) mißlang volftän- 
dig, fie wollten von’ Befehrung nichts wiſſen. Zwei Sabre fpdter 
erfchien er abermals mit paͤpſtlichen Vollmachten bewaffnet auf 
Deutjhem Boden, durchwanderte Thüringen, Heffen, Schwaben, 
Franken, Baiern und das ihm nicht groß geneigte Friefenland, und 
wurde durch feinen Wandel, feine Tugenden und feine gottbegeifterte 
Beredfamkeit der wahre Apoftel bei diefen Stämmen. Zaufende 
entfagten dem Heidenthum und gingen zu dem chriftlichen Glauben 
über. So feft ftand bald. fein Anfehen, jo unbegrenzt war die Ver— 
ehrung gegen ihn, daß er es wagen Eonnte, die angebetete Thors— 
Eiche bei Geismar mit eigener Hand zu fällen und damit dem Hei- 
denthum einen empfindlichen Zodesftreich zu verfegen. Hierauf or- 
dinirte ihn Papft Gregor II. zu Rom zum Bifhof und gab ihm 
den Namen Bonifacius. Gregor: IH. fendete ihm das Pallium des 
Erzbisthums von Mainz, ernannte ihn zu feinem Vicar und zum 
Primas von Deutfchland. Als folcher Erönte und falbte er 752 
Pipin zum König. der Franken. Er, organifirte die Bisthuͤmer 
Freiſing, Regensburg, Erfurt, Würzburg, Eichſtaͤdt, gründete viele 
Kirchen und Klöfter und Tegte den Grund zu der ganzen Deutfchen 
Kirchenverfaffung.. Dabei darf nicht verfannt werden, daß er mit 
unbeugfamem Eifer dem Grundfag anhing: den Papft in Allem und 








— 271 — 


fir Alles als das einzig gültige fouverane Oberhaupt der chriftlichen 
Kirche zu betrachten und jeden ander Denkenden fo ziemlich für eis 
nen Keßer zu halten. Sobald er mit der Organifation des Kirchen: 
weſens im Neinen zu fein glaubte, konnte der. Glanz der hoͤchſten 
Deutfchen Kirchenwürde ihm nicht mehr genügen. Zum Apoftel 
fühlte er fich berufen, begeiftert und er wollte diefem erlauchten Be: 
ruf bis an das Ende feiner Tage entfprechen. Daher übergab er 
fein Erzbistum feinem Schüler und Amtsgehülfen St. Lullus, 
ergriff wieder den Wanderftab und zog abermald nad) dem: Friefen: 
land, um den Heiden das Evangelium zu predigen. Das Gluͤck 
ſchien ihm zu lächeln, Tauſende hatten bereits fich taufen Laffen, als 
unvermuthet eine Schaar von Heiden bei Dokkum ihn überfiel,-und 
am 5. Suni 755 den ehrwürdigen reis mit einigen feiner Gefähr- 
ten ermordete. : Seinen Leichnam! retteten feine Anhänger nach Uts 
recht und von dort wurde er fpater nach Fulda'gebracht, wo in der 
Abtei heute noch ein von ihm eigenhändig gefchriebened: Evangelium 
und ein mit feinem Blut gefärbtes, durch einen Schwerthieb gefpalz 
tenes Katechismus ähnliches Bud) auf Pergament aufbewahrt wird. 
Am 5. Sunt fetert die Fatholifche Kirche fein Feſt. Darf die prote— 
ftaritifche Kirche ihren Grundfägen "gemäß ihn als Heiligen nicht 
verehren, fo follte fie doch billig als den erften Hauptverbreiter der 
Chriſtusreligion in Deutfchland: durch irgend eine allgemeine Feier 
fein Andenken lebendig erhalten. Auch als Kirchenfihriftfteller wurde 
er fehr wichtig, nicht fowohl durch die faft gänzlich unbekannten 
Werke, wie fein pro rebus ecclesiae, de suis in Germania re- 
bus, feine Institute synodalia ete. als vielmehr durch feine bins 
terlaffenen höchft ſchaͤtzbaren Briefe. | 

Zu Gentralpunften für die Civilifationsbemühungen und zur 
Nachbildung. tuͤchtiger Sehülfen, "hatte Bonifatius bereits die Klöfter 
von DOrdoff und Friglar gebaut. Um für deren uͤbermaͤſſig anwach— 
fende Bevölkerung den Plaß zu einem neuen wohlgelegenen Wohnfig 
zu ſuchen, ſendete er feinen Liebling, den nachher ſo berühmt ges 
wordenen Sturm aus. Diefer ſchien fich endlich für die Einöde, 
wo’ jest Hirfchfeld ftebt, zu einem Neubau zu entfchließen, mußte 
aber feinen Gedanken aufgeben, weil Bonifactus die Nähe der wils 
den Sachfen für die neue Anftalt fürchtete. Endlich kamen fie in 
die alte Buchau (Buchonia) can dem Flüßchen Fulda, wo: die Gren⸗ 
zen von Heffen, Franken und Thüringen fi) berührten, erkiefeten 
die damals Eiloha genannte Gegend und erhielten fie von König 
Garlmann für Anlegung eines neuen Klofters zum Gefchent. Mit 
fieben Religiofen zog der heilige Sturm 744 dahin: und bezog das 
745 fertig gewordene und Fulda benannte Klofter als erſter Abt. 
Siche da, nach wenigen Sahren ſchon beherbergte dieſe frühere. 
Einöde über 500 Mönche, welche nach den Statuten ihres Grün: 
ders ſehr einfach Tebten und namentlich des Weins ſich ganz enthiel— 
ten. Während des Klofterbaus hatte fih) Bonifacius zu einfam be— 
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ſchaulichem Wandel auf die benachbarte Anhöhe zuruͤckgezogen, welche 
noch lange Zeit zu feinem Gedächtniß der Bifchofsberg genannt 
wurde, und fpäter wegen des darauf: erbauten Marienklofters. den 
Namen Frauenberg erhielt | ; 

Um Benedicts Vorfchriften ganz vein und praktiſch Eennen zu 
lernen, mußte Sturm nach Monte Caffino wandern. Waͤhrend 
deſſen forgte Bonifacius wäaterlich für die fich täglich mehrende Zahl 
feiner Söhne, erbat und erhielt vom König eine ſehr "bedeutende 
Erweiterung des Kloftergebiets, von Papft Zacharias aber die Erem: 
tion. Er beriefdie gelehtte Engländerin die h. Li oba nach Deutfch- 
land, damit fie, bei Errichtung von’ Frauenklöftern: ihn san die Hand 
gehen follte. Sie gründete auͤch jenes fo berühmt gewordene Klofter 
Bifhofsheim in dem Mainzifchen Sprengel, ie ———— 

Bald nach Bonifacius Tod: brachte es Erxzbifchof Lullus dahin, 
dag König Pipin den trefflihen: Sturm nach" Sumieges bei Rouen 
verbannte und ihm felbft das: Klofter Fulda unteroronete. Gegen 
den von ihm erwählten Abt Marcus, traten alle» Mönche klagbar 
bei dem Koͤnig auf und waͤhlten mit deſſen Genehmigung den P. 
Dreffold, Sturm: Schüler. Zwei: Sahre fpäter wurde Sturm 
wieder ehrenvoll von dem König zuruͤckberufen, neuerdings als Abt 
beftätigt, von der Mainzer Gerichtsbarkeit befreit, mit Omftadt und 
allen Pertinenzien beſchenkt. Sturm war zum Regenten geboren. 
Mit unermüdlicher Thätigkeit trachteterer nach Erreichung des Zwecks 
ber Anftalt: Durch weile Verordnungen, Fefthaltung der wirdigften 
Sitte, Aneiferung zu Studien und Thätigkeit, vernünftige Verbeffe: 
rung des materiellen Wohls, zwedmäßige Ableitung des Fluffes 
» durch das Klofter und forgfame Verwendung der aus allen Ländern 
auf eine wahrhaft erflaunenswerthe Weife dieſer Anftalt zufließenden 
Geſchenke, Vermächtniffe, Widmungen an Kapitalien,' Grundſtuͤcken 
und Einkünften. Bald: gehörten in Franken, Baiern, Thuͤringen, 
Schwaben: und in den : Nheinlanden 15000 Höfe, Vorwerke und 
Meiereien dem Klofter und. die von Carl dem: Großen erbauten 
Kloͤſter Solnhofen und Holzkirchen. Eines. feiner Hauptverdienſte 
erwarb er fich Durch die Erweiterung und geiſtvolle Pflege der: von 
Bonifazius gegrimdeten und von Carl dem Großen flets im Auge 
behaltenen Klofterfchule, welche fo: viele Schäße: des Alterthums 
ſammelte und erhielt, und Deutfchland fo viele Durch Gelehrſam— 
keit, verdienftliche Schriften und: Kehren berühmte" Männer gab. 

Auf den 779 verfiorbenen Sturm folgte, Abt Lan dulf, wel— 
cher das längft untergegangene: Klofter Wolfsmänfter und ein Zwei: 
tes auf dem Petersberg bei Fulda baute und: 802 in daſſelbe ſich 
zuruͤckzog, nachdem er feine Würde an Ratgar abgetreten hatte, 
Ratgar gerieth bald wegen feiner herben Strenge: in Verdrießlichkei— 
ten mit allen Neligiofen und wurde von Kaifer Ludwig dem 
Frommen entſetzt, nachdem er das Klofter anf dem Bifchofsberg 
gegründet hatte, "Sein Nachfolger Eygel baute das Klofter auf 
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dem Michelsberg und machte bald (822) dem berühmtefien aller 
Kuldifchen Aebte, dem’ großen Rabanus Maurus genamt Mag: 
nentius (geb. 776 zu Mainz) Plab. Rabanus war in der da— 
mals ſo beruͤhmten Schule zu Tours unter dem gefeierten Alcuin 
erzogen und unftreitig einer der Helehrteften Maͤnner feines - Sahr: 
hunderts. Er baute: das Kloſter auf dem Sohannisberg, ſo daß 
nun Fulda zwifchen 4 Löchterklöflern in dev Mitte ftand. Er hob 
die! Schule‘, deren Vorſteher er fehon 804 geworden, zu ſolchem 
Ruf) dag Mönche aus vielen Kloͤſtern und Chorherren mehrerer 
Kathedralen dafelbft ihre Studien machten, die Schüler aus allen 
Theilen Deutfchlands und Frankreichs zuſtroͤmten. Damit nicht zus 
frieden, befeßte er 888 das neue Klofler zu Hirfchau unter Luit— 
pert mit 12° feiner Neligiofen "und fliftete nach dem Mufter der 
Fuldiſchen, die dortige treffliche Kloſterſchule. Fulda hatte während 
feiner’ 2Ojährigen Negierung unftreitig eine feiner glaͤnzenſten Perto: 
ven Im I. 842 verließ er fein geliebtes Kloſter, um den. erzbis 
fchöflichen Sib von Mainz einzunehmen, wo er durch wahre WVäters 
lichkeit gegen Arme und Bedrangte und unermüdlichen Eifer in fets 
nem’ geiftlichen Hirtenamt gleichen Ruhm ſich erwarb "und 856 all 
gemein betrauert flarb. 

Ernſte "Sitte, ſtrenge Zucht und treue Sorge für die Schule 
erhielten fich unter feinen -erjten Nachfolgern. Als aber der diefem 
Kloſter entnommene Erzbifhof Friedrich im J. 940 von Kaifer 
Otto entſetzt und nach Fulda zurüdgewiefen würde, fand er fo 
herbe Zügellofigkeit und ein ſo eingefleifchtes' weltliches Treiben bei 
vielen Neligiofen unter -Abt Hademar, dag ſogar viele Mönche 
eigenmächtig das Klofter verliegen und ihren feierlichen Geluͤbden 
zum Hohn, fich verheiratheten. Hademar's Nachfolger war der als 
Erzbifchof von. Mainz durch den Mäufethurm fo übel berüchtigte 
Hatto und ſcheint auch in Fulda weſentlich Gutes nicht geftiftet 
zu haben, denn fein Nachfolger Richard fah ſich 1021 zu ernſten 
Maßregeln und zur Aufnahme vieler Irlaͤndiſcher Mönche: (foges 
nannter Schotten) genöthigt, um wenigftens die Religiofen zu vers 
mögen, fih die Zonfur geben zu laffen und fait ihrer 
weltlichen Kleider die Drdenstracht anzulegen! Diefer 
Abt baute das Klofter Ammersbad im Worzburgifchen und das zu 
St. Andreas an der Fulda. "Alle feine Maßregeln waren nur Pals 
liative bei der zum Unglaublihen anwachfenden Berwilderung der 
Mönche und dem jammervollen Hochmuth und Kleinlichkeitsgeiſt 
inancher Wuͤrdetraͤger. Don der Regierung des Abtes Widerad 
erzähle Helyot einftimmig mit vielen geachteten Schriftftellern woͤrt⸗ 
lich folgende Greuelfeenen: „Es war feit langer Zeit die Gewohn- 
beit, daß die Aebte zu Fulda in den Berfammlungen der Bifchofe 
unmittelbar nach dem Erzbifchof von Mainz "ihren Platz hatten. 
Ws Kaiſer Heinrich IV. 1062 zu Goslar war. und dem heiligen 
Amt am Weihnachtötag beimohnen folte, fo. eryob fich bei dem 

v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. I. 18 
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Setzen der biſchoͤflichen Stühle zu der Vesper in ber ‚Kirche felbft 
zwiſchen den Dienern des Biſchofs von Hildesheim und des Abts 
von Fulda ein heftiger Streit daruͤber, daß der Biſchof, weil Gos— 
lar zu ſeinem Sprengel gehoͤrte, den Vorrang vor dem Abt haben 
wollte. Es kam zum wildeſten Handgemenge an dem geweihten 
Ort, welches Herzog Otto von Baiern, der den Abt unterſtuͤtzte, 
nur mit Mübe fchlichtete.‘' 

„Als der. Kaifer im folgenden Sahr dem hohen Pfingftamt bei- 
wohnen wollte, hob, derfelbe Streit von Neuem an. Der Bifchof 
hatte Bewaffnete hinter den Hochaltar verftedt, welche 
über die Diener des. Abts, fobald diefe ihres Herrn ‚Stuhl feßen 
wollten, herfielen. Die Krieger des Abtes drangen nun 
auch in die Kirche ein, und bald ſchwamm das Heilig— 
thum im Blut ce Der Abt mußte dem Kaiſer, dem. Bifchof 
und deſſen Dienern große Summen zur Buße bezahlen und um 
diefe zu erfchwingen, einen großen Theil der Abteigüuter verpfänden. 
Darüber brachen die Mönche von Fulda in offene. Empörung gegen 
ihn aus und fendeten eine Deputation ‚von 16 KReligiofen an den 
Kaifer, um Klage gegen ihren Abt zu führen. Der Kaifer war fo 
erzuͤrnt über diefes Betragen, daß er die Raͤdelsfuͤhrer gefangen 
nahm, in verfchiedenen Klöftern einkerkern ließ und, dem Abt. befahl, 
die, größte Strenge anzuwenden, um alle Aufrührer wieder zum Ge: 
horfam zu. bringen. Durch Soldaten ließ der Abt feine Mönche in 
das, Klofler treiben, trat unter fie als Richter, hob die Haͤupter, 
einen. Priefter und einen Diakon, heraus, verurtheilte fie, zu Peit: 
fchenhieben und jagte ‚beide aus dem Kloſter. Andere Strafen: tras 
fen alle Uebrigen.“ | | 

Don jener Zeit an beflürmten zahllofe Unfälle diefe Abtei. Der 
folgende Abt nahm Partei für Kaifer Heinrich IV, gegen Hein: 
rich V.,  verfehleuderte in den Kriegswirren bedeutende Summen 
und wurde dafür, von diefem entfeßt. Noch fehlimmer ging es feis 
nem Nachmann Wolfheim, welcher mit dem Abt von Hirfchfeld 
Wartenburg belagernd, gefangen vwourde, 8 Sahre auf Schloß Mil; 
fenburg im Kerker fchmachtete und dann erſt (1114) wegen. Ber: 
Ihleuderung von Kloftergütern abgefegt wurde. Abt Schlitz erhielt 
von Papft Donorius II. 1134 den Pontifikalſchmuck und den Bor: 
vang vor dem Erzbifchof von Magdeburg. Abt Marquard ließ 
den um die Abtei immer größer anwachfenden Fleden 1150. mit 
Mauern umgeben und ertheilte ihm ftädtifche Rechte. Abt Conrad 
von Malf mußte 1220 gegen den Bifchof von Würzburg. wegen 
der Befefligung von Hamelburg eine offene Feldfchlacht beftehen, 
ftegte aber entfheidend, Ringsum hatte ein flottes Gefindel von 
Raubrittern allen Greuel verübt und den Abt Heinrih von Ne— 
ftel zu ewiger Fehde, zu Befeſtigung feiner Städte und Schleifung 
vieler ihrer Raubneſter genöthigt, "Sein Nachfolger Berthold 
hatte von 1261 gleiche Unbilden zu beftehen und abzuwenden und 
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wurde endlich 1270 fogar von undankbaren Berräthern ermordet. 
Blutig rächte ihn fein Nachfolger von Madenzell und verbrannte 
Schloß. Steinau, wobin fi die Mörder geflüchtet hatten. Zum 
Dank daflır empörten fih unter Abt Heinrih von Homburg 
1331 die-Städter, fehleiften die. Citadelle, zerftörten die regulirten 
Derter, plünderten das Klofter rein aus und jagten den Abt mit 
allen Religiofen hinaus. . Kaifer Heinrich VII. fegte fie wieder 
ein, ließ 12 Bürger binrichten und 12 Andere: verbannen. Der 
unfelige Bauernkrieg ergriff unter. Abt Johann Grafvon Den: 
neberg 1525 auch diefe Gauen, alle Bauern der Abtei empörten 
ſich und. zerftörten eine Menge ihrer. Klöfter. 

Obſchon ihr 1515 die Congregation von Hirfchfeld zugetheilt 
war, ſo gingen doc) in. diefem Sahrhundert die meiften ihrer Kloͤ— 

fter durch die Reformation und im folgenden noch mehrere durch 
den Weftphälifchen Frieden für immer verloren, bis fie ſelbſt 1803 
der allgemeinen Säfularifation verfiel. 

Fulda war die erfte der reichsfuͤrſtlichen Abteien, hatte daS 
Recht, daß ſtets von 3 Erzbifchöfen zu Mainz Einer aus ihrer 
Mitte gewählt werden mußte; genoß bis zu ihrer Sterbeſtunde 
das Privilegium, ihre Aebte felbft zu wählen, aber Fränkelte feit 
geraumer Zeit an dem fehweren, ja unbeilbaren Uebel, daß fie, 
gleich vielen andern veichöfürftlichen Xbtein, nur Adelige zu 
Nrofeffen aufnehmen durfte Solche Wirthfchaft mußte 
denn auch alle die fchönen Werke eines Sturm und Rabanus Mau— 
rus zerftören und Faum einen Schatten von wahrem Benedictiner— 
thum zuleßt übrig laffen. 

Fulda hat jest noch 2 Sranziskanerflöfter, welche wahrfcheinlich 
mit den jetzigen Profeffen auch ausfterben werden. 


Die Eongregation von Hirſchfeld. 


Der Erzbifhof Lullus von Mainz hatte 755 das von 
dem h. Sturm begonnene Klofter Hirfchfeld vollenden, befegen und 
begaben lafjen. * Der Leichnam des heil. Vigberts, Abt von 
Sriklar, ‘wurde 780 dahin gebracht und erhöhte den Ruhm diefes 
Kiofters fo fehr, daß bald eine Menge Leute ringsumber. jih ans 
fiedelten und Karl der Große diefen Anwohnern ftadtifche Nechte er= 
theilte, Das Klofter wurde von ihm und Ludwig dem Frommen 
mit Gütern, Einkuͤnften und Privilegien überreich beſchenkt, von 
dem Papft erimirt, fpäter in den Keichsfürftenftand erhoben. Es 
zählte eine bedeutende Anzahl von Klöftern zu feiner Gongregatton, 
von welchen das Klofter Sohannisberg ſich mannigfaltigen Ruhm 
durch ganz Europa erwarb. Aber — der Reichthum hatte früh Wohl⸗ 
eben, Veiderbniß und zahllofe Wirren herbeigeführt. So furchtbar 
hatte eine fortgefeßte Verfhwendung in feinen Eingeweiden gewuͤ⸗ 
thet und die Bürger der Stadt Hirfchfeld fo —————— daß 
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Abt Wolpert, um diefe zu züchtigen und einem inhaltöleeren 
Glanz bei völliger Verarmung zu entgehen, die Abtei in die Hände 
des Papſtes Leo 1513 zurücdgab. Auf des Kaifers Finfprache gab Leo 
die Abtei Hirfchfeld, nachdem er diefen Zitel ihr entzugen hatte, mit 
ihrer Congregation der Abtei Fulda. Allein die Brüger von Hirfch- 
feld fchlojfen dem. einziehen wollenden Abt von Fulda ihre Thore vor 
der Nafe zu, derweigerten alles Ernſtes jede Huldigung und feßten 
mit Hülfe dev Frau Anna von Meklenburg, Wilhelms des 
Süngern von Kaffel Wittwe, ihren Willen im fofern dur), daß ihr 
Klofter einen andern Abt erhielt und Abt Hartmann von Kirch: 
berg mit feinem großen Fuldiſchen Hofftaat abziehen mußte. | 

Wenige Sahre darnach ging Klofter Hirfchfeld bei der Reli- 
gionsveränderung in Heſſen mit allen feinen Pertinenzien in die 
Hände des Landgrafen Philipp Uber und biefer machte allem Klo: 
fterwefen in feinem Land ein Ende, 


Die Congregation von Hirfhau. 


Auf der Stelle, wo der Leihnam des heil Aurelius durch 
Berührung einem Blinden das Geficht wieder "gegeben haben foll, 
legte Graf Erlafried in Gemeinfchaft mit feinem Sohn Ermens 
fried im J. 830 den Grund zu dem prächtigen Kloſter Hirfchau, 
welches 838 fertig, mit dem Leichnam des heil. Aurelius gefchmickt, 
von dem Erbauer reich befchenft und von Luitpert mit feinen 12 
Genoffen aus Fulda der Negel des heil, Benedict geweiht wurde; 
Still, thätig und fittig ging Alles feinen regulirten Weg bis zu den 
Zeiten der großen Hungersnoth und der darauf: folgenden peftartigen 
Seuchen. Von 72 Neligiofen dieſes Klofterö “waren 60 als ihr 
Opfer gefallen und die Ueberlebenden geriethen in heftigen Zank 
über die Wahl eines Abtes. Einige Freunde ſtreng . benedictinifcher 
Ordnung wählten Conrad; die Andern, welche mehr Neigung zu 
zwanglofem Leben hatten, wählten den P. Kellermeiſter Eberhard. 
Diefer eilte zu_ dem Grafen von Kalw, flebte um Schuß und er— 
ztelte auch wirflih, daß der Graf, der längft einer Zahn! auf das 
Klofter hatte, mit einem Deerhaufen anruͤckte, das Kloſter beſetzte, 
ztemlich rein ausplünderte und wieder. abzog, ohne, das vorgebliche 
echt Eberhards geltend zu machen. :3wei Sahre ſpaͤter uͤberfiel 
Eberhard felbft das Klofter mit: bewaffneter Hand, plünderte es aus 
und zog wieder ab, ohne den Religiofen felbft etwas zu Leide zu 
hun, da fein Exbfeind, Abt Conrad, glüdlich entwifcht war. Die: 
fer Fehrte nicht eher in.das Klofter zuruͤck, bis Eberhard geftorben 
war, fand nur wenige Neligiofen im armlichften Zuftand und rich— 
tete wieder regulirte Zucht vollftändig ein. So wie er geftorben war, 
erfchten der räuberifche Graf von Kalm abermals, plünderte und zer⸗ 
ſtoͤrte das Kloſter ſo arg, daß die Religioſen es gaͤnzlich verlaſſen muß⸗ 
ten und das ſchoͤne Gebäude fortan nur Eulen und Kraͤhen beherbergte. 
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Sm Jahr 1049 kam Papſt Leo IX. nach Deutſchland, be— 
ſuchte auf dem Weg nach Mainz ſeinen Neffen, Graf Adalbert 
von Kalm und mit dieſem das veroͤdete Kloſter. Seiner Bemuͤ⸗ 
hung gelang es, den Grafen zu Wiederherſtellung des Kloſters zu 
vermoͤgen, den Leichnam des heil. Aurelius wieder aufzufinden und 
1065 unter Friedrichs Leitung 12 Religioſen von Marien-Einſie— 
deln als neue Kloſtergemeinde wieder zu verſammeln. Der gute 
Papft ſcheint fi jedoch in feiner Wahl arg vergriffen zu haben, 
weil diefe Mönche fi) an Ordnung durchaus nicht gewöhnen wolls 
ten, fchon 1069 ihren Abt Friedrich auf eine empörende Weiſe ſei— 
nes Amtes entfeßten und den heil. Wilhelm aus dem Klofter St. 
Emmeran zu Regensburg an feine Stelle wählten. Wilhelm nahm 
die Weihe nicht an, fo lange der unrechtmäffig entfehte Vorgänger 
am Leben fein würde. Zum Glück flarb Friedrich bereits im fol— 
genden Jahr. Wilhelm fand das Klofter fo verarmt, daß es kaum 
noch 15 Religiofen ernähren Fonnte und für die regulirte Zucht un— 
faͤhig war, weil die Grafen von Kalw noch immer eine despotiſche 
Herrſchaft übten. Wilhelms beharrlichem Geiſt und dem hohen Ruhm 
feines Namens gelang es, die Freiheit des Klofters zu erringen und 
zu fihern, Güter und Einfünfte zu gewinnen, die Zahl ber Reli: 
giofen bis auf 150 zu vermehren, darunter Leute aus dem hoͤchſten 
Stand und aus vielen adeligen Käufern die Tracht Benedicts ans 
nehmen zu fehen und andere Klöfter mit feinen wohlgezogenen Reli⸗ 
gioſen zu bevoͤlkern oder wieder zu reguliren. Unnachſichtlich drang 
er auf benedictiniſchen Wandel in Gottesdienſt, Vermeidung des 
Müffiggangs und ernften Studien. Zwoͤlf feiner Religiofen fehries 
ben ununterbrochen an Bibeln und an den Büchern der alten Kirs 
chenväter, während zwölf Andere mit Abfchriften anderer alten Werke 
der weltlichen Literatur ſich beſchaͤftigten. Zwei überaus gelehrte Vaͤ— 
ter waren zu Aufſehern und Correctoren der beiden Schreibſtuben 
beſtelt. Schade, daß dieſe Werke nicht in Hirſchau beiſammen 
bleiben, ſondern groͤßtentheils von dem heil. Wilhelm ſelbſt an an— 
dere Kloͤſter wieder verſchenkt wurden. Er fuͤhrte zuerſt in Deutſch— 
land die Layenbruͤder ein und waͤhlte dazu im Anfang vorzugsweiſe 
tuͤchtige Handwerker und Kuͤnſtler zu Vollendung des Kirchenbaues. 
Neben denfelben nahm er nach dem Vorbild von Clugny auch Ob— 
laten auf und verfaßte für beide Klaffen fehr vollftändige. Satzun⸗ 
gen. Seine große Vorliebe für die Verfaffung des Kloſters Clugny 
veranlaßte ihn, zwei feiner Religioſen dahin zu ſenden, welche das 
ganze dortige Wefen genau ftudirten und darüber ihm getreuen Bes 
richt erftatteten. Hiernach fchrieb er die unter dem Titel der Hir— 
fhauer Gebräuche berühmt gewordenen zwei Bücher von Klos 
ftergefegen und fah bald eine Menge Klöfter diefem Regulativ ſich 
anſchließend, eine maͤchtige Congregation bilden. Zugleich bildete er 
eine Art von Genoſſenſchaft mit den Benedictinern von Ganterbury, 
Clugny, Marmeutier, Dijon, Trier, Coͤln, Regensburg und fogar 
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mit den regulirten Chorherren zu Frankenthal und Marbach), pflegte 
die Schule mit unabläffigem Eifer und bildete Hirſchaus goldenes 
Beitalter. Der mit Recht hochgepriefene Mann ftarb am 5. Juni 
1091. Seine vier erftien Nachfolger Gebhard, Bruno, Bol: 
mar und Hartwig mußten feinen Geift fo ziemlich zu erhalten. 
Der 1157 antretende Mangold hatte eine Art von Affenliebe für 
feine Dienerfchaft, welche ihn zu Albernbeiten- verleitete und. frechen 
Uebermuth gegen die Religiofen ungeabndet übte. Dennoch mußte 
er die Zügel der Klofterzucht firamm anzuhalten und jeden Verſuch 
von ungebundener Lebensweife im Keim zu erftiden. Daffelbe ges 
lang noch feinen Nachfolgern Rupert und Conrad, aber der 
4188 zum Abt erwählte Heinridy war ein ächtes Weltkind und 
überließ während feines achtjährigen Regiments die Möndye ganz 
ihrer eigenen Willführ. Da herrſchte ein fehr unfauberes Leben und 
wurde fo arg, daß er ſelbſt voll Reue über feine Nachläffigkeit 
1196 abdankfte und das Scepter an Marguard abtrat. Armer 
Marquard! Wie follteft Du bei dem beften Willen Zucht und Ord— 
nung wieder herftellen? Auf einer Seite völlig verwilderte, an 
Meltgenüffe und Ueppigfeit gewöhnte Mönche; auf der andern Seite 
die Grafen von Calw, welche von neuem ihre Schirmvogtei in 
wahren Despotismus verwandelt hatten! Die Hirfchauer wollten 
den unter päpftlihem Bann fchwebenden Kaifer Philipp von 
Schwaben nicht anerkennen und wurden dafür von feinem Anhän: 
ger, dem Grafen von Calw geplündert und aus dem Kloſter gez 
jagt. Die Gemeinde fammelte fi) wieder, aber Wilhelms Geift 
war für immer entfloben und feinem der Aebte gelang e$- fortan, 
die frühere fchöne Weife wieder herzuftellen. Unter dem 38. Abt 
Wolfram wurden die Gebrechen fo fihreiend, daß er fein ganzes 
Anſehen daran feste, um mit der reformirten Congregation von 
Moͤlk fich zu vereinigen und, als diefe felbft große Garantie zu ges 
währen nicht vermochte, im J. 1457 ber Gongregation von Burs⸗ 
feld ſich anſchloß. 


Die Congregation von Moͤlk. 
Leopold J., Markgraf von Oeſterreich, baute 983 in feiner 
damaligen Refidenz Eifenburg im Kirchfprengel von Paffau eine 
Kirche zu Ehre der heiligen Peter und Paul und befegte fie mit 
12 weltlichen Chorherren. Leopold II. berief 1089 an die Stelle 
Diefer ziemlich unordentlihen Chorherren einige Benedictiner aus dem 
Klofter Subiaco und ernannte den P. Sigisbold zu ihrem Abt, 
Daß damals ſchon diefe Abtei MölE das Haupt einer großen Con: 
gregation von Deutſchen Klöftern geworden fei, ift bis heute hiſto— 
riſch nicht erwiefen. Genug, Mölk galt für Oeſterreichs vornehm- 
ftes Klofter und erhob fih zu hohem Reichthum und Anfehen. 
Zu Anfang des 15ten Jahrhunderts erbliden wir diefe herrliche 
Abtei nicht nur bis auf wenige Religiofen herabgefommen,. fondern 
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unbezweifelt auch ſo lax und unordentlich in ihren Obſervanzen, 
daß Kaiſer Albrecht II. Geſandte nach Conſtanz ſchickte, welche 
den neuerwaͤhlten Papſt Martin V. dringend bitten mußten, eine 
Viſitations⸗Commiſſion nach Defterreich anzuordnen "und die Klöfter 
der Benedictiner und Augufliner zu reformiren.  Diefem landesvaͤ— 
terlichen Wunſch beftmöglichft zu entfprechen, wählte der Papft den 
trefflihen Sohann von Mazen und fünf andere Keligiofen des 
Kloſters Subiaco zu apoftolifchen Commifjarien, mit dem Auftrag, 
die Reformation in der Abtei Moͤlk zu beginnen. Zur Erleichterung 
des Gefchäfts wurde Iohann, Kraft päpftlicher Macht 1418 zum 
Abt von Moͤlk ernannt, nachdem der 43te Abt Johann von 
Slemming freiwilig abgedankt hatte. Johann führte mit Hülfe 
feiner. 5’ Begleiter. die Reformation ganz auf den Fuß von Subiaco 
um. fo leichter durch, da außer denfelben Die ganze Gemeinde nur 
noch aus 12 Fapitelfähigen Neligtofen beftand. Damit begann die 
fogenannte Congregation von MölE, indem viele Klöfter in Defter: 
reich), Batern und Schwaben derfelben Neform fich unterzogen, jes 
doch ohne die Abtet Moͤlk auf irgend eine Weife ald ihr Oberhaupt 
zu erkennen. Die vornehmften Klöfter Oeſterreichs, welche jener 
Neform beitraten, waren Krembsmünfter, Garftein, Seidenſtetten, 
Lambach, Glunick, Manfee, Marienzelle, St. Martin der Schotten 
in Wien, Dbenburg, Altenburg, Kleine und das herrliche Göttwich. 

Diefe fammtlichen Klöfter waren eximirt und baten, wenn fie 
einer Vifitation bedürftig zu fein glaubten, den heiligen Vater oder 
den Negenten ihres Landes um Ernennung einer Commiffton, Schon 
1450 machte Moͤlk von diefem Necht Gebrauch, erhielt den Abt 
von Marienzele, den Probft von St. Dorotbea zu Wien und den 
Nrior der Karthaufe von Maurbach zu Vifitatoren und von dieſen 
unbedeutende Aenderungen in den 1416 angenommenen Saßungen. 
Ale Verfuche der Provinzialfapitel von 1464, 1467 und 1470 zu 
Erfurt und Paflau, eine eigentliche Mölker Congregation zu Stande 
zu bringen, fcheiterten, troß des MWiderwillens vieler Deutfcher Kloͤ— 
ſter gegen die jährlichen Vifitetionen und. ihrer fichtbaren Vorliebe 
für die in Allem weit milderen Defterreichifchen Obfervanzen und 
Satzungen. Abermald Fam nichts zu Stande, ald die Vereinigung, 
daß diefe Klöfter Sammtlich die Meffe und das Kirchencerempniel 
gleichförmig mit Moͤlk halten wollten. 

Der 48, Abt, Caspar Hoffmann, brachte endlich 1618 
die Aebte der vorzüglichiten Defterreichifchen Klöfter dahin, daß fie 
in Moͤlk über den Entwurf neuer und für fie Alle gleichförmiger 
Satzungen ernftlich verhandelten, um darnach eine eigentliche Con— 
gregation zu bilden. Die in Defterreich und Böhmen ausbrechenden 
Unruhen der Proteftanten verzögerten die Einigung bis zum. Jahr 
1623, unter dem 49. Abt Reiner v, Landau, Papft Urban VIII. 
ertheilte dieſer Defterreichifchen Congregation 1625 feine Beſtaͤtigung. 
Ihre Hauptmaßregel war, daß ein Generalfuperior oder Prafivent 

















das Regiment führen, innerhalb 2: Sahren ſaͤmmtliche Kloͤſter ſelbſt 
viſitiren und dafuͤr ſorgen und dag außerdem ein Vifttalor zu 
alljaͤhrlicher Unterſuchung derſelben beſtellt werden, aber der Praͤſi⸗ 
dent fein Amt 2 Jahre verwalten und es dann zum Behuf einer 
neuen Wahl niederlegen follte, An | 13 

Wahrend deffen "bildeten fich die friiher: erwähnten Congregatio⸗ 
nen in Schwaben, Baiern, Salzburg. Die Zerfplitterung wurde im: 
mer größer, da noch viele Klöfter in Deutſchland beftanden;, ohne 
irgend einer Gongregation anzugehören. Der: preißigjährige Krieg 
wuͤthete durch alle Deutfchen Lande und "drohte täglich. mehr ver 
katholiſchen Kirche noch größern Abbruch zu thun. Einheit in Form 
und Geift that mehr als jemals Noth. Der Abt von Fulda, deſſen 
Eongregation fich laͤngſt mit der von Bursfeld vereinigt hatte, Fam 
auf den Gedanken, daß fammtliche Deutſche Congregalionen und 
einzeln flehenden Klöfter Benedicts, zu einer einzigen großen‘ Deut: 
{hen Gongregation ſich zufammenthun ſollten. Sein Vorfchlag fand 
Anklang und 1630 verfanmelten fich mit Eaiferlicher und papiil. Ge: 
nehmigung, unter feinen Vorſitz Namens. der Gongregation von 
Bursfeld: der Abt von Krembsmünfter fuͤr die Defterreichifche, die 
Aebte von Andechs und Prüfening für die Bayeriſche und der P. 
Roman Hay für die Schwäbifche Congregation zu Regensburg. 
Sie entwarfen die Präliminarartikel zu dem Verein und beriefen 
eine zweite zahlveichere Verfammlung in: diefelbe. Stadt. Fir Burs: 
feld erfchienen der Abt von Fulda und die Aebte von St. Morik 
und Haftafeld, für Schwaben der Abt der Ochfenhaufen, für Defters 
reich die Aebte von Garftein und Gottwih, fuͤr Salzburg der Abt 
von St. Peter in Salzburg. Beſchloſſen wurde, daß alle Klöfter 
ihre bisherigen Verfaffungen beibehalten, "aber mit der Eongregation 
von Bursfeld ſich vereinigen wollten, bis eine neue Berfammlung 
von 2 Aebten jeder Provinz andere Maßregeln zu Stande gebracht 
haben würde. 

Der König von Schweden: zerftörte durch" feine Eriegerifche "Anz 
Tunft auf Deutfchem Boden den ganzen fchönen Plan. Nichts war 
nit allen Berathfchlagungen gewonnen, als daß die Salzburger 
Klöfter ihren Verband enger ſchloſſen und bald ſich foͤrmlich congre= 
girten und die Baterifchen Klöfter eine nähere Vereinigung vorbereiteten. 

Die Defterreichifche Gongregatiom überlebte alle Stürme zweier 
Sahrhunderte und ihre Klöfter prangen noch jeht in voller Gloria, 
Ob fie als fürmliche Congregation noch ‚unter fi) verbunden find, 
nder einzeln unter den Ordinarien ftehen, «habe ich bis jetzt felbft 
durch unmittelbare Anfragen nicht ermitteln Eönnen. Aber Niemand 
wird wohl Oeſterreich bereifen , ohne fi) zu überzeugen, Daß heute 
noch die Klöfter Benedicts von: Nurſia allgemeine Achtung bort ges 
nießen und in mancher Hinſicht verdienen. 
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Graf Heinrih von Northeim gründete 1091 im Lande 
Calenberg an der Weſer, zwifchen Göttingen, Münden und Ufflar, 
auf den Grund Mimende des Ritters Albrecht von Inſula, 
dem fogenannten Bauernfeld (Campus rusticorum) das Klofter 
Bauernfeld, welches ven heil. Thomas und Nicolas geweiht und 
der ländlichen Ausfprache gemäß, »Buersfeld genannt wurde, Diefen 
Namen behielt und als‘ fürftliche Abter Bursfeld. und Haupt der 
größten: Deutſchen Congregatton zu hohem Anfehen und Ruhm ge— 
langte. Der Stifter befchenfte es fogleich mit vielen: ſchoͤnen Gütern, 
Dörfern und Einkünften im der goldenen Au und Kaifer Hein— 
rich IV. ertheilte ihm fchon 1093. das Necht, feine Aebte felbft zu 
wählen, in feiner Kirche zur taufen und zu begraben und freies 
Mark und Münzrecht nach dem Goslarſchen Fuß. 

. Aus der damals fchon berühmten Abtei Eorbey Fam der treff- 
lihe Almericus mit einigen ausgefuchten KReligiofen als erſter 
Abt und richtete fein Hauptaugenmerk auf die Begrimdung einer 
tüchtigen Schule, wodurch dem Civilifationszwee am beften entſpro⸗ 
hen und für Drdnung- und Zucht am ficherften geforgt werden 
konnte. Seine vier Nachfolger im Abtsamte blieben dieſer Anficht 
getreu und Bursfeld war ein aͤchtes Mufterklofter an Drdnung, 
fchöner Sitte und geiftigem Streben. Aber der 1331 beginnende 
6. Abt Heinrich Laſar ſchmachvollen Andenkens lieg feine. Er— 
wählung gar bald bereuen, Nachläßigkeit im Amt, gänzliche Sorg⸗ 
lofigfeit in der Dischplin, Nichtachtung des Schulwefens, die uns 
fauberfte Voͤllerei und Liderlichkeit gaben ein greuliches BBeifpiel, 
welches leider überall und immer nur zu bald feine Nachahmer fine 
bet. Das alte Sprichwort: wie der Hirt fo Die Heerde, bewahr- 
heitete fih auf eine fchauerlihe Weife. Zum Gluͤck firedte das 
Uebermaaß der Stunden dieſen nichtswürdigen Abt fehon 1339 in 
das Grab; zum Unglüd für Bursfeld traf die Abtswahl nicht. einen 
tüchtigen, energifchen Charakter, fondern in Johann I. einen 
gründlichen Gelehrten, der nur für Bücher und Studien Sinn 
hatte, darüber Haus und Hof und Disciplin, ja fogar Kirche und 
Schule rein vergaß. Er war wirklich nur ein Scheinabt und fo 
wurde natürlich das Klofter auch bald nur noch ein Scheinklofter. 
So tief fanfen Drdnung, Zucht und Sitte, daß fogar die Führung 
des Tagebuchs ganzlich aufhörte und bis zum Sahr 1424 alle ei— 
gentlichen hiſtoriſchen Nachrichten verfchwanden. Sn diefem Jahr 
wurde, der Greis Albert von Bodenftein zum Abt erwählt, 
ein guter, “aber lebensmüder und ſchwacher Mann. Er fand fein 
Klofter in dem traurigſten Zufland, die Kirche verfallen und mit 
Stroh gebedt, die Schule längft verödet, die Zellen ohne Religio— 
jen, die Güter und Einkünfte verpfändet und vergeudet. Nur ein 
alter Pater vegetirte noch mit einer Kuh in dem einft ſo reich be= 
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voͤlkerten Gebäude, und nährte fich kuͤmmerlich von den Stallzingen, 
welche die Viehhandler ihm reichten, wenn fie bet der Durchreife 
ihre Heerden in der Kirche übernachteten. Solhem Sammer war 
Albert nicht gewachfen, er refignirte 1430, Sein, eigentlich 'erft 
1433 anfretender Nachfolger Johann von Minden (auch Des 
deroth genannt) Zögling des Kloſters Nheinhaufen und Abt zu 
Cluß, kann in der That der Wiederherfteller von Bursfeld genannt 
werden, obgleich er fchon 1439 wieder ftarb. 

Die Lateranfche Kirchenverfammlung von 1215 hatte geboten, 
dag für alle erimirten und congregirten Benedictinerklöfter von 3 
zu 3 Sahren ordentliche. Provinzialkapitel gehalten werden follten, 
um die Angelegenheiten des Ordens ernftlich zu berathen, dem im: 
mer tiefer einfreffenden Schlendrian von Unordnung und Unfitte 
kraͤftigſt zu fleuern, und der benedictinifchen Negel gemäß nach Zeit 
und Umftänden in den Satzungen und Obfervanzen bin und wieder 
Aenderungen zu veranlaffen und Kloftervifitationen zu halten, 

Diefe weife Einrichtung war zweihundert Sabre fpäter, nament⸗ 
lich in Deutfchland, wieder ganz verraucht und die alte Unordnung 
zegierte flott und unbefümmert. “Das Conftanzer Concilium verord- 
nete Daher 1416 neuerdings, daß die Deutfchen Benedictinerftöfter 
(vorzüglich des Mainzer Sprengel) im Jahr 1317 zu Conftanz 
ſich verfammeln follten, um gemeinfchaftliche Reform borzunehmen, 
Vifitatoren zu beftellen und neue regelmäßige Provinzialfapitel eins 
zurichten. Man gehorchte und bewies feinen Gehorfam durch die 
Provinzialkapitel von Mainz 1418, von Fulda 1420, von Seligen- 
ftadt 1422, von Würzburg 1424, von Erfurt 1426 und von Bam⸗ 
berg 1429, wobei viele neue Verordnungen für die Deutfchen Be: 
nedictiner zu. Stande Famen. Uebrigens fehien die Conftanzer Kir: 
chenverfammlung doch diefem ganzen Gehorfam nicht vollfommen 
zu trauen. Denn kurz vor ihrem Ende beftellte fie den Probft von 
St. Peter und Michael in Straßburg, die Dekane der Mainzifchen, 
Speyerfchen, Magdeburg’fchen, Hildesheim?fchen ıc. Sprengel unter 
dem Generalvifitator Johann Rode, damaligen Abt von St. 
Matthia in Trier, zu Erecutoren ihrer Verordnungen und gab ih- 
nen Vollmachten gegen alle fich etwa widerfpenftig zeigenden Aebte 
und Neligiofen. Schon beim Anfang der Bafeler Kirchenderfamm; 
lung von 1431 hielten es einige tuͤchtige Aebte für noͤthig: die Auf: 
rechthaltung benedictinifcher Inſtitution durch 39 Geſetzartikel zu 
fügen und darnach eine Reform ftreng durchzuführen. Sohann von 
Minden zeigte im Verfolg dabei befondern Eifer und trug nicht 
wenig dazu bei, daß die Kirchenverfammlung wenige Wochen nad) 
feinem 1439 erfolgten Tod jene Artikel fanktionirte und damit: den 
Srundflein zu der großen Bursfelder Congregation legte. Zum 
Süd war fein Nachfolger Iohann von Hagen ein tüchtiger 
Mann, ein ernfler, ehrwirdiger Sohn Benedicts. Er brachte denn 
auch 1440 die Congregation wirklich zu Stande und erhielt dafür 
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bie papftliche Genehmigung noch in demfelben Jahr. Hiernach follte 
außer den von 3 zu 3 Sahren erfolgenden Provinzialfapitein, jähr: 
lich ein Congregattonsfapitel zu Aufrechthaltung der Statuten fi 
unter dem Vorſitz des Abts von Bursfeld verfammeln. Der fpäter 
(1630) fich fehr lebhaft ausfprechende Wunſch einer Vereinigung 
aller benedictinifchen Klöfter Deutfher Zunge unter dem Namen 
der Union von Burdfeld Fam, wie wir oben fagten, nicht zu Stande, 
während die Reformation die Mehrzahl der Deutfcheu Klöfter auf: 
‚bob und der Weftphälifche Frieden die Säcularifation aller vor 1624 
aufgehobenen Klöfter, Stifte ıc. beftätigte, Auch Bursfeld felbft 
war aufgehoben und feiner Flöfterlihen Eigenfchaften gänzlich ent: 
Fleidet worden. Aber die Congregation behielt ihm zu Ehren ihren 
Namen, bis die Sahre 1789 und 1803 allen ihren Klöftern ein 
Ende made. 


Wie gern ich meine Lefer fonft mit trockenen Namensverzeich 
niffen verfchone, fo kann ich doch bei diefer Gelegenheit nicht umhin, 
ihnen eine moͤglichſt vollſtaͤndige Liſte der Moͤnchs- und Nonnen— 
kloͤſter der Bursfelder Congregation zu geben. Ich wuͤnſche nur, 
daß der Leſer bei dieſem fluͤchtigen Ueberblick weniger Langeweile 
empfinden moͤge, als mir bei einem hoͤchſt muͤhſamen Zuſammentra— 
gen aus vielen alten Schriften entgegen gaͤhnte. 


Moͤnchskloͤſter der Bursfelder Congregation. 


Abdinghofen, Albersbach, Afflighem, Aldenburg, Altorff, Ams 
mensleben, Aurach, Ballenſtedt, Bruͤgge, Brettingen, Bantz, Ber— 
gen, Branweiler, Breitenau, Bremen, Braunſchweig, Buͤrgel, 
Ciſſmar, Clarwaſſer, Cluß, Coͤln 2, Conradsburg, Corbey, Deus, 
Ebersmuͤnſter, Egmund, Einham, Elversdorff, Exfurt, Feilsdorff, 
Flechdorf, Flierbach, Foſſand, Fulda, Giblou, Gehgenbach, Gerode, 
Gladbach, Gottesau, Gottesecke, Grafſchaft, Graven, Gronau, 
Groͤningen, Haſſefeld, Hagenau, Haſungen, Helmwardeshuſen, 
Helmſtaͤdt, Hildesheim 2, Hillersleben, Himelis, Himmelbach, 
Hirſchfeld, Hirſchau, Hugeshofen, Hulsberg, Homburg, Huysburg, 
Iburg, Ilſenburg, Johannisberg, Koͤnigslutter, Lach, Leisborn, 
Limburg, Luͤneburg, Lamspring, Marienmuͤnſter, Maurmuͤnſter, 
Mainz, Meilen, Merſeburg 2, Minden 2, Mitlach, Moͤnchberg, 
Mönchnienburg, Moͤnchrode, Moͤnchzell, Murhardt, Naumburg 2, 
Neuwald, Northeim, Nürnberg, Odenheim, Desburg, Odenbach, 
Dldenftedt, Dlderöleben, Dttenfee, Pegau, Posau, Ravenburg, 
Naftent, Reinhardsborn, Reinsdorf, Remigiusberg, Rheinhaufen, 
Ningelheim, Saalfeld, Schinna, Schönau, Schuttern, Schwarzach 
in Baden, Schwarzad in Franken, Seligenftadt, Silve, Sponheim, 
Stade, Stavern, Steina, Theren, Tholegia, Trier 3, St. Zrudon, 
— Utrecht, Ultzen, Weiſſenburg, Werden, Wimmelburg, Würze 
urg 2. 
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Vorzuͤglichſte Frauenkloͤſter der Bursſelder Congre— 
gation. 

Aachen, Adacker, Achersleben, Bingen, Bivaren, Benradt, 
Boppart, Bulſtadt, Coͤln 4, Dunſtein, Erfurt, Eſcherden, Gers 
trudisberg, Gerden, Godelena, Hadmersleben, Hagenberg, Haſen⸗ 
wid, Heiden, Herzbruͤck, Hilgenroot, Himaria, Hoversburg, Jena, 
Ibingen, Kemma, Koͤnigsdorf, Kortenberg, Lamspring, Lipsbergen, 
Lobenfeld, Longendorf, Malgarden, Mainz, Neuewerk, Nienwald, 
Nordſaſſen, Olden-Kloſter, Dfeda, Paderborn, Ranſtein, Rhoda, 
Ringern, Rinteln, Rolandswerder, Ruͤden, Sebach, Stade, Schacht, 
Schönau, Seven, Trier, Waldsdorf, Werben, Wenningen, Weiler, 
Wibrechtöhaufen, Wilbach, Winnenberg, Würzburg ze, 


Congregation von Melida in Dalmatien. 


Auch in Dalmatien hatten die Benedictinerflöfter nicht nur von 
den Stürmen der Zeit manche Unbilden erfahren, ſondern auch von 
den innern moralifchen Zerrüttungen großes Verderbniß erlitten. 
Auf der fchönen Inſel Melida unfen von Nagufa fleht ein pracht⸗ 
volles Kloſter, welches fuͤr das vornehmſte in Dalmatien ſchon fruͤ⸗ 
ber galt, ohne eine eigentliche Oberhauptſchaft zu üben. Bei der 
allgemeinen Neformgahrung im 16ten Sabhrhundert, wendete der 
heilige Vater feine Blicke auch in jene Gegenden. Der Moͤnch 
Chryſoſtomus zu Monte Caſſino, wurde 1560 zum Abt des 
Kloſters Melida berufen und ſaͤumte nicht, die Ordnung und Zucht 
nad) ben Formen und nach dem Geift von Monte Gaffino herzu⸗ 
ſtellen. Seiner dringenden Einladung folgten die 7 Dalmatiſchen 
Kloͤſter, nahmen die neuen Regulative an und traten unter der 
Dberhoheit von Melida in eine Congregation zufammen. 

Es gab der Congregationen der Benedictiner noch mehrere, in 
jedem Land und unter jedem Himmelsſtrich bildeten ſich derfelben 
fiets Neue, zerficlen wieder und zeigten damit der Melt eigentlich 
nichts Anderes, als daß fie die Urregel ihres großen Meiſters 
„aͤndert und bildet euch der Zeit und dem Drt angemeſſen“ durch⸗ 
aus nicht verſtanden oder nicht verſtehen wollten. 

Benedictiner zu fein, war der Mehrzahl laͤngſt allzubefchwer- 
Lich, aber fehr behaglich, Benedictiner zu fcheinen und Die Reich⸗ 
thuͤmer der Kloͤſter zu genießen. 

Dieſer Moͤnchsverein, welchem Europa die Erhaltung der koͤſt— 
lichſten Geiftesfhäge der Vorwelt verdankt, welcher mit feinem Stre⸗ 
ben und Wirken durch Schulen, Lehranftalten und Schriften, den 
Trieb für Bildung lebendig erhielt, in allen Ländern die Keime ei: 
ner neuen fegenreichen Kultur ausftreute, allerwärts Einoͤden und 
Wuͤſteneien in lachende Fluten verwandelte, hunderte von Städten, 
Flecken, Dörfern gründete und auch in den Zeiten. feiner wildeſten 
Unordnungen und Herabwuͤrdigung ſtets noch in einzelnen Klöftern 
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den Saamen des urfprünglich Guten und Schönen zu erhalten 
mußte, den reinen, - thatkräftigen Willen treu: bewahrte — litt den: 
noch in hoͤherm Grad als alle übrigen Orden an den allmälig 
wachſenden Gebredyen der Zeiten. 

Aber unverkennbar wurde das Verberben von Außen gebracht 
und von dem Mißverfland der erſten Karolingifchen Zeit nicht zu= 
ruͤckgewieſen. Die erſte Quelle war: die unermeßliche, alle Verhältz 
niſſe uͤberſchreitende Bereicherung. Diefe führte zu einer unmäßigen 
Bermehrung der Mönche und Klöfter, wobei die alten Regeln Det 
Prüfung und Wahl nicht «mehr gehörig "beobachtet. werden konnten. 
Der Orden wurde mit‘ Schwachen: und“ fchlehten: Brüdern über: 
ſchwemmt umd zu noch größerm Verderbniß, zugleich ein Gegenſtand 
der Luͤſternheit für den Adel, deſſen Söhne und Töchter eifrigft uns 
ter: die Schwarze Kutte ſich drangten, Erſatz fie den Berluft ihrer 
Güter‘ bier ſuchten und den Geift ihrer Roheit und Zügellofigkeit 
verbreitend, bald eine hoͤchſt unziemliche Praͤponderanz für ihren 
Stand: errafigen, Es dürfte nicht ſchwer ſein, hiftorifch nachzuwei— 
fen, daß durch) das hochmuͤthige Don und die Stiftung) rein adeli: 
ger Mönchse "und Nonnenklöfter das VBerderben im Großen einriß 
und. eine: faſt -unüberwindliche Conſiſtenz erlangte, um fo mehr, als 
offenbar aus ihm das greulihe Commende-Weſen eigentlich ent: 
forang und" zu gaͤnzlichem Verfall allerwärts das Signal gab. 

Forderte anfänglich der Adel feinen Antheil an den Klofterreich- 
thümern, fo. können die weltlichen Fürften nicht in Abrede ftellen, 
daß fie ſelbſt fpäter gieriger und gieriger ihre Hände nach jenen 
Schaͤtzen ausfiredten und ohne alle Ruͤckſicht auf Kirche, Fromme 
Stiftung und Zweck zugriffen, wo fie nur Fonnten. Dieg war 
nicht: die von Benedict vorgefähriebene : Modiftcation nach Zeit 
und Drt. | 

Merden die neuerfichenden benedictinifchen Anftalten abermals 
nad) unziemlichen Reichthuͤmern ſtrebend, die ‚Keime des Berderb- 
niffes in ihren Bufen pflanzen? Wir hoffen und wuͤnſchen es nicht, 
fondern erwarten vielmehr den altehrwärdigen Geift von Monte Caf 
jino, Fulda, St. Maur! 

Bevor wir zu den. Orden von Benedicts Regel übergehen, 
welche von diefer in Form und Geiſt wefentlicher abweichen als alle 
bisherigen Congregationen und daher auch neue Namen fi geben, 
betrachten wir noch am Schluß des erfien Bandes einige Vereine 
benedictinifcher Klofterfrauen. 


Die Hofpitaliter u. Hofpitaliterinnen von Burgos. 


Zum beruͤhmten Klofter de las Huelgas bet Burgos ließ Koͤ— 
nig Alphons VIII im Jahr 1212 auch ein praͤchtiges Hoſpital 
ne a . - 0 ve GATTUNG 2 FREE RE ? 
zur Aufnahme der nad) Santiago de Comyoftella und zu LU 8. 
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on Guadalupe pilgernden Srommen bauen. Dieſes Hoſpital wurde 
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der Oberhoheit der Aebtiſſin von las Huelgas untergeordnet, jedoch 
ohne daß ſie deſſen Einkuͤnfte auf irgend eine Weiſe ſchmaͤlern oder 
antaſten durfte. Zur Pflege der Pilgrimme wurden anfaͤnglich 12 
Layenbruͤder der Ciſterzienſer angeſtellt. Aber im Jahre 1474 ahm— 
ten dieſe Layenbruͤder dem Ritterorden von Calatrava nach, legten 
die Ciſterzienſiſche Tracht ab, kleideten ſich in Schwarz gleich den 
Weltprieſtern und ſetzten auf ihre Bruſt das Calatrava⸗Kreuz mit 
einem goldenen Thurm in der Mitte, bis die Ritter das Kreuz ih⸗ 
nen wieder abſtritten, wornach ſie den Thurm allein behielten. 
Papſt Julius II. bewilligte ihnen abermals das erfehnte Kreuz und 
fortan nannten ſich die flolzen Kayenbrüder aus eigener Macht Rit— 
ter. Der Bifchof von Oxima machte als Vifitator von las Huel- 
gas im 3. 1587 diefer Herrlichkeit ein Ende, degradirte die Nitter 
ohne Sporn wieder zu Layenbrüdern und vertheilte fie ſaͤmmtlich 
in verfchiedene Gifterzienferflöfter. Indeffen fanden dieſe Verwalter 
des unermeßlich reichen Hofpitals ihren neuen Zuftand fo unerträg- 
lich, daß fie nach kurzer Zeit ihre Klöfter verließen, die regulirten 
Mönche aus dem Hofpital fortfabalifirten, fich felbft wieder darin 
fetfegten, Kreuz und Thurm und Nittertitel von Neuem uſurpirten 
und darin von Niemand ferner‘ geftört wurden. Ihre wiederholten 
DBerfuche, von der Dberhoheit der Aebtiffin von las Huelgas fi) 
ganz zu emancipiven, feheiterten vollkommen. Sie blieben ihr bis zu 
ben neueften ‚Ereigniffen ‚unterworfen. , 

Dur Verpflegung weiblicher Pilgrimme und Kranken forgen in 
einer eigenen Abtheilung fechs Hofpitaliterinnen, bürgerliche Layen⸗ 
ſchweſtern von las Huelgas. | 


Die Benedictinerinnen U, L. 5. von Ronceray zu 
Angers. 


Fulco Nerra, Graf von Anjou, baute 1023 über den 
Zrümmern eines vorigen Moͤnchskloſters die prächtige Abtei Non: 
ceray für Benedictinerinnen und gab ihnen 4 Chorberren zu geiſt⸗ 
lichen Führern. Diefe Abtei wurde in der Folge unermeßlich reich, 
hatte acht Privreien, viele Benefizien, Präbenden, Pfarren zc. zu 
vergeben und. eine Art von Privilegium gegen Claufur und Ein: 
führung des Sprachgitters. Helyot bemerkt daruͤber ſehr einfach: 
„Man nimmt. in. diefer Abtei nur Fräulein auf, welche verbunden 
find, ihren Adel von väterlicher und mütterlicher Seite zu beweifen, 
Verſchließung und Sprachgitter find daher nie. eingeführt worden, 
und die Klofterfrauen haben dafelbft. ftet3 auf eine fo erbauliche und 
regulirte Art gelebt, daß man nicht geglaubt hat, daß man einen 
andern Schlagbaum brauchete, um zu verhindern, daß fich dag 
Verderben nicht in ihr Klofter einfchlihe, als ihre eigene ‚Zugend 
und das gute Naturell, weldhes ihnen das Geblüt und 
die Herkunft eingeben!" 














In der Mitte des 18ten Jahrhunderts Fam (mit Ausnahme der 
Karthäuferinnen) die feierliche Einfegnung und Einweihung der Kto: 
fierfrauen in Frankreich außet Gebrauch, aber die Abtei Ronceray er: 
hielt iyn bis 1789 aufrecht und wußte damit ſtets ungemeine Pracht 
und Herrlichkeit zu verbinden. Die gewöhnliche Tracht diefer Kloſtec 
frauen. beſtand in einem fhwarzen Rock mit ungeheuer weiten Aerz 
meln, welche an hoben Feſten und wenn fie zum Abendmahl gin⸗ 
gen, mit, Iinnenen Spigen fehr zierlich wie mit Manchetten einges 
faßt waren. Ein. bis auf die. Halfte des Oberarms pelerinartig 
fallender ſchwarzer Weihel bededte den Kopf, unter demſelben flog 
ein ‚weiter ſchwarzer Schleier ‚in. reicher Draperie und mit fehr lan- 
ger. Schleppe,. den halben Körper einhüllend, herab. Die ganz 
weiße Benedictinerin mit dem Blumenkraͤnzchen auf dem Haupt 
und den blühenden. weißen Stidereien auf Rock und Mantel ftelt 
eine Novizin dar, wie fie im Brautkleid Chrifti vor dem Altar das 
Gelübde ablegt. 


Die Benedickinerinnen zu Bourbourg, Eftrun, Mef- 
fine, Byghard, Venedig x. | 


Unter den vielen, ‚Feiner Gongregation angehörenden, fondern 
für ſich beftehenden Klöftern für Benedictinerinnen, beſchraͤnkte fich 
eine große Anzahl lediglich auf die Aufnahme von Nonnen aus als 
tem ſtiftsfaͤhigem Adel. Deutfchland, Frankreich und Stalien wims 
melten von folchen Abteten. Die meiften dieſer adeligen Himmels: 
braute fanden es mit der Zeit weder bequem noch dem Nang ihrer 
Geburt angemeffen, als Ktofterfrauen oder Nonnen mit: feierlichen 
Geluͤbde und mancher herben Entfagung in der Claufur unter Be: 
nedicts ſtrenger Regel zu leben. Eigenmaͤchtig hoben fie die Leiſtung 
der feierlichen Geluͤbde nach Benedicts Regel auf, eigenmaͤchtig be— 
ſchloſſen ſie: ferner nicht mehr im Kloſter und in gemeinſchaftlicher 
Clauſur zu leben, ſondern fortan weltliche Chorfrauen fic zu 
nennen und als folche ungezwungen in der freien Welt ſich zu be 
wegen. Das Klofler war ihnen nur noch eine melfende Kuh und 
wurde denn auch in der Regel vecht artig ausgemolken. Mer ent: 
finnt fih nicht in allen Deutfchen Landen folcher  Klofter-Parodien 
und Nonnen-Popanze? Zu Dusenden könnte man folche Namen 
bier anführen, wenn fold ein Verzeichniß frommtez zu Hunderten 
wohl, wenn nicht die Reformation darunter fehr aufgeräumt hätte. 
Sndeffen werden wir bald finden, daß auch die Proteftanten folche 
Klofterfrazen beizubehalten, mitunter für gut befanden. Warum 
auch nicht Iſt es doc in allen Verhältniffen der Melt angenehm, 
a BBrau einer Sache zu haben und ihrer Laſten enthoben 
zu fein! ; 

‚Nur in Niederland und Stalien hatten fich bis in die jüngeren 
verhangnißreichen Zeiten einige dieſer adeligen Klöfter für Sungfrauen 
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benedictinifcher Zucht bei Negel und Ordnung treu erhalten. Die 
merkwuͤrdigſten derfelben find folgende: ARE 

a) Die 1102 von dem Graf Robert Dem Serufalemer 
don Flandern für adelige Fräulein‘ beflimmte und früher unge 
heuer: reiche Abtei Bourbourg, welche viele Privilegien 'genoß, eri 
mirt war und Fraulein mit 16 Ahnen auch) ohne” Ausſteuer Auf 
nahm. Die Tracht dieſer fehr ordentlich lebenden’ Demoiselles, 
wie fie am liebſten fid nennen ließen, 'war ziemlich" weltlich und 
flattlich im Haus, pompoͤs im Chor." Ein fehwarzer, gewöhnlicher 
Frauenrock, bis auf die Knöchel vom Knie abwaits mit Hermelin 
verbrämt, "bildete unter einem enganſchließenden Schneppenmieder 
eine’ nette Taille. Die. Aermel des Unterkleivg waren eng mit 
weißem Vorſtoß an der Handwurzel. Darüber krügen fie ein ſchwar⸗ 
35, bi8 an das Kinn gefchloffenes, ebenfalls dem Wuchs ſich an⸗ 
fchließendes "und Rocchetto ahnlich in zierlichen Falten’ bis auf das 
Knie herabfallendes, baummollenes Oberkleid. Den Kopf bededte 
flatt des Weihels eine weiße Müse mit fogenannter Maria Stuart: 
Schneppe, die in zwei Flügeln an den Wangen! weit “abftehend: bis: 
auf die Schulter. herabfiel. Darunter‘ eine weiße Kopfbinde mit 2 
kleineren Flügelchen, welche das Geficht niedlich umfchloß und, unter 
dem Kinn einen breiten, vieredigten. fächerartig gefaͤltelten Koller 
auf die Bruft warf. Im Ehor'trugen fie zwifchen Dber- und Uns 
terkleid noch ‚ein bis an den Hermelin hinabreichendes‘ weißes Nöd- 
chen und einen großen, weiten, mit Grauwerk verbrämten Schlepp- 
mantel. Vor der Firchlichen Einweihung einer Novize wurde im 
Refenter ein prachtvolles Gaftmahl und ein Ball "gegeben, deſſen 
Kehraus ſtets der raufchende Abſchied von den Freuden dieſer 
Welt würde oder vielmehr: werden follte, ARERIR 

b) Gerhard WM, Bifhof von Arras baute 1088 über die! 
Truͤmmer eines von "den Normannen zerſtoͤrken Klofters, die ſchoͤne 
Abtei Eftrun für Benedictinerinnen. Nach der 1679 darin 'vorges 
nommenen Reform konnten nur "adelige Fräulein ferner Darin auf 
genommen werden, Sahrgelder und fogar ftatt derfelben ein beſtimm⸗ 
kes Quantum für immer annehmen. Dennoch follten fie Tein Pri⸗ 
vateigenthum beſitzen! "Welche jaͤmmerliche Wortfpieleret und Sinns‘ 
verdreherei! Von diefer Zeit an wurde auch die Elaufur beobachtet, 
aber gegen Benedicts Vorſchrift, Fleiſch genoſſen. Damit die Ent— 
haltſamkeit von Butter, Milch und Eiern dieſen Demoiselles nicht 
zu hart wurde, fafteten fie während der Faftenzeit nur abwechlelnd, 
indem jeden Tag eine einzige Klofterfran jener Speiſen ſich enthielt, 
bis Alle der Reihe nach daran gekommen waren. Außer den reich 
lichen Almofen, welche ihnen zur Pflicht gemacht waren, mußten fie 
täglich eine arme Frau im Refenter ſpeiſen. Ihre Kleidung "war 
ber Tracht von. Bourbourg beinahe, gleich. | 

c) Die fromme Wdella, des Grafen Balduin’ von Flandern 
Gemahlin und Tochter Königs Robert von Frankreich, "baute 1065° 
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bei Ypern die prachtvolle Abtei Meffine und unterwarf dieſen 
Benedictinerinnen die Collegialfirche mit.12 Chorherren und einem 
Dechanten, mit melchen die fämmtlichen Nonnen an beftimmten 
Feſttagen Mefje halten und den Chor bilden mußten. Auch hier 
fanden fpäter nur adelige Fräulein Aufnahme, | 

d) Die heilige Divine fliftete 1133 bei Brüffel das Kloſter 
Groß:Byghard für adelige Benedictinerinnen, Ihre Tracht war 
die benebictinifche, aber über dem Rock hatten fie noch einen langen, 
weißen Ueberwurf und die fehr weiten Aermel der Kutte waren mit 
Iinnenen Manchetten fehr zierlich ausgeftattet. — 

e) Die Herzoge von Venedig, Angelo und Giuſtiniani 
Participacio, ſtifteten 819 das Kloſter St. Zacharius für Bene— 
dictinerinnen und begabten es mit der Leiche des heiligen Zacharius 
und: mit einem Stuͤckchen Holz von dem Kreuz Chriſti, welche Kai: 
fer Leo X. von Byzanzı ihnen gefchenft hatte, 

"Dazu bauten fie 841 die herrliche Lorenzkirche mit einem yet: 
ten Klofter für Benedictinerinnen und fpater'entfland das dritte von 
St. Cosmus und Damiano in derfelben Stadt. Obfervanzen,, Le⸗ 
bensweife und Zracht dieſer adeligen, illustrissime und gentildonne 
genannten Benedictinerinnen bilden gar feltfame Gontrafte weltlicher 
Ueppigkeit und Koketterie mit Flöfterlicher Weihe und Demuth. Sie 
follen zwar in der Elaufur leben, aber die Befuche am Gitter 
nehmen’ fein Ende und fehr ‚häufig machen fie felbft Promenaden. 
Zu dem ſchwarzen  benedictinifchen Rod und Scapulier tragen fie 
eine. recht neckiſche ſchwarze Kopfbinde über niedlich gekräufeltem und 
parfumirtem Haar; ein. weißes Muffelinftückchen mit einer Heinen 
Kraufe vorn zeigt von:Naden und Buſen nicht gerade allzuwenig, 
und: der: Fächer. in der Hand iſt ein allerliebſtes Spielzeug. Des 
Anſtandes wegen werfen fie beim Ausgehen darüber einen außeror: 
dentlich duͤnnen Schleier von) gelber Gaze, "welcher unter dem Kinn 
geknuͤpft wird. Im; Chor tragen fie einen großen, ſchwarzen Schlepp- 
mantel und einen. Schleier von fchwarzer Gaze. 

» Guter Benedict von Nurſia! was wuͤrdeſt Du fagen, "wenn 
Du einmal: plöglich- herunterkaͤmeſt und fäheft, was deine: Söhne 
und Töchter aus deiner. Stiftung zır machen, wie: fie: deine Lehren 
und Vorſchriften zu deuten verſtanden! Kaiſer Joſeph IL. wüßte 
wohl, warum er auch) Feine Benedictinerinnen mehr wolltel =. 


Reformirte Benedictinerinnen zu Montmartte, 
von St. Paul bei Beauvais und von Val de Grace 
. zu Paris, i a 

So argals irgendwo: waren in Frankreich die Klöfter der Bez 
nebietinerinnen in Verfall gerathen, ärger als irgendwo in den 
großen Staͤdten und einzeln ſtehenden Abteien. Der Biſchof von 
Paris, Johann Simon und ſein Nachfolger Poncher gaben 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. J. 19 














— 290 — 


fih alle erdenkliche Mühe, in den Klöftern ihres Sprengels Refor⸗ 
men einzuführen und im Jahr 1499 waren auch die berühmten Abs | 
teien von helles, Malnone und Montmartre gluͤcklich tegulirt. 
Allein. ſchon 1548 wurde die Clauſur und die Dreijährigkeit der 
Aebtiffinnen wieder aufgehoben und die frühere Unordnung begonnen. 

Sn der uralten Abtei Montmartre wurde 1596 Maria von 
Beaupilliers, eine Tochter des trafen von St. Aignan zur 
Yebtiffin ernannt: und 1598 als Solche eingeführt. Von ihrer Tante, 
der wadern: Aebtiffin von Beaumont zu regulirtem Wandel: erzogen, 
konnte dag Leben in ihrem netten Klofter ihr nur hoͤchſt mißfallen. 
Keine Claufur wurde mehr beobachtet und. die Abtei war. bettelarm 
geworden, während jede der Klofterfrauen ihr Schäfchen im Trock⸗ 
nen hatte und nach Belieben ſchwelgte. Förmliche Soireen wurden 
gehalten und Schwänfe getrieben. “Vom König und vom Parifer 
Bifchof wurde die Aebtiffin mit Geld unterftüßt, um. Wenigftens 
fir das Refectbrium Holz und. Getreide anzufaufen und ein ges 
meinfchaftliches Leben möglich zu: machen. Allein das erſte Wort 
von MWiederherftellung der Claufur und’ eines. regulirten Wandels 
war ſchon genug, um die verwilderten: Nonnen auf das Aeußerſte 
au empoͤren. Zweimal wurde der Xebtiffin Gift beigebracht und 
als dieß fie nicht: tödtete, vein Meuchelmörder gegen fie gedungen. 
Aber der Anfchlag wurde verrathen und die gute Frau ſah fich zu 
peinlichen Vorſichtsmaßregeln genoͤthigt. Ihr Beichtvater, der Ka⸗— 
puziner Canfeld beredete fie endlich, die Priorin und andere Be⸗ 
amtinnen abzuſetzen und zuverlaͤſſige Schweſtern an dieſe wichtigen 
Stellen zu berufen. Auch dieſes half wenig, denn die mit Mont: 
martre verbimdeten ı ſechs Kloͤſter waren jeder Reform eben ſo ab⸗— 
hold. Papft Clemens: VIII. zerriß 1600. dieſes Band und: befes 
ftigte das Anfehen der Aebtiffin durch ein maͤchtiges Breve, wornach 
fie mit unermüdlichem Eifer ihre: Reform durchfocht, gegen 250 
Töchter aus fürftlichen und vornehmen Haͤuſern allmaͤlig einmeihte 
und die Abtei wieder zu ihrem fruoͤhern Ruhm erhob. "Sogar: bie 
ihr beſonders anftößige weiße Chorfrauentracht wußte fie endlich ab⸗ 
zufchaffen und dafuͤr die ſchwarze Benedictiniſche einzuführen. » Die 
fchöne Priorei la Ville Eveque (auch U. $. der "Gnade ges 
nannt) zu Paris: wurde unter ihrer "Mitwirkung: geftiftet und ihr 
unterworfen. Nach beinahe 6Ojähriger‘, vwirklich ruͤhmlicher Regie 
rung flarb fie am 21, April 1657 und. hatte die Prinzeflin Franz 
zisca von Lothringen:Buife zur Nachfolgerin.) War gleich 
Diefe Abtei in der Folgezeit weit entfernt von, aͤchtem Klofterleben, 
fo’ ſank fie doch bis zu ihrem Untergang nie mehr in das Aergerniß 
früherer Zeit zuruͤck. ’ ; 

In der von König Chilperich 580. geflifteten Abtei St. 
Paul bei Beauvais, fo wie in ihren 4 Prioreien zur Pommereur, . 
Ezenville, St. Bove aux Champs und Epluques ging es ſeit "ges 
raumer Zeit um Fein. Haar beſſer zu. Aber die 1596 zur Aebtiſſin 











— 21 — 


ernannte Magdalena d’Efcoubleau de Sourdis wußte waͤh— 
rend. ihrer Göjährigen Regierung Zucht und Dronung wieder berzus 
ftellen, die benedictinifche Kleidung einzuführen und das Klofter in 
folhen Ruf zu bringen, daß viele feiner Neligiofinnen zur Verbeſſe— 
rung anderer Klöfter häufig verlangt wurben. | 
Die Abtei Val de Grace wurde im 9ten Sahrhundert in dem 
. Kirchfpiel Bieore le Chatel, 3 Franzöfifche Meilen von Paris ent: 
fernt, geftiftet und bis zum J. 1300. in ziemlicher: Ordnung erhal: 
ten. Aber um diefe Zeit begann die Vernachlaffigung der Zucht 
und Sitte und wuchs fo furdtbar an, daß Marguerite d' Ar— 
bouze bei ihrem Negierungsantritt1618 eine wahre Klofterbarbaret 
vorfand, Sie Faufte in der Vorſtadt St. Jacques das Haus Pe: 
tit Bourbon, richtete es vollfommen zum: Klofter ein, verfeßte 
ihre Nonnen aus Val de Grace dahin und vollendete die, Reform 
mit großer Umficht und Energie , fo glänzend, daß viele Klöfter der⸗ 
felben Verbeſſerung fich anfchloffen und Anna von Defterreich 
1665 ein neues prachtvolles Klofter dieſer Gemeinde baute. 


Benedicetinerinnen U. U F. zum Frieden in Douai. 


Slorence de VBerguigneul wurde im einer der älteften 
Familien in Artois am 24. Januar 1559 geboren, früh zum Klo— 
fier. beftimmt , bei den Chorfrauen zu Monftier fur Sambdre erzogen 
und in der Abtei Flines für ihren Beruf weiter auögebildet. Das 
Leben war ihr bet weiten nicht: ernft und fireng genug. - Sie un: 
terhielt fich dardiber oft fehr warm und betrübt mit: einigen Schmwes 
flern und mit ihrem Beichtvater, dem Iefuiten Thomas. Diefer 
wußte Fein’ anderes Mittel, ihrem gottfeligen Streben zur genügen, 
als mit ihren gleichgefinnten Schweftern ein neues Klofter zu ftiften 
und in deffen Saßungen alle ihre Anfichten und Wünfche zu veali- 
firen. Herr Créfancier, ein reicher aber frommer Mann, wußte 
mit Hülfe: einer weichen Frommen: zu Douai bie Mittel: zu ‚einem 
cönobitifchen  Etabliffement zu Schaffen. : So entfland; 1604 das be— 
deutende Klofter U. &. F. vom Frieden zu Douai und Florence be— 
309 es als Aebtiffin noch in demfelben Sahr. | | 

Die Regel Benedictd und die von ihm urſpruͤnglich vorgeſchrie⸗ 
bene Tracht von grobem, ſchwarzem, ungefaͤrbtem Wollenzeug wurde 
eingefuͤhrt. Die Wachſamkeit, der Eifer: und das ſtrenge Beiſpiel 
der Aebtiſſin verbreiteten bald einen ſo guten Geruch von dieſer Ab— 
tei in allen benachbatten Landen, daß Biſchoͤfe und Staͤdte fich 
beeilten, ihre alten Klöfter nad) diefem Mufter zu reformiren oder 
neue Klöfter fin dieſe Norm zu gruͤnden. Binnen wenigen Jahren 
bildeten alte und neue Klöfter zu Namur, Mond, Lüttich, Grand: 
mont, Arras, Bethunes, Brügge, St. Amand, Ternemunde, Po⸗ 
peringen ꝛtc. eine Congregation von Benedictinerinnen, welche zwar 
die Abtei von Douai nicht fuͤr ihr Oberhaupt N, keinen ge- 








ſetzlichen Gefellfchaftsverband unter fich eingingen, aber fammtlich 
der Stiftung der Aebtiffin Florence durch Annahme ihrer, Sagungen 
und Obfervanzen huldigten. 


Die Kloftertöchter der Geſellſchaft unferer lieben | 
Frau 


Seanne de Leflonac war die Tochter des Parlamentsraths 
Richard de Leftonac und wurde 1556 zn Bordeaur geboren. 
Sie hatte das Unglüd, daß ihre Mutter, eine Schwefter des bes 
rühmten Michel de Montagne, Falvinifchen Glaubens war, ihre 
Zochter für denfelben zu erziehen wünfchte, aber nicht den Muth 
hatte, diefen Wunfch offen zu dußern. Der Vater that alles ers 
denkliche, des Kindes Neigung für die Fatholifche Lehre‘ zur feigern 
und bald fühlte die Mutter heftige Abneigung gegen‘ ihr katholiſch 
frommes Toͤchterlein. Jeanne wurde in ihrem 15. Jahr mit Ga: 
fon von Montferrant vermählt, gebar ihm wier Söhne und 
drei Zöchter, wovon die Söhne bald wieder ftarben und wurde im 
24. Jahr nach ihrer Verheirathung Witwe, nachdem‘ ‘zwei. ihrer 
Züchter in den Orden der Annunciaten getreten waren. Ihr früherer 
Hang zum Klofterleben erwachte von Neuem lebendigft. Nach har: 
tem Kampf mit ihrem Sohn und ihrer noch weltlichen Tochter, 
begab fie fich 1663 in das Klofter der Feuillantinnen zu Zouloufe 
und erhielt den Namen Jeanne de St. Bernard. Die flrenge 
Lebensweife warf fie auf das Kranfenlager. und der Arzt gebot ihr 
fhon nad) 6 Monaten, das Klofter wieder zu verlaffen. "Sie kam 
zu ihrem Sohn auf feine Güter, machte dort Bekanntfchaftmit den 
vornehmften Damen, verheirathete ihre ‚Tochter, zog ſich in die 
Stille ihres Landguts La Mothe zurüc und entwarf dort den Plan 
zu Gründung einer neuen Kloftergefellfchaft. .Diefen Entſchluß aus: 
zuführen, eilte fie wieder nach Bordeaux, trat mit den: Sefuiten 
Margeftand, Menage, Debordeund Raymond im freunde‘ 
lichen Verkehr und befchloß: nach dem Mufter und den anwendbar 
ven Sagungen der Sefuiten einen Drden zu Eatholifcher Erziehung 
junger Mädchen zu errichten.  Sogleich fanden ſich zehn gleichges 
finnte Frauen zu ihr und Papft V. beftätigte 1607 die Stiftung 
des Ordens. Ein neues Klofter wurde zu Bordeaur gebaut, 1608 
in Kleidung und Weihel der Benedictinerinnen feierlich bezegen und 
1609 von König Heinrich IV. in allen ſeinen Rechten beftätigt. 
Nafch verbreitete fich der Orden über alle’ Provinzen Frankreichs 
und hatte bald über 50 Klöfter, von welchen wir nur die zu Pau, 
Nantes, Alengon, Zouloufe, Narbonne, Valence, Avignon, Perpig- 
neur, Beziers, Agen, Poitiers, Limoges, La Fleche, Fontenay, 
Saintes, Sarlat, Villeneuve nennen wollen. Auch Spanien wids 
mete ihm drei fchöne Klöfter zu Barcelona, Tarragona und Tudela. 
Indeſſen laßt manche Erfcheinung vermuthen, dag vollfommene Eins 
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förmigkeit der Tracht und Obſervanzen in dem Orden nicht herrfchte 
und überhaupt ein gehöriges Ordensregiment nicht geübt wurde. 
Zur Erziehung junger Mädchen hatte jedes Klofter 4 Klaffen. 
Die Superiorin hieß erfte Mutter, die Priorin (Vicaria) zweite 
und die Subpriorin unterzzweite Mutter. Die Layenfchweitern wurs 
den Gefährtenfchweftern genannt. An ber Geite der Superiorin 
ſtanden als oberſter Rath vier Schweſtern und eine Discrete unter 
dem Titel einer Erinnererin. Die Geluͤbde wurden jährlich zweimal 
erneuert. Die Sakungen waren, dem ziemlich anftvengenden Un— 
terrichtsberuf angemefien, nicht ſehr herb, follen aber bis fpat in 
das 18. Sahrhundert mit ziemlicher Gewiffenhaftigfeit beobachtet 
worden fein. Die Ereigniffe von 1830 verfchloffen wieder die mei> 
ften der dafelbft feit 1815 neueröffneten Klöfter und die Greueltage 
von 1835 in Spanien tilgten dort die lete Spur diefes Ordens. 


Benedictinerinnen U. L. $. von Calvaria. 


Joſeph Le Elerc de Tremblay wurde am 4. November 
1577 zu Paris geboren. Sein Vater war Präfident bei den Re— 
queten des Palafts, Gefandter zu Venedig und Kanzler bes Her: 
3098 von Alenzon, feine Mutter aus dem berühmten Haus de La= 
fayette. Er wurde den Wiffenfchaften beftimmt, begann feine 
Studien in dem Collegium von Boncourt zu Paris unter Gal⸗ 
lande mit hoffnungsreihem Eifer, mußte feines Vaters Tode, 
wegen im zehnten Jahr Paris verlaffen und ald Haupt ber Familte 
und Baron von Maflee mit feiner Mutter das fefte Familienſchloß 
Menu beziehen, bis durch den Sieg Heinrichs IV. die Ruhe 
wieder hergeftellt war. Nun begann er mit wahrem Feuereifer uns 
ter dem großen Muret die encyclopäbdifchen Studien des Rechts 
und der Philofophie, Iernte nebenbei Ebraͤiſch, Italieniſch, Englifch 
und Spanifch und errang fehöne Kenntniffe in den mathematifchen 
MWiffenfchaften. Nac einer Neife durch Italien und Deutfchland 
machte er unter feinem Vetter, dem Connetable von NMonts 
morency, einen Feldzug in Flandern mit, zeichnete durch Muth 
und Kaltblütigkeit in Gefahr fich vortheilhaft aus und erhielt den 
Ehrenpoften eines Gefandfchaftsfavaliers bei der außerordentlichen 
Bothichaft am Hof der Königin Elifabeth. Seine Kenntniffe, 
feine Fähigkeiten und fein Charakter berechtigten ihn zu den gläns 
zenften Ausfichten und das Gluͤck ſchien trefflich gelaunt, ihm bie 
Bahn der Ehre allerwärt3 zu ebenen. Da nahm der junge Ritter 
plöglich das Kleid der Kapuziner, trat am 2. Februar 1599 ſein 
Noviziat zu Oleans an und that am 8. Februar 1600 im Kloſter 
der Straße St. Honore zu Paris Profeß. Noch einmal begann 
er zu Chartres die Studien, nahm nad) vollendeten theologiſchem 
Turs die Prieſterweihe und das Lehramt der Philoſophie in feinem 
Klofter, wo er bald ald Novizenmeifter und Prediger ſich auszeich- 
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nete. Als Guardian des Klofters zu Rennes Fam er in: freundliche 
Berührung mit der merkwürdigen Antoinette d'Orleans und 
half ihr treulich bei den Reformen im Orden von Kontevraud. Er 
wurde zu Zourd zum Definitor und bald darauf zum Provinzial 
erwaͤhlt. Indeſſen gelangte fein mit Antoinette d'Orleans verabredes 
ter Plan der Stiftung eines neuen Klofterfrauen-Drdens zur Reife. 
Ste hatte als Aebtiffin vom Klofter l'Encloitre die firengfte bene- 
dietinifche Zucht "eingeführt, glaubte jedoch) ‚nur außerhalb des Ordens 
von Fontévraud und Feuillans ihr Ziel ganz erreichen zu koͤnnen 
und baute 1617 daher das Klofter U. L. F. von Galvaria zu Poi⸗ 
tiers, wozu Joſeph von Papft und König. die Erlaubniß erwirkte, 
Nach dem fchon 1618 erfolgten Tod der raftlofen Antoinette nahm 
P. Joſeph des neuen Drdens fich väterlich an, errichtete unverzuͤg⸗ 
lid, ein zweites Klofter zu Angers, erhielt ein drittes in dem Haus 
Luremburg zu Paris, befreite feine Klofterfrauen gänzlich von dem 
legten Verband mit Fontevrand und erwirkte von Gregor XVI. 
eine Beftäfigungsbulle für den neuen Orden und deffen Ausbreitung. 
Bald erftand zu Paris in der Vorftadt le Marais das neue Klofter 
der Kreuzigung, worin Tag und Nacht unaufhörlid eine Kloſter— 
frau vor dem Kreuz liegen und die Schmerzen der Mutter Gottes 
durch Gebet verebren- follte. Um Ordnung und Feftigkeit in dem 
fi ausbreitenden Drden zu erhalten gab ihm Pater Sofeph nicht 
nur Satzungen, fondern eine Negimentsverfaffung ganz eigener Art. 
eben der für 3 Jahre ernannten Drdensgeneralin (Generaldbtiffin 
des Kloſters Calvaria zu Poitiers) vegierten ein Viſitator und drei 
Majorfuperioren, welche aus den angefehenften Cardinaͤlen und Praͤ— 
Laten, Jener für 3 Jahre und Diefe für Lebenszeit gewählt wurden. 
Ueberdies flanden der Generalin ſtets 4 auserwählte Schweftern als 
Geheimerath an der Seite und begleiteten fie bei den ſtreng vorges 
fehriebenen Kloftervifitationen. Jedes Klofter hatte das Recht, feiner 
zu. dem. Öeneralfapitel deputirten Schweiter das Votum ſchriftlich 
mitzugeben, wodurch mehr Ueberlegung und Ruhe in die Geſchaͤfte 
kam. Strenge und woͤrtliche Befolgung der Regel Benedicts war 
Hauptgrundſatz. Der Orden verbreitete ſich uͤber 20. Klöfter, deren 
vorzüglichfte zu Drleans, Chinon, Majenne, Vendome, Zours, 
Koudun, Bauge waren. Die Kleidung befand aus einem braunen 
Rock und Gürtel mit ſchwarzem Scapulier, welches, wie bei den 
ſtrengen Carmeliterinnen, über dem Vortuch getragen wurde. Im 
Chor, nahmen fie einen fhwarzen Mantel darüber. Uebrigens fchrieb 
ein eigenthümliches Gefeg ihnen vor: fletS vom 1. Mai bis zu dem 
Feſt der Kreuzerhoͤhung barfuß zu geben. 


Benedickinerinnen von der beftändigen Anbetung 
Des bh. Sacraments. 


Catharina von Barıd wurde zu St. Die in Lothringen 
am 31, Dezember 1614 geboren und won frühefter Sugend an fo 
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fromm erzogen, daß ihre Lieblingslecture die Regel ber Minoriten 
und ihr Hauptſchmerz die Nachricht von ber Zerftörung fo vieler 
heiliger Dinge durch die Deutfchen Proteflanten war. Namentlic) 
emporten fie alle Greuel gegen das heil: Sacrament, Um Dafür 
fi) gleihfam zum Sühnopfer zu bringen, ging fie 1631 in das 
Klofter der Annunciaten zu Bruyeres, und erhielt den Namen ber 
Schweſter des heil, Sohannes des Taufers, Die Stürme 
des. Kriegs vertrieben 1635 die ganze Gemeinde aus dem Klofter. 
Drei Jahre mußte die Arme unter den Weltkindern zubringen, bes 
vor fie wieder ein Klofter zu Commerci beziehen Fonnte, Sie wurde 
zur Superigrin erwählt, verlor die Mehrzahl ihrer Toͤchter durch die 
peftartigen Seuchen und fah fib duch gänzlihe Armuth auf Des 
fehl der Obern genötigt, mit ihrer Gemeinde nah St. Die aus: 
zumandern, Die benedictinifche Priprin zu KRambervilliers nahm 
die ganze Gemeinde gaftfreundlich in ihre Mauern auf und hatte 
bald die Freude, unfere Gatharina unter dem Namen Mechtild 
vom heiligen Saframenı zur Benedictinerin einmweihen zu koͤn⸗ 
nen. Der Kriegstrubel verfcheuchte fie auch 1640 aus diefem Klo: 
fier, zuerft nah St. Michiel, dann in die Abtei Montmartre, 
endlich 1643 in ein neues Interimshaus zu St. Maur bei Pariö 
und von da in ein neugebautes Klofter nach Caen, wo fie zur 
Superiorin ernannt wurde, Abermals als Superiorin nach Ram: 
bervilliers berufen, mußte fie wieder 1651 der Kriegsfuria weichen. 
Sie floh nah Paris, wo fie bei der Abfperrung der Stadt mit ih: 
zen Lothringifchen Klofterfrauen die bitterfte Noth erdulden mußte, 
Ihre Herberge erhielt halb fpottweife den Namen der Fleinen 
Lothringifhen Klofterfrauen, gelangte aber zu hohen Eh⸗ 
rer, als die Graͤfin von Chateauvieux und Koͤnigin Anna 
von Defterreich dieſelbe 1653 zum Kloſter für die beſtaͤndige An— 
betung des heil. Saframents erhoben und Papft Snnocenz IX. dies 
fen neuen Orden 1676 beftätigt hatte, 

Die Hauptgrundfäße diefes Ordens waren: Niemals follte eine 
Uebtiffin auf Lebenszeit gewählt werden, noch durch wiederholte 
Wahlen in diefem Amt bleiben koͤnnen. Außer der Uebung der bes 
nedictiniihen Regel nach ihrer ganzen Strenge war die, oben ſchon 
berührte, beftändige Anbetung des heil. Sacraments Hauptvormurf 
der Klofterfrauen. Jeden Donnerstag wurde das heil, Sakrament 
in der Klofterfirche ausgefest, An diefem Tag war allgemeine Com⸗ 
munion und keine Schwefter durfte vor dem Ende der Abendandacht 
arbeiten. Hoͤchſter Pomp follte ſtets bet dem Frohnleichnamsfeſt 
herrſchen; jaͤhriich am Tag von Mariaͤ Verkuͤndigung und deſſen 
Octave von der ganzen Gemeinde während der Meſſe eine oͤffent— 
liche Abbitte und Ehrenerklaͤrung erfolgen, um alle Nachlaͤſſigkeiten 
und Fehler, welche ſie waͤhrend des ganzen Jahrs gegen das heil. 
Sakrament begangen haben konnte, wieder gut zn machen. Wurde 
irgendwo in der Welt das heil. Saframent auf irgend eine Weiſe 
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enfweiht und gefränkt, fo mußte die ganze Schweiterfchaft außer 
den gehörigen Privatbüffungen und der öffentlichen Abbitte, mit eis 
nem Strick um den Hals und einer Kerze in der Hand feierliche 
Sühnumgänge halten. Außer der täglichen und beftandigen Anbe⸗ 
tung geſchah auch täglich unabwendbar eine Öffentliche feterliche Ab⸗ 
bitte unter folgender Geremonie: Mitten im Chor fand auf einem 
großen hölzernen Leuchter (Pfahl genannt) eine brennende Fadel. 
Dahin trat vor Anfang der Conventualmeffe eine Nonne, legte fich 
einen dien Strid um den Hals, ergriff die Fadel und blieb damit 
in demüthiger Stellung während der ganzen Meffe ſtehen. Zur 
Communion legte fie Fadel und Strid ab, ergriff dann beide wies 
der, wandelte gleich einer Miffethäterin als Letzte hinter allen Schwe⸗ 
ſtern damit in das Refectorium, kniete dort nieder und ſprach bei 
der erſten Pauſe im Leſen: „Gelobt und angebetet ſei das heil. 
Sakrament des Altars immer und ewig. Geliebteſte Schweftern 
erinnert Euch, daß wir ung ala Opfer Gott gelobt haben, um die 
Befchimpfungen und Entheiligungen wieder gut zu machen, welche 
unaufhörlich gegen das heil. Saframent vertibt werden. Demüthigft 
bitte ich, daß ihr Alle mit eurem Gebet mir beiftehet, damit ich 
meine Pflicht ganz wie ich fie üben fol, vollbringen koͤnne.“ Darts 
nach geht fie wieder in den Chor, ißt fpäter an dem zweiten Tiſch 
und bleibt bis zur Vesper in ftiller Einfamkeit. | 

Eine zweite Schwefter Fniet täglich nach ber Conventualmeſſe 
mit dev Fackel in der Hand und einem Strid um den Hals vor 
dem Pfahl und betet ein von Mechtild eigens daflır verfaßtes Ge⸗ 
bet laut vor, während alle Schweftern auf die Erde fih nieder: 
ftreden. In jeder Stunde bei Zag und bei Nacht ertönen 5’Schläge 
der großen Chorglode und jede Schwefter, welche bie fünf Toͤne 
hört, fpricht voll Andacht die Morte: „Selobt fei das allerbeiligfte 
Sakrament des Altars in alle Ewigkeit!" Diefer Spruch iſt der 
Anfang und der Schluß aller Gebete ‚ Reden, Briefe, Unterhaltun— 
gen und DVerrichtungen, der eigentliche Wahlfpruch des Ordens. 
Um ihn unvergeßlich zu machen, trug jede Nonne auf dem Bruft: 
ſtuͤck des Scapuliers und auf der Chorkutte ein Wild des heiligen 
Saframents von vergoldetem Kupfer in Seftalt einer Sonne und 
darunter den Wahlfpruch. Auch in den Ning, welchen jede Schwes 
fer bei Ablegung der Gelübde erhielt, waren diefe Worte eingegras 
ben. Uebrigens beftand die Kleidung aus einem fehwarzen Roc, 
Weihel und Scapulier, und im Chor trugen fie Darüber eine fehr 
weite fchwarze Kutte, 

Noch vor dem am 6. April 1698 erfolgten Tod ber Stifterin, 
zahlte der Orden bereits 9 Klöfter, welche fich bald auf einige und 
zwanzig in Frankreich mehrten. Die votzuͤglichſten derfelben waren 
zu Zould, Nanci, Rouen, Caen, Paris, Seus, Dreux, Bayeur. 
Das. einzige Klofter außer Frankreich gründete Königin Maria 
Caſimira, Gemahlin Sohannes IIL von Polen, 1687 zu War 
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fhau. Eine Verbreitung nach Nom mißlang 1702, weil Papft und 
Gardindle ihr Geld zu nöthigeren Dingen bedurften, 

Einen ähnlichen Klofterfrauenorden für beftändige. Anbetung 
des heil. Sakraments begründete Heinriette von Chaupirey, 
die Aebtiffin des alten Klofters U. L. F. von Valdofne in der Cham— 
pagne im J. 1701, auf den Trümmern der Falvinifchen Kirche von 
Gharenton bei Paris. Die Satzungen, Obfervanzen und Lebens- 
weife diefer Klofterfrauen waren weit milder als jene des vorigen 
Drdend. Sie fchliefen ohne Metten ruhig die ganze Nacht durch, 
trugen linnene Hemden und aßen wöchentlich dreimal Fleiſch. Auf 
ihrer ſchwarzen benedictinifchen Kleidung. trugen fie ein ähnliches 
Bild des heil. Saframents, nannten fih Klofterfrauen von der 
beftändigen Anbetung des heil. Saframents von Vals 
dofne und breiteten fich niemals weiter ald über ihr Klofter zu 
Charenton aus. 


Die Dblaten der heil. Franziska. 


Franziska, Tochter des edeln Nömers Paolo di Buro und 
Gemahlin des Edeln Luigi di Pontiani, theilte die ganze Zeit ihres 
Lebens zwifhen Haushaltungsforgen, Kinderpflege und Andachtss 
tbungen, trat mit Bewilligung ihres Gemahls in den dritten Orden 
des heil. Franz und trug von Stunde an nur wollene Kleidung. 
Die Bürgerkriege unter Papft Johann XXI. nöthigten ihren 
Mann, feine Güter preis zu geben und von Rom zu fliehen. Die 
theuerften Kinder farben raſch nach. einander — Franziska verlor 
die Faſſung nicht. Nach der Papftwahl Martins V. im J. 1417 
war es ihrem Gemahl vergönnt, den Beſitz feiner Güter wieder ans 
zutreten. Sie lebten fortan nur in dem Feufchen Verhältnig von 
Bruder und Schwefter, Franziska gab ſich als Oblate dem Dr: 
den von Monte Dliveto hin und hegte den Gedanken, gleichgefinnte 
Mittwen und Maͤdchen zu einer frommen Gongregation unter geift- 
licher Aufficht der Väter von Monte Dliveto zu fammeln. Sie 
Fam damit 1433 glüdlich zu Stande, gewann in dem Stadtviertel 
Gampitelli in der Straße der Seiler das, heutzutage noch la Torre 
de spechj (der Spiegelthurm) genannte Haus, gab ihrer Gemeinde 
die Regel Benedicts und einige Satzungen, unterwarf fie dem Drz 
den vom Delberg, erhielt papftliche Beftätigung und die Erlaubniß, 
ein größeres Haus bei der Kirche St. Andrea in Vinchi zu bezies 
hen. Unter Franziskas Leitung vermehrte fich die ftille, fittige Ges 
meinde, ohne feierliche Gellibve abzulegen. Allein nad) ihrem 1440 
erfolgten Tode fcheint doch manches Unebene dort vorgefallen zu 
fein, weil der Orden vom Delberg fi die Ehre einer frommen, 
geiftlichen Führung diefer Oblaten feierlich verbat und aller Gerichts⸗ 
barkeit entfagte. Sie mußten fich alfo nach andern Beichtoätern 
umfehen und erhielten folhe von Papft Eugen VI. mit den Red: 
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ten der. völligen Gerichtsbarkeit. Die -Anftalt veränderte) fpäter fo 
ziemlich ihre beſchauliche Richtung und befteht regelmäßig aus 50 
Oblaten für den Chor, welche aus den vornehmften adeligen Haus: 
fern fein müfjen und den Titel illustrissima oder eccellentissima 
führen, einen Lakaien außer dem Klofter und eine Magd in Dr= 
densuniform im Klofter haben. Für die Hauswirtbfchaft. find 80 
Layenfchweftern vorhanden. Vor der fürmlichen Aufnahme wird ein 
Probejahr gehalten und dann auf dem Grab der Stifterin in der 
Kirche Santa Maria la nuova das Geloͤhniß abgelegt. Von Clau— 
fur ift Feine Nede. Die Sparfamen erübrigen fich bei ihren ftarfen 
Sahrgehalten hübfche Stimmen und heirathen in der Negel, Shre 
Kleidung befteht aus einem fihwarzen Rod mit Schneppengürtel 
und weißem Schhleppfchleier, Kirche und Gottesdienft ift bei Diefen 
Damen fehr feierlich und prächtig, und alle ihre Reichthuͤmer brin= 
gen fie vorzüglihb an den Gedächtnigfeften der heil. Franziska zur 
Schau. Groß ift ihre Mildthätigkeit, vorzüglich gegen alle Leute in 
den Gefängniffen. Dagegen foll ihre. Lebensweife troß aller bene: 
Dietinifchen Regeln zuweilen nichts weniger als erbaulich fein und 
manche Blöfen bieten, 


* * * 


Hiermit wuͤrden wir die Skizzen uͤber den Orden Benedicts 
ſchließen, wenn nicht eine Menge weiblicher Anſtalten, welche wir 
nach ihrer jetzigen Form nirgends unterzubringen wiſſen, ung noͤthig⸗ 
ten, ihnen hier noch ein Kapitel zu widmen, weil fie wenigitens 
früher dem. Drden Benedicts angehörten. Ic fpreche von der zahl: 
reichen Schaar weltlicher Chorfrauen, deren viele heute noch unter 
ihrem altkatholifhen Namen der evangelifchen Kirche angehören 
und eine reiche Sineceurenfchaft für Prinzeffinnen und adelige Frau: 
fein bilden, 


MWeltlihe Chorfrauen. 


Meine Anficht Über die dem Staat und der Kirche aus folchen 
Chorfrauen:Inftituten entfpringenden Bortheile und über deren Zus 
Läffigkeit in der neuern Fatholifchen und proteftantifchen Welt, fpreche 
ich wohl am unverfänglichften aus, indem ich gar Feine Anſicht dar: 
über äußere. Sie find jest noch kaum etwas mehr als fette Biffen 
für. fliftsfähige Fräulein, nicht etwa bedürftiger, fondern mehren: 
theild großer und reicher Familien und flehen mit Kirche und Reli⸗ 
gion nur in einem: fcheinbaren Verband.  Ueberall erfcheinen fie in 
der Kitchengefhichte als eines der. unerfreulichften und verhängniß: 
reichften Snftitute, welches nicht verfehlen konnte, auf Elerug, 
Moͤnchthum und Volk gleich nachtheilige Ruͤckwirkungen zu dußern, 
dem Gläubigen wie dem Ungläubigen, dem ruhigen Beſchauer wie 
dem allzeit fertigen Spötter ſtets als eine Parodie, ſehr mißfaͤllig 
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ſich darzuftellen, Ja, die allerauffallenften und fchreienften Sünden 
vieler Mönche und Nonnen, konnten unmöglich fo: tief verleßend 
und nachhaltig argernd auf den Geift oder vielmehr auf: das Herz 
der Zeiten einwirken, wie folche weit flillere, oft fogar den aͤußern 
Anftand fchonende, vornehmthuende und mitunter fehr hochtrabend 
brutale Suͤndhaftigkeit und Verderbtheit des Chorfrauenmwefens, dies 
ſes Geprange des Hohns mit religiöfen Gefühlen, Begriffen und 
Tendenzen. 

Ich gehe daruͤber hinweg, aber wahrlich nicht, ohne den Staub 
von meinen Fuͤßen zu ſchuͤtteln! 

Meine Leſer wuͤrden mir es ſchwerlich verzeihen, wenn ich mit 
den monotonen Geſchichten der einſt ſo beruͤhmten Chorfrauen von 
Remiremont, Epinal, Pouſſay, Bourieres, St. Pierre und St. 
Marie zu Mes, Andlau, Hohenburg, St. Stephan in Straßburg, 
Nivelle, Mons, Maubeuge, Denin, Andenne, Moifevour, Belife ıc. 
einige Blätter füllen und eine edle Stunde verderben wollte. Ges 
nug, fie waren einft alle regulirte benedictinifche Klofterfrauen oder 
regulirte Chorfrauen und wußten mit der Zeit allen ihren Pflichten 
fi zu entziehen, ohne ihre fogenannten Nechte und Anfprüche aufs 
geben zu wollen — und der Herr ging mit ihnen zu Gericht. 

Aber von einigen weltlichen Chorfrauenvereinen Deutfchlands 
glaube ich ffizzirte Bildchen entwerfen zu müffen, obgleih fchon 
deren natürlich gewordene Eintheilung mir den Athem zuruͤckhaͤlt. 
Nicht von Eatholifchen Chorfrauen allein handelt es fich bier, 
fondern auch von proteflantifchen! 


Katholifhe weltlihe Chorfrauen, 


Plectrude, die von Pipin Heriftal verftoffene Gemahlin, zog 
fih nad) Coͤln zurüd, bewohnte dort den unter dem Namen bes 
Gapitol3 bekannten Palaft und machte daraus im J. 689 eine der 
heil. Jungfrau geweihte Abtei für Benedictinerinnen. Noch im Ans 
fang des 11. Sahrhunderts herrſchte fehöne Zucht in diefem Kloſter. 
Sie bewährte fich durch die Erziehung der heil. Adelheid, welde 
erfte Aebtiffin des benedictinifchen Klofters Villih auf dem rechten 
Rheinufer bei Bonn, (fpater ebenfalls nur adeligen Fräulein zus 
gänglich) und 1012 nach dem Tod der Aebtiffin Bertrade von Eöln, 
ihrer Schwefter, zugleich Aebtiffin diefes Klofterö wurde, Beide Ka⸗ 
pitel hatten zahlreiche Genoffenfchaften von Chorherren zu den gotz 
tesdienftlichen Verrichtungen unter fi) und dem Kapitel von Loͤln 
gehörte überdieß die Kirche St. Urfula, welche ebenfalls mit Chor: 
herren befest war. Die Coͤlniſchen Chorfrauen trugen einen ſchwar—⸗ 
zen Rock bis auf Die Knöchel mit einer breiten Bordure von Blus 
menſtickerei, daruͤber ein Rocchetto von weißem Linnenzeug mit halb: 
weiten Aermeln und Manchetten, um den Hals eine ſpaniſche Kraufe, 
um den Kopf eine haubenartige Binde von weißer Leinwand, welche 








unter bem Kinn geknüpft war und im Chor darlıber einen fchwarzen 
Mantelfchleier mit langer Schleppe. Die Chorfrauen von Villich 
hatten dazu eine zierlich gelodte Frifur, welche ſehr flott unter der 
Haube hervortrat. 

Die Abtei Lindau am Bodenfee ift unftreitig eine uralte Stifs 
tung und nicht unwahrfcheinlich bereitd unter Karl dem Großen ges 
gründet worden. . Nings um diefe Wenedictinerinnen fiedelten allmaͤ⸗ 
lig viele Leute fi an, daraus entfland eine dem Klofter unterthaͤ⸗ 
nige Stadt und aus diefer Stadt wurde fpäter eine freie Reichs— 
ſtadt, wogegen die damals bereits zu Chorfrauen erhobenen Kloſter⸗ 
frauen fehr lang fruchtlos bei Kaifer und Reich proteftirten. Die 
Aebtiffin war Deutfche Reichsfürftin und hatte einen glänzenden 
Hofſtaat und Obermarſchall zu Wafferburg. So oft fie in Geres 
monte ihr Klofter verließ, wurde ein blankes Schwert vor ihr here 

etragen, fie ftellte zum Gontingent des Schwäbifchen Kreifes fünf 

ann zu Fuß und Fonnte jeden zum Zod verurtheilten Verbrecher 
Kraft ihres Afylrechts befreien. Das Kapitel beftand zuletzt nur 
noch aus 4 weltlich gefleideten Chorfrauen ‚ welche in der Kirche 
einen großen, fchwarzen mit Hermelin ausgefchlagenen Mantel 
überwarfen. 

Noch bedeutender trat die Abtei Buchau am Federfee bei 
Biberach hervor. Wahrfcheinlich wurde fie zwifchen 887 und 893 
von Adelinde, der Tochter des Schwabenherzogs Hildebrand ges 
gründet und Benedictinerinnen gegeben. Auch diefe erhoben fich zu 
Chorfrauen, welche nur Töchter von Grafen und Baronen unter fich 
aufnahmen, eine Reichsfuͤrſtin zur Aebtiffin hatten ‚2 Reiter und 6 
Bußgänger zum. Contingent Schwabens ftellten und ebenfalls die 
von ihnen gegründete Stadt Buchau ihrer Oberherrfchaft entrinnen 
und die Reichöfreiheit erringen fahen. 

Die Abtei Obermünfter in Regensburg wurde von Emma, 
der Gemahlin des Deutfchen Königs Ludwig mwahrfcheinlich ums 
Sahr 823 geftiftet, mit Benedictinerinnen befegt, von Karl dem 
Diden ſehr reich beſchenkt, 981 gänzlich zu Grunde gerichtet und 
1010. von Kaifer Heinrich II. wieder aufgebaut. Indeſſen waren 
die Benedictinerinnen weltliche Chorfrauen geworden, hatten ihre 
Aebtiffinnen zu Reichsfürftinnen erheben fehen und fendeten zu jedem 
Krieg ihrem Kreis 2 Reiter und 6 Fußgänger. Nur Prinzeffinnen 
und Fraͤulein fuͤrſtlichen Ranges konnten in dieſes Kapitel eintreten. 

Die Abtei Niedermünfter in Regensburg wurde 912 von 
Ju dith, der Zochter Herzogs Arnulf des Böfen von Baiern 
und Gemahlin des Herzogs Heinrich von Baiern geftiftet, von Kaiz 
fer Dtto dem Großen, Otto II. und Heinrich II. reich begabt und 
mit Privilegien für die Benedictinerinnen auögeftattel. Die Eaifer- 
liche Gnade Fonnte die regulirte Zucht nicht erhalten. Ehorfrauen, 
freie weltliche Chorfrauen, der ungebundene Hofftatt einer Deutfchen 
Reichsfuͤrſtin wollten die Nonnen fein, die milden Stiftungen und 
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Privilegien genießen, ohne auf irgend eine Weiſe dem urfprünglichen 
Zweck zu entfprechen. Und bie rau Aebtiſſin fehrieb fich in der 
Zhat bald von Gottes Gnaden, befchiefte die Kreistage von Baiern 
mit ihren Gefandten, fellte 2 Reiter und 6 Fußganger ins Feld 
und lebte zu Ehren Benedictd von Nurfia fo herfli und guter 
Dinge, wie die Königin von Sodom und Gomorrha. Vater Mpés 
weiß im feiner Chronif des «Ordens daruͤber manches zu erzählen, 
aber mein Papier foll nicht erröthen! 

Auch der alte Weftphalifche Kreis hatte feine Aebtiffin-Reichss 
fürftin mit 2 Reitern und 13 Füfilieren in der Stadt Effen, 
welche ohne Zweifel als Schaale um den reichen Kern der alten 
benedictinifchen Abtei fich allmälig gebildet hatte. Ihren Urfprung 
genau anzugeben, wäre eine hübiche Preisaufgabe, aber einzelne 
Spüren fcheinen faft darauf hinzudeuten, daß fie um das Sahr 750 


zuerſt gebaut worden ift. 

Dieß Verzeichniß Fünnte zu einem dien Buch anmwachfen ohne 
den geehrten Leſer fehr flug zu machen. Verlaſſen wir alfo für 
einen Augenblid die römifch-katholifche Kirche, um mit flüchtigen 
Betrachtungen einiger Gattungen von proteflantifchen Chorfrauen von 
Benedicts Stiftung fürmlichen Abfchied zu nehmen. | 


Proteftantifhe Chorfrauen. r 


Unter den Klofteranftalten, welche wunderbarerweife die Refors 
matton und der Weftphalifche Frieden nach) ihrer ganzen außern 
Mefenheit erhielten und gleichfam als eine Monftruofität forgfam im 
Spiritus der Neichdunmittelbarkeit den Fommenden Sahrhunderten 
aufbewahrten, fpielen Lutheriſche Chorfrauen-Stifte die erfte Rolle, 
Sa! wir haben noch Lutheriſche Klöfter, deren Klofterfrauen klug 
genug waren: die Laſt der Fatholifchen Gelübde-Pflichten von ſich 
zu werfen und die Benefizien der urfprünglichen Stiftungen den⸗ 
noch zu behalten. Was man fi) in jener Zeit wohl dabei eigente 
lich gedacht Haben mag!" Die Dominikanerinnen zu Kopenhagen 
machten es anders. Sie wurden Lutherifch, glaubten aber, um ihrer 
Benefizien theilhaftig und wuͤrdig zu bleiben, die gelobten Pfliche 
ten eines gemeinfchaftlichen regulirten Lebens erfüllen zu müffen. 
Alberne Frauen! Freilich waren fie nur Nonnen und eine erlauchs 
fen. und erleuchteten Canoniſſinnen! | * 

Unter dieſen Inſtituten ragen einige durch aͤußere Wuͤrde und 
Herrlichkeit hervor, dieſen wollen wir einen Blick gönnen. 

Ludolph der Große, Herzog zu Sachſen ſtiftete 852" für 
Benedicts Klofterfrauen die mächtige Abtet Gandersheim im 
Herzogtum Wolfenbüttel und Kirchfprengel von Hildesheim. Drei 
feiner Töchter waren der Neihe nad) die erſten Aebtiffinnen darin 
und betrachteten den Bifchof von Hildesheim als ihren Ordinarius 
und ‚natürlichen Vorgefesten. Sophia, des Kaifers Otto II. Zoch: 
ter Außerte fchon die erften Spuren von Chorfrauensliebermuth, in: 
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dem fie von einem gewöhnlichen Bifchof geweiht zu werden für un« 
wuͤrdig hielt, gegen den Befehl ihrer Aebtiffin das Klofter verließ 
und bei dem Erzbifhof von Mainz in demfelben Palaſt wohnte, 
endlich alle Klofterfrauen ‚gegen ihren Ordinarius fürmlich in: Harz 
nifh trieb, bei der Einweihung der Kirche ihn vor dem Altar 
verhöhnte, mit. gewaffneter , Hand der ‚Ausübung feiner Amts: 
perrichtungen ſich widerſetzte und das ganze Klofter zu einem Babel 
machte, bis eine Verfammlung vieler Biſchoͤfe 1007 eclatant für 
den Bifchof von Hildesheim entſchied. Nach der Regentfchaft dieſer 
hochtrabenden, braufenden und aller: Klofterzucht abholden Sophia 
war. die regulirte Zucht nie mehr in dieſer Abtei. herzuftellen und 
wurde die ‚argerlichite Verwilderung jahrlich auffallender, 
| Seinen hohen Ruhm durch die herrliche, gelehrte und poefiereiche 
Roswytha, welche als feine Klofterfrau 967 dort geftorben war, 
hatte Gandersheim längft überlebt, als die Aebtiffin Clara von 
Braunfhweig, mit. allen ihren Chorfrauen zur. proteftantifchen 
Kirche .übertrat und. bald nachher. ihren» Vetter, Philipp. von 
Braunfhweig:Öubenhagen, beirathete, „Die Abtei, blieb un: 
ermeßlich reich, die Aebtiſſin eine Fuͤrſtin, aber nicht «eine reichsun⸗ 
mittelbare, fondern ihrem ‚Landesherrn.. untergeordnet. Nur Damen 
fürftlicher Geburt und fürftlichen Nanges konnten fofort Aebtiffinnen 
fein und ſelbſt zu Chorfrauen ernannte: man gern nur Solche. 

König Ludwig hatte nach dem Mufter der benedictinifchen 
Abtei Corbie in Frankreich, die fpater: fo. beruͤhmt „gewordene. Abtei 
Corvey gegründet: und wollte nun auch nach dem. Mufter: des. Klo: 
ſters U. L. F. zu Soiffons ein: Srauenklofter in Deutfchland. bauen. 
Dies gefihah 822: in: der Stadt Herford van, der; Werra, indem 
er. den Leichnam: der. heil. Pufina. dem Kloſter ſchenkte und von 
Spiffons die wackere Tetta als erſte Aebtiſſin einſetzte. Dieſes Klo: 
ſter erlebte viele Irrſale und Drangſale in jenen wuͤſten Jahrhun— 
derten, wurde mit Feuer und ‚Schwert, 938 zerſtoͤrt, von Herzoͤgen 
und eigenen Aebtiſſinnen ausgepluͤndert und erſtand immer wieder 
in neuem Glanz. Im J. 1618 trat die ganze Gemeinde zum pro— 
teſtantiſchen Glauben über, die Aebtiſſin blieb unmittelbare Reichsfuͤr— 
ſtin, hatte einen hohen Rang unter den Praͤlaten des Weſtphaͤliſchen 
Kreiſes, ſtellte dem Reich ein Contingent von 6 Fußgaͤngern und 
war gebietende Herrin der Stadt: Herford bis Churbrandenburg ihr 
1647 ſolche Herrſchaft entzgg. 91 

Kaiſer Heinrich der Finkler baute in Gemeinſchaft mit 
feiner frommen Gemahlin Mechthild 930. in der Stadt Qued— 
Linburg eine Abtei zu Ehren des ‚heil. Gervafius für Benedicti— 
nerinnen, fchenkte ihr. große Güter und vermachfe ihr. feinen, und. feiz 
ner Gemahlin Leichnam. . Abtei und Neichsftadt Quedlinburg gerie— 
then. fich ſehr oft über mancherlei Anfprüche und Gerechtſame in die. 
Haare. Ernſt, Kurfürft von Sachſen machte 1477 dieſen Scanda— 
len für immer und auf. dem geradeften Weg ein, Ende, indem er 
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ſich der Stadt ibemächtigte, zum Schirmvogt der Abtei ſich er: 
Flärte und die hohe Gerichtöbarkeit übernahm. Die Aebtiffin Anna, 
Gräfin von: Stolberg trat 1539: mit: allen Chorfrauen zur Augs— 
burgifchen Confeffion über, wornach nur Prinzeffinnen zu Aebtiffin- 
nen ernannt wurden, 

Herzog Gero fliftete 941: die nur 8 Meilen von Quedlinburg 
entfernte Abtei Gernrode, deren Aebtiffin 1521 zur "Augsburgis 
ſchen Gonfeffion uͤbertrat, unmittelbare Reichsfürftin war, dem Ober: 
fächfifchen Kreis einen Reiter und ſechs Fußgänger als Contingent 
ſtellte und die Fürften von Anhalt als ihre Schirmoögte erkannte. 


(Nachtrag zu den auguftinifchen Drden.) 


Die Engliſchen Fräulein. 


Die fromme Engländerin Maria Werdaftiftete im Jahr 
1609 zu York einen kloſterartigen Verein von Perſonen ihres Ge: 
ſchlechts, in der Abſicht: die ſchoͤnen Chriſtentugenden der Wohlthäs 
tigkeit durch Unterſtuͤtzung Huͤlfsbeduͤrftiger, Pflege der Kranken und 
Belehrung der Unwiſſenden erfolgreich zu üben und foͤrmliche Schu: 
len für die weibliche Jugend zu eröffnen. 

Shr Unternehmen gedieh und begann eben’ feine Tchönften Bluͤ⸗ 
then: zu entfalten, als die Neligionswirren in England ausbrachen 
und nach ſtandhaftem Beharren "endlich die Vorfteberin -Sobanna 
de la Öuardia zwangen, mit dem ganzen Verein ihrer Getreuen 
die Infel zu verlaffen. Zum Gluͤck fanden fie fhon zu St. Omer 
bie freundlichfte Aufnahme und ein bequemes Haus zur Wohnung 
für Alle, zu einem regulirten Leben und für ihre Schulen. Das 
Volk nannte fie: die Englifchen Sraulein, und diefen Namen 
behielten fie bis heute. 

Auch nach der im Jahr 1708 erfolgten päpftlichen Beftätigung 
des Dereins als eine förmliche Congregation, wurden diefe Erziehe: 
rinnen nicht eigentliche Klofterfrauen, weil fie feierliche Geluͤbde nicht 
ablegen, fondern nur alljährlich die einfachen Gelübde der Keuſch— 
beit, Armuth und des Gehorfams wiederholen, uͤbrigens austreten 
Eönnen, wann es Jeder gefällig ift und dann auch berechtigt find, 
fih zu verheirathen. Ihre Sabungen find heute noch diefelben wie 
Maria Werda fie vorgefchrieben. Manche Schriftfteller nennen fie 
Benedictinerinnen, Einige Auguftinerinnen. Ich glaube, daß fie 
a feinem dieſer Drden angehören, fondern eigens für fich 

eftehen. 

Der Verein befteht aus drei wefentlich verfchiedenen Gattungen 
bon Mitgliedern. Die erfte Klaffe erhält den Zitel der Fräulein, 
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befteht nur. aus Adeligen und beſetzt alle hoͤheren Aemter. Die 
zweite Klaſſe fuͤhrt den Titel der Jungfrauen, nimmt nur Binz 
gerliche aus. guten Familien auf: und verwaltet die niedern Aemter, 
Die Glieder der dritten Klaffe verſehen die Dienfte der Layenjchwe: 
flern in Klöftern und heißen auch fchlechtweg Schweftern. ı Aber 
alle drei: Klaffen haben diefelbe Tracht und genießen ‘gleiche Koft 
und dürfen zu beſtimmten Zeiten die Clauſur verlaſſen. Ihre 
Oberin muß von gutem Adei ſein und fuͤhrt den Ehrentitel: gnaͤ— 
dige Frau. 

Ihre Tracht beſteht aus der ehemaligen Kleidung der Wittwen 
in England von ſchwarzem Stoff, darüber haben fie jedoch eine 
Art von weiß linnenem Mozetto, welches am Hals und über die 

Bruft herab mit ſchmalen, weißen Bandfchleifen gebunden ift. Den 
Kopf bededt ein weißes, rundes Haͤubchen mit Eleinen Flügeln, 
darüber hängt ein langer, ſchwarzer, ſeidener Schleier. Beim Auss 
gehen hüllen fie fih in einen weitwallenden ſchwarzen Mantel 
von Seide. 

Bereits 1627 hatten ſie eine Erziehungsanfalt zu Münden 
errichtet, verbreiteten fich über: viele Deutfche „Städtersund kamen 
1706... auch: nach Defterreich, wo in St. Poölten die Provinze 
Dberin ‚ihren Si auffchlug und: ‚bald neue Häufer au Krems, 
Drag, Pefth, Breslau errichtete. 

Der Drden beſteht noch heute treu feinem: Beruf, wohlthaͤtig 
durch fein Wirken und uͤberall geehrt glei den. würdigen Urſuline⸗ 
rinnen, grauen, Schweftern und Andern der Welt, auch in ihrem 
jiegigen Zuſtand noch nuͤtzlichen Anſtalten, ge ft der Prote⸗ 
ſtant ſeine Achtung nicht — kann. | 











j 
| 
| 














= 





Cletus ⸗ 3 


3Clemens 1. 





eig — 


5 Alerander E% 


6 Sixtus I.. 
7 Telesphorus. 





8Hyginus. 
9 Pius J. 
10|Anicetus 








Soter . 


11 f 
Eleutherus 


12 
13 Victor I. . 


14 Zephyrinus 


15 Calliotus I. 


0 











| 





| 
ı 


so 


v. Biedenfeld’s Mönchsorden, I. 


Jahr d. Wahl. 


192 


201 











* 
Occident. a8 
58 


Dertinar: . 
Sultan 
Severus 





Caracalla 
Macrinus 


Heliogabalus 
9 


Commodus — 


| 


Koaifer—- 


m 





| 
= 
| 
Bi 

















i 


54 


180 
192 
193 
195 


212 
217 
218 


Chronologiſch Eynromfuiſhes Verzeichniß der Päpfte, 
der Roͤmiſchen und Byzantiniſchen Kaiſer und der 
merkwuͤrdigſten Kirchenverſammlungen. | 


























wogungua Pig uoſpuioꝛg ung zu Borg. 






— 306 — 


























= Kaiſer 
Namen 9 
Nr. der * IRRE E x 
Paͤpſte. Occident. SE Orient. (SE 
a En ne, 
veru8 | 222] 
16 Urban I. 11228 | 
17 Pontianus 230 
18Anterus .» 1.235 





236) Mariminus 
Zrar: .. 21'286 
Pupienus und 
Balbinus ©", .] 237 
Gordianuslill. 1: 238 


19 Fabianus - 




















(Vakanz von 


| 
Alerander Se: | 
6 Monaten.) 


Philipp Arabs | 244 


Carus tr RB 

27 Sajus —— —— 

umerianus 

Carinus 284 

nn! 1 984 
arimian 


28 Marcellinud 


Decius . . | 249 8. 
Gallus 2.2 1 251 & 
20 Cornelius . | 252 =: 
(Gegenpapft ar 
Navatianus.) S 
21 Lucius L: . | 252 ” 
22 Stephan I. . | 2553| Xemilian . . | 255 = 
| Valerian 258 3 
Galienus ° Eu 
25/Sirtus I. . | 257 3% 
24 Dionyfius: . | 298 8* 
Gallienus al⸗ =, 
lein. 260 
Claudius IL. | 268 8 
25 Felix J.. | ey 
Aurelian .270 zen 
26 Eutichianus . | 275]2acitus .. „1.278 3 
Florianus 276 
Probus 


Galerius 
Conſtantius 304 
I Shlorus 




































































Namen E Selge: 
& im 
Nr. der £ | 
Paͤpſte. Occident. BE Orient. 
Maxentius 306 
Gonftantinusf | 307 
29/Marcellan I. | 308 
30/Eufebius . 310 
311Melchtades 311 
32) Syivefter I. .| 314 
K. Darf. zu 
Arles | 314 
K. Verf. zu 
Nicaea 325 
33 Marcus 325 
34Julius I. 336] Conftantin I. e 
=) 
Bo auhnS | 337 8. 
Conſtans =. 
8. Verf. zu o 
Carthago 348 3 
35 Liberius 352 28 
Felix II.. 355 —* 
CArianiſcher Ge: Er 
genpapft.) ST 
K. Verſ. zu A 
Rimini . 359 3 
Sovianus + | 363 & 
Balentini: — 
anus. 364 z 
Valens = 
36 Damafus 366 * 
Gratianus * 
(Gegenpapſt Ur⸗ BalentinianlLf| 375 
finu$.) Theodoſius 
M. 379. 
K. Verſ. zu 
Aquileja - 
8.B.;. Con: | Bel 
ftantinopel 
37 Siricius . 1 384 
Theodoſius M. | 392 
K. V. zu Hippon) 393 
K. V.von Afrika! 394 



















Namen 
Nr. der 


Paͤpſte. 


| 


Deeident. 


Sahrd. Wahl. 





K. Verf. zu 2 | 

Garthago 3 398] 

38 Anaftafius I. | 398 
K. Verf. zu 

Garthago 4 | 399 

39 Innocenz I. 402| 






40/30fimus . . | 4i7l 
K. Verf. zu 
Garthago 5 | 418] 
41Bonifaʒ L . | 4191 
K. Verſ. zu a 
Garthago 6 | 4191 
(Gegenpapft 
Eulalius,) 
Söleftin I. . | 42sl 























K. Verf. zu 
Ephefus . | 431 
48 Sixtus IH. . | 432} 
441%eo I. (der 
Große) . | 440) 
K. Verf. zu | 
Altorga . | 4461 
K. Verf. zu / 
Chalcedon . | 4501 
K. V. zu Nicasa! 451] 



























Majorianus. . 
451 Hilarius . . | 461lSpverus . 

K. Verf. zu Con⸗ (Vakanz von 22 

ſtantinopel 4651 Monaten.) 

46/Simplicius . | 467 Anthemius 
Olybrius 
Glycerius 
Julius Nepos 


























425 


Marcianus 4560 


455 

455 

457 Leo Thrax I. | 457 
461 ’ 


467 
472 
473 
474 Leo II. 474 

Zeno Sfauricus) 474 





Namen 
der 


Päpfte. 


47\8elie II. 

48 Gelaſius I. 

49 Anaſtaſius IL 

50 /Symmachus 
(Gegenpapft 
Laurentius.) 

611 Hormisda 


52 Johann I. 
58 Felix IV.. . 


54Bonifaz II. 
Gegenpapſt 
Dioscurus.) 

55Johann II. . 

56 Agapetus I. 

57 Silverius 

58 Vigilius . 


| d. Wahl. 


483 (Lebterrömifcher 
492Kaiſer, folgen 
4961die barbarifchen 


I 


a m Yu: 








SH 
Occident. Zi Orient. 
— a 


guftulus . 


498 Herrſcher. 


514 


5231 
526 


530 


632 

535 
536 
938 


K. V. z. Con: 3| 541 
ftantinopel 4] 553 


59 Pelagius 1. . 
60/Sohann IH. . 


61Benedict I. 
62/Pelagius LI. . 


63/$regor I. (der 
Soße) . 


64 Sabinian . 
65 Bonifaz III. 
66 Bonifaz IV. 


67 Deusdedit 
68 Bonifaz V. . 





555 
560 


574 
578 


590 
604 
607 
608 


615 
619 


il 


nfang d. Herr: 
ſchaft der 


Longobarden 568 


Anaſtaſius 


Juſtinus J.. 


zuſinianue J. 


Juſtinus II. 


Tiberius II. 
Mauritius 


Phocas 


Heraclius 


0 


| 
Antr 








491 


518 


927 


565 


602 
' 


610 





9 
> 
— 
— 
o 
” 





EN 

Namen 8 AR 
Nr. der 2 u | = Y 
Päpfte. SOeccident. BE Orient. DE 
N I >“ 
69 Honorius 1. . | 

(Vakanz von 20 
Monaten.) 


701Severinus - . |: 640 
71lSohann IV. . 1'640 





Gonftantin:Ill.| 641 
Flavius Hera⸗ 

cleonas - . | 641 
Gonftand IL | 641 



























72 Theodor I. ..| 642 
73Martın I. . | 649 
74 Eugen I... . 1.655 
75lVitalianusS . | 697 





Gonftantin IV.| 668 
76 Adeodatus . | 672 
77|Donus . . |:676 
78|Agatho . . | 678 
79%eo IH. . . | 682 
80/Benedict II. . | 683 | 
81/Sohann V. . | 685 Zuftinian IL. | 685 
82|Conon . . | 686 | 
(Gegenpäpfte | 
Petrus u. The: | 
odor.) | 
83|Sergius I. ..| 687 | 
(Gegenpäpfte | 
Theoder u. Pas | 
ſchalis.) | 
K. DB. zu Eon: | 
ftantinopel 5) 692 


er 

8 

2 
— ——— ———— — — — — — — — — 


u⸗qavqobuog aꝛq Yrplıng 


| 
eontius . + | 695 
| Zibertus «| 698 
84 Johann VI... | 701 
K. Verf. zu 
Kom... . 1.1708 
85lIohann VII. | 705 Suftinian IL | 705 
| (zum zwei⸗ 
tenmal) 
861 Sifimius . | 708 
87 Conſtantin . | 708 


— — — — — — nn — — En a — — — 






Jahrd. Wahl, 


ss Gregor I. 





716 
89 Gregor III. . | 731 
ra He 
91|Stephan II. . | 752 
K. Verſ. zu 
Hiera 757 
92|Paut 1. # 
(Gegenpäpfte 
Philipp u. Con—⸗ 
I ftantini) io 
93|Stephan III. | 769 
8. Def. zu 
Nicara . * 
8. Def. zu 
 Srankfurt . | 794 
95|&eo HIT. 2 
nV. 
de 
98 Eugen I. 824 
Gegenpapſt 
Zizimus.) 
99 Valentinus 
J— 








Theodoſius III. 


Karl der Große 800 


Ludwig der 


Fromme 


in 





711 
713 
716 


Bardanes 
Anaftafius II. 
717 


Conſtantin le 


Rev. wind 
Gonftantin VI. 


775 
780 


Irene je 
802 
811 
811 
813 


Nicephorus 1. 
Stauratius . 
Michael 1. 

geo „Y AUT 


Michael IL. . | 820 








Jahr d. Wahl. 





Lothar IL . | 840 


| 
Michael DIE | :842 
101 Sagius * 844 Hop 
102 Leo IV. 847 
103 Benedict TIL, 865Ludwig IL. . |, 855 
Gegenpapſt | 
Anaſtaſius. 
104 Nicolausl. (d. 
Große)  . 1858 
8. Verf. zu | 
Touſi . 1.860 
K. V. zu Con: || — 
ſtantinopel 861 ERTEILEN 
105!Hadrian II. . |: 867 Bafılins =... | 867 
K. V. zu Con⸗ ur made 
ftantinopel | 869 | 
106 Sohann MAL, 872 
— Ey le Carl der Kahle 11875]: 
Ludwig III. 11878 
Carl der Dicke 880 
107 Martin II. 882 
108 Hadrian III. 884 
109 Stephan V. . | 885 AR 
Leo VI . | 886 
AArnulf 888 
1140 Formoſus 891 
K. V. zu Zribur 
bei Train 895 
111 8onifaz VI. „,| 896 
112 Stephan VI. | 896 
113 Romanus 897 
114 Theodor 11. 898 
115 Johann IX. . | 898 
(Gegenpapſt 
Sergius.) 
116/Benedict IV. 900Ludwig IV. 900 
117) VW 905 
118! Chriftophor 903 
119|Sergius III. | 904 





Troslei 


—— 


120 Anaſtaſius IM. 


121 Landus 
1221 Johann X. 
K. Verf. zu 
Altheim 





8. Verſ. zu 
Gratlei 
123 Leo VI. 
124 Steyhan VII. 
125/Sohann XI. . 
126 Leo VII. . 


1271Stephan VIL. 


128 Martin II. . 

12911gapetbus II. 
K. Verf. zu 

— Ingelheim 


130 Johann XII. 





131 Benedict V.. 
182 Johann XIII. 
K. Verſ. zu 
Canterbury 

133 Benedict VI. 


134ſDonus II. . 
135 Benedict VL. 


| 


| 
136 Johann XIV. 


| (Gegenpapft 
Bonifaz.) 








| 


Sahrd. Wahl. 


9844 Dtto III. 





+ 





Alerander 


912 Conſtant. VII. 


919 


Romanus 
Nicephorus 


Phocas 






























51/Stephan IX. 


































Iſaac Com: | 
nenus . . 11057 


Namen = 
N. der = E 1 FE 
Paͤpſte. = Dccident. IE Drient Ex 
* S=| —* 
137 Johann AV. | 985 | | 
138 Gregor V. . | 986 
(Gegenpapft 
Johann XVI. 
K. Verf. zu | 
Rheims . | 991 | 
139/Sylvefter . . | 999 
K. Verf. zu | 
Nom . . 11001 | 
| Heinrih II. 11002 
140 Johann XVII. 1008 | 
1414Sohann XVIII.|1003 
K. Verſ. zu | 
Dortmund [1005 | 
142)Sergius IV. 11009 | | 
148 Benedict VIII. 1012 
ee | | 
gor.) 
144 En XIX. 110244Gonrad II. . 11024 | 
Br zu 
705°, 21028 
Romanus I. 1028 
145 Benedict IX. 1038 
— | ; 
Sylveſter. 
Michael IV. 1034 
Heinrich TIL. ‚1039 
| Michael V. . 1041 
| Conſtantin IX. 1042 
146 Gregor VI. . 1046 | | 
147/&lemens II. . |1046 | | 
148 Damafus II. |1048 | 
1491%eo IX. . . 11049 | | 
—— zu | | 
am; . . 11049 
| ; Theodora . 11054 
150 Victor II. . 11055 | 
Deinrich IV. 11056 Michael VI: 11056 











Namen | 3 
Nr a 
L der * 
Paͤpſte. | = 
| 

| (Gegenpapit 

|  Benedict.) 
152 Nicolaus II. . 11058 

K. Verf. zu 
Nom 1059 

8. Berl. zu 
Tours. . 1060 
153 Alerander II. |1061 

| (Gegenpapft 

Honorius.) 

8. Baf. zu 
Winchefter 11070 

K. Verſ. zu 
Rouen . . 11072 
154 Gregor VIL . 1073 
K. Verf. zu 1074 
Rom 1075 

(Gegenpapft 

Clemens.) 

K. Verf zu 
Worms . 11076 

8. Verſ. zu 
Quedlinburg 

u. Mainz . 11085 


155 Victor II. . 11086 
156 Urban II. . 11085 
IK Verf. zu 





Soiſſons 1092 
K. Berf. zu 
Elermont u. 
Piacenza 1095 
157 Paſchalis II. 11099 
K. V. 3. Poitiers| 1100 





Decident. 








im 
Ber IE .: 
| Din. |»E 
— X. 11059 
| 


Romanus III. 1067 


Michael VIL 11071 


Nicephorus 
Bıyennius | 1078 
Botaniates 

Alerius Com⸗ 


nenus J. 11081 























Namen = 1% YA; 'r 
Nr. der — F ® 1447, 
Päpfte. e Occident. Se) Drient >= 
| N | °” 
I. Berl. zu | 
Suaftalla . 1106Heinrich V. . 11106 
8. Verf. zu 
London . 111071 
K. Berf. zu 
Soiffons u). 4 
Rheims . 111151 
158 Gelaſius II. . J11184 
(Gegenpapſt 
Gregor.) 
1591 Calliſtus Ei. 2 111191 
K. Verf. vom 
Lateran _, 111231 
160 Honorius IL: 111249 
Lothar II 1125 
161 Innocenz 1. 11130% 
(Gegenpäpfte 
Victor u. Ana: 
clet.) 
Conrad II. 1138 
K. Verf. vom | 
Lateran  . 111391 Manuel: Som: 


162 Coͤleſtin IE. . 11143} nenus . 1143 
168) Lucius U. 111444 
1641 &ugen III. , 111444 

Friedrich Bar: 

I bavoßa .:11152 
165/Anaftafius IV. 11153) 
1661 Hadrian IV. 111541 
167 Alexander LIT. 11159 | 
(Gegenpäpfte 

| 





Dictor, Pafcha: 
lis, Innocenz, 
Galliftus.) 
K. Verf. vom 
Lateran  . 11179 
Alexius Com: 
nenusil: . 11180 


168 Lucius TIL . 11181 


Andronicus ., 11183 





Namen S Ka h En Am 9 
SS) 
Nr. der y R 7 
e —— oo x 
Paͤpſte. £lo Occident. ie — — DE Orient. az 
| — IS‘ SF 


















169/Uıban IHl. . 111850 
170 Gregor VIII. }11871 
171/&lemens III. 111871 


172 Coͤleſtin III. 111911 





Ifaac Angelusſi8 


Heinrich VI. 1190 
Alexius IH. 11195 


178 Innocenz III. 1198Philipp , . 11198 
| Iſ. Ans} noch 
gelus ) ein= |1203 
Alex.IV. mal. 
Alexius Ducas|1204 
(Erober. Eon: 
ftantinopels 
Durch die Kreuz⸗ 
fahrer, Beginn 
der lateiniſchen 
RKaiſerlinie, ne— 
ben welcher zu 
Nicaͤa ein 2r 
Kaiſerthron er⸗ 
richtet wird.) 
Balduin J. zu 
Gonfl. . 11204 
Theodor Las— 
caris I. zu 
Nicaa. . 120% 
Heinrich. von 
Anjou zus 
Gonf. . 11206 


Otto IV. . .|1208 
K. Verſ. vom Friedrich II.. 1212 Peter v. Cour⸗ 
Lateran 4 112151 tenay (zu 

174\Honorius ILL. 11216 Conſt.)  . 11216 

Robert (zu 
Gonft.)  . 11221 

Johann III. 
(zu Nicda) 11222 
176/Sregor IX. . 112271 

| Balduin U. 
(zu Conft.) |1225 




















je: 8 Ka er 

| Namen S | 
| 8 
| Paͤpſte. — Occident. BE Ten Orient. GE 
| 1%] Sn | Ei 














176 Coͤleſtin IV. 
(Vakanz von 20 
Monaten.) 
177|Snnocenz IV. 11243 
K. V. zu yon 11245 
Das große 
Snterreg:1250 
num beginnt, 
während deſſen 
die Wahl um 7 
Fuͤrſt. fich dreht 
\ bisgewähltwird: 
178/Alerander IV. 11254 
Theod. Lascaris 
Il. (3.Nicäa)|1255 
Sobann IV. 
(zu Nicaa) 11259 
Michael VIII. 
(zu Nicda) 11259 
179 Urban IV. . 11261 Michael VIII 1261 
zu Nicaa und 
Gonftant. . nach 
Vertreibung d. 


Lateiner. 
180 Clemens IV. 1265 
(Vakanz von 34, 
Monaten.) 
181 Gregor X. . 11271 
Ä | Rudolph von 
Halsburg 1273) | 


KB. zu Lyon 2]1274 
182 Innocenz V. 11276 
185 Hadrian V. ‚11276 
184Johann XX. 11276 
185 Nicolaus II. 11277 
186 Martin IV. 11281 | 
Andronicus 11.1253 
1857| Honorius IV. 1285 | 
Vakanz von 11 

| Monaten.) 








Nr. der 
Paͤpſte. 


Namen = 
Se 
F 


Occident. 











— 
— 


—214 
188 Nicolaus IV. [1288 
(Vakanz von 27 
Monaten.) 











Adolph von 
Naffau . 11292 | 
189 Coͤleſtin V. . 11294 
190 Bonifaz VIII. 1294 
| Albrecht von 
Deftreih . 11298 
191/Benedict XI. |1303 
(Bafanz von 11 
Monaten.) 
192 Clemens V. . 11305 
(Vakanz von 26 
Monaten.) 


Heinrich VIL. 11308 
K. V. zu Vienne 1811 
Friedrich von 
Oeſtreich. 
Ludw.d. Baier) 


1314 


193 Johann XXII. 1316 

(Gegenpapſt Ni⸗ 

colaus V.) 

194 Benedict XII. 1884 Andronic. III.1328 

K. V. zu Eon: 

antinopel 811341 

195 ls v1. 1342 Johann V. . 11341 
Garl IV. . [1346 


Sohann Ganta: 


196 Innocenz VI. 11352 euzenus . 11347 


wieder Kaifer 
|wird Joh. V. 11355 


197 Urban V. . . 11362 
198 Gregor XI. . [1370 
199 Urban VI. . 11378 [Wenzel . . |1378 
(Gegenpapft 
Clemens.) 
200|Bonifaz IX. [1389 





























UAndronic IV. 
Manuel 1l. 


— 
oo 
ie) 
— 


Gegenp. Be: 
nedict XIII. 1394 
Albrecht, 
Pfalzgraf. 
Friedrich 1400 


Braunſchw. 
201 Innocenz VII. 1404 
K. V. zu Paris 1406 
202|Sregor XII. 11406 
8. Berl. zu 
Perpignan |1408 
205 Alerander V. 11409 
K. V. zu Pifa 
und Utine . 11409] Sodocus von 
204 Johann XXIIL 1410) Mähren . 1410 
(Vakanz von 23 
Monaten.) 







Sigismund . 11411 
8. D. zu Nom|14121 
K. V. z. Conſtanz 14141 

205 Martin V. . 114171 
(Gegenp. Ele: 

mens VIIL)= 
Sohann VI. 11419 
K. V. zu Bafell1430| 
206 Eugen IV. . 11431} 
(Gegenpapft de: 
IV. 
IK. V. zu Ferrara 
und Florenz 14384 Albrecht . . 11438 
K. DB. zu Perth] 1439 
Friedrich IV. a 

207 Nicolaus V. . | 

| 1448 


Sonftantinop. wird 
| von d. Türken er: 
| obert u. das Dri: 





ental. Kaiſerr. 
ihnen vernichtet . 114 99 


| —— VI. 











N 


212|Snnocenz VIIL|1484 
213] Alerander VI. 11492 


214 Pius IH. 
215 Julius I. 
K. V. z. Rom 
und Pifa . 
216/Xeo X.  . 


K. Verſ. zu 
Trident 
217|Hadrian vi. 
218!&lemen3 VII 
219 Paul IH. 
220 Julius HI. . 
221 Marcellus II. 
222 Paul IV. 


223]Pius IV; 


224Pius V. . 
22516regor XIII. 


226 Sixtus V. 
227Urban VII. 
228 Gregor XIV. 
229|Snnocenz IX. 
230! &lemens VIII. 
231]%eo XI. . 
232Paul V. . 


238 Gregor XV. . 
234 Urban VII. 


235Innocenz X. 





1503 
1503 


v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. I. 











Maximilian J. 11493 








Namen 3 ; 
Nr. der se 8 
Paͤpſte. | Pride. |SE| Drient 
208 Calliſtus IL. 1455] | 
209|Pius Il. . 1458 | 
210 Paul II. . . 114641 | 
211lSirtus IV. . |1471 


Herrſchaftt. 


Tuͤrkiſche 


21 











Namen $ 

= 

Nr. der Re 
Päpfte. = | Deeident, 

* 


DE a u — Ferdin. 


236Alexander VII.|1655 
Leopold J. 
2571&lemens IX. 11667 
238 Clemens X. 1670 
289 Innocenz XI. 1676 
240 Alerander VIII.|1689 
241\Snnocenz XIL [1691 
242Clemens XI. 11700 
Sofeph I 
Garl VI. 
2431 Snnocenz XIIL.|1721 
2441 Benedict XILL.|1724 
245!&lemens XII. !1730 
246 Benedict XIV. 11740 Garl VII. 
Marie ns 
reſia 
Franz J. 
247 Clemens XIII.1768 
248/Clemens XIV. 1768 
249Pius VI. . 11775 
Joſeph II. 
Iteopold II. 
PR... II. (1) 


250Pius VII. 

251Leo XII... nr 
252|Pius vii. .1829 
2683 Gregor XVL [1831 











Ferdin. V. (J.) Ei 





Kaife J 
im 
Se Orient. — 
58 ul IR 1. 
1658 
— 
In 
1705 Ss 
1711 * 
>} 
p 
. 11740 — 
1745 
* 
PIE 
; 2. 
. 11779 4 
1790 
1792 








Nac 


Baſilius. 


Moͤnche und Kloſterfrauen des h. Baſilius d. Gr, 


Akoͤmeten (Mönche und Klofterfrauen ). 
Bafilianer in Italien und Spanien. 


Koptifche und Surifche Mönche und Klofterfrauen. 


Neftorianer, Moͤnche und Klofterfrauen, 
Matoniten), 

Georgier, 

Mingrelier, 

Acthtopier > 

Melchiten, 

Armenier, 


Ge: 
ch Ba⸗ 
ſilius n. Antonius. 


mit Regeln u. 
bräuchen na 


Kalogeroi, Moͤnche und Klofterfräuen. 


Moskowitifche Mönche 


Slavoniſche Moͤnche . 





1080 


Ehronologifch - ſynchroniſtiſche Ueberſicht 
 Fämmtlicher Mönds- um 





den 
Benediet von Nurſia. 


€ 


‚Eongregation von Monte Cafjino . . 
des h. Auguftin in ' England 
von Fleuy , 
von Lerins ; 
Chorfrauen U. L. F. vom Capitol zu Coln 
Sanategatiah des h. Biscop in England 
Reg. Chorheten des robegäng zu Met 
Gongregai von Fulda . , — 
Chotfrauen von Effen . . 
‚ Congregation] von. Dirfchfeld 
: von Aniane 
\ Chörfrauen pn Lindau . 
Songregatiöh, von.St, Glaube 


eo Son St. Victor, 


= Marmoutir . 
Sion. an Ci.Audacas zu Bang 
m zu Herford , 
Br Obermünfter 
zu St. Lorenz ih Venedig 
= zu Gandersheim 


| Hofpitaliter von der Reiter zu Siena 
[ef zu Buchau 


148 


öfrgreghlion des’ h, Dunftan in ei fand 
| Dtben bon Glugtiy ” 


| Shorfrauen von Niedermüniter 
Quedlinburg 

— Gernrode 

| Eongregation von Glufe 

 Chorfrauen von Villich 


989 ECongregaton von St. Benignus zu Dijon 
Biftianer in Weiß⸗ und Roth: Rirptand 1011 


Az = Fonte Avellana 
Orden von Gamaldoli 
Orden von Valombrofa 


Eongregation von La Chaise Dieu . 
Sasso vivo 


| Chorfrauen von Meffine 
Samaldulenferinnen 
a" des h. Lanfranc in England 


Congegelion von Sauve Majour 
a s - Hirfhau . u 


Chorfrauen von Eftrun . 


| 


Orden Hm Ebraldsbrunnen 

Drden von Cifteaur . 

Sohgregation dan Chezal Benoit 

Chorfrauen bon Bourbourg b 

Dr. v. Eigalböbtunnen Congr. v. Tiron 
Ve 

Gifetzien lien : 

D. v. Ebräldsbrunnen Eongr. von Caduin 

s= ⸗ = v,&t.Sulpice 


Orden ber Humiliaten 
von Monte Vergine 


von Pulfano 


Chorfrauen von Byghard 


Orden ber Wilhelmiten 


Gifterzienferinnen von Las Huelgas . » 
Orden von Val des Chour . 
Floriazenfers Gifterzienfer 


Gifterz. Chorfrauen von Port Royal 





Hofpitaliter von Burgos 


Silveftriner, 
Silvefteinerinnen 


Coͤleſtiner 


Klofterfrauen von Valombroſa 


Drben von Monte Dliveto . 


Orden von Corpus Chrifli . 


Eongregation von Gaftel (Baiern) 


Congr. dei, Juſtina in Padua, 


17T 
Eongregatlin yon Moͤlk 


Gongregation von Bursfeld 1421 


Eifterziem Ed. firengen Obferv. in Spanien 1425 


| 
Oblatinnen der h. Franziska 


Congregatiin von Valladolid 


| Verbefferte® Orden vom Ebraldsbrunnen 1475 





Regeln 








de s6 
| Augustinus, 


Periode von 250-529, 


Regulirte Geiftliche und Klofterfrauen. 


Periode von 5339 — 179, 





Periode von S17— 1210, 


von St. Rufus 


Reg. Chorherren 
- = Et, Lorenz 


von Metz 
St. Johann 
St. Jacob . 
: Kateran .. 
⸗ = = Kreuz. Siern 
— der h. Brigitte 


Reg. Chorherren 


Reg. Chorherren von St, Eligius 


Reg. Chorherten von Soiſſons 


Reg. Chorherren des h. Yes . 





1% Chor herten 


von St. Cosmas 
Arouaiſe 


Marbach 


=" @t, 
v. gr. 


Anton . 


Hofpitaliterinnen apital zu Paris 


Hofpitaliterinnen von der Buße Marid 


Neg. Chorherren von-St., Victor . 
z ⸗ dom heil, Grab 


⸗ Praͤmonſtratenſer 
Chorfrauen Praͤmonſtratenſerinnen 


Chorherren von Roncval 
⸗ = Pampelona 





5 Chanjellade 


⸗ = Kloftemeuburg 
—— von St. Gilbert 
= Rateran . 
Enſiedler zur Buße Chriſti 


Einſiedler Johann Boniten 
Hoſpitaliter von St. Jacob 
Reg. Chorherren von Nuys 


Red: Chorherren vom heil, Geift . 
= von Avignon 
⸗ Trinitarier 
uguffiner Einfiebler. . ,, 


Neg. Chorfrauen Trinitarierinnen 
| Brittinianer 

Dominikanerinnen 
Arme Katholiken . 


) (RE 


Periode von 1210 — 1530. 


Reg, Chorherren vom h. Kratz 


Einfiedler von Patah . 
Dominikaner & 
⸗ Tertiarier — 


Srden U.X, F der Gnade zur Ausloͤſung 


Serviten 
Einfiedler-Toskanifche Brüber . 
Haubrietten 

Einfiedler= Be uf, 3* der A 


Seven . 
Servitinnen — —— 





Hoſpitaliter der chriſtlichen Liebe 


Reg. Chorherren von Groͤnendal 
Serviten⸗Tertigrieee.. + 


Bartholomiten von Genua 
Einſiedler des h. Paul in Ungarn 


Reg. Chorfrauen des h. Jacobe. 


Alexianer 
Alexianerinnen 


Orden der h. Brigitte von Schweden 
Hoſpitaliter von Boucheraumont 
Hieronymiten von Monte Segeſtre 


Einſiedler von Serra d’Dffa 
Hieronymiten von, Fieſoli 
Seluaten pt. HE © . 
Sefuatinnen ” 
Hieronymiten von Spanien « 

# des h. Poker zu wii. ’ 
Einfiedler von Sllioeto .,. , + 
Neg. Chorherren von Windespeim 


Einfieblers Tertiarier . = 
Dominikaner; Congt. in Spanien. 


Annunciaten der Lombardie 


Dominikaner, Gongregation von Holland 


$ Toscana 
Dominicaner, Congr. von C: 


der Lomb 
Einſiedler des h. Paul in Portugal - 


Congr. von Perufa 


Hieronymiten ber Lombardie 


Einficdler Congr. den Lombardie 
della Cauſtra 


Einfiedler Congr. von Monte 
Reg. Chorherren vom Springbrum 
Einfiedler Congr. von Carbonniere 





Einſiedler U. 8, F. von Gonzaga 


1198 
1198 
1198 
1200 
1200 


1205 
1206 
1208 


Fran von Aſſifi. 














| Elifabethinerinnen 





| Minoritenz vier. 
| Min.» Ehleftiner Einftebler 





| Minort 


| Buff 


Minoritenz® 


Minoriten 


Glariffinnen 


Minoriten = Tertiarier 


Hofpitaliterinnen = Tertiarierinnen 
Beggharben 


Graue Schweftern 


Minoriten = Cäfariner 


Schweſtern von La Feille 


| Urbaniftinnen 


Tertiarier mit Claufur 


Minoriten Clareniner 


Minoriten »Spiritualen erg 
=  zGongreg. von Narbonne 


Eongregation ber Tertiarier von Mailand 


Minoriten des Johann von Valees 


Zertiarier der chriftl. Liebe von Pajolo 
Neg. Chorherren von Noli bei Genua 


| Minoritens Cordeliers 


von Villacrezes 


Barmherzige Schweſtern 


Kloſterfrauen-Tertiarierinnen 


Bußfertige Religioſen in Spanien 


Minoriten + Coletaner 


Minoriten Eonventualen 


Obfervanten 


Genoffenfchaft von Mayland 


Go 8 3, Ordens 


18 Religioſen Congr. von Ze pperen 


n Gongr. des Philipp v. Berbegal 


Genoffenfchaft. der chriftl. Liebe v. Palolo 


von Portugal 


der Lombardie 


Religioſen Congr. 


Neutrale 


Amadeiſten 


Minoriten⸗Caperolanen 


Einſiedler 











Hoſpital 


Silofterfranen - Vereine. 


beitigen 











Nach eigenen Kegeln. 


= Antonius, 
= Ummo, 

: Sabaß. 

= Macarius, 
: Pahomius. 
= Ambrofius. 
= Athanafius. 
- Sjidor. 

Gaffianus. 

= Gäfarius. 
s Hieronymus. 


| Mönche und Klofterfrauen bes h. Paul. 





Kloſterftauen des h. Aurelian. 
Columban. 
Tornat. 
Fereol. 

- Donat. 
oh. v. Biclare. 
Leander. 
Fructuofus. 
Gomgal. 
X. 


von Monte Luco 


Orden von Grandmont . 


Karthäufer . 1086 


Karthäuferinnen 


Beguinen 


Karmelitr . . . 200 


ö— — — — — — — ——— — — —— — — —— — — — — — 


Graue Buͤßer zu Rom 
Empfohlene der Jungfrau zu Rom 


Graue Büßer zu Avignon 


Kalandsbrüber 


Karmeliter, Congregation von Mantun . 141g 


Minimen 


literinnen von Beaume 


K itetnen 


— Cor 


ofpita 5 5 r 
Hofpit aliterinnen von Chalons fur 











NRach den 


Bafllius, Benediet von Nurfia, 


Kamaldulenfer von St. Michael v. Murano 


Epngregation von St. Nikolaus von Arena 


Eitergienfer b, firengen Obſerv. in Stalien 
Drrbefferte Kiofterfrauen von Chelles 


Khofterfrauen von Monte Oliveto 


Kamaldulenfers Einfiedler St. Romualds 





Kamalbulenfer Congr. vom Kronenberg 


Zardoniten . A BEN 11114657 


Gongregation von Melida in Dalmatien 
3 der Befreiten in Flandern 


von Portugal . 


Reformirte Bafilianer in Stalien 





Seulllanten . 
Feuillantinnen 


Eſterzienſerinnen⸗Recollectinnen inSpanien 
Kamaldulenfer, Congr. von Zurin 
Congregation der Schweiz . 

s (neue) von England 

⸗ von Bretagne 
Benedictinerinnen zu Douai 


Congregation von St. Denis . . 
Kloftertöchter der Geſellſchaft U. L. 8. 


Cifterzienfer d. ſtrengen Obferv, in Frankreich 

Gifterzienfer-Congr, von Arragonien . » 

Congregation vom Breißgau x 

⸗ von Schwaben⸗ Gonftanz = 
Augsburg 

ſterfrauen u. 2, 5. von Galvaria 


Eongr. von St. Maur 


Cifterzienfer, Congr. von Drval 
Heben von Clugny ftrenger Obfervanz 





der göttlichen Vorfehung 
von Zatt 2... r 
Gifterzienfer, Gongr. von Rom . + + 


Gifterzienferinnen 


Kamaldulenfer, Congreg. U. 8. F, zum 
zum Troſt in Frankreich 


Kamaldulenſer, Congr. v. Sapet bei Viennes 


Gifterzienferinnen vom h. Saframent 
Cifterzienfer, Congr. d. h. Bernd. in Italien 





Eiſterzienſer, Gongr. von Calabrien 


Kamaldulenfer u. L. 5. zum Troſt 
Cifierzienfer, CTougr. d. Verbeffer. d. h. Bernh. 


Congregation von Salzburg . 


Kloſterfrauen zur beſtaͤndigen Anbetung 
if des h. Sakraments 
tienferiunen, Congr. v. theuern Blui 


Ciſterzienſer, Orden von La Zrappe . 


Gifterzienferinnen d. V. d.h. Bernh. i. Frankr. 


Congregation von Baiern _. 
Ciſterzienſer, Congr. von Sept Font . 


Tappiſtinnen 4 

Eongregation von Perrecn } 

Kofterfrauen der beftändigen Anbetung v 
h. Sakram. von Valosne 


Eongregation von Augsburg 


NB. N 
Poffenttich wird die eingeleitete Correſpondenz Über einige etwa noch fehlende Monachal = Anftalten 


am Ende dag 2, Bandes erſcheinen. 


Regeln 


1497 
1499 


1520 


1530 


des. he 
Auguſtinus · 


——— 


1476 
AImbroſius adNemus 756 


Finſie F 7) 
Einfiedl.:Congr. d.h. Fuß ad Nemus 


1476 | Klofterfrauen d. h. Ambro 


1483 


Apulien 


a Pr Sadfen 


Reg. Chorherren von Chateau Landon -» 
Einſiedler Congr. von Calabrien . 


Einſiedler Congr. von Dalmatien 
= vom h. Barnabas . 
Dominikaner, Galtifanifche Congregation 


” Congr, d.h. Cathar. v. Siena 


Reg. Chorherren von Conventry 
x -. Simpringham . 


Dominikaner⸗ Tertiarier vom h. en 
Neg. Geiftliche, Theatiner : 


Reg... Geiftlihe Somaster 
Periode von 1530— 1937. 


Einfiedler» Colwiten 
Angeliten . » . 


Guaſtallinen , » 

Urfulinerinnen . |» 

Reg. Geiftliche des guten Jeſus 
Hofpitaliter Johanns von Gott . 
Kloſterftauen der h. Vier Gekroͤnten zu Rom 
Katharina der Seiler 


1558 
1549 
1540 
1544 


1560 | Väter der chriftlichen Lehre in Italien 


1564 
1566 


Philippinerinnen zu Nom - 
Klofterfrauen U, % 3. zur Gnade 


Einfiebler Johanns des Taufers 


Reg. Geiftliche der Mutter. Gottes zu Lucca 
Congregirte Urfulinetinnen BE 


Theatinerinnen 

Zrinitarier = Zertiarier .. 
Scapulierbrüder der h. Dreieinige it. 
Reg. Geiftliche Krankendiener 
Hofpitaliter d. Hriftl,Lisbeiv. St. Sing 
Einfiedler von’ Gentorbi . 

Reg. Geiftlihen die Mindern 
Einfiedler- Barfüßer « i 
Einfiedlerinhen - Batflißerinnen 





Priefter der chriſtlichen Lehre 
Serviten = Einfiedler 
Einfiedler von Bourges 


Dominikaner, Congr. die, Occitaniſche 

Einfiedlerinnen = Barfüßerinnen in Sranfr, 
Trinitarier = Barfüßer R 
Einfiedlerinnen = Barfüßerinnen zu Alkoy 
Reg. Geiſtliche, Arme der Mutter Gottes 





1601 
1601 
1602 
1603 
1604 
1604 


Die himmlifchen Annumdaten . 


Neg. Chorherren von unferm Heiland 

Einfiedler -Barfüper WR, 5. der Gnade . 
s =  «Recollecten 

1607 

1607 

Englifche Fräulein 

Klofterfrauen von Maria Geimſuchung 

Theatinerinnen⸗ Ginfieblerinnen 





Neg. Urfulmerinnen Congr. von Paris 


1615 | Neg. Urfulinerinnen Congr. von Toulouſe 
Birgittanerinnen= Rewwllectinnen 
1616 
1616 
1616 
1617 | Neg. Chorfrauen von Lothringen 
1617 = Chorfr. der unbefledten Empfängnif 
= Urfulinerirmen Congr. von Borbeaur 
1618 
Lyon 
5 Dijon 
Sinfiedier des 5. Paul in Frankreich 
——— von Loches 


2 ⸗ * 3 


1621 
3621 





1622 
16283 
1623 


Reg. Urfulinerimmen, Congr. von Zulle 


; Arles 
⸗ Chorherren von St. Jean zu Chartres 
⸗ St Genevieve , . 

Hofpitaliterinnen d. chriftl Liebe U. & F. 

Barmherzige Schweftern N 

Klofterfrauen U. L. F. ber Zuflucht AU: 

Kloſterfr. v. Mariaͤ Heimſuch. in Flandern 


1626 ⸗ Frankr. 
= Mark Himmelfahrt Ei niihe 
Beltt. Hofpitaliterinnen von St; Sofeph 


1627 


1629 
1630 


Klofterfrauen des Fleiſchgewordenen Wortes 
Klofterfr. U. L. F. der Barmherzigkeit . 


Neg. Urfulinerinnen, Congr. von Marid 
Reinigung HS NEM 
Klofterfrauen der beftändigen Anbetung des 
h. Saframents y 

s u. 2. F. ber hriftl, Liebe N 


Shorfrauen von St. Joſehh 


Dominifaner, Congr. vom Rofenkranz . 
Dominikaner vom h. Sakramınt . . » 


Klofterfr. d. 7 Schmerzen d. Mutter Gottes 


1655 
1655 


Bethlehemiten . 
Bethlehemitinnen . 


Hofpitaliterinnend. b, Thomas 3. Villeneuve' 1660 


Bekehrte Schweftern von Orvieto 
Einfiedlerinnen = Barflißerinnen v. Kabegras 
Klofterfr. v. Mariaͤ Heimſuchung im Voltelin 


1662 
1663 
1664 


Dominikanerimmen Tert. d, Frohnleichnain 


Neg. Chorherren von „Rourgadhard 1685 
Seiftt, Frauen von Sb Louis zu St, »Cyr 1686 


| Congr. von Monte Berico . 1836 | 














gen 


© Stan 
Minoriten des Anton Caſtel von St. J 


Kloſterfrauen ber Empfaͤngniß Maria| » 


Minoriten bed Don Juan be Puebla 


jas von Tivoli 


Minoriten des Matth 
Minoriten⸗ »Barfüßer + 


- 1.4 
Kloſterfrauen bet Verundigung Mar - 


Kloflerfrauen des h. Zohann von ber Buße 


Bupf. Keligiofen, Congr., von Dulml"" 
2. Salem 


* ⸗ ⸗ Iſtrien 
Kaͤpuziner - eier AH 

Kloſterfrauen u. e 5 von Bethlehem 

| Berb. „Mihorlten‘ im Zltallen _(Riformati) 


Minoriten=Pafchafiten, ;; m; 
Ktofterfrauen der Buße ih — m 


Kapuzinerinnen . ', 00 


Minoriten des Peter von Acantara 7— 


Minoriten des h. Hieronymus von Lanza 


Hoſpitaliter-Tertiarier Obregonen 


Genoſſenſchaft der grauen Büßer . 


Minoriten⸗Recollecten in Frankreich 


Bußf. Religioſe fir. Obf. in Frankreich 
Erzbrüder der Wundenmale des h. Franz 


Verb. Clariffinnen fir. Obſ. Tertiarier . 
Congr. d. bußf. Brüder (Bois fieux) 


Spitalbrüder u. Spitalfchweftern der ye- 
gulixten Obfewanz . 


Clariſſinnen ſtrengſter Obſervanz 


| Verb. Religioſinnen 8. Ord. Recollectinnen 











Clariſſinnen des Peter von Alcantara . 


Verbefferte Graue Schweftern zu Mons 


1489 


1495 
1496 
1501 


1504 


1519 
1520 
1524 
1525 
1525 


929 
1525 


1530 
1530 


1538 


1540 


1545 


1592 


1594 
1594 





1614 
1615 


1616 


1633 


1676 


1689 | 


Nach eigenen Regeln. 


Karmeliter = Tertiarier 


Schwarze Buͤßer d. enthaupteten Johannes 


Kloſterfralien Minimen 





Minimen Terclarer 


Karmeliter-Miſſion von Indien 1506 


Karmeliter Congr. von Albi 1514 


| Karmeliter Congr. von Monte Dliveto 1519 


| 

1 

| Beige Büger zu Avignon. 
⸗ ⸗ Lyon 





Barnabiten 


Sefuiten » 
Sefuitinnen 


Brüberfchaft der h. Dreieinigkeit zu Rom 


Karmeliter - Barfüßerinnen 
Priefter des Dratorit in Stalien 
Karmeliter= Barfüßer 


Priefter vom h. Nagel zu Siena . 


Geſellſchaft der Jungfrauen zu Hall 
Blaue Buͤßer zu Rom . - 
Seminariften des Collegii zu Drag 
Damaffen_ zu Venedig 
Seminariften des Collegii zů Wien 
⸗ zu Fulda 
d. Sol Negii der Ungarn zu Rom 


Seminariften d. Coflegit d. Griechen zu Rom 

Sala, Büßer zu Rom . —* 
Dblaten des h. Ambrofius . 
Seminariſten d. Collegii d. England. zu Nom 

: Maroniten z.Rom 





Einfiedler am Engelsthor zu Rom 1583 


Jungfrauen zur Reinigung Marid zu Nom 1590 


Karmeliter= Erzbrüderfchaft . 
Seminariften d, Collegiid. Schotteu zu Rom 


Priefter die gottfeligen Arbeiter 


Geſellſchaft der Iungfrauen von Gaftiglione 


Zöchter d. h. Sungfrau zu Cremona  . 
Priefter des Dratorii in Frankreich 


Priefter der Miffion . » 
Töchter der hrifil, Liebe zum Krankendienſt 


Congr. d. Weltprieſter v. St. Joſeph zu Rom 


der Kardinaͤle zur Fortpflanzung 
des Glaubens 

Collegium der Seminariſten für Bulgaren 

und Slavonier zu Rom . 


Gongr. 


Gongr. der Töchter des Kreuzes zu Nom 


- der Miffionspriefter in Frankreich 

Seminariften des Apoftol. Coll. zu Nom 

Eolleg. d. Seminariften fir Irland zu Rom 

Einfiedler des h. Johannes des Taͤufers 

der Kreuzeserhoͤhung zur Fortpflan⸗ 
zung des Glaubens 

= vom h. Sakrament, zu Miffionen 


Gongr. d 


Töchter der h. Genovefa zu Paris 


Töchter der Fortpflanz. des Glaubens zu Metz 


Reg. Geiſtliche d. Bartholomäus Holzhauſer 


Verbefferte Grandmontenfer 

Seminariften von St. sig zu "Paris 
Eudiften . » = 
Congr. von St. Gabriel” zu Bologna 
Priefter der Miffionen von St. Sofeph . 
Schuſterbruͤder des armen Heinrich 

Die Schneiderbrüder . » . 

St. Jofephs Schweftern zu Puy 
Töchter der Vorſehung Gottes 


Töchter der Kindheit Chrifti 1657 


Töchter des Seminarii d. chriftl. 2 Vereinigung 
des Jeſuskindes zu Rom 


1661 
1661 
Seminariften zur Kreuzeserhöhung in Paris 


Die neuen Katholifinnen in China 
Brüder der Stille und Einfamfeit 


1663 
1664 
1664 
Schweftern der Stille und Einſamkeit 1671 
1677 
1678 
1681 


Priefter der bh. 
Schweftern des 
Bruͤder des Jeſus 3findes 


Dreieinigkeit 


1686 
1686 
1686 


Hoſpitaliterinnen von Dijon 
Langres 
Toͤchter des guten Hirten 


Mechitariſten 


Redemtoriſten 

Kloſterfrauen der Geſel iſchaft de Äuerhei z 
ligften Erlöfers — 

der Geweihten der Allerhe itigſten 


Congr. 
Mutter Gottes 





die noͤthige Aufklaͤrung mir verſchaffen. 


Das Reſultat, wird 




















